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Das zwei und zwänzigft Capitel. 


Nach diefen Gefhihten verfuhte Gott Ab⸗ 
raham, und ſprach zuihm: Abraham, Abraham! 
Underantmwortet: Hiebinidh. Under fprad: 
Nimm Jfaac, deinen einigen Sohn, den du 
lieb haft, und gehe hin in das Land Moria), 
und opfer ihn dafelbs zum Brandopfer auf 
einem Berge, den ih dir fagen werde. Da 
fund Abraham des Morgens frühe auf, und 
fattelt feinen Efel, und nahm mit fihzween 
Knaben, und feinen Sohn Sfaac, und fpals 
tet Holz zum Brandopfer, macht fih auf, 
und gieng hin an den Drt, davon ihm Gott 
gefagt hatte. Am dritten Zage hub Abr a 
bam feine Augen auf, und fahe die Stätte 
von ferne, und fpradh zu feinen Knaben: 
Bleibt ihr hie mit dem Efel, ih und ber 
Knabe wöllendborthin gehen, und wenn wir 
angebetethbaben, wöllen wir wieder zu eud 
tommen. Und Abrahbam nahm das Holz; zum 
DBrandopfer, und legts auf feinen Sohn 


Iſaac. Er aber nahm das Feuer und Meffer 





*) (Moria) Matia heißt ein Erzeigung, iind ift der Berg, da Sa— 
lomo bernah zu Zerufalem den Tempel aufbanetz und heißt der 
Berg der Erzeigung, daß Abraham daſelbs der Widder erzeigt 
ward, und darnach der vehte Widder, Chriftus, erzeiget und offen« 
Bart follt werden von Gott dem Herin. 


Züther’s- ereget. d. Schr. Zr. Br, 1 


N — 

in feine Hand, und giengen bie beibe mit 
einander. Da fprah Iſaac zu feinem Bo» 
ter Abrabam: Mein Vater! Abraham ant 
wortet: Hie binidh, mein Sohn. Und er 
ſprach: Siehe, hie ift Feuer und Holz, wo 
ift aber das Schaf zum Brandopfer? Abra 
bam antwort: Gott wird mir zeigen, mein 
Sohn, das ShafzumPBrandopfer Und gien 
gen die beide mit einander. Und als fie fx 
menan die Stätt, die ihm Gott faget, baut 
Abraham dafelbs einen Altar, und legt das 
Holz drauf, und band feinen Sohn Iſaac, 
legtihn auf das Holz, und redet feine Hand 
aus, und faffet das Meffer, daß er feinen 
Sohn ſchlachtet. Dariefihm der Engel des 
Herrnvom Himmel, und ſprach: Abraham, Ab» 
raham! Erantwort: Hie binidh. Erfprad: 
Lege deineDandnihtandenKnaben, und thu 
ihm Nichts. Denn nu weiß ich, daß du Gott 
furchteſt, und haft deinen einigen Sohn nidht 
verhalten fur mir. Da hub Abraham feine 
Augen auf, und fahe einen Widder hinter 
ibm verhaft inder Heden mit feinen Hoͤr— 
nern, und gieng bin, und nahm den Widder, 
und opferte ihn zum Brandopfer an feins 
Sohnes Statt. Und Abraham hief die Stätt: 
Der Herr wird zeigent); daher man nod 
beutigs Tags ſagt: Aufpdem Berge, da der 
Herr zeigen wird. 

Da haben wir abermal ein Stud von der Legend 
des heiligen alten Erzvaters a). 2) SE ein recht fein 
Stud, wer e8 kuͤnnte mit Morten erlangen. Itzt has 
ben wir gehört, wie der gute Abraham bisher in mancher⸗ 
lei Anfechtung und VBerfuhung Gottes geſtanden iſt, 
und nie keine gewiſſe Stätt gehabt hat. Es iſt ſchlecht 
befchrieben, aber fo reichlich angezeigt, daß freilich nicht 
viel Legenden alfo gefchrieben find. 





a) Abrahams Legende Iobet Gott. 
1) fiehet; (als Note ift beigefügt: „Wird zeigen. Stehet, das if, 
Gott forget für Alles und wachet.““ 2) + €. 


ANA BREI AFFE ERLT 
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Wenn Gott einen Heiligen lobet, fo lobet er ihn 
alfo, daß ?) Lobens werth ift. So hat er diefem Mann 
gethan; *) ift ein recht Erempel des Glaubens. Sein, 
Leben ift doch Tauter Anfechtung b), 5) muß Alles 
gehen im Glauben; noch muß er Weib, Kind, groß 
Gefind, dazu Geld und Gut haben, doch immer dahin 
fielen, daß es Gott hinnehme; 8) hat fein Weid Sara 
oft müffen in die Fahr geben, dazu hat ihm Gott die 

/ Magd Hagar mit vem Sohn Kingenommen ; das Land 
gehet auch dahin, daß er nicht ein Fueß breit hat. 
Alſo fpielet Gott mit ihm, wie mit einem Apfel; und 
er hält fo ftile,.läffet ihn mit ihm machen und gehen, 
wohin es gehet. Wenn ers hat, Tann ers recht braus 
hen; wiederumb kann ers embehren, wenn es bins 
weg fähret. ; 5 

Hie aber greift er ihn aufs Hoͤchſte an, nimpt 
ihm das hoͤchſte Gut c), denn er nichts Liebers auf 
Erden hat, deß er auch Urſach hatte. Denn er war 
ein einigs Kind, und hatte von ihm Gottes Wort und 
Verheißung, dag von ihm folt kommen der Samen, 
dadurch alle Völker folten gefegnet werden. Da läffet 
Gott die natürliche Begierde flidend). Denn er hat 
ihm das Vaterherz nicht genommen, bricht die Natur 
nicht, Läffet fie fo bleiben, wie er fie gefchaffen hat, 
hebt fie niht auf, aud in ben Allerheiligften ; wie du 
fieheft, daß Abraham fo ein großer Heilige ift, noch 
läffet er die natürliche Affect und Bewegung tief in 
ihm fliden.. 2 

Es ift nicht, wie Etlihe meinen, daß man fo 
gar verachten fol alle Ding, daß wir keine Schmerzen 
noch Leid follen haben oder fühlen. Sch fol mich mei» 
nes Nähiften Schaden herzlih annehmen, und laſſen 
leid fein al® meines eigens; doc fo gefchidt fein, daß 
ih nicht darnach frage, wenn mir Alles genommen 
wird, bis auf ein Heller. Die rechte Liebe e) nimpt 
ſich des ganzen Menfhen und aller feiner Güter an.’ 
Uber fo thut fies Das Größte behält fie zum Groͤß⸗ 


b) Abraham bat viel erlitten. ec) Gott greift Abraham hart ar. 
d) Affect und Bewegung bleiben in den Heiligen. e) Liebe. 
re. tr De Arte. 
1* 


— — 


ten; ſo hilft ſie zum zeitlichen Leben auch. Alſo achtet 
ein Chriſten ſeinethalben Nichts, ſondern was ihm Gott 
in die Hand gibt, nimpt er an, gehet damit umb; 
wenn ers wieder wegnimpt, laͤſſet ers fahren. 

Alſo nimmt Gott dem frommen Vater das aller 
hoͤheſt Kleinod f) ; nicht Holz noh Steine, wider Sil 
ber noch Gold, fondern den einigen Sohn, den er 
fonderlich darumb lieb hat, uber die gemeine Vater: 
liebe, daß er von dem heiligen Meibe geboren mar, 
damit es Gott fo wünderlich ſchaffete in den alten 
Tagen, dazu auh die Verheißung von dem herr» 
lihen Samen auf ihn lautet, daß er große und viel 
Urſache hat, ihn zu lieben. Gott hat ihn auch felbs 
lieb; noch, als er fiehet, daß er ihn fo lieb hat, und 
recht dran thut, denfet er: Harr, ich muß mit ihm 
fpielen, und fpricht: 

Nimm Iſaac, deinen einigen Sohn, den 
du lieb haft, und gehe, hin in das Land Mo 
ria, und opfer ihn daſelbs zum Brandopfer 
auf einem Berge, den ich dir fagen werde. 

Er greift ihn eben an mit rechten Worten, davon 
ihm das Lachen mohl vergehen mußte. Da mußte bie 
Natur zurück prallen, und ihr wehe thun, und, das 
viel härter ift, daß ers felbs thun fol, und nicht ein 
Ander, fondern felbs das Schwert züden, und ſchlach⸗ 
ten zu einem Brandopfer, alfo, daß Alles gar zu 
- Pulver folt brennen, daß nicht ein Häclin bliebe. 

Nu, das find je?) große, mächtige Verfuhungg), 
daß Gott ben Vater fo dringet, feinen einigen ‚ lieben 
Sohn zu würgen, und wiederumb 8) nehmen, den er 
ihm vor gegeben hatte, daß er freilich lieber zweimal 
ſelbs geftorben wäre, und alle fein Gut, Weib, und 
was er hatte, dahin geben. Denn er hat alfo muͤſſen 
denken: Nu ift der Sohn fhon dahin; hat nicht in 
Sinn genommen, daß er follt lebendig bleiben. Da> 
rumb muß es ihm ohn Zweifel uber die Mafje wehe 
im Herzen gethan haben. i 

Was thut aber der Herr? Er heißet ihn auf einen 





if) Abraham fol feinen Sohn tödten. g) Abrahams Verſuchung. 
7) die. Sr zu. 


er. AR 


Berg gehen, den er ihm weifen will. Das waren drei 
ganze Zagereifen. Es wäre ja noch leichter, wenn e8 . 
ja fein follt, daß er beld davon kaͤme; aber er martert 
ihn noch weiter, nimpt noch Zeit dazu, daß er wohl 
gebraten wird, und fi durchfteſſen muß: daß freilic) 
ein Stuͤck oder zehen find gewefen, die ihm das Herz 
puchend gemaht haben, daß er hätte mügen fagen: 
Wie ſtellet ſich doch Gott fo naͤrriſch? Womit habe 
ichs verdienet, daß er mich ſo martert? Solcher Ge⸗ 
danken hat er ohn Zweifel unzaͤhlig viel gehabt. Uber 
das, da fie an den Berg kommen, muß Iſaac fein 
eigen Kreuz tragen h). Da gibt ihm der Sohn auch 
einen Stoß, Es hat ihm auch mehe gethan, daß ers 
alleine wußte, dar dem Sohn Nichts davon fagen, 
wider der Mutter, nody Niemand. So fpriht nu Sfaac 
zum DBater: : i 

Mein Bater! Abrabam antwortet: 
Hie bin ih, mein Sohn. Und er fprad: 
Siehe, bie ift Feuer und Holz, wo ift aber 
da8 Schaf zum Brandopfer? Abraham an 
wort: Gott wird mir zeigen, mein Sohn, 
das Schaf zum Brandopfer. Und giengen 
die beide mit einander. 

Das Wort wird ihm ein glühender Spieß im 
Herzen gewefen fein; als folt er ſagen: Ad! lieber 
Sohn, ſchweig file, e8 moͤcht mir das Herz brechen. 
Das muß er auch noch freffen, und das Herz wohl 
kochen. Darnach fähret er fort, und ſchreibt, wie es 
gangen fei, einfältig dahin, gibt aber einem Jglichen 
zu denken, wie das Vaterherz geftanden ift. Ifaac. ift 
dem Vater ‚gehorfam i), gibt fich drein, ift gleich fo 
viel, als wäre er bereit todt. Wünderlih groß iſts, 
daß er da8 Herz fo Eunnte uberwinden. 

Aber das Größte ift, daß Gott hie wider fich ſelbs 
redet. Das iſt ein Näthelin, das Niemand rathen 
kann, denn der Heilige Geift. Denn Gott hat geboten, 
man fol nicht tödten. Nun heißet ers hie ſelbs, fo doch 
Iſaac Nichts verfhulder hatte. Item, ®) hat ihm zur 


h) Iſaacs Anfechtung. ) Iaaıd Gehorfam. 
9) rer. 
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vor verheißen, von Sfaac ben Samen zu geben. Das 
Mort mußte Abraham gläuben, alfo, daß fein Herz fo 
ftund: Der Sohn muß ein Vater vieler Kinder wer» 
den, und fol ausgebreitet werden in alle Well. Wie 
ftenet fih denn Gott alfot Nu wird er wetterwen⸗ 
diſch, und redet das MWiderfpiel, und muß der Sohn 
ist flerben. - Was will doc hieraus werden? Was 
kann die Vernunft da fagen? Sie ift. ganz gefchlagen, 
daß fie nicht weiß wo hinaus, und muß fagen, es fei. 
nu aus. F 
Nu mußt dennoch dieß beides wahr fein: Abra> 
ham gläubte, und mußte nichts Anders, denn der Sohn 
müßte ſterben; wiederumb auch, daß er follt ein Vater 
werden vieler Völker. Wie reimen fich Die zwei zus 
fammen? Alfo, wie e8 Sanct Paulus k) ausleget, er 
bat müffen alfo denken: Gott iſt allmaͤchtig und wahr» 
baftig, der Sohn ift ſchon hin, den muß ich laſſen 
fahren; aber Gott hat noch fo viel, wenn ich und alle 
Melt todt wären, kann er ihn wieder aufwecken, auch 
uber hundert Jahr, und zum Vater mahen. Alfo 
Läffet ihm Gott nicht mehr, denn den einigen Troft, 
daran er fich in der höhiften Verſuchung hält, daß ihn 
Bott wieder lebendig machen würde, wenn ihm ed ge» 
fiele, darumb, daß Gott nicht lügen kann. Das ift 
nu der allerhöhifte Streit, wenn fih Gott alfo ftellet, 
als lüge er, daß fein Wort wider nander lautet 1). 
Solches laßt und nu wohl lernen, ob wir auch 
alfo verfuht mürden, fonderlih wenn mir nu flerben 
ſollen. Weil uns Gott da8 Evangelion gibt und trö> 
ftet, fo ift e8 alles Lieblich. Wie aber, wenn er fpricht 
am Tod: Sch will dein niht? m) Haft du nu faft 
gemeinet, du ſteheſt feſte und gläubeft an Chriftum, 
daß er dein ift, fo koͤmpt die nu ein Spieß ind Herz, 
daß Gott fagt: Ich will dir Chriftum nicht geben, 
darumb gib mir ihn her, und bleib du alleine. Mas 
kann da das Herz anders fprechen, "denn: Es ift ver 
loren? Und wenns fchon fagt: Haft du mir ihn doc 
geredt, fo faat er wohl wieder: Sch bin Gott, "mag 
ichs nicht machen, wie ih will? Was frageft du dar: 


k) Rom. 4. Ebrä, 11. 1) Bott Teuget nicht. m) Zodeönoth. 
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nach, biſt bu doch mein? Weß 20) fol ih mich nu 
halten, wenn es fo wider nander dringt? Den Spruch 
foüt du haben im Pfalm n): Israel, si audieris me, 
non erit in te Deus alienus.. Höre, mein Volk, ich 
will dir zeugen, Sfrael, du folt mich hören, daß un» 
ter dir Eein frembder Gott fei, und du feinen unbes | 
Eannten Gott anbeteft ꝛ)c. Darumb, wenn du ihm ges 
horcheſt, fo darfft du nicht denken, daß du ein Gott 
habſt, der fich aͤndert.“ Semel loquitur Deus etc., 
wenn Gott einmal redet (fagt Hiob 0), fo wiederholet 
ers nicht. Item Malahias fprihtp): Ego Deus et 
non-mutor. i 

Darumb hat Gott die Weife, daß er will uber 
dem erſten Wort halten, das er geredt hat q). Was 
nu hernad; dawider lautet, will er, daß wird und nicht 
annehmen, fondern gemiß fein, es fei Gottes Verſu⸗ 
hung. Das ift fhon geboten im fünften Bud Mofe r): 
Wenn ein Prophet oder Träumer unter euch wird aufs 
ftehen, und gibt dir ein Zeichen oder Wunder, und das 
Zeichen oder Wunder koͤmpt, davon er dir gefagt haft, und 
Spricht: Laßt uns andern Göttern nachwandlen, die 
‚ihre nicht Eennet, und ihn dienen; fo folt du nicht ges 
horhen ben Worten ſolchs Propheten oder Träumers, 
denn der Herr, euer Gott, verfuht euhs), daß er 
erfahre, ob ihr ihn von ganzem Herzen und von gans 
zer Seelen lieb habt. Das find trefflihe Wort. Wenn 
ein Prophet koͤmpt, und dir ein Zeichen gibt, bad muß 
je Gott ihun, noch mußt du es nicht gläuben; und 
gibt Urfah, denn Gott verfuhet euh, wenn er das 
Wort will wiederholen. Darumb halt feft bei dem 
erften Wort, und laß das Under alles gehen, allein 
das laffe nicht fahren. So ſtrenge will das Gott has 
ben, daß er auch alle Zeichen, die gefhehen (wenn fie 
gleih von ihm kämen), nicht zu achten gebeut. 

Solchs hat auch Sanct Paulud vermahnet zun 
Theffalonihern t); Ich bitte euch, daß ihr euch nicht 
talde bewegen laffet von euerm Sinn, nod erſchrecken, 





ny Pſalm 81. 0) Hiob33. p) Malad.3. q) Gott Hält fein erftes 
Wort. r) Deut. 13. 5) Gott verſuchet die Seinen. t) 2 Zhefl. 2- 
10) Woran. 
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wider burch Geift, noch durch Wort, noch durch Briefe, 
als von uns gefandt, daß der Tag Chriſti furhanden 
ift; und balde darnach vom Endchriſt: Wilchs Zukunft 
gefchicht nach der Wirkung des Teufels, mit allerlei lügen» 
haftigen Kräften, und Zeichen und Wundernu); wie auch 
Ehriftus v) warnet und fpricht: Es werden falfche Chrifti 
und Propheten aufftcehen, und große Zeichen und Wun⸗ 
der thun, daß auch die Ausermwählten, fo es müglic) 
wäre, verführet werden 20. Da ift nu Jedermann 
binangangen, und wenn Jemand damider predigt, fa 
gen fie: Da ift das Zeichen fur Augen. So hat der 
Teufel bisher feinen Muchwillen getrieben, und glaub 1!) 
mohl, daß auch viel rechtfchaffene Zeichen find gefches 
ben. Warumb foll man denn ihn nicht folgen? Hie 
hoͤreſt dus, er will nicht Feiden, daß du ihn zum Lügs 


‚nee macheft, fondern verfuchet dih. Darumb follt du 
dich vom erften Wort nicht laffen treiben w); wenn 


er gleich einen Engel von Himmel fendet, und. hieß 
dich “abtreten, ſollt du es ſchlecht nicht gläuben noch 
nachfolgen, fondern das erfte gelegte Wort foll gefchehen 
wider ale Wunderzeihen und Lehre, von Gott oder 
dem Zeufel, woher fie Eommen. 

Deß liefet man auch ein Erempel im erften Buch 
der Könige x) von einem frommen Propheten y), von 
Soit gefchicet gen Bethel, dem von ihm geboten war, 


er follt nicht effen noch trinken an dem Ort, zu Bethel 


bei dem Könige; das er auch thäte. Aber als er wies 
der heimgieng, koͤmpt ein ander Prophete zu ihm, und 
fagt, er fol mit ihm heimgehen und effen. Als er fi 
aber wegerte, fprady der ander zu ihm: Sch bin auch 
ein Prophet, wie du, und ein Engel hat mit mir ges 
vedt durch ded Herrn Mort und gefagt: , Führe 
ihn wieder heim, daß er Brod effe und Waſſer trinke; 
da gehet er mit ihm, Läffet das erſte Gebot fahren, 
meinet, weil jener fagte, Gott hätt es geredt, 12) 
müßte ers thun. Uber da fie aßen, kam dad Wort 


u) Zeihen und Wunder betrügen zu Zeiten. v) Matth. 24. w) Got⸗ 
tes erfte Wort zu halten. x) 1 Reg. 13. y) Ein Prophet 
ward verfucht. 5 

11). 19. 


a 


des Herren (fpricht der Tert) zu dem Propheten, der 
ihn wieder umbgefuhrt hatte, und fehrei zu dem andern, 
und ſprach: Darumb, daß du dem Munde des Herrn 
biſt ungehorfam gewefen, und haft nidt gehalten das 
Gebot, das dir der Here geboten hat, foll dein Reich» 
nam nicht in deiner Väter Grab kommen. Und da er 
wegzog, fand ihn ein Lawe auf dem Mege und tödtet ihn. 
Siehe, was wollt diefer Prophet fagen? Kann 
er nicht fprehen: Haft du mich doch ſelbs betrogen ? 
Mas wird aber Gott fagen? So mird er fprehen: 
Du follteft mich fur den Mann gehalten haben, der 
nit leuget z), und drauf geblieben fein, das ich die 
gebot, wenn ich dir gleich anders gefägt hätte. Daher 
fagt der Prophet Ezekiel a): Den Propheten, der in 
meinem Namen Eömpt, und Lügen predigt, hab ich 
betrogen, das ift, ich habe gefhafft, daß er 13) komme, 
und die Leute verfuche.” | 
Alfo folten wir nu au thun. Wenn ich recht 
CHriftum empfangen habe im Sacrament, habe. fein 
Wort und Zeichen, fo ftehet der Glaube und Gemiffen 
in gutem Muth b). Wo nu ber Tod herfiele, und 
Gott lieg ſich hören oder fühlen, er wöllte ungnädig 
fein, und mich nicht‘ haben, dennoch fol ich nicht 
wanken noch zurüdtreten; ob auch Mofes oder ein Er» 
gel, oder gleich Chriftus käme, doc fol id daran hal» 
ten, denn dad Wort Gottes kann nicht lügen. Spricht 7 
aber dein Herz: Ja, ift doch das aud Gottes Wort, 
antwort du: Er wirds wohl machen und deuten, wie 
ers meinet. Ufo müffen wir ihn überwinden mit fel 
nem eigenem Mor. Das ift faft der höhifte „Kampf 
und Streit, wilchen die heiligen Väter wohl geübt haben. 
Alfo ift es bie mit Abraham gangen. Das erfte 
Wort mußte bleiben; wie aber das ander auch follte 
wahr fein, und mit dem andern ubereinfommen, mußte 
er Gott befehlen. Derhalben, wer in der Anfechtung 
will gelehrt fein, der ergreife die Sprüche, daß Gott 
nicht leugt nody wanket, was er einmal fagt c); was 





'z) Gott Teuget niht. a) Efek. 14. b) An Gottes Wort nicht zu 
wanfen. ec) Troft in der Anfechtung. 
13) In der Orginal» Ausgabe; „es.“ 
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aber darnach dawider lautet, iſt darauf zu weiſen und 14) 
deuten, daß er den Glauben verſucht. Das laß vn 
ausdeuten; es ift aber ein fhwer Stüd. 

Ufo folten wir gethan haben, da das Popftthum 
und Müncherei auflommen find; darauf hat Jedermann 
gefehen, wie gewaltig es zunahme, und fagten: Ei, 
das ift recht und Eöftlih. Da war Niemands fo Elug, 
der da fagte: Obgleich das Papſtthum fo glüdfelig 
fortfähret, muß ja das erft Wort nicht fallen d), fon» 
bern dennoch bleiben, daß der Glaube olleine felig made, 
und alle Lehre und Wefen, das auf Werke bauet, ver 
dammlich fein. Aber das hat man laſſen fahren; fo 
iſt der Teufel eingerifjen mit falfchen Zeichen und hat 
gewunnen, daß fi Jedermann dafur furdht, und kunnte 
Niemand wehren, bis es mit voller Gewalt uberhand 
nahme, und des Glaubens Lehre ganz austilget. 

Dies ift die große Hiftoriem von dem ſtarken Glau⸗ 
ben des Abrahams, darinne bu fieheft, wie ihm Gott 
fo reichlich feinen Sohn wieder gibt, und ihn mit Se 
gen uberfchüttet e). Denn dieweil er fefte hält am 
erſten Wort, fo Eehret er das Wort wieder umb, und 
zeigt ihm, daß er ihn nur verfuht habe. Da folgen 
die Widerſpruͤche, die Gott thut. Nu dieſem Exempel 
nach haben wir viel Geſchicht in den Hiſtorien, wie 
auch unter den Juͤden viel ihre eigene Soͤhne verbrannt 
haben; das war ihr geifklicher Orden, hieitens fur das 
allerköftlihfte Werk, hatten einen Abegott dazu fur ber 

Stadt Jerufalem, mit Namen Moloch f), und ift viel 
greulihs Dings daraus kommen, 

Denn weil dieß Werk, fo Abraham thut, ein koͤſt⸗ 
lich Werk iſt, ohmeten fie ihm nach bis an das baby⸗ 
loniſche Gefaͤngniß g). Manche feine Leute meineten, 
fie wollten Gott auch einen großen Dienſt thun; auch 
fo waren Propheten dabei, und ftärkten fie mit diefem 
Erempel; da plumpte der Hauf hernah. Dazu Eamen 
denn auch bie rechten Propheten, und fprahen: Ihr 

Mörder und Bluthunde 19) wuͤrget eure Kinder dem 
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da) Papſtthumbs Betrüg. e) Abraham Eriegt fein Sohn wieder leben 
Dig. f) Molod). g) Kinder opfern nah Abrahams Exempel, 
14) # zu. 15) + ihr. 
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Teufel; fo fuhren jene wieder erfuͤr: Wie büret Ihe 
damwider reden, das Gott fo hoch gepreifet hat? Alfo 
iſt manch edel Blut uber dem Greuel vergoffen allein 
dadurch, daß fie auf dieg Erempel drungen. 

Nu, woran feihlet e8 denn? Warumb gefället e8- 
denn Gott nicht au, und gefället ihm hie von Abra⸗ 
bam wohl? Das iſts, das ich gefagt habe, wenn «8 
Gott nicht Abraham geheißen hätte, würde er ihms nicht 
wohl gedankt haben. Es ift ein groß Werk, aber Gott 
achtet ed doh nicht. Es iſt nur umb dep willen zu 
thun, daß es Abraham aus feinem Wort und Befehl 
thut; wo das nicht wäre, fo hätte er greuliche Sund 
damit gethan. Alſo fagt der Prophet Micheas h): 
Was fol man Gott thun, das ihm wohl gefälet? Sou 
man ihm einen Sohn opfern? Nein, fagt er, Gott 
will fein nicht. Warumb nit, hat ed dod Abraham 
gethan? Noch wil ers nicht. Warumb das? Wenn 
erd geboten häfte, daß man das Wort hätte, fo wäre 
es wohl gethan; wo nit, fo flehe nur bei Leibe davon 
abe. Denn die Narren haben dem Erempel gefolget, 
und nicht gefehen, daß hie Gottes Wort und Glaube 
ft; aber mit ihn ift Nichts denn Vermeſſenheit und 
Eigendünfel, damit fie wöllen ein eigen Werk und 
Dienft thun, der ihm wohlgefalle, dadurdy die Sunde 
zu tilgen und den Himmel 18) verdienen; 17) iſt ein 
lauter eigene erdachte Andacht, wilche fur Gott ein 
Greuel iftz aber was noch feinem Wort gethan wird, 
das hat er gerne, 

Alfo haben wir auch biöher gethan, daß wir ber 
Heiligen Erempel genommen haben i), und mit. Hau⸗ 
fen find hinnach gefahren; wilchs Gott nicht haben 
win. Der König Salomon hat Gott einen Tempel ge 
bauet, und ift darumb gelobet; fo find wir auch drauf 
gefallen, und 18) gemeinet, wer eine Kirchen fliftet, 
hätte großen Verdienſt bei Gott. Nicht alfo; fondern, 
wenn du nu Salomon bift, fo baue aud eine. Er 
hatte Gottes Wort dazu, fo haft du Nichts, und willt 
Gott meiftern, was er ihm foll gefallen laſſen k). 


h) Nice. 6. i) Exempel der Heiligen. k) Gptted Befehl. 
16) Fu. 17) + ea. 18% ? haben. 
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Auch hat ers umbfonft gethan, und im Glauben, nicht, 
daß er ihm dadurch Gott anädig machete. Du koͤmpſt 
ader, und willt Gott mit dem Werk fäufen, und. dir 
zu eigen machen. Derhalben ift es 19) verkehrt Ding, 
wenn du fie, die Heiligen, ergreifeft mit den Erempeln. 

Darumb ift es fährlic, Heiligen= Legend 20) predi⸗ 
gen, ausgenommen die in der Schrift fiehen, milde 
alle auf den Glauben gerichtet find. In andern Legen" 
den ift nicht fo der Glaube angezeiget, fondern die Werk 
aufgeworfen, wie viel-und lang fie gefaftet, gewachet 
und 21) fireng Leben gefuhrt haben. Darumb hält man 
fie fur heilig, und will Sdermann ihnen fo nahohmen ; 
damit gehet der Glaube zu Boden. 

So laffe nu ſolchs fahren. Siehe, was dieſe 
Erempet lehren I). Die fagen nicht, ob die Väter viel 
gefaftet Haben oder nicht, fondern daß fie Gottes Mort 
gehort haben, darinne gewandelt, und fie 22) das ges 
halten. Wo das nichf vorgangen ift, ift Abraham auch 
nicht gangen. So Iehret audy die Epiftel zun Ebraͤ⸗ 
ernm). Wir folen dem Glauben der Heiligen nach—⸗ 
folgen (fpricht er), nicht ihren Merken. Es muß ein 
Iglicher fein 23) Wert haben, aber alle müffen wir 
einerlei Glauben haben. 

Das fei darumb gefagt, daß man wifje, davon zu 
richten, und Niemand kein Gottesdienft anrichte, was 
Gott nicht befohlen hat; fonft gehet man in der Blinds 
heit, und hält e8 fur gute Wert, Denn wenn man 
ſchon fonft grobe Sunde thut, fiehet doch Jedermann, 
daß 24) nicht recht iſt ; hie will man fich noch davon 
rühmen. Darumb ift Gott einem Ding fo feind, als 
der eigen Andahtn); 25) ift auch die fhändlichfte - 
Plage auf Erden. Derhalben fiehe nu, ift dad Erems 
pel des heiligen Waters fo ubel gerathen, das doch fo- 
rein befchrieben ift, was will mit unfern Merken wers 
dent Mas wollten unfere tollen Narren thun, die 
nicht halb fo Elug oder fromm find, als jene? Noch 
düren fie ſich rühmen, Gott laſſe fie nicht irren, 





1) Gottes Wort und Glauben anzufehen in den Heiligen. ‚m) Ebra.ti- 
n) Eigen Andacht. 

19) + ein. 20) der Heiligen Legenden. 21) rein. 230) ‚fie 
fehlt, 23) Feigen. 24) es. 253 7 fie, 
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Bis hieher haben wir nu gehabt das edle und feine 
Exempel des Glaubens, wie der-fromme Väter Abra⸗ 
ham fo feft aufs Wort hat gehalten o), daß er auch 
wider Gott ſelbs geftritten und gewunnen bat. Nu 
fagt er bie weiter in der Hiftorien, daß ihm Gott aufs 
Meue mwiederumb verheißet mit einem Eide, daß er fei> 
nen Samen fegenen wölle zc.; und lautet alfo: _ 

Und der Engel des Herrn rief Abraham 
abermal vom Himmel, und ſprach: Sch hab 
bei mir ſelbs gefhmworen, fpriht der Derr, 
diemeil du ſolchs gethan haft, und haft der 
nen einigen Sohn nicht verhalten, daß ich 
deinen Samen fegenen und mehren will, 
wie die Stern am Himmel, und wie den Sand 
am Ufer des Meeres; und dein Same foll 
befigen die Thor feiner Zeinde. 

Hie fagt er unter andern, daß fein Same foll bes 
figen, daß ift, einnehmen die Thor, das ift, Städte, 
Land und Leute feiner Feinde, und wiederholet die 
Wort und Berheißung, die er ihm zuvor gethan hatte, 
ehe denn Iſaae geboren warz und ſpricht alfo: 

"Und durh deinen Samen follten alle 
Voͤlker auf Erden gefegnet werden, dbarumb, 
daß du meiner Stimm gehorcht haft. Alfo 
Eehret Abraham wieder ?°) zu dem Knaben, 
und machten fih auf, und zogen mit einan 
der gen Berfeba, und wohnet bafelb®. 

Diefen Spruch p) fol man laſſen ftehen nad) der 
Hiftorien, wie er Elingt und lautet. Schlechte, geringe 
Wort find es, wie du fieheft; aber Gott hat ein ans 
dere Weiſe zu reden, denn die Menfhen. Wenn er 
das Maul aufthut, und ein Wort laͤſſet gehen, fo gilte. 
- Man muß feine Predigt nicht fo ſtuͤckeln, wie Menſchen⸗ 
Iehre, hie ein Stüd, und da ein Stüdez da fei keuſch, 
da gehorfam, da fafte, da bete, daß es getheilt Wefen 
ift. Er aber, wenn er redet, redet er eben, als ers 
faffet und hat; wie ers allzumal auf einen Haufen in 
der Hand hat, fo gibt ers auch mit Haufen heraus, 





0) Abrahama Glaub. pP) Abrahams Verheißung. 
26) „wieder“ fehlt: ; 
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Ufo hat er mit diefen kurzen Morten das ganz 
Evangelion und Rei Chriſti gefaffet q), alfo, daß «8 
Niemands kann gnug ausſtreichen. Abraham hat es 
wohl verſtanden, die Propheten auch, aber wenig Juͤ⸗ 
den; wie fie es auch heutigs Tags nicht verftehen. 
‚Wenn wir nicht mehr hätten, 27) hätten wir dennoch 
/ Schrift gnug daran. Ich halt auch, die heiligen Va— 


I ter haben an dem Spruch alle Bücher gehabt. Was 


die Schrift faffen will, das faffet fie alles auf einen 
Haufen, daß man nicht darf viel Auszüge, fondern 
mehr Einzüge machen. 

Was iſts denn gefaget: In deinem Samen fol» 
len alle Völker gefegnet werden auf Erten?r) Denn 
Segen muß man nicht verfichen, wie e8 die Süden deus 
ten, daß es fo viel heiße, er werde das jüdifche Vote 
preifen unter den Heiden, alfo, daß fie nur fehen auf 
die Zunge, als fei es wohl reden, etwas Guts wün: 
Then; fondern Gottes Werk find rechtſchaffen, gehen 
zu Grund und Bodem, ift ales Ernſt und volltomm- 
lich Ding. Darumb hat das Wort fegenen alle feine 
Werk mit einander in fich; den 23) will er lofjen aus⸗ 
gehen nicht allein uber die Süden, fondern uber alle 
Welt, und fol gefhehen durch Iſaacs Samen. 

Wie will das nu zugehen? Alfo: Mit find durch 
und in Adam alle gefallen in Fluch und Sunde, und 
auch verdammet durch die Sunde zum ewigen Tod 5). 
Der Fluch Liegt uns auf dem Halfe, darinne Mer 
den wir geboren. Ale, wad von einem Meibe 
koͤmpt, ift ein Kind des Fluchs und Zorng, des Tods 
und ewiger Verdammniß , unterthban dem Zeufel. 
Das iſt ein Fluch uber die ganze menfhlihe Natur. 
Denn wie Adam ift, fo zeuget er Kinder, eitel ver: 
dampte und verfluchte. Das bezeuget er bie erſtlich 
mit dem Wort fegnen. Denn ſollen fie gefegnet wer 
den, fo müffen fie vorhin nicht gefegnet fein. Wenn 
der Segen vorhin da wäre, was dürften. wir diefes 
Samens? fondern, weil er Abraham folhen Segen 


q) Evangelion in Abrahams Verheißung. x) Segnen alle Völker 
in Abrahams Samen. s) Alle verdampt. 
27) t fo. 28) F [Segen]. 


— — 
zuſagt, fo iſt es fo viel geſchloſſen: Ihr ſeid allzus 
mal verflucht. 

Alſo ſtoͤßet das Wort Segen allein nieder alles, 
was Menſch und Natur iſt und vermag. Laß nu auf 
treten einen heidnifchen Menfchen, oder einen von ung, 
die fih Chriften nennen, und doch Chriftum und den 
Glauben nicht haben, mit aller Klugheit, guten Wer 
ten, Zügenden und freien Willen, und ganzem Leben, 
fo iſts alles Nichts, und verfluht fur Gott. Urſach: 
Es koͤmpt aus dem Segen nicht; gehet es nicht hier> 

aus, fo iſts nicht recht, ja, es ift alles des Zeufels. 

Er ſpricht nicht: Die Heiden werden ſich ſelbs feg- 
nen, oder ihn den Segen erlangen. Der Segen muß 
aus ihn wachen. Weil er nu nicht aus ihnen wädft, 
fo müffen fie verfluht fein. Denn was niht Segen 
iſt, muß ja verflucht fein; da ift kein Mittel. 

Darumb fage ih: Wenn Gott redt, thut er den . 
Mund weit auf, ift nicht enge gefpannet, fondern trifft 
die ganze Welt t), und fchleußet fie ganz und gar 
in 29) Fluch; mie Paulus fagt zun Römern u) und 
Galatern v): Die Schrift hats alles befhloffen unter 
die Sunde, daß er fi Aller erbarmete, und die Ver 
heißung kaͤme durch den Glauben an Sefum Chrift. 
Er fluhet zwar nicht, fondern zeigt uns an, was mir 
find, naͤmlich, dag mir gar im Fluch fliden; er will 
aber fegenen nicht zwei oder, drei Volk, fondern die 
ganze Welt. Daran folten wir je Zeugniß genug ha» 
ben, dag ale Menfhen mit allen ihren Werken und 
Sotteddienfi ded Teufels find. Abraham hat daraus 
kuͤnnen richten ale Wefen und Lehre, wie e8 ihm fur Yan» 
den kommen ift, und hat fo gefagt: Iſt der Segen 
da, fo iſts gut; iſt es aber ohn den Segen, fo ifts 
verloren, e8 gleiße, wie es wolle. 

Der Segen hat nu follen gehen uber alle Heiden w), 
doc alfo, daß es gefhehe in Abrahams Namen. Das 
ift das Evangelion. Aber der Spruch will nicht fagen, 
daß alle Heiden werben ben Segen empfahen. Santt 


8) Gottes Wort fehen weit. u) Roma.11. v) Galat.3. w) Evan⸗ 
gelion® Wort gehet unter alle Heiben. 
29) 7 den. 
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Paulus iſt ein Meifter, folhe Sprüche auszulegen. 
Es ift hierinne verheißen (fagt er,). daß Gott wöllt 
dad Evangelion. lafjen ausgehen; 30), ſpricht nicht: 
Ale werden es annehmen. Wie fot Alfo: Das 
Evangelion ift ein folh Wort, wilchs uns Gottes 
Gnade und Barmherzikeit anbeut, duch Jeſum Chris 
ffum verdienet und mit feinem Blut erworben, wilcher 
ift das Lamb Gottes, das die Sunde trägt, und läffet 
aller Welt verfündigen: Glaͤube und halt ?1) an mic, 
lofje die Werk fahren, fo bijt du gefegnet, und los 
vom Zod und allem Unglüf. Der Segen ift gangen, 
fo weit die Welt ift, 3?) kommen beide uber Heiden 
und Süden, und gehet noch immer weiter. 
So viel will diefer Spruh: Ich will einen Ses 
gen ausgehen laſſen uber alle Völker unter der Sons 
nen. Denn man muß zulaffen, daß das Mort, alle 
Heiden, ebräifh ji 53, aud die Süden begreifez 


wie Moſes zu ihn fagt im fünften Buhx): Mo ift 
ein folh "A, dem Gott fo nahe ift, als dir? Das 


rumb fol der Zufag (uber alle Heiden) heifen: Was 
fur Volt unter der Sonnen ift, Gott gebe, es find 
Süden oder Heiden. = 

Siehe, fo weit ſtreckt fi der Spruch, daß Gott 
da8 Evangelion wollt lafjen Eund werden uber alle Welt. 
Das heißt er gefegnet. Der Segen ift da, wird Se 
dermann angeboten; aber ed nimpt ihn nicht Seders 
mann any), und ifl.ein ernftlich Segen, der da ges 
het uber den ganzen Menfchen. Gtäubft du an den 
Sumen, fo find dir vergeben deine Sunde mit einans 
der, und der Zod ift aufgehaben, die Hölle uberwun⸗ 
den, und der Himmel dein. Dad alles wunſchet und 
bringet er die auf einmal; aber Wenig find ihr, die. 
den Segen annehmen. Gott grüßet alle Welt, aber 
Wenig danken ihm. Noch bleibet es wahr, fie wer 
den alle gefegnet, das ift, ed wird ihm allen angetra> 
gen und furgelegtz; daß aber nicht alle Chriften mer: 
den, machet, daß fie ſolchen heilfamen Segen ausfchlas 


x) Deute, 4, y) Nicht Jedermann nimpt das Gvangelion an, 
30) + er. 31) 7 did. 32) + und. 
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gen, ja, zum meiſten Theil verfolgen. Es iſt nicht 
darumb geſagt, daß Gott wollt Jedermann bekehren. 
Sanct Paul. deutet es allein auf das Evangelion, daß 
es ſei ein Geſchrei, das er laͤſſet ausgehen uber Jeder⸗ 
mann, es ſoll eltel Segen fein; wen es trifft, den trifft 

es; wer es faͤhet, der hats. 
—Weiter iſt den Juͤden hie auch ein Ziel geſteckt, 
daß ſie ſich nicht koͤnnen ruͤhmen, ſagt Paulus zun Ga⸗ 
latern 2), als haͤtten ſie es irgend mit verdienet. Denn 
zu der Zeit, da Gott den Segen Abraham verhieß, 
ſind wir nicht geweſen, die Juͤden auch nicht, da war 
wider Volk noch gute Werk, wider Mofes noch Pros 
pheten, noch Jemand, daß ſich nicht Jemands duͤre 
ruͤhmen, als hab ers erworben. Daß uns das Evan⸗ 
gelion geben wird, iſt allein Gottes bloße Guͤte, die 
er uns ausſchuͤttet, ehe Imands drumb bate, oder drauf 
dachte a). Denn er hatte es im Sinne zu geben, ehe 
wir geborn waren. Hätte. er und zuvor laſſen fromm 
fein, und hätte vorhin den Jüden Gefeg geben, ehe 
er Abraham die Zufagung that, möchten fie fagen: Das 
haben wir verdienet. Wäre das Gefes nicht, und hät» 
ten wir nicht gute Werk gethan, fo wäre Chriſtus nicht 
tommen. Den Ruhm will er legen, koͤmpt zuvor; ehe 
die Heiden da find, die gefegnet follen fein, ift die Zu⸗ 
fagunge und Gnade da. 

Darumb, wer Gottes Wort höret und erfennet, 
der muß fagen: So hätte ichs nimmermehr verdienet, 
noch gebeten, oder in Sinn genommen. Darumb find 
die Worte fo tief, daß fie nicht zu gründen find. Wo 
von Segen gefagt wird, ba ift das Evangelion; wo 
das Evangelion ift, da ift Gott mit Chrifto und allen 
Gütern. Ufo kann Gott mit Einem Wort alle Ding 
faffen. So ift aufgehaben aller Süden Pracht und 
Heitikeit 33), und der Heiden Klugheit; 34) müffen 
alle folhe fagen: Gott hab Lobe und Dank, der uns 28) 
gnädige Verheißung geben hat. 

Und diefer Zert wird nu die Gloffe und das Lich 
fein alfer Gefege, die hernach geſchrieben find. Wenn 





2) Golst.3. a) Evengelion wird aus Lauter Gnade gegeben. 
33) Herrlichkeit. 34) + es. 35) f die. 
Zuther’3 ereget. d. Schr. 2r. Bd. 
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die Juden fagen: Mir haben von Gott empfangen 
die zehen Gebot, mwilhe fo wir halten 3°), find wir 
fromm, und dürfen Chriftus nit b); fo ift dieſer 
Spruch da, und ſchleußet, daß Gott aus lauter Gna⸗ 
ben zufagt und verheißet. Mo bleiben aber die zehen 
Gebot? Antwort; Das ift das erſte Wort, ehe die 
zehen Gebot gegeben und gefchrieben find; da gilt nicht 
fagen, daß Gott gelogen habe. Der Same und Segen uber 
alle Welt ift da; mer den nicht bat, der iſt verloren c). 

Warumb find denn die Gebot gegeben? Nicht 
darumd, daß du durch deine Werke fromm folt wer» 
den, oder kuͤnneſt das Geſetz erfüllen; fondern daß du 
den Leib zähmen ſollt, ehrbarlich leben, und das ge⸗ 
lobte Land einnehmen; und furnehmlich, daß man da— 
ran lerne erkennen, wer wir find, und wo es uns 
feihlet, daß mir defte mehr Durft nach diefer Verhei⸗ 
gung haben; 37) ift eben darumb gegeben, daß diefer 
Same gefodert, und der Segen getrieben würde. 

So haben die Propheten gethan und gefchrien : 
Herr Gott, wer kann es halten? Se mehr du gebeu— 
teft, je weniger man thut. Wir follten Gott trauen 
und fein Gebot halten; das thun mir nicht, finden 
Nichts mehr am Gefeg, denn daß nichts Guts an ung 
il. Darumb hat es Mofes geben, daß es den Fluch 
offenbaren fol; und wenn wir denn ſolchs fehen und 
fühlen, daß teir denn anheben. und fagen: Nu komm, 
Here, gib uns den Segen, erlöfe uns von diefem Fluch. 
Derhalben hilft das Geſetz Nichts zum Gewiſſen, der 
Segen muß es allein thun. 

Alſo find 38) ale Schrift dahin geordenet, daß 
fie diefen Spruch immer treiben; 39) ift auch, im 
ganzen Mofe der Haͤuptſpruch, und gehet alles drauf, 
was zuvor und hernach fiehet d), auf dag alle Welt 
müfje fagen: Es wird nichts Guts draus, hie iſt eitel 
Tod und Gottes Zorn; nu ift das dein Wort, darumb 
halte,. was du geſagt haft, daß du uns den Segen 
gebeft, und den Samen Eommen laſſeſt, der ung ſolchs 


b) Zehen Gebot, wazu fie gegeben. c) Rom.3. 4) Alle Sprüde 
auf Den Gegen gericht, 


36) jo wir dieſe halten. 37) f ee. 38) if. 30) } es. 


gebe, und helfe vom Tod durch 20) Reben, von 41) 
Sunde durch 32) Gerechtikeit. 


Siehe, das ift das Evangelion, dadurch barnieder 


liegt und verdampt ift ale Welt unter Sunde, Tod 
und Zeufel mit alle ihrer Herrlikeit, Froͤmmkeit und 


guten Werken. Denn «8 findet fi, daß es nicht der: 


Segen ift. Wiederumb ift aufgericht vor und ohn alle 
Merk lauter Gnade durch Chriftum, daß fih Niemand 
rühme, fondern Sedermann Gott danke, daß er den 
Samen ermedt hat, durch wilchen der reiche und ewige 
Segen fömpt. Das ift die ganze Theologie auf einen 
‚Haufen, davon biöher Feine Gelehrten noch hohe Schus 
len ein Wort verftanden haben. 

Nu müffen wir auch das Wörtlin Samen hand» 


Iene). Hie hätten die Züden noch ein Ausfluht, dag? 
fie möchten fagen: Warumb fol ſolchs eben auf Chris " 


ftum gezogen werden? Sind doch Iſaac, Jacob und 
alle Propheten und Heiligen Abrahams Samen? Ants 
wort: Mir künnen dazu nicht weiter, denn daß wir 
Zrog bieten nicht allein den Süden, fondern aller Welt, 
Engel, Tod, Zeufel, daß fie uns einen Samen geben, 
der mit folhen Wundern beftätiget ift, als unfer Chris 
ſtus. Das Werk ift da, davon die Wort lauten, und 
iſt bekannt, daß er Abrahams Samen ift: fo muß alle 
Welt ohn ihren Dan bekennen, daß er fo weit gepre 
Diget ift, als die Welt reicht. Das ift und wird nimmer: 
mehr Keinem miderfahren; dazu auch, daß ihn bie 
Heiden haben angenommen, mie es zuvor berfündigt 
ift, und ihn Sedermann dafur hält, und das Evans 
gelion fur. Wahrheit hält. Ale Welt hat mit ihm zu 
Ihaffen, und find dennoch Heiden, die billig dem ſoll⸗ 
ten feind fein; befennen dazu, daß er nicht allein Abra⸗ 
hams Samen ift, fondern hören und predigen aud), 
daß er den Segen bracht hat, ben Tod uberwunden 
fampt der Sunde und Hölle. Das hat er auch be 
mweifet mit großen Wundern von Himmel durch das 
Evangelion und durdy die Apoftel. Da war eitel Wun⸗ 
der, damit Gott die Predigt beftätige. "Nu gib 9) 








e) Same Abrahams ift Chriftus. 
40) 7 das. 41) f der. 42) + bie, 43) giebt er. 
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uns einen Andern, der das alles gethan hat, und noch 
immerdar gehet durch die Welt, alſo, daß ſich alle Ge⸗ 
walt dawider legt, die Juͤden auch; noch hat es nicht 
geholfen, es hat muͤſſen durchbrehen; wenn noch fo 
mächtige Könige auf einem Haufen zufammen thäten, 
fo fünnten fie es nicht fo weit bringen. * 

Weiter iſt in den Worten auch begriffen alles, 
wie wir glaͤuben von Chrifto f), daß er mußt von einer 
Junkfrauen geboren werden, leiten und flerben, vom 
Tod auferftehen, gen Himmel fahren, und zu der Rech⸗ 
ten Gotts figen und regieren. Denn, daß feine Mut> 
ter folt eine Junkfrau fein, folget daher: Alle Hei⸗ 
den find verflucht; was von Fleiſch geboren, ift fhon 
ein Kind des Zorns und Tods; fo muß er je nicht 
von Fleifh und Blut fommen, oder von Mann und 
Weib geboren werden, fol er nicht verflucht fein, noch 
gefegnet werden, fondern den Segen bringen, daß alle, 
fo gefegnet werden, durch ihn gefegnet werden. Wie⸗ 
derumb, muß er dennoh ein natuͤrlich Menſch fein, 
Fleiſch und Blut haben, wie Abraham. Denn die 
Schrift heißt gemeiniglih die Kinder Samen. Soll 
er nu ein natürliches Kind und Sohn fein, fo muß er 
von einem Weibe kommen, denn es heißet Niemand 
ein Kind, es bringe denn fein Wefen von der Mutter; 
doch fol es nicht verflucht fein, fo muß er niwt nas 
türliher MWeife empfangen werden. Darumb erzwingt 
es ſich, daß die Mutter nicht von einem Mann muß 
fhwanger fein, und doch recht fhwanger, daß fie eine 
rechte natürliche Mutter heiße, und das Kind ihr Blut 
und Fleiſch ſei. Drumb ift fein ander Mittel, denn 
dag er ohn alle Verrüdkung aus dem Heiligen Geift 
empfangen wird. So bringt es mit fih, daß fie fei 
eine Sunffrau und des Kinds Mutter in rechtem na 
tuͤrlichen Weſen. 

Solchs haben auch aus dieſem Spruch gefuͤhrt die 
Propheten, als Jeſaias g): Siehe, eine Magd oder 
Junkfrau wird ſchwanger werden, und einen Sohn 
gebaͤren. Alſo nennet ihn die Schrift allein fructum 
ventris, eine Frucht des Mutterleibs, nicht eine Frucht 





D Chriſtus gebührt Sterben und Auferſtehen. g) Jeſaiaä 7. 
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der Lenden h); das iſt, ein Kind "allein von einem 
Weibsbilde, nicht von einem Mann. Siehe, die Sprüche 
find alle daher gefloffen, daß fie ſolchs geſehen haben; 
. alfo, daß der Spruch nicht auf Chriftum gehe, wie im . 
Pſalm i) ſtehet: Siehe, ich bin in Untugend gemacht, 
und meine Mutter bat mich in Sunden empfangen. 
Weil er nu ohn den Fluch ift, fo ift ee auch ohn 
Sunde und Tod. Alſo findet ſichs, daß er nicht von 
Manns: Samen empfangen ift. 
Weiter: Ale, die geboren werden vom MWeibe, 
müffen natürlide Menſchen fein, und fterben, wie 
anderer Weiber Kinder; fo muß dieſer Samen aud, 
wie alle ander Menfhen, flerben. MWiederumb, folt 
er der fein, der ale Welt fegnete, **) kann er nicht 
leiblih) auf Erden bieiben, daß er König zu Jeruſalem 
‚wäre, und regierte die ganze Welt; das Reich ift zu 
groß. Sol er ſelbs gegenwärtig regieren, muß er in 
folchem Weſen fein, daß er bei Jedermann und an 
allen Derten feiz drum muß er ein leiblih Menſch 
geboren fein, wie Under, durch den Heiligen Geiſt, 
daß er im fterblihem Leben wandele; aber durch und 
aus demfelbigen Wefen in ein ander unſterblich, geiſt⸗ 
lich Wefen treten, daß er bei Idermann im Herzen 
zegiere; fonft künnte ers nicht ausrichten, daß er in 
Sedermanns Herzen fei, und mit ihm rede, und fchaffe 
uber taufend Meil Wege. Drumb muft er vom Tod 
auferfiehen, gen Himmel fahren, und figen an dem 
Ort, da er alle Greaturen fehen, erfüllen, und in ber 
Hand haben kann, Eriegt Gewalt uber ale Ding, Engel 
und Teufel. 
Auch muß er Bott feink). Denn foll er fo groß 
Gut verheißen, und den Segen geben, muß er aud) 
die Gewalt haben; fonft wäre es laͤcherlich, wenn er 
Etwas zufagte, und kuͤnnte nicht helfen. Weil er 
nu uns läffet zufagen, daß er und vom Tod und de6 
Weltfuͤrſten Reich erledigen, und ewiges Leben geben 
will, muß er Gewalt haben und allmächtig fein; dazu 





h) Chriftus von einen Junkfrau geborn. » Palm 51. k) Chri⸗ 
ſtus Gott und Menſch. 
44) 7 ſo. 
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auch Weisheit, dag er uns auch künne und miffe zu 
erhalten im Leben, wider Zod und Sunde. Sonft, 
wenn er nur gleih wuͤnſcht, und doch nicht bei mir 
wäre, kuͤnnte er mir nicht helfen. Darumb, meil er, 
» fo wir mitten im Tod und #5) Hölle ſticken, kann felig 
machen, 3°) muß er die alerhöhifte, göttlihe Macht 
haben, und ihm Alles unter den Füßen liegen, wilde 
Gewalt Niemand hat, denn Gott alleine. Weil fie 
denn dem Samen gegeben ift, muß er unmwiberfprechlich 
ein mwahrhaftiger Gott fein, und doch der Same blei= 
ben, das ift, beide wahr Gott und Menfch fein. So 
haben wir Alles mit einander in Chrifto, Geburt, Sters 
ben, Auferfiehung und fein ewigs Regiment. Mer 
möcht ſolchs alles mit fo Eurzen Morten faffen, wenn 
nicht der Heilige Geift ſelbs redet? 

Das fei gnug geredt von dem Text, der wohl 
werth wäre, daß man ihn zeichnete mit güldenen Buchs 
flaben. Es liegt aber allein daran, daß man den Ses 
gen recht erkenne. Es fol ein Segen fein, den Gott 
gibt 1); was Gott aber fegnet, ift mit der That und 
Merk gefegnet. Denn er fegnet nicht, wie die Leute, 
allein mit Worten, dag Nichts mehr nachfolget, fon: 
dern ift fo ein lebendiger Segen, der alles Gut mit 
bringe. Es ift nicht ein Gruß allein, fondern ein 
Merk und fchäftig Ding, das bald von Statten gehet. 
Die Feucht, fo ſolchem Segen folget, ift 27), daß e8 
Niemand mehren noch hindern kann. Wenn Gott 
fegnet, fo ift Reden und Thun Ein Ding, wie im 
Pfalm m) ftehet: Dixit et factum est, er fagt, fo 
ftehet8 da. Darumb muß der Segen ausrichten, was 
er redet, und thätig fein. Gehet es von Gott, fo muß 
es treffen Sunde, Zod, Teufel, 38) Hoͤll; fo tief ges 
bet fein Wort. 

Daher wirft du fo viel Sprüh finden in den 
Propheten Hieraus gezogen. Es iſt eine große, reiche 
Sundgrube, daraus fie graben und- genommen haben 
alles, was fie gefchrieben haben von dem zufünftigem 


1) Gottes Segen. Gene, 1. m) Pfal. 33. 


85) der. 46) 4 fo. AT) „iſt“ fehlt in der Original» Ausgabe. 
48) y und. £ 
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Chriſto und feinem Reich. Nu das fehen die Juͤden 
nicht, find verblendet, hängen an Mofe, und ftehen 
auf ihren Werken, verftehen nicht, daß er zuvor dur) 


ben Spruch fo groß Ding zufagt, ehe er das Geſetz 


gegeben hat. 

- Das ift die Hiſtorien, barinne wir lernen, wie 
gewaltig Gott redet. Und wenn gleich die Wort ſolchs 
alles nicht geben, fo müßt es doc bie Hiftori duch) 
die geiftlihe Deutung geben. Alſo werden wir an 
Iſaac aud fehen, mie Chriftus darinne abgemalet 
ift. 29) Iſt fo ein weit Wort, daß uber alle Werk 
gehet, und fafjet Chriftum und fein Neid) gar. So 
wollen wir nu die Deutung handlen. 

Sch Habe oft gefagt, wer in der Biblia wohl ſtu⸗ 
dieren will, fonderlich die geiftliche Deutung ber Hiftorien, 
daß ers alles ziehe auf den Heren Chriftum. Denn 
es ift alles zu thun mit den Deutungen umb das Pres 
Digampt, oder Evangelion und Glauben, in milden 
Chriſtus Reich ſtehet 1); wie wir hie auch fehen wer⸗ 
den. Nu hält unfer Glaube alfo, daß wir feft gläus 
ben, daß der Same Abrahams wahrhaftig Gott und 
Menſch ift; und wierohl es unmüglih war, daß die 
Derfon, als Gott, folte geborn werden, leiden, fterben, 
auferfiehen, und ander Ding thun, die er auf Erben 
gethan Hat, darumb, daß die Gottheit gar. unleidlich 
und unſterblich ift; dennoch iſts wahr, daß man ſagt: 
Gottes Sohn hat gelitten und ift geftorben 0); als 


man auch von einem Menfchen fagt, wilchs Seel Nie 


mand verwunden kann mit Eifen, denn fie ift ein Geift; 
dennoch, wenn einer in 5%) Kopf gehauen ift, fpricht 
man recht: Der Menfh ift mund. Item, fo fagt 
man aub: Der Menfh ift todt, fo doch die Seele 
nicht ſterben kann. Alſo fehreibet man alle Werk ber 
ganzen Perfon zu, obs wohl allein der Leib thut oder 
leidet, darumb, daß beide zufammen gefest und Eins 
werden. Alfo aud hie, wiewohl der Menſch Chriftus 
Alles gethan und gelitten hatz doch, . weil er mit der 
© 


— * 
n) Chriſtus und das Predigampt wird in allen Hiſtorien angezeiget. 
0) Gott hat gelitten zc. 

49) + &8. 50) f den. 


— 24 — 


Gottheit Eine Perfon iſt, fpricht man auch, Gott habe 
gelitten, ſei geflorben und auferflanden. Das ift un» 
ſer Glaube, das laßt uns nu hie fehen. 

.  Sfade wird auf den Altar gelegt und gebunden, 
der Vater nimpt ihn bei dem Kopf, will ihn hauen 
und ſchlachten, alfordag er in der Wahrheit geopfert 
ift, wenn man ded Vaters Herz anfiehet. Denn da 
gehet frei beide Wille und Hand, 51) Hat fih8 aller⸗ 
Ding erwegen, der Tod ift ganz in feines Waters und 
feinen Augen, daß ihr Keiner anders weiß noch fiebet: 
noch bleibet er lebendig, und wird fur ihn der Bol 
geopfert. Alfo flirbet er im Schein und Anfehen, und 
‚bleibet doch im Tod leben, Das ift der Here Chr 
ſtus p); bee fcheinet und fiellet fih in aller Weiſe, 
als fterbe Gottes Sohn; doch jtirbet er nicht, fondern 
der Menſch flirbet wahrhaftig; das ift der Bock in der 
Dornhecken. Alfo fage nu die Schrift, daß Gott wahr: 
haftig feinen Sohn hingegeben hat; noch ift er nicht 
gefforben , fondern der Menſch. So ift Ifaac eine Fir 
gur der Gottheit, der Bock der Menſcheit Chrifti. 

Zum andern, iſt hie bedeut die Auferfiehung von 
ben Zodten q); weil Iſaac dem Abraham verheißen 
war, er folt werden ein Vater vieler Heiden, und wird 
doch zum Tode geantwortet, daß die Spruͤche mußten 
beide wahr ſein, daß er ein Vater vieler Voͤlker ſollt 
werden, und doch dem Vater unter den Haͤnden ſter— 
ben. Da iſt das Reich Chriſti gar abgemalet r). Alſo 
ift der Spruch wahr, daß er follt ein König und Hei» 

land fein aller Welt. Wie ftelet er fich aber dazu? 527 
Laͤſſet ſich ans Kreuz fchlagen und ſtirbet, ſchickt fich 
eben wie Iſaac, als er ſollt ein Vater werden. Nu 
hat das die Schwachglaͤubigen feindlich geaͤrgert. Die 
Apoſteln fahren zu, meinen, das wird der König wer 
den, und das Volk erlöfen; fo wird er aufs Schänd: 
lichſt gemartert und gekreuziget. Wo bleibt nu das 
Königreich ? Sie waren zu ſchwach dazu, daß fie alfo 
hätten gedacht: " Chriftus wird ein König und Heiland 





p) Ifaac bedeut Chriſtum. g) Auferſtehung der Todten. x) Chri⸗ 
ſtus Neid. 
51) + er. 52) + Er. 
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fein; ob er gleich ist ſtirbet, fo ift der Vater mächtig, 
daß er ihm wieder lebendig mache, Alſo mußt es auch 
gefhehen. Chriſtus fället und flirbet, ſtehet aber wieder 
auf, wird ein König, mie gefchrieben iſt; ift König 
auf Erden, figet aber nicht mehr alfo, wie zuvor, doch 
regieret er in unfern Herzen, hat allein darinne zu 


ſchaffen, prediget, und erleuchtet fie; und GSumma, | 


was in der ganzen Chriftenheit gefhicht, das thut er. 
So ifis nu wahr, Chriftus ift ein König, und 
gegiert, fo weit die Welt ift 5), daß ihm Alles unters 
than muß fein; lebet wahrhaftig auch leiblich, aber in 
unfterblihem und geiftlihem Leben. Wilche Vernunft 
nu ſolchs Eünnt ausdenken, die fünnt nicht weiter fehen, 
denn daß er folt mit großem Pracht auf Erden fidhtig- 
lich regieren. Wenn das wäre, fo wäre fein Glaube 
in der Welt. So beftehet nu die Schrift: Iſaac blei⸗ 
bet leben, 53) ift nur eine Geftalt und Schein des 
Tods da. So auh mit Chrifte. Er flirbet frei da- 
bin, in feiner und aller Wat Augen, koͤmpt aber durch 


den Tod ins Leben, wird ein König und regiert ewig 


lich. Alſo ift hie das ganze Königreich gefaffet. Denn 


wo die Auferftehung ſtehet, da flehets alles mit ein- 


ander. . 

Weiter, der Bo in der Heden mit den Hör- 
nern t), wie gefagt, ift Chriftus nach ber Menfcheit. 
Nu fehen wir, wie das Evangelion gehet, und bie 
ganze Schrift zuvor fagt, daß es Rumor anrichtet, 
bänget nicht zwifhen Nofen und Bilien, Purpur noch 
Wollen; da ift nihts Weihe, fondern eitel Dornen; 
darinne ift der Bod vermwirret, kann nicht heraus kom— 
men. Das bedeut alles das Predigampt. Horn u) 
heißet in der Schrift mysterium verbi evangelii, wilchs 
ift die Kraft Gottes. Denn mie der Bod mit den 
Hörnern ſtoͤßet, fo flößet auch die Prediat des Evons 
gelions fur den Kopf, was groß ift v); °*) kann nicht 
leiden, daß Jemands klug und fromm fei, und fi 
drauf verlaſſe. Wenn das Thier nu geräth unter die 
Dornheden, da verwirrets ſichs drinne. 


) Chriſtus ein König. t) Bock tn der Hecken. u) Horn. v) Predigampt, 
53) te. 54) + es. 
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55) Dorne w) find die Gottloſen, ſonderlich die 
das Evangelion verfolgen, ſtachlicht und unſchlachtiger 
Art. Denn die frommen Chriſten laſſen ſich gerne ſto— 
ßen. Aber das ander iſt ein zankiſch, haderhaftigs Volk, 


wie Paulus ſagt zun Roͤmernx): His, qui sunt ex con- 


tentione, wie man ihnen predigt, fo iſts nicht recht, 5®) 
find eitel Heden, die endlich ins Feuer gehören. So fie 
heft du in der Figur, daß es fo fei und gehen muß. 
Drumb fol es Niemands wundern, ob fich Hader uber 
dem Evangelio hebt y), daß man die Chriften verjagt 
und verfolgt; fpeih nur: Es muß fo fein, und nicht 
anders, der Widder muß in den Heden bangen. Was 
ber Teufel groß acht auf Erden, das muß alles Chris 
ftum verfolgen; fo ftößet fihs mit ihm, ſchadet ihm aber 
Nichts; er hat harte Hörner im Kopf, doch verwirret 


er ſich dein, wird gegriffen und opfert. 


Was deutet e8 aber, daß Abroham die Efel und 
Knaben weit herunter vom Berge läffet fiehen 2), und 
er gehet mit dem Sohne allein hinan? Unfere legales 
und MWerkprediger habens alfo gedeutet: Wenn man 
zur Kirchen gehet, Veſper, Metten ıc. betet und finger, 
fod man die fleifchlichen Gedanken außen laffen, und 
fidy bereiten mit guten Gedanken, daß e8 ein gut Merk 
ſei; und dabei bRibes. Mir aber haben fo gefagt, daß 
der aͤußerliche Gottesdienft a) dazu diene, daß man im 
mer die Schrift Iehre und treibe, und baue den Claus 
ben damit, und dag Niemand fo beten und Iefen foll, 
dag er wölle damit ein gut Merk thun, fondern das 
Gewifjen zu bauen, und den Glauben zu ſtaͤrken. Da— 
rumb taug das Gaudelmerk gar Nichts. 

Der Efel ift der faule Schelm, der alte Adam, 
Blut und Fleifh, der muß aud da fein, wenn man 
Bott dienen follz denn Chriſtus Reich muß auf Erden 
regieren in unfern Herzen. Die Knaben aber, die den 
Eſel führen, find die Gefegtreiber" Darumb muß man 
bie zwo Parthei von einander fcheiden. Die zween ges 





w) Dorne, x) Nom.16. y) Evangelion mahet Hader. 2) Eifel 
und Knehte bleiben unten am Berge. a) Gottesdienſt äußerlich. 
55) F Die 56) ſie. 
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ben hinan auf den Berg; der Efel mit ben Knechten‘ 
bleibet weit davon. Mit dem Evangelio führet man 
nit das Maul oder Füße zu Gott, fondern das Herz; 
man kanns nicht in die Ohren, Mund oder Zunge 
faffen, fondern im Herjen muß e8 leben. Das fichet 
die Welt nicht, der Knecht und Efel werdens nicht ges 
wahr, es fiehets Niemand, denn Abraham. Der Efel 
aber muß dennoch ein Regiment haben b); der Leib ift 
im aͤußerlichen Regiment dem Gefes unterworfen, mie 
der Eſel bewahrt wird vom Knechte 57): daß damit ges 
deutet find alle, die das Volk äußerlich regieren, und 
das Fleifh im Zwang halten. Der faule alte Menſch 
kann nicht fur Gott kommen, dennoch ift Iſaac da, 
das ift, die Seel ftidet im Leibe, die koͤmpt fur Gott. 
So foll mans nu ſcheiden. Durch den Glauben 
ans Evangelion treten wir zu Gott, opfern uns Gott 
felb8 c), wie bie Iſaac, und werden ihm zu eigen ge> 
geben. So ift das Herz mit dem Glauben geopfert; 
aber der Efel bleibet hinter dem Berge, kann nicht 
erzu, denn er ift noch voll Sunde. Das Herz wird 
wohl durch den Glauben rein, ift ein neu Menfh und 
heilig Opfer; aber der alte Adam ift noch vol böfer 
Luft, den muß man zähmen, dringen und zwingen, 
daß er von Tag zu Tage gefeget wird, und immer 
Meifter habe, die ihn züchtigen d). 
Darumb muß man das Gefeg nicht führen auf 
das Gemiffen, fondern 38) Nichts predigen, denn ben 
Glauben, ohn alle Geſetz, daß e8 frei gehe zu Chrifto. 
Darnach fol man auch predigen auf den faulen Efel, 
dog man ihn im Zwang halte und dämpfe Dazu 
fol das Gefes allein dienen. Seel und Gewiſſen foll . 
keinen Knecht haben, der fie führet, fondern frei blei- 
ben. Nu find bie zmeen Knehte, das find Mofes 
und 59) Propheten, die das Gefeg gelehrt und getrieben 
* haben ins Volt. Das ift die Deutung, das ift das Pre 
digampt gar, Gefeg und Evangelion, trifft beide inner⸗ 
liche und Außerlihe Menfchen, und die ganze Welte). 


b) Aeußerlich Regiment vonnöthen dem alten Adam. e) Opfer bee 
Chriſten. d) Predigtampt zweierlei. e) Evangelions und Ge» 
feg3- Predigt. 

57) von den Knedten. 58) 7 demfelbigen. 59) f die. 
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Das Letzte iſt von dem Berge Moria f). Abra⸗ 


ham hat gewohnet im Philiſterlande bei Gaza, von 
dannen iſt er hinauf gezogen drei Tagereiſen; am drit⸗ 


ten Tage hat er den Berg von fern geſehen, ohngefaͤhr 


ein Armbrufifhoß oder iween da ließ er die Andern 


[ 


binter fih, und gieng mit Sfaac allein hinauf. Der - 


Berg heißet Moria, und ift eben der, darauf hernach 
der König Salomo den Tempel bauete, nicht, wie 
+ Etliche fagen, da Chriftus gefreuzigt ift, und heißet da> 
rumb⸗ Moria, daß er ſpricht: Der Herr ſiehet drauf, 
denn 72 heißet auf deutſch fo viel als des Herrn 


Geſicht, daß der Herr drein fiehet; und ift des Berge 
Namen alfo blieben, darumb, dag Gott fo genau auf 
Abraham fahe, wehret ihm, daß er den Sohn nicht 
Mmürgete, und zeiget ihm den Widder, alfo, daß es auch 
mag heißen: Der Herr zeigt. Das deutet man das 
bin, daß Chriftus follt Eommen auf den Berg, da der 
Zempel auf gebauet ward, und das Evangelion predigen, 
und da laffen ausgehen in die ganze Weit; mie in den 
Gefhihten der Apofteln und im Jeſaia ftehet g). 

Mir bleiben aber auf dem geiftlihen Moria, weil 
wir das Ander alles geiftlih mahen. Darumb laffen 
wirs fein h) die chriftliche Kirche, wilche ift das Meich 
ChHrifti, oder den Glauben. Sm Alten Zeftament war 

- nu geboten, daß man Eein Opfer thun follte an irgend 
einer Stätte, denn da es Gott erwähletz er zeiget aber 
nirgend hin, denn nur zu Serufalem. Damit ift be 
deutet, daß es nicht gilt, was wir fur Werk thun, fie 
gefhehen denn im Glauben; 80) ift fhon das Urtheil 
gefället, wie Paulus fagt zun Römern i): Alles, was 
nicht aus dem Glauben ift, das ift Sunde; ob du 
gleich dich todt marterft, da fraget Gott Nichts nad), 
fiehet auch all dein Leiden niht ank), wie auch Pau: 
lus zun Corinthern I) fagt, wo e8 nicht im Glauben 
aehet. So thäten die Jüden auch große Werk und 
Opfer; aber Gott fragte Nichts darnach, darumb, 
dag 81) nicht an dem Ort gefchahe, ‚den ihn Gott er⸗ 





f) Moria. 5)Acto. 1. Iefa.T. h) Chriſtliche Kirche. ) Kom. 14. 
k) Glaub machts alles aut. 1) 1 Corin. 13. 
50) + e3. 61) } e3, 
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wählete. Alſo fol das Wort niederfchlagen alled, was 
nit aus Gottes Mort und aus dem Glauben iftz 
F itzt ſind die Stift, Kloͤſter und allerlei geiſt!ich 

eſen 

Diefen Berg ſahe Abraham noch von. ferne; 82) 
war noch nicht reht Moria, gehört noch weit hin, ja 
viel hundert Jahr, ehe Chriftus kommen, und jein 
Reich durchs Evangelion folt anheben, nod hat ers 
geſehen; tie Chriftus fagt im Johanne m): Abra⸗ 
ham, euer Vater, ward froh, daß er meinen. Zag fes 
hen follt, und er fahe ihn, und freuet fih n). So 
fiehet nu das Opfer alles. im Glauben, davon wird 
es ein heilig, rein und angenehm Opfer. 

Das fei gnug von der geiftlihen Deutung bieß 
Geſchichts, das beide den Glauben und das Kreuz pres 
‚digt, daß man den alten Menſchen toͤdte. Summa, 
es ift Alles zu thun umb Chriſtum. Die Schrift will | 


Nichts wiffen, denn von Chriſto; nod hat uns Dee 


Teufel genarret, als wäre es nicht genug daran, und 
mußten dieweil eitel Menfchentraume lernen und prediger. 

Zulegt ift noch ein Stud in dem Capitel, wie 
Abraham gefagt ward, daß fein Bruder aud Kinder 
hatte von feiner Milca o), nämlid acht Söhne, und 
von dem Kebömeib vier; wie folgt: 

Nach diefen Gefhihten begab fihB, dag 
Abrahamangefagtmward: Siehe, Milca hat 
auch Rinder geborn deinem Bruder Nahor, 
nämlid, Uz, den Erfigebornen, und Buß, fer 
nen Bruder, und Kemuel, von dem die Sy 
rer fommen, und Geded, und Hafo, und Pils 
das, und Fedlaph,und Bethuel. Bethuelaber 
zeugetfebecea ıc. 2 

Das ift darumb gefchrieben nach der Hiftori, daß mir 
hernoch hören werden im vier und zwängigftenCopitel, wie 
Abraham feinem Sohn ein Wein hat genommen von demſel⸗ 
bigen Geflecht, naͤmlich Rebecca, feines Bruders: Sohns, 
Berhuel, Tochter, dag man wiſſe, mo fein Meib her 





m) Johann. 8. n) Abraham hat Chriſtum geſehen. 0) Abraham 
. Bruder hot auch Kinder, 
62) + es. 
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komme; 93) ift aber auch umb der geiftlihen Deutung 
willen hie angezeigt p), daß damit bedeut wird, wie Chris 
ſtus, als er wieder auferftanden ift von Todten 6%), 
darnach ein Weib, das ift, die Heidenfchaft, zu fi 
nimpt; 65) nimpt fie niht aus feinem Lande, ſon— 
dern Läffet fie holen aus einem frembden Land, hat bie 
Süden verworfen, die Heiden laffen zu fi fodern 
und holen durch die Apoftel;s wie wir hernach hören 
werden. 





Das Drei und zwänzigft Capitel. 


Sara ward hundert fieben und zwaͤnzig 
Jahr alt, folangelebet fie, und ſtarb in der 
Häuptfladt, die heißt Hebron*), im Land 
Canaan. Da kam Abraham, daß er fie kla⸗ 
get und beweinet. Darnach ffund eraufvon 
ſeiner Leich, und redet mit den Kindern Heth, 
und ſprach: Sch bin ein Frembder und Ein» 
wohnerbeieudh, gebt mirein Erbbegräbniß 
bei euch, daß ih meinen Todten begrabe, 
der fur mir liegt. Da antworten Abra: 
ham die Kinder Heth, und ſprachen zu ihm: 
Höret), lieber Herr, du bift ein Furſt Got 
tes unter uns, begrabe deinen Todten in 
unfern Eöfllihen Gräbern, fein Menſch ſoll 
dir unter uns wehren, daß du in feinem 
Grabe nicht begrabefi den ?2) Todten Da: 
Hund Abraham auf, und büdt fi fur dem 
Volk des Lands, nämlich, fur den Kindern 
Heth; und erd) redet mit ihn, und ſprach: 


p) Chriſtus nimpt die Heiden an. *) Gebron) Hebron ift Kiriathe 
Arba (ſpricht Mofe), das ift, die Vierftadt. Denn die hohen Häupt» 
ſtädte waren vor Zeiten alle Arba, das ift, in vier Theil getheilet, 
wie Nom, Ierufalem und Babylon auch. Gene.10. 

63) } es. 64) Dem Zode. 65) + er. 1) + uns. 2) Deinen. 
3) „,e7° fehlt. ’ 
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Iſts euer Gemuͤthe, daß ih meinen Todten 
fur mir begrabe, fo hböret mid, und bittet 
fur mich gegen Ephron, dem Sohn Zoar, daß 
er mir gebe feine zweifahe Höhle, die er hat 
am Ende feines Aderd. Umb ein gleihs 
Geld gebe er mir fie unter euch zum Erbbe 
gräbniß; denn Ephron wohnete unter den 
Kindern Heth. Da antwort Ephron, der 
Hethiter, Abraham, dag zuhböreten die Kim 
der Heth, fur allen, die zu feiner Stadt 
Thor aus: und eingiengen, und ſprach: Nein, 
mein Herr, fondern höre mir zu. Sch gebe 
dir den Adler, und die Höhle drinnen dazu, 
und gebe dirs fur den Augen der Kinder 
meins Volks, zu begraben deinen Zobdten. 
Da buͤckt fih Abraham fur dem Volk des 
Lands, und redet mit Ephron, daß zuhörete 
das Volk desLandd, und ſprach: Willt du 
mirgeborden, fo?) nimm von mir des A ders 
Geld, das ih dir gebe, fo will ih meinen 
Zodten dafelböbegraben. Ephron antwort 
Abraham, und fprah zu ibm, mein Herr, 
böre 5) mid, das Feld ift vierhundert 
Seckel ) Silbers werth, maß ift das aber 
zwifhen mir und dir? Begrabe nur deinen 
Zodten. Abraham gehorhet Ephron, und 
wug ihm daß Geld dar, das er gefagt hatte, 
daß zuhöreten die Kinder. Heth, nämlich, 
 vierhbundert Sedel Silber, bag im Kauf 
gäng und gebe war. Alfo ward Ephrons 
Uder, darinne die zwiefahe Höhle ifige 
gen Mamre uber, Abraham zum eigen Gut 
beftätiget, mit der Höhle darinnen, und mit 
allen Bäumen auf dem Ader umbher, daß 
bie Kinder Heth zufahen, und alle, die zu 
feine Stadt Thor aus> und eingiengen. 


*) (Sedel) Seckel ift ein Gewidte an der Münze, ein Drt eines 
Güldens , denn vor-Beiten man das Geld alſo wug, wie man itzt 
mit Gold thut. 

4) f bitte id. 5) + doch. 


Darnach begrub Abraham Sara, fein Weib, 
in die Höhle des Aders, die zwiefach ifl, ge 
gen Mamre uber, das iſt Hebron im fand 
Ganaan. Alfo ward beftätiget ber Ader und 
die Höhle darinnen Abraham zum Erbbe 
geäbniß vonden Kindern Heth. 

Das ift je ein naͤrriſch Capitel anzufehen. Mas 
hat er fo viel Wort zu machen uber folhem geringen 
Dinge, wie Abraham eine Gruben fäuft, da er einen 
Todten einfegt a)? Droben haben wir gehört, daß er 
das ganze Königreich Chrifti in drei oder vier Morten 
fafjet, da es wohl noth mwäre,.daß er hundert taufend 
Wort machet, und machet fo wenig, daß, er nicht weni» 
ger machen kann, faſſets alles in einem Wort, Ses 
gen. Hie waͤſcht er ein ganz Gapitel von dem, ba 
doch Nichts am gelegen iſt. Es ift fur der Vernunft 
doch ein lauter närifh Ding und unnüg Geſchwaͤtz. 
as wollen wir nu draus machen? Nach der Hiſtori 
weiß ich Nichts draus zu mahen, denn daß. es zumis 
der den abegläubigen und hoffärtigen Heiligen gefchries 

ben ift b) wilche die Gewiffen gerne enge fpannen, und 
meinen, wer Bott dienet, müffe nicht mit foldhen Welt: 
fachen umbgehen: daß man hieraus lerne, fih zu ſchicken 
in die Weife der Leute, mit den er ©) umbgehet, alfo, 
daß es fei ein Erempel der Kiebe c). Wenn man fo 
ferne koͤmpt, daß der Glaub und Evangelion bleibe, fol 
man fich nicht dran kehren, wie die Leute leben, was 
fie fur Gefeg haben, fondern ſich immerdar ſchicken nad 
ihrem Weſen; und’ daß?) nicht Sunde iſt, daß ein 
Chriſt mit Leuten handiet und umbgehet, wird ein Kaufs 
mann, hält die Weile, wie die Andern, und drücde 
fonderlih aus das Geld geben, 8) das gänge und 
gebe ift. | 

Es ift nicht ein geringe Tugend ber Liebe, tie 
Paulus fagt, daß man fih [hide in Jedermanns 
Meife d); denn wir werdens nicht dahin bringen, daß 
fi eine ganze Welt nah uns richte. 9) Iſt gnug, 





a) Abraham käuft ein Ader fur die Todten. b) Werkheiligen. c) Er» 
empel ber Liebe. 4) Jedermanns Weiſe ihm laſſe wohlgefallen. 
so) wen. 7) — das. tun: 9) * Es. 


u 


wenn wir das erhalten, daß 10) Evangelion und der 
Glaube bleibe. Darnach muffen wie denken: Die 
Welt wird doch nicht thun, was ich will, drumb will ih 
mich drein ſchicken, und thun, was fie will, Darumb 
fast Paulus: Shit euch in, die Zeit e), und macht 
euch eben Jedermann; item: Zrrieixeın vestra notä 
sit omnibus hominibus, euer Lindikeit laft-allen Men> 
ſchen kund fein f), das ift, daß ihrs alfo halt in eurem 
Weſen, daß Niemand uber euch Elagen mag ; alfo auch 
zun Corinthern g): Thut, wie ih thuez ich made 
mich Sedermann gefällig, das ift, ich weiche und gebe 
Sedermann nah, laſſe mein Recht und Sinn fahren, 
mo ich fehe, daß ein Ander damider ift, daß ich mid) 
je zu ihm thue, auf daß er Gefallen an mir habe. 

Es ift eine feine Regel: Wer da will Jedermann 
gefallen, der laffe ihm Jedermann gefallen; und wie 
derumb: Wer ihm Niemands Weife will gefallen laffen, 
- wird auch wieder Niemand gefallen. Alſo fol ein Chris 
ften thun. Das thun jene nihth). Wenn man ein 
wenig zu viel ladet, und uber die Schnur fähret, fo 
fhnurren und purren fie, fagt Jedermann, daß fein 
Sinn der befte fei, das Under taug alles Nichts. So 
ift ein Sgliher, der in feiner eigenen Weiſe gehet, 
laͤſſet fi immer dünfen, der Andern 11) fei nicht fo 
reine als feine, gefället ihm Niemand wohl; und mwill 
gleichwohl, daß feine Weife Jedermann gefalle. Das 
find falſche Gleißnerwerk, die nicht in ber Liebe gehen. 

Darumb muß das Werk Abrahams gepreifet wer> 
den, ob e8 auch nicht werth fcheinet zu fehreiben. Künnt 
er keine andere Liebe finden nah dem hohen Erempel 
des Glaubens? Ja, es ift freilich das größte, höhifte 
Merk, das hierinne nach der Hiſtori angezeigt ift. 
“ Mer die Liebe hat, darf nicht viel mehr, 

Daß Abraham den Ader umb vierhundert Seckel 
kaͤuft, muß man wiſſen, daß siclus iſt zweierlei, gul⸗ 
din und filbern i). Der ſilbern ift an der Münz faft 
fo viel, als ein Drtögulden, fo machen vier Sedel ei⸗ 


u BE — 
e) Rom. 12. N Philipp. 4. g) 1 Gorin. 10. bh) Gleißnern 
und Heuchlern gefällt Nichts. i) Sedel. 
10) f das. 11) + ihre. 
Lukher's ereget. d. Schr. 2r. Bd. 
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nen Gulben. So geben die vierhundert Seckel eben 
hundert Gutden. So theuer hat er den Acker gekauft 
mit Bäumen und alles, was darauf war; das war 


ſein Schag. Dabei iſt da8 Kreuz angezeigt, wie er 


ein Gajt gewefen ift, und nicht eine Fuß breit gehabt 
in dem: Lande, dad ihm Gott zugefagt hatte; wie Ste 
phanus fagt in der Apoftelgefhichte k). - 

Das Grab in der Höhle ift gewefen gegen Mamre 
uber, wilche ift Hebron I): (faget der Text); 12) ift 
ihr alter Name gewefen, vielleicht von einem großen 
Mann, der da gewohnet hat, mie oben gefagt ift am 
vierzehenten Gapitel von den dreien Männern, Aner, 
Efhol und Mamre. Diefe Stadt nennet aud der 
Text Kiriath-Arba, das ift, ein Vierſtadt m), auf gries 
chiſch rerogsmwolrg, das ift, eine von den großen Häupt- 
flädten, die gemeiniglich im vier Theil getheilet waren, 
* Jeruſalem und Babel, als oben geſagt im eilften 

apitel. 
Hie iſt nu unter andern Stuͤcken auch angezeigt, 
wie man ſich chriſtlich halten ſoll gegen den Todten; 
daß es ein gut Werk ſei, Todten zu begraben n). Sonſt 
hätte er nicht fo viel Wort davon gemadt, wo und 
wie Sara begraben ift. 

Stem, daß Abraham fie geflaget und gemeinet 
babe o), ift auch darumb gefchrieben, daß es nicht böfe 


iſt, daß man fich befümmert, betrübt und Leide trägt 


umb der Leute willen, die. uns abſterben. Wiewohl 
wie allzumal ſterben müffen, doch find wir alfo verfafs 
fet durch die Liebe, daß ein Iglicher dem Andern fol 
das Leben guͤnnen; wie wir auch alle verbunden find, 
daß wie arm find, und im Schweiß leben; noch foll 
die Liebe da zu fchaffen haben, und ſich befümmern 13) 
des Naͤhiſten Armuth und Anderer Noth p). Nach. 
dem Giauben dürfen wir wider Lebens noch Tods, aber‘ 
nach der Liebe müffen wir uns des Nähiften anneh— 
men, wie e8 dieß Leben trägt; iſts gut, daß wir uns 
mit ihm freuen, und wiederumb, wie Paulus Iehret 


k) Acto. 7. 1) Hebron. nm) Vierſtadt. n) Todte zu begraben. 
0) Sara wird begraben und beweinet. p) Kiebe des Nähiſten. 
12) + das. 13) + um. 
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zun Römern 9): Freuet euch mit den Froͤhlichen, und 
weinet mit den Weinenden. 

So ſoll ſich ein Iglicher des Andern annehmen, 
auch des Leibs Noth halben, wie es ſein mag, auf 
daß nicht die hoffaͤrtigen Heiligen kommen, und den⸗ 
kens in Wind zu ſchlagen, ein Chriſt muͤge guter Ding 
ſein, und leben, wie er wolle. Es ſoll Keiner ſo ein 
großer Heilige ſein, der ſich nicht treffen laſſe, und 
annehme der Naͤhiſten Noth. Chriſtus hatte auch ge⸗ 
nug fur ſich, und wiewohl unter allen Wundern, die 

er thäte, war das größte, daß er das Evangelion pres 
bigte, nichts defter weniger half er allen Kranken, mie 
Matthäusr) ſchreibet: Er hat unfer Schwacheit auf 

fi) genommen, und unfere Seuche hat er getragen. 

‚So mußt du nicht anders richten 14) mit einem 
Chriften, denn nah dem Glauben und der Liebe 5). 
Nach dem Glauben nimpt er fich keines Dinge an auf 
Erden, nach der Liebe nimpt er fich ‚alles Dinges an. 
Gott will nicht durch das Evangelion die Natur au» 
reißen, fondern laͤſſet bleiben, was natürlich iftz rich» 
tet es aber auf bie rechte Bahn. Natürlich iſts, daß 
ein Vater fein Kind, das Weib den Mann lieb hat, 
und fröhlih fei, wenns ihm wohl gehet, und wie 
derumb; deß nimpt ſich eim Chriften fur Gott nad 
dem Glauben niht an, wenn glei Alles zu Bodem 
Hieng; aber nad ber Liebe fol man ſichs annehmen, 
als unfer eigen Noth, und nach ber Liebe richten. Sonft 
hätte er nicht loffen fchreiben, daß der große Patriarch 
fein Weib bemweinet, wo es nicht daher follt dienen. 
Alſo hide uns Gott zu, daß folhe Bewegung des 
Herzen bleiben t), und will dennoch, daß wir fie uber: 
winden mit dem Glauben, und darumb nicht verzagen, 
noh von Gott fallen. So bift du denn ein recht 
chriſtlich Menfh, der Gott in allen Sachen gehorchet, 
‚und 15) doch befümmert, wenn einem Andern Unge 
mad; widerfaͤhret. Darumb fieheft du, daß Nichts if, 
daß etliche Geifter furgeben, man fole der Greaturn 


q) Rom. 12. r) Matth. 8. s) Chriſten zu richten nad dem 
Glauben und Liebe. t) Chriſten behalten no die Affect. 
14) von. 15) * fid.  - 
3 * 


fo gar los fein, daß man fid gar nichts annehme, wis 
es Andern gehet. ar 
Das ift nu von der Liebe Abraham geredt u), 
daß er fo große Sorge träget, daß er ein Eigenthumb 
habe fur den Zodten. Für der Welt ifts alfo gethan, 
daß Zedermann denket, wo er bleiben, und was er ei> 
gens haben mölle im Leben vor dem Tode. Nie iſts 
umbgefehret. Im ganzen Leben ift er ein Frembdling, 
daß er nicht ein Fuß breit hätte für feinen und feines 
Weibs Leibe. Itzt, weil fie todt iſt, und es nimmer 


geneußet, will er erft 19) eigen Gut haben, daß man 


ihn wohl möchte fur ein Narren halten, baß er ist 
will forgen, und hat ed zuvor nicht gethan. Es iſt 
Alles hergangen aus dem Glauben, wie auch dieß 
Begraͤbniß; wilchs, als ich halte, aus der heiligen 
‚Schrift herkommen ift. Denn die Heiden, fonderlich 
die Römer, haben ihre Zodten verbrannt; die Schrift 
aber heißt das begraben v), und fleußet, halte ich, aus 
dem dritten Gapitel dieſes Buchs, da Bott fpricht zu 
Adam: Bis daß du wieder zu Erden werdeſt, davon 
du genommen bift, denn du bift Staub, und follt zu 
Staube werden. Da ftchet das Wörtlin Hy, das 


heißt folhe Erden, die lofe ift, ald wäre fie zumalmet, 
wie die Maulworf aufmwerfen, oder fo man aus dem 
Grabe wirft, die zuftoßen if. Wenn man nu den 
Menfchen unter die Erden gräbt, 17) wird wieder Ers 
den draus; fo gehets alles aus Gotted Wort, wie er 
gehört hatte von feinen Vätern. 

Na hat er gewiffe Zufagung, daß das Land, da 
er inne war, folt feinen Erben gegeben werden. Auf 
das Wort verließ er fich, achtet nicht, ob ers beim Les 
ben nicht hätte, wußte wohl, daß fie e8 nad feim 
Tod würden einnehmen. So hat er gefehen auf die 
Auferfiehung der Todten, und gedacht, es follt ein ans 
der Leben und Land fein, das ihm Gott geben würde; 
mie es die Epiftel zun Ebräern w) deutet. Das hat 
er damit gedeutet, daß er dieß Leben verachtet, und 


u) Abrahams Kiebe. v) Begräbniß der Todten. w) Ebrä. 11. 
16) + ein. ı7) ifo. 
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fo groß achtet auf ben Todten, als der da fiehet auf 
in ander Leben. Auch zeiget Gott damit an, wie er 
die Todten in feine Sorge und Hut nimpt, alfo, daß 
diefe Sara itzt befjer verforget iſt, denn da fie lebte; 
ols font er ſagen: Meil ihr lebet, forget ihr immerz 
fo müßt ihr doch das Sorgen laffen, wenn ihragefter 
bet, und mid fur euch forgen laffen. Alſo liegt die 
Sara igt auf ihrem eigen Gut und Land, das ihn 
Gott zugefagt hatte, wilche vor gar nichts Eigend das 
von hatte, Damit tröftet Gott uns alle, und zeigt 
heimlih mit an die Auferftehung des Fleifhes, weil 
er fi mehr der Zodten annimpt, denn der Xebendis _ 
gen x). Das würde er nimmer thun, wenn er 
niht im Sinn hätte, die Todten wieder zu erweden. 
Das ift der heiligen Väter Troft gewefen, darauf fie 
geftorben find, daß fie ist liegen und rugen in Gottes 
Schoos. 

Nu die geiſtliche Deutung zu ruͤhren, was das 
Begraͤbniß deutet, haben wir aus Sanct Paul zun 
Roͤmern y): Wiſſet ihr nicht, daß ale, die wir im 
Sefum Chrift getauft find, die find in feinen Tod ge 
tauft? So find wir je mit ihm begraben durch bie 
Taufe in den Tod ıc.5 item: So wir aber jind fampt 
ihm gepflanget worden zu gleichem Tode, fo werben 
wie auch der Auferftehung gleih fein. Wenn man 
ein Chriften täuftz), fo täuft man ihn auf den Zod, 
daß er folle ſterben. Gleihwie man ein Korn in die 
Erden wirft, fo man ſaͤet; das wird begraben, alfo, 
daß es in der Erden fierben muß, und wiederumb her» 
aus wachſen ein neues Korn: fo wekden wir im der 
Taufe gepflanzt mit dem Herrn Chrifto, gehen dur) 
und in der Zaufe in fein Sterben und Grab, und 
duch den Tod in ein neues und ewiges Leben. Das 
ift nu die Summa: Mer getauft if a), bat nicht 
mehr zu thun, denn daß er begraben werde. Denn ob 
ich gleich im Leibe bin, gehe ich do damit umb, daß 
ich ihn immer zuſcharre, Erieche je tiefer und tiefer ind. 
Grab hinein, bis ich verfaule; alfo, daß ich täglich der 


x) Auferftehung ver Zodten. y) Rom. 6. 2) Begräbniß, was 
es bedeutet. a) Zauf. 
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Begierde abbreche, die Luft dämpfe und würge, und 
der Melt abflerbe,. fo lang bis ich gar verwefe unter 
der Erden; fo muß ich der Melt zugefcharret werden, 
fou id) mit Gott leben. Das fei das Myſterion. 


Dad vier und zwänzigft Capitel. 


„Abraham war alt und wohlbetaget, und 
ber Derr hatte ihn gefegnet allenthalben; 
und fprah zu feinem älteflen Knecht feing 
Haufes, der allen feinen Gütern vorfiund: 
Lege. deine Hand unter meine Hüften, daß 
ih dih laſſe fhwören bei dem Herrn, dem 
Gott des Himmeld und der Erden, daf du 
meinem Sohn fein Weib nehmeft von den 
Toͤchtern der Cananiter, unter wilden id 
wohne, fondern daß du zieheft in mein Va 
terland und zu meiner Freundfhaft, und 
nehbmefi meinem Sohn Sfaac ein Weib, Der 
Knecht fprah: Wie, wenn das Weib mir 
niht wollt folgen in dieß Land, foll id 
denn deinen Sohn wieder bringen in jenes 
‚Land, daraus du gezogen bifl. Abraham 
ſprach zu ibm: Da huͤt dich fur, daß du mer 
nen Sohn niht wieder dahinbringeft. Der 
Herr, der Gott des Himmels, der mid von 
meins Vaters Hausgenommen hat, und von 
dem Land meiner Freundfhaft, der mir geredt 
bat, und mir auch gefhmworen und gefagt: Die 
Land willid deinem Samen geben, der wird 
feinen Engel fur dir her fenden, daß du mei 
nem Sohndafelbsein Weib nehmefl. So aber 
das Weib dir nicht folgen will, fo bift du dies 
ſes Eides quitt; alleine bringe meinen Sohn 
nicht wieder dorthin. Da leget der Knecht 
feine Hand unter die Hüfte Abrahbams, fer 
ned Deren, und ſchwur ihm folhs. Alſo 
nahm der Knecht zehen Gameel von den Ca— 
meelen feines Herrn, und zog hin, und hatte 
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mit fib allerlei Güter feines Heren, und 
maht fih auf, und z0g gen Mefopotamian 
zu der Stadt Nahor. Da tief er die Cameel 
fih lagern außen fur der Stadt bei einem 
Wafferbrunn des Abends umb die Zeit, 
wenn die Weiber pflegten eraus zu gehen 
und Waffer zu fhörfen, und ſprach: Herr, 
du Gott meines Herrn Abraham, begegen 
mir heute, und thu Barmherziteit an meh 
nem Herren Abraham. Siehe, ih fiehe hie 
beidem Wafferbrunn, und der Leute Toͤch— 
ter in diefer Stadt werden eraus kommen, 
Waffer zu fhöpfen. Wennnu eine Dirne 
Eömpt, zu der ih ſpreche: Neige deinen 
Krug, und laß mid trinken, und fie fpre 
hen wird: Trinke, ih will deine Gameel 
auch tränten; daß fie die fei, bie du deinem 
Diener Sfaac befheeret habeſt, undih an 


derfeiben erkenne, daß du Barmherzifeit 


an meinem Herrn gethan haft. Und ehe er 
außgeredt hatte, fiehe, da kam eraus Re 
becca, Bethuel8 Tochter, der ein Sohn der 
Milca war, wilde Nahors, Abrahams Brw 
der MWeib war, und trug einen Krug auf 


den Achſeln, und fie war eine fehr !) fhöne 


Dirne von Angefiht, noch eine Jungfrau, 
und kein Mann hatte fie erkannt, bie fleig 
binab zum Brunne, und füllet den Krug, 
und fleig erauf. Da lief ihr der Knecht ent 
gegen, und fprad: Laß mich einwenig Waf- 
fers aus deinem Kruge trinfen. Und fie 
ſprach: Trink, mein Herre. Und eilends 
ließ. fie den Krug ernieder auf ihre Dand, 
und traͤnkt ihn. Und da fie ihn getraͤnket 
hatte, fprah fie: Sch will deinen Same 
len auch fhöpfen, bis fie alle getrinten; 
und eilet und goßden Krugaus in die Träne, 
und lief aberzum Brunn zu [höpfen, und 
(höpfete allen feinen Gameelen. Der 


1) „ſehr⸗ fehlt. 
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Mann aber wundert fih ihr und ſchweig 
ftille, bis er erkennete, ob der Herr feine 
Reiſe hättelaffen wohlgerathen, oder nidt. 
. Da nu die Cameel alle getrunfen hatten, 
nahm er eine gülden Stirnfpangen, eins 
halben Sedel fhwer, und zween Armringe 
an ihre Hände, zehen Sedel Golds fhwer, 
und ſprach: Meine Tochter, wen gehörf 
du an? Das fage mirdodh. Haben wir aud 
Raum in deines Baters Haufe zu herber 
gen? Siefpradh zuihbm?): Sch bin Vethuels 
Tochter, des Sohns Milca, den fiedem Na 
hor geborn hat; und fagt weiter zu ihm: 
Es ift aud viel Stroh und Futter bei ung, - 
und Raums genug zu herbergen. Dane 
get fih der Mann, und betet den Herrin an, 
und ſprach: Gelobet fei der Herr, der Gott 
meined Heren Abraham, der feine Barm 
herzikeit und feine Treue?) nicht verlap 
fen hat an meinem Herrn; denn der Herr 
bat mich den Weggefuhret zu meines Herrn 
Bruders Haus. Und die Dirne lief, und 
faget ſolchs alles an )) in ihrer Mutter 
Haufe Und Rebecca hatte einen Bruder, 
ber hieß Laban. Und Laban lief zu dem 
Mann draußen bei dem Brunn, und als er 
fahe die Stirnfpangen, und Armringe an 
feiner Schwefter Hände, und hoͤret 
die Wort Rebecca, feiner Schweſter, 
daß fie ſprach: Alfo Hat mir der Mann ge 
fagt, kam. er zu dem Mann, und fiehe, er 
fund bei den Gameelen am Brunn; und 
ſprach: Komm herein, du Gefegneter dem 
Herren, warumb ſteheſt du draußen? Sch habe 
Bas Haus geräumet, und fur die Cameel 6) 
Raum gemacht. Alfo fuhret er den Mann 
ins Haus, und zäumet die Cameel ab, und 
gab-ibn Strob und Futter, und Waffer zu 
wafchen feine Fuße, und der Männer, die 


2) ‚‚zu ihm‘ fehlt. 3) 4 [Wahrheit]. 4) „an“ fehlt. 6) + aud. 


er 
mit ibm waren, und faßte ihm Effen fus, 
-Er ſprach aber: Ih will nicht effen, bis 


daß ich zuvor meine Sache geworben habe,‘ 
Sie antworten: Sageher Er fprad: I 


bin Abrahbams Knecht, und der Herr hat 


meinen Herren reihlid gefeanet, und ifl 
groß worden, und hat ihm Schaf und Och⸗ 
fen, Silder und Gold, Knechte und Mägde, 
Gameelund Efel gegeben, dazu hat Sara, 
meines Heren Weib, einen Sohn geborn 


meinem Heren in feinem Alter; dem hat eu 


alles gegeben, was er hat. Und mein Herv 
bat ein Eid von mir genommen, und gefagt: 
Du follt meinem Sohn kein Weib nehmen 


von den Töchtern der Cananiter, in dev... 


Land ich wohne; fondern zeuch Binzu mei 
nes Vaters Haus, und zumeinem Geſchlecht, 
daſelbs nimm meinem Sohn ein Weib. Ich 
ſprach aber zu meinem Herın: Wie, wenn 
mir das Weib nicht folgen will? Da fpradı 
er zu mir: Der Herr, fur dem ih wandele, 
. wird feinen Engel mit dir fenden, und bei- 
nen Weg fertigen, daß bu meinem Sohn 
ein Weib nehmeft von meiner Freundſchaft 
und meines Vaters Hauſe. Denn ſollt du 
meing Eides quitt fein, wenn bu zu meiner 


Freundſchaft koͤmpſt; geben fie dir®) nicht, 


fo bift du meins Eides quitt. Alfo kam id 
heute zum Brunn, und fprach: Herre, Gott 
meines Herrn Abraham, haft du meinen 
Weg gefertiget, daher ich gereifet bin: fiehe, 
fo fiehe ich hie bei dem MWafferbrunn Wenn 
nu eine Jungfrau eraus koͤmpt zu ſchoͤpfen, 
und ih zu ihr ſpreche: Gib mit ‚ein wenig 
MWaffer zu trinken aus deinem Kruge, und 
fie wird fagen: Trinke du, und id will dei 
nen Cameelen auch fhöpfen; daß die fei daß 
Weib, das der Here meines Herren Sohn bes 
fcheeret hat, Ehe ih nu fold Wort audge 


— — — 
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redt hatte in meinem Herzen: ſiehe, ba 
Eompt Rebecca eraus mit einem Krug auf 
ihrer Achſeln, und gehet hinab zum Brunn, 
und [höpfet. Da ſprach ih zu ihr: Gib mir 
zu trinken, und fienahm eilend den Krug 
vonihrer Achſeln, und ſprach: Trinfe, und 
beine Cameel will. ih auch traͤnken, Alſo 
trank ich, und ſie traͤnket die Cameel auch. 
Und ich fraget ſie, und ſprach: Weß Tochter 
biſt du? Sie antwort: Ich bin Bethuels 
Tochter, des Sohns Nahor, den ihm Milca 
geborn hatte, Da legtich eine Stirnſpange 
an ihr Antlig, und Armringe an ihre Hände, 
und neiget mid, und betet den Herrn an, 
und lobet 7) den Gott meines Herrn Abra 
ham, der mich den rehten Weg gefuhret hat, 
bag id feinem Sohn meines Herrn Bruder 
Tohternehme Seid ihr nu, die) an mei 
nem Herren Barmherziteit und Treu thun?), 
fo fagt mirs; wo nicht, fo fagt mirs aber, 
daß ich mich wende zur Rechten oder zur Pins 
ten. Da antwort Laban und Bethuel, und 
ſprachen: Das ift vondem Herrn ausgangenz 
drumb fünnen wir Nichts damwider reden, 
wider Böfes noh Gutes. Da ift Rebecca 
fur die, nimm fie, und zeuch hin, daß fie 
deines Heren Sohn Weib fei, wie der Herr 
geredt hat. Da diefe Wort hoͤret Abrahams 
Knecht, budet er fih dem Herrn zu der Ew 
ben, und zog erfur filbern und gulden Klei— 
nod und Kleider, und gabe fie Nebeccaz aber 
ihren Brüdern!) und der Mutter gab ex 
11) Würze. Da af und trank er fampt den 
Männern, die mit ihm waren, und blieben 
uber Naht allda. Des Morgens aber ffund 
er auf, und fprah: Laßt mich ziehen zu 
meinem Deren, Aber ihre Bruder und Mur 





27) + den Herrn. 8) Die, fo. 9% + wolle. 10) ihrem Bruder 
11) 7 koſtliche. 


fee ſprachen: Laß doch die Dirne ein Bag 
oder gehen bei uns bleiben, darnach follt du 
ziehen. Da fprad er zu ihn; Halter mid 
niht auf, denn der Herr hat meinen Weg 
gefertiget, laßt mid, daß ih zu meinem 
Hexen ziehe. Da ſprachen fie: Laßt uns die 
Diene rufen, und fragen, was fie dazu fagtz 
und riefen der Rebecca, und fprahen zu 
ibe: Willt du mit diefem Mann ziehen? 
Sie antwort: Sa, ih will mit ibm. Alſo 
Liegen fie Rebecca, ihre Schmwefter, ziehen 
mit ihrer Ammen, fampt Abrahbams Knecht 
und feinen Leuten. Und fie fegeneten Re 
becea, und ſprachen zu ihr: Du bift unfer 
Schwefter, werde zu viel taufendmal taus 
Send, und dein Same befige die Thor feiner 
Feinde. Alſo macht fih Rebecca auf mit 
ihren Dirnen, und fegt fih auf die Gameel, 
‚und zog dem Manne nad. Und der Knecht 
nahm Rebecca an, und z0g hin. Iſaac aber 
kam vom Brunnen bes Lebendigen unb 
Scehenden, denn er wohnete im Lande gegen 
dem Mittag, und war ausgegangen, zu tradj» 
ten!?) auf dem Felde, umb den Abend; und 
hub feine Yugen auf, und ſahe, daß Ca⸗ 
meel daher kamen. Und Rebecca hub ihre 
Augen auf und fahe Iſaac. Da fiel fie vom 
Gameel, und ſprach zudem Knechte: Wer 
ift der Mann, der uns entgegen fömpt auf 
dem Felde? Der Knecht ſprach: Das ift 
mein Herr. Da nabm fie den Schleier !?), 
und verhüllet fib. Und der Knecht erzähler 
Iſaac alle Sabe, bie er ausgeriht hatte, 
Da führer fie Sfaac in die Hütten feiner 
Mutter Sara, und nahm die Rebecca, und 
fie ward fein Weib, und gewann fie lieb, 
Alſo ward Jfaac getröftet uber feiner 
Mutter. 


412) f [beten]. 13) ? [Mantel}. 
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{ Sn ben näfiften zweien Sopiteln ‘haben mir von 
Igobim, Sterben und Begraben Bl hie a) hören mir 
wieder vom Leben. Denn weil jene Frau geftorben ift, 
müſſen wir wieder ein neue Braut haben. Darumb iſt 
das Capitel nicht mehr denn ein Hiſtori von der Hoch 
zeit, als es auf die Zeit zugangen iſt. 15) Moͤcht 
obermal Jemand ſagen, wilch ein unnuͤtzer Schwaͤtzer 
Moſes ſei, daß er fo viel Wort macht umb der Braut 
willen, befchreibtS fo ‚genau, daß er auch von Cameelen 
allein fagt. Nu, wir mwöllen am erffen die Hifforien 
‘ handlen. Derfelbigen nad) fieheft du aber einen Troſt, 
den da haben alle Gläubigen, wie Gott ſich ihrer Sachen 
fo hart annimpt h). 
Iſaac ift verheißen, er fol ein Vater fein eins 
‚großen Volks; fo war es gewiß, daß er mußte ehelich 
I werden, und ein Weib haben. Da forget Gott auch 
fur. Sein Leben, Sterben, Ehre, Gut, und was er 
hat, flehet in Gottes Hand; alfo auch das Meib, das 
‚ee haben fol, und doch nicht weiß, woher es kommen 
werde. Mir Narren thuen alle Ding. zuvor, ehr wir 
Gott drumb fragen ec), und treiben Narrentheiding da> 
mit; darnach, wenn mir fehen, daß der Schimpf aus 
it, und ſich der Ernft hebt, murren wir und find un: 
geduldig. Wenn wir Chriften wären, und Mann und. 
Meib fo anfähen, daß es Gottes Creatur wäre, und 
daß wir Alles müßten aus feiner Hand nehmen, daß. 
wir auch nicht ein Troͤpflin Waſſers ſchoͤpfen moͤchten, 
Bott gäbe es denn: fo würden wir kein Laͤcherei draus 
machen. Die heiligen Väter habens alle® angenommen 
‚als ein gute Gabe von Gott; wir ater fahren dahin, 
‚als hätten wirs gethan, und Gott nicht drumb müßte, 
noch ſichs annähme. 

Siehe, alfo verforget Gott die Seinen, ehe Abra⸗ 
ham, Iſaac und der Knecht, dazu fie mit ihrer Freunde 
fhaft darauf gedenken; damit je angezeigt ift, es fol 

Alles gehen im Glauben d), ihm befohlen fein alles, 


a) Abraham gibt Iſaac ein Weib. b) Gott nimpt fi der Geinen 
Sade an. e) Shelih werden. d) Alles fol im Glauben 
geben. < 

34) T geböret. 15) 7 ©. 
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was wir haben, fonderlih der Eheftand, davon Früchte ı 
in aller Welt herfommen, und darumb aufgefegt iſt, 
dag man die Leute regiere in Gottes Etkenntniß, und N 
die Kinder Iehre Gott fürchten, und alfo die Sorge 
Gott heim gebe. \ 
Aber das läffet Abraham niht nach; wiewohl ers 
» und Sfaac, beide zu Gott fegen, wo das Weib ber: 
komme, thut er doch fo viel, als ihm zu thun ift. Die 
Sorge fol er laſſen und Gott trauen e), *°) Uerbeit 
fol er nicht lafjen f). Das Mein fol ih dazu thun, 
abet wie, wenn und mo es gefchehe, fol ih ihm bes; 
fehlen. Darumb befiehlet er Gott, was er fur eine 
-foQ nehmen; doch fhiet er feinen Knecht aus unter 
die Freundſchaft, weiß nicht wohin; als ſollt er fagen, 
wie er. auch fagt: Du wirft mohl eine finden, forge 
nur nicht, was und mie, du wirft einen‘ großen Gleits⸗ 
mann haben. Gott von Himmel hat mir gefhmworen 
‚and gefagt: Dieß Land will ich deinem Samen geben, 
der wird feinen Engel fur dir her fenden, dag du mei» 
nem Sohn dafelbs ein Weib nehmeft; als follt er fa 
gen: Will er meinem Sohn das Land geben, fo wird 
er meinem Sohn je aud ein Weib geben. So trotzt 
amd pocht er auf bie Zufagung. Wills aber Gott nicht 
nn to komm wieder, Ipricht er, er wird wohl 
“finden, woher es fommen fon; ja, er trogt und pocht 
noch mehr g), daß er fagt: Er wird feinen Engel fur 
"Sie ber ſchicken; fo feſte hält er an ber Verheißung 
Gotted. Das ift ein Stud, daß er ben Knecht abe 
fertiget, daß er fuchet fo weit, als ihm zu fuchen iſt. 
Stem, er fähret noch weiter, nimpt ein Eid von 
dem Knechte, daß er je Fein Weib nehme von den Toͤch⸗ 
tern des Landes, da er wohnete h). Das mußte Abra> 
ham, daß die Amoriter, und die im Lande Canaan 
mohneten, alle follten vertilget werden, wie droben ge 
fage ift im funfgehenten Gapitel; 17) mußten alle hin 
weg, follt fein Same das Land einnehmen. Aus dem 
Wort folgete, daß er fih mit folte unter das Volt 





e) Sorge Gott heim ftellen. H Aerbeiten ſollen wit. ge) Auf 
Gottes Zuſage trotzen. h) Aſaacs Weib nicht von den Ampritern. 
16) + die. 17) fe. i 
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Mengen, noch mit ihn Freundſchaft machen, weil Gott 
fhon das Urtheil gefället hatte, daß fie alle verſtoßen 
„mußten werden. Co hat nu Abraham, fo viel in ihm 
war, Aerbeit und Mühe nicht gefparet, doch die Sorge 
Sott befohlen. Nu, der Knecht ift ein ftomm, heilig 
Dann, in großer Andacht und Trauen. Abraham wird . 
fein Sefinde alfo gezogen haben, daß ihr viel darunter 
gläubig find gewefen, aber auch viel böfe. 

Doß er aber feine Hände auf Abrahams Hüfte 
legt i), halt ih, wird ein Gebrauch gewefen fein, wie 
wir ſchwoͤren aufs Evangelion oder die Heiligen; aljo, 
daß fonderlich die großen Heren die Weife gehabt haben, 
alfo ein Eid zu nehmen. Etliche legens geiſtlich aug: 
Weil Chriftus von Abrahams Blue und Fleiſch kom⸗ 
men ſollt, hab er darumb die Hand unter Abrahams 
Huͤfte gelegt, daß der Eid auf Ehriſtum deutet. Das 
laß ich gehen in feinen Würden, 

Dabei hat die Hiſtori auch das in fih, daß ein 
feommer Chrift müge der Weit ihr Recht auch laffenk). 
Sonft hätt man möcht fagen: Mas gehet er mit dem 
Gaudelwert umb, daß er fo Großes drauf legt, und 
dem Knechte mitgibt zehen Cameel, Gold und Edelſteine, 
treibt groß Gepraͤng und Geſchenke? 18) Hätte es wohl 
mügen armen Leuten geben. Es ift eben darumb ge: 
fhrieben, daß nicht Jemand denke, es fei Sunde, ob 


er mit der Braut herrlicher fähret, denn fonft im ge 


meinen Leben, daß mans nicht fo enge fpanne. Es 
ift nicht Sunde, ob man eine Braut hübfcher ſchmuͤckt, 
denn ſonſt eine Magd, und mehr Gepraͤng treibt h, 
weil es dieſe Vaͤter gethan haben. Gott laͤſſet es 
geſchehen der Hochzeit zu Ehren, daß ſie aiſo ge⸗ 
preiſet werde. 
Darumb muß man der Welt ihr Recht laſſen, aus⸗ 
genommen den Uberfluß, daß man eine Braut ziemlich -- 
ſchmuͤckt m), gehet bin, iſſet und trinket, auch daß man 
fhön tanzet, man muß 19) darüber Fein Gewiſſen ma» 
hen, allein, daß man wehret, wo es uberaus 20) ift, 
it) Eides Weife. k) Der Welt ihr Recht Iaffen. D Schmuck der 
Braut, m) Hochzeitlicher Schmuck. 
18) + er, 18) Y fi. 20) Ueberfluß. 
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Bott kann wohl zufehen dem ehelihen Stande zu Ehren, j 
daß man fröhlich ift,. wenn man fhon zuweilen ein | 
wenig zu viel thutz 22) fol darumb Niemands die Ges ! 
wiſſen beſtricken. 

Aber wo man nicht Freude drinne ſuchet, fondern ; 
Saͤu draus werden, wie wir Deutſchen thun, das taug 
Nichts; da folt man mehren. Alſo ift® auch mit dem | 
Gefhmud n); igt muß man fo viel Perlen und Seis 
den haben, gerad als follt die Braut nicht geſchmuͤckt 
ſein, ſondern ſehen laſſen, wie ſchwer fie tragen künne 
Wenn das geſchmuͤckt heißt, fo kuͤnnt man wohl ein 
Karrn auch ſchmuͤcken, der kuͤnnt des Dings viel tras 

gen; aber ba feihlet es am Regiment, das ſollt drein 
fehen, und Maaße ſetzen. Es iſt auch der tollen Maͤn⸗ 
ner Schuld, fo den Weibern ſo viel geben, als ſie umb 
ſich kuͤnnen hängen; fo iſt es ein toll Thier umb ein 
Weib, das nicht zu ſättigen iſt mit Geſchmuck. Das 
fage ih nu darumb, daß Gott nicht darumb zürnet, ob 
man fi ziemlich fhmüdt und wohl lebet. 

So läßt nu Abraham den Knecht auch etlihe gül⸗ 
din Kleinod und Schmud der Braut mitbringen, einis 
von einem halben Goldſeckel, die andern zwei von zehen 
Goldſeckel. Ein Goldſeckel 0) iſt zehen Ortsguͤlden, dad 
iſt dritthalben Guͤlden, daß es alles bei dreißig Guͤlden 
werth geweſen iſt. 

Alſo moͤcht man nu vom Tanzen redenp), wie 
wir vom Schmud fagen. Daß man davon fagt, es 
bringe viel Reizung zu Sunden, 3 ift wahr, wenn 
e8 uber die Maaße und Zucht fähretz aber es kann 
auch einer wohl mit einer buhlen, die mider Schmud 
noch Schöne bat, denn die Lieb iſt blind, faͤllet ſo 
ſchier auf ein Dreck 23), als auf ein Lilienblatt. Da 
rumb, weil Tanzen auch der Welt Brauch iſt, des 
jungen Volks, das zur Ehe greift, ſo es auch zuͤchtig, 
ohn ſchandbdare Weiſe, Worten oder Geberde, nur zur 
Freude geſchicht, iſts nicht zu verdammen. Das hat 

Gott hiemit angezeigt, das ers alſo laͤſſet ſchreiben, daß 


Yun 


EN 





n) Uberfluß des Shmudd. 0) Sedel. p) Tanzen. 
01) + e8. | 22) + Das, 23) Kühdree. 
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nicht bie hoffaͤrtigen Heiligen ſo bald Sunde draus 
machen; wenn mans nur nicht in Mißhraud) bringet. 

Weiter gehet ed auf der Braut Seiten alfo zu, 
dag man fiehet, wie die Tochter fein gezogen ift q): 
Wie freundlich empfähet die den frembden Knecht, wie 
willig und dienftlich beut fie fih, daß fie ihm dienet 
nach aller Nothdurft, läuft hin und fagts ihrem Va⸗ 
ter an, und fchafft ihm Herberge. So hat man die 
Zeit die- Kinder gezogen r), daß. fie geſchickt find gewe⸗ 
fen zu dienen, Sedermann millfährtig zu fein, ſonderlich 
den Gäften und Pilgern, gerne 2%) herberaen; wilde 
Zugend oft in der Schrift’ gelobet wird. Item, her» 
nah, da er fie heimführet, und fie auf das Gameel 
feget, 2°) fiehet den Iſaac von fern, fäet fie vom: - 
Sameel, fhlägt den Schleier umb fib, und verhüllet 
fi, hat fih fein demüthig und züchtig geftellet gegen 
den Leuten, und ein ehrbär Geberde geführet, wie den 
Sunffcauen fein anftehet; 28) iſt aud der befte und 
ieblihfte Schmuck s), wenn fie züchtig mit Geberden 
find, die Augen niederfchlagen, und nicht umb fi 
werfen; 27) iſt Meblicher, denn alles Gold, fo man 
mag tragen, wie der meife Mann fagt t): Es ift mit 
keinem Geld zu bezahlen, wer ein züchtig Weib hat, ?®) 
iſt aber ein feltfam Thier. Denn es ift ein ſchwach 
Bluͤtlin umb ein Weib, 2?) kann fih nicht felb hab _ 
ten noch regieren. 
Nu: follten wir weiter nom der Hochzeit reden, wie 
es zugeben fol. Der Papft hat in feinen Rechten ver 
hoten die heimliche Gelübdez doch miederumb, wenns 
gefchehen ift, verbindet ers, damit er fo viel Ehe zurif» 
fen u), und wieder zufammen geknuͤpft hat, daß?) 
Sammer iſt. Alſo babe ich nu gefant: Water und 
“Mutter fol des Kinds mächtig fein. ‚Denn es ift Eein 
größer Gehorfam auf Erden, denn Vater- und Mut 
ter: Gehorfam, auch Keine größere Gewalt. Wo nu 


4) Iſaaes Braut wohlgesogen. r) Kinderzucht. 5) Bucht der 
Weiber befter Gefhmud. t) Eecle. 26. [31]. u) Ehe zuret⸗ 
Ben im Papſtthum. 5 

2a) + zu. 25) dd fie den Iſarc vonfferne fiehet. 26) Fed. 27) F das. 
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nicht iſt Vater und Mutter, da fol fein Vetter, und 
was die nähifte Freundſchaft ift und Fürmünden, Das 
rumb habe ich weiter gefagt: ine Magd oder Knabe 
fou fi felbs nicht verloben v) denn man bisher aus 
dem ehelichen Leben eine Laͤchetei und Schimpf gemacht 
hat, daß ſich die jungen Leute gefhämer haben, ein 
ehlich Gemahel zu begehren; damit hat man fie heim» 
lich in 31) Winkel getrieben. | 

So folt ed nu fein: Wenn ficdy glei eins ver> 
lobete hinter der Aeltern Willen, fol es bei den Ael⸗ 
tern ſtehen, 0b es gelte oder nit. Du darfeſt nicht 
drumb gen Rom ziehen; es fol$ thun Vater und Mut» 
ter, mo es ihm gefället, daß fie es beftätigen ; wo nicht, 
daß fie es nur frifch zureißen, daß es nichts binde, 
Wenn das gefhähe, fo blieb viel Itrthumbs und Hus 
retei nach, da fonft eitel Unglüd unPbersteid nachfolget. 

Wiederumb, follen die Aeltern alfo geſchickt fein, 
ob ihn wohl die Kinder follen und müffen folgen, daß 
fie fie 32) dennoch ihres Willens berathen w); wie hie 
Abraham thut. Denn es ift Iſaacs Wille, daß der 
Vater 33) mache, wie er wolle. Item, da ber Knecht 
koͤmpt, und umb die Braut wirbt, fagen fie: Da ift 
Rebecca, nimm fie hin; fo waren fie [don zufommen 
gegeben; noch fähret der Bruber zu, Mund läßt fie auch 
fragen. Das ift alles geſchrieben, daß Chriſten⸗ We⸗ 
fen ?%) ungenöthigt fein fol x), ja, mit Willen, aus 
"Luft und Liebe gehen; mie Paulus zu Philemon fagt: 
Ich hätt wohl Gewalt, bie zu gebieten, maß bir ges 
duͤhrt; doc umb der Liebe willen ermahne ib dihıc.; 
und bald hernach: Ohn deinen Willen wollt idy Nichts 
thun, auf daß dein Gutes nicht wäre genöthigt, ſon⸗ 
dern felbwillig: alfo, daß ein Ernft bleibe in den Sa» 
hen, und nicht ein Scherz draus werde gemadht. Es 
iſt ein hoher, teefflicher Stand y), iſt mit andern Nichts 
gegen dieſem, denn er muß alle verſorgen und regieren; 
drumb ſoll mans auch auf Gottes Namen anheben. 


v) Sich nicht ſelbs verloben. w) Aeltern follen die Kinder mit ih» 
rem Willen verehelihen. x) Chriſtlich Wefen ungenötbigt. 
H Eheſtand fein Scherz. . 

31) + die. 32) fi. 33) f e3. 34) der Chriſten Weſen. 


Luther's ereget. d. Schr. ?r. Bo 4 


ar 
Was aber mehr vom ehelichen Stande zu fagen iſt, 
wie vielmal die Ehe zuriffen oder getrennet, und zus 
gelaſſen wird, magft du im Büdlin, davon gefchrie 
ben, leſen. 

So haben wir die Hochzeit des Patriarchen Ifaac, 
bereit durch den Water, und ihm befcheeret von Gottz 
wie ich oft gefagt habe, daß eim rechten Chriftenmenfchen 
Izuftehet, daß er alle Güter von Gott gewartet z), und 
nur müfig gehe der Sorge. Aus bdiefem bat nu obn 
Zweifel Salomo den Spruch genommen a): Domus 
et divitiae hereditas parentum, a domino autem uxor 
prudens; Haus und Güter erben die Aeltern, aber ein 
vernünftig Weib koͤmpt vom Herrn. Die Aeltern fünnen 
wohl viel fchaffen, daß man Haus und Güter hat, aber daß 
‚e8 wohl gerathe mit, im Meibe, ftehet in Gottes Hand 
* salleinb). Das macht, daß ein 35) Weib ift größer Gut, 
denn Haus und Hof. Der Menfh hat Gewalt von 
Bott, daß er regiere Thier, und was mehr auf Erden 
iſt, daß er da ein Herre ſei. Drumb hat er in feiner 
Macht das Haus, und was ind Haus gehört; „daf » 
‚aber dad Weib wohl gerathe, hat er nicht. Denn des 
Menfhen Seele kann Niemand regieren, denn alleine 
‚Gott durch das Mort und Evangelion. Mo das nicht. 
iſt, bleibts wohl ungeregiert; wird e8 aber regiert, fo 
wird Heuchelei draus, und gehet nicht von Herzen, 
| Daher gehet das Gefchrei uber das ehelich Leben, daß 
es ein wünderlih Ding umb ein Weib feiz denn fie. 
‚find ubel zu regieren. — 
Darumb iſt nu das geſchrieben, mer ein ehelich 
Leben will anfahen, daß ers im Glauben und Gottes 
Namen anfahe ec), bitte Gott, daß der Stand nad) 
feinem Willen muͤge gelingen, auf daß man je nicht 
Lächerei und Gauckelwerk daraus treibe, Es ift ein 
fährlih Ding und fo großer Ernſt, als auf Erden fein 
mag; drumb ift nicht auzuplagen, wie die Melt thut, 
der Reichtfereikeit und Furwitz zu folgen, und Luft das 
tinne 36) fuchen, fondern 37) fol Gott zuvor auch 


2) Ehriften warten alles von Gott. a) Prover. 19. b) Gott 
gibt ein wohlgerathen Weib. c) Chelih Keben in Gott anzufaben. 
35) weil das. 36) F au. 37) F man. 
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drumb fragen, dag man ſolch Leben führe Gott zu Eh⸗ 
ren. Die es nicht alſo anheben, 28) geraͤths ihm wohl, 
fo muͤgen fie Gott danken; geraͤths ubel, ſollen fie ſich 
nicht wundern, weil fie e8 nicht in Gottes Namen ans 
gefangen und ihn 39) umb den Segen gebeten haben, 
fondern ſich felb8 unterfiehen, Menfhen zu regieren, 
das nicht in ihrer Hand ftehet. Wer es aber Gott 
machen und meiftern läffet, dem gehet e8 glüdlid von: 
Statten. Ich weiß nit viel mehr zu fagen von dem 
Gapitel nach der Hiftoriz; das befte Stüd ift der Glaube 
Abrahams, der feinen Knecht hinſchickt auf den Trotz 
der Zufagung, ihm verfprochen. 2%) Wollen nu auch 
Etwas von der heimlihen Deutung fehen. 

Hie müffen wir nu abermal Chriſtum führen , de 
muß immerdar da fein; find man ihn nicht, fo ifts 7 
nicht recht troffen. Iſaac ift ein Bilde des Herrn 
Chrifti, hat auch den rechten Namen wohl aefuhtt, 
naͤmlich, fo viel als ein Lachender, der fur Freuden 
ladet, daß er auch mit dem Namen Chriftum an 
zeigt. Der ift das fröplihe Kind, das da Lachen ma⸗ 
het, daß alle Herzen, die ihn recht kennen, fur Freu⸗ 
den müffen ubergeben d). : 

Nu ift Abraham da, das ift, Gott beftelet ihm 
ein Weib, und läffet es aus einem ambern Lande hor 

len; das ift, das Paulus zun Ephefern e) fagt: Seine 
Braut heißet die hriftlihe Kirche f). Denn der ches 
lihe Stand ift ein Sacrament und geiftlihe Deutung 
Chriſti und der Chriftenheit, daß wir allefampt Ein Leib 
mit Chrifto find, die wir gläuben, und feine Braut; 
wie er auch fagt zun Gorintheen g): Ich habe euch 
vertrauet einem Manne, daß ich eine reine Junkfrau 
Chriſto zubraͤchte. Chriftus hat eine Braut, die will 
er, daß fie eine Junkfrau und reine bleibe, wie er. 

Aber reine wäre fie nicht, hätte er fie nicht reine ge 
"macht; wie abermal Paulus fagt zun Ephefern h): 
Er hat ſich felber fur fie gegeben, auf daß et fie hei» 
ligete, und hat fie gereiniget durch das Mafferbad im 


u 





d) ChHriftus macht lachend alle Herzen. e) Ephef.5.' 9 Chriſtus 
Braut die chriſtliche Kirche. 8) 2 Cor. 11. h) Ephe. 5. 
38) + um. 39) F nidt. 40) 4 Wir. 
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Wort; auf daß er ihm darſtellet ein Herilihe Gemeine, 


die nicht Kleden oder Runzeln habe, ſondern baf fie 
heilig fei und unfträflih. Er fand fie wohl unreine, 

aber 4) hat das Wort hinzu gethan, das Evangelion 
geprediget, und dadurch fie gereiniget, als fie hat ge> 
aläubet. So ift die Chriftenheit feine Braut, die den 
Namen von ibm hat, daß fie. heißet, wie er heißer, 
und was der Bräutigam bat, ift alles auch ihr. 


Mo koͤmpt aber die Braut her? Mer hat fie ger 


holet und zudracht, ba #2) fie zufammen kommen i) 
Der Bater mußte ein Kneht mit Cameeln ausfhiden, 
und ſie holen laffen. Die Braut fuchet den Bräuti» 
gam nicht, *?) ift auch nicht fo Gebrauch, ſondern er 
muß das erfte Wort haben, und umb fie werben. Dar 
mit ift auch bedeut, daß nicht in uns fiehet, anzufas 
ben ein einig gut Werk. So fendet der himmelifhe 
Bater feinen Boten, läffet umb fie werben, daß fie 2%) 
nicht ruͤhmen duͤrfen: Mir find die erften geweſen, 
und habens angefangen; er will. den Ruhm behalten, 
daß er das erfte Merk thue durch fein Wort. Die 
Knechte aber und Boten find die heiligen Propheten 
- und Apoftel k), #5) find von Gott in die Welt ges 
ſchickt, daß fie fein Wort führen, und die Chriftenheit 


zu ihm bringen. Wie ſchickt er fie aber? Alfo, daß. 


fie nicht wiſſen, wohin er fie ſchicket; 49) nennet wohl 
das Land, und die Stadt, und Freundfchaftz wildes 
aber die Magd fein folle, fagt er nicht, bis daß fie 
hinkommen ; da tritt fie ihm unter 37) Augen unverfehens. 

Damit ift alles 8) gedeutet das Weſen des Evans 
gelii, wie es gehet in der Welt )). Sie ziehen nur 
bin und laſſen das Wort gehen, laffen Gott dafur fors 
gen; der kann fie wohl finden und unter 39) Augen 
ſchicken, daß fie da ift, ehe man ſich umbfichet. Che 
er ins Haus koͤmpt, gehet die Braut heraus und bes 
gegnet ihm. Alſo, wenn fie nur das Umpt gehen lafs 
fen, predigen dad Wort; fo koͤmpt die Rebecca, die 


i) Gott Täßt die Braut holen. k) Propheten und Apofteln, Knechte, 
holen die Braut. ) Evangelions Wefen. 

al) rer. 42) daß. 43) + e8. 44) wir. 45) + die. 
46) } er. 47) die. 48) „alles“ fehlt. 49) 7 die, 3 
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es fein fol, nimpt es auf und gläubt, wird alfo die 
Braut. Da gibt ihr nu der Knecht feines Herren Gü- - 
ter. Das leget Paulus aus zun Corinthern m): Da 
fur halte ung Sedermann, naͤmlich, fur Chriftus Dier 
ner und Haushalter des Geheimnig Gottes. Zum er 
ſten gibt ihe der Knecht fonderlihe Kleinod n), wie 
man den Bräuten gibt, inaures oder Stirnfpangen von 
einem halten Sedel Golds, das iſt, faft von eim unge 
tifhen Gülden; darnach aud ein Armgefchmeide, das 
fie an die Hände und Arm leget, zehen Sedel Golds, 
das find vier und zwaͤnzig Güldenz die zwei drüdt er 
fonderlih aus. Das erjte Kleinod, an der Stirn ift 
nicht koͤſtlich, das ander ift noch zwänzigmal ſo koͤſt⸗ 
lich, an 50) Händen. Die geiftlichen Güter nu, die 
er mit ſich btinget, und Gefchent, fo er gibt der Braut, 
Mutter und Kreunden, das find die Geheimnif ots 
1e8, mie fie Paulus heißet, und kurzumb, Nichts denn 
das Evangelion; das bringt mit ſich Stirnfpangen und 
Armgefchmeide, das ift, es bringet mit fih den Glau 
ben 0), und darnach die Gaben des Geiſts p). 
So werden die zwei angezogen im Apocalypſi, bie 
Stirn und Hände, das der Endechriſt verboten hat, 
daß Niemand käufen noch verfäufen ſollte, er hätt 
denn ein Malzeichen, Siegel und Character der Stirme 
und Händen, gleihwie hie. Das find die’ zwei Stüd, 
Glaube und des Heiligen Geifts Gaben. Die Hände 
bedeuten das Äußerliche Leben, das ein Chriftenmenfch 
führet; die Stirn aber ift das Angeſicht fur Gott. Der 
Glaube q) feheinet Elein 51) fein, ift aber viel edler 
und befjer; die Liebe fcheinet viel größer, wie fie 
auch ift, darumb fie ſich meit aushreitet und Jeber- 
mann dienet. Denn ber Glaube allein gegen Gott 
handlet und gehet auf eine Perfon; Liebe aber gehet 
auf alle Menfhen. Summa, fo deuten bie bie Kleinod 
mandjfältige Gaben Gottes ‚- mie fie Paulus nennet 
und erzäblet zun Gorinthern r) und aud 52) zun 
Römern, fo der Chriftenpeit gegeben find, wenn fie 


m) 1 Cor. 4. n) Schmuck und Kleinod der Chriftenheit. 0) Glaube, 
p) Gaben des Geiſts. q) Glaub und Kiche. r), 1 Gorin. 13 {12}. 
30) + den. 51) +. 59) „auch““ Fehlt. 
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glaͤubig iſt worden. Der Glaube muß aber vor fein, 
darnach koͤmpt denn Gott mit allerlei feinen ſchoͤnen 
Gaben, zieret fie mit denfelben, als, Meiffagen, Res 
‚gteren, Weisheit, Verſtand, Geifler unterfcheiden zc. 
Solchs alles ift nu gangen zu der Apoftel Zeit, fo da 
ins jüdifche Land gefandt find, das Evangelion mit 
feinen Gütern und Gaben anzubieten und auszutheilen. _ 
Weiter, Laban s), der Braut Bruder, heißet auf 

deutfch weiß, gleißend, das heil daher alänzet und glei⸗ 
ßet; bei dem findet man die Braut. Das ift die Sy 
. nagoga t) und Judenthumb, das gieng fein geziert und 
gefhmüdet her, alerding blank, und gleigend. Denn 
das Evangelion trifft nicht die gar rauchloſen Geifter, 
fondern die ſich geübt haben, wohten gerne fromm fein; 
da findet e8 gemeiniglich arme, elende Gemwiffen, un» 
ter denen find’t es die Braut, ift gefangen 93) unter 
dem Gefeg, die muß es frei machen und zu Chrifto 
bringen. 

Das bedeut auch,’ daß fie heraus gehet mit dem 
Krug aus des Vaters Haufe, MWaffer zu holen, Zum 
eriten ift fie. Hausdirne, nicht die Frau; das iſt das 
jüdifhe Volt, das fich getragen hat mit dem Gefep- 
trug, das iſt eitel Waſſer, das nur die Thier traͤnket, 
den Außerlihen Menfhen, die nicht vom Glauben wiß 
fen; träge ihn auf dem Rüden, das ift die Bürden, 
die die tragen, fo mit dem Gefeg umbgehen. 

Doch dienet das Gefeg dazu u), daß das Volk 
fein im Zaum gehalten werde, daß es ein fein zuͤchtig 
Leben führe; gleichwie hie Nebecca, die nu fort eine 
Frau foll werden. So ift das Predigampt Nichts denn 
ein MWafferkrug, daraus man die Gameel traͤnket; die 
Cameel aber find die großen, hoffärtigen Heiligen, dazu. 
müffen die Apoftel auch des MWaffers trinken. So has 
ben wir zwei Predigampt v), Gefege und Evangelion w). 
Das Gefeg ift Gleißnerei, da koͤmpt das Evangelion, 
holet uns heraus zum Herrn, der uns zus Frauen mache. 

Dazu ſtimpt auch der Braut Namen Rebecca x), daS 


8) Zaban. t) Synagog. u) Gefeß, wozu e8 Dienet. v) Pre⸗ 
digt zweierlei. w) Geſetz. Gvangelion. x) Rebecca. 
53) ſo gefangen tft. 
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iſt, gemaͤſt, ober eine feiſte Pluͤntzſch und dicke Pro 


gel, das iſt die Synagoga, gemaͤſt und feiſt mit gro> 
ßen Werken, muß ſich aber darnach durchs Evangelion 


einziehen, und ſchlang machen, iſt noch fett und voll 


eigener Wert, damit fie wollen den Himmel pochen, 
wie der fette Eglon. 
Das ift die Bedeutung, dadurch furgebildet iſt 
das Predigampt und Evangelion, mas es ausricht in 
der Welt, wie Chriftus regieret, und Iäffet die Apo⸗ 
ſtel feine Braut erzubolen, die fie nit wifjen, wer 
fie fein foQe; die nimpt er darnach zu fid. Shre 


Mutter und Kreumte läffet er im Lande, und gibt ihn 


Geſchenk, der Braut aber gibt ers gar, fegt fie in alle 

Güter, die er hat. Die Chriftenheit y) ift zufammen 

gelefen aus Süden 5%), ift zu Chriſto kommen gar 

mit einanderz aber die Synagoga hat nur ein Stud 
und Parteden, ein gering Kleinod davon. 


Daß aber Abraham dem Knecht verbeut, er foll ? 


je feinem Sohn kein Weib nehmen, denn von feiner 
Sreundfchaft, nit von ben Gananitern: bedeut, daß 
Ehriftus nicht verheißen ift, denn den Südenz). Da 
mußte die Braut hergeholet werden; wir find aber hinzu 
Zommen, gleihmwie die Dirne, fo Rebecca mitgefuhrt 
hat. Aber das Häupt und Beſte der Chriftenheit ift 


das jüdifche Volk gemeft, das ift das Geblüta). Chris. 


ftus ift ihr Vetter, koͤmpt von ben Vätern herz die 
Apoftel find auch eigentlih zu ben Süden gefhidt. 
Da fie aber nicht wollten hören, kehrten fie ſich zum 
Heiden; wie die Rebecca ihre Amme und Mägde mit 
fih nimpt, und was fie angehöret. Das iſt die His 
ftori mit der Bedeutung; nu wollen wir Abraham ber 
graben, und feine Legende ausmachen. 


„y).Chriftenheit. 2) Chriftus den Juden verheißen. a) Zuͤden 
das Befte an der Chriftenheit gewefen. 
549) f und Heiben. 
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| In Das fünf und zwänzigft Capitel. 


Abraham nahm wieder ein Weib, bie 
hieß Ketura, die gebar ibm Simram und 
Salfan, Medan.und Midian, Jesbak und 
Suah. Jakſan aber zeuget Seba und De 
dan. Die Kinder aber von Dedan waren: 
Affurim, Letufim und Leumim. Dig Kinder 
Midian waren: Epha, Epher, Hanoch, Abida 
und Eldaa. Diefe alle find Kinder der Ke— 
tura. Abraham aber?) gan alle fein Gut 
- Sfaac, aber den Kindern, bie er von den 
Kebsweibern hatte, gab er Geſchenke, und 
ließ fie von feinem Sohn Sfaac ziehen, weil 
er noch lebet, gegen dem Aufgang in das 
Morgenland. Dasift aber Abrahams Alter, 
daß er gelebt hat Hundert und funf und fie 
benzig Jahre, und ward Eranf, und flarb 
in einem rugigen Alter, da er alt und Le 
bens fatt war, und ward zu feinem Volk ges 
fammlet. Und esbegruben ihn feine Söhne, 
Sfaac und Iſmael, in der zwiefahen Höhle 
auf dem Ader Ephron, des Sohnes Zohar, 
des Hethiters, die da liegt gegen Mamre, 
- indem Feld, das Abraham von den Kindern. 
Heth gekauft hatte. Da ift Abraham begras 
ben mit Sara, feinem Weib. 
In diefem Text haben wir, was die Schrift heis 
Bet concubinas, das ift, Kebsweiber; nicht Beifchläs 
ferin oder Zuhälterin, fondern eheliche Weiber; 2) hei⸗ 
Ben darumb Kebsweiber, daß fie nicht die vechtfchaffes 
nen Frauen gemwefen find, denn Sara war die rechte 
Hausmutter. Hagar war auch wohl Abrahams ehelich' 
Weib, denn der Text fagt, daß fie Sara-ihrem Manne 
gegeben hatte; aber fie war nicht Fraue im Haufe. 
Solche heißen nu concubinae, Kebsweiber a), nicht die 
öbirfien Frauen, fondern die der rechten Srauen zur 





a) Kebäweiber. 


’ 
1) Und, Abraham. 2) 7 He. 
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Hand gehen, wie andere Maͤgde, und body ehelihe 
Stauen find. 

So fagt hie der Tert, wie Abraham habe zur 
Ehe genommen die Ketura, und Kinder mit ihr ge 
zeuget, und zählet fie doch unter die Kebsweiber, weil 
er fagt: Abraham gab Iſaac alle fein Gutz aber ben 
Rindern, die er von 3) Kebsweibern hatte, gabe er 
Geſchenke. So ift Sara die öbirfte Frau gemefen, die 
andern haben nicht fo viel Macht gehabt. Darumb, 
da die Schrift fagt vom König Satomon b), daß er 
habe gehabt jiebenhundert Königin und deeihundert 
Kebsweiber, ift *) auch alfo gerebt , daß bie Königin find 
die rechten Frauen, die andern find biefen unterthan. 
Das ift der Schrift Braud und Weiſe. 

Ich will hie aber nicht viel difputiren, was Abra⸗ 
ham gelüftet habe, daß er noch °) eine junge Metze 
nimpt e), und zeuget fo viel Kinder, der doch zuvor 
kaum einen Sohn kunnt uberkommen. Was die Ur: 
fach fei aemefen, weiß ich nidt, ber Text ſagts auch 
nicht. Es iſt nicht zu glaͤuben, daß ers gethan habe 
aus lauter Furwitz; ſondern weil er bie Verheißung 
hatte, daß ſein Same ſollt ausgebreitet werden, ſo weit 
die Wett iſt, hat er gedacht: Wiewohl Iſaac der 
rechte Samen ift, davon der geiftlihe Same follt kom⸗ 
men, hat er dennody ben andern auch wollen ausbrei» 
ten, daß Gottes Wort erfullet würde. Es fol Nie⸗ 
mand denken, daß der heilige alte Vater ſo fleiſchlich 
geweſen ſei, daß er Luſt gehabt habe zu Wolluſt; 8) iſt 
fo viel und Hoch bisher verſucht worden, dag ihm wohl 

der Kuͤtzel vergangen, und 7) ded Lebens fatt worden ift. 

Der lieben Väter Hiftorien- find fo närifh ans 
zufehen d), daß es Fleifh und Blut muß laden und 
fur Narrheit halten. Es ift aber nur darumb fo ge 
ftellet, daß fih die hoffärtigen, klugen Geifter dran 
flogen, und zu Narren werden; wie auh Sanct Aus 
guftin, che er 8) Chriften warb, diefe Hiflorien fo 
näreifch und fpöttli hielt. Sole Geifter, bie fo 





f / } 

b) 3 [1] Reg. 11. e) Abraham nimpt noch ein Weib. d) Hiſtorien 
der Väter find närriſch anzuſehen. 

3) tdn. 4) t es. 5) „noch⸗ fehlt. 6) er. ne. 9 ft ein, 
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drein fallen, wie fie geſinnet ſind, ſo richten ſie auch 
vom Wort Gottes nah dem Fieiſch. Dieweil iſt Gott 
ba, läffet den Abraham im Geift hergeben, und folche 
Werk thuen, wilche, wenn fie ein Ander thaͤt, tuͤgten 
ſie gar Nichts; weil er ſie thut, iſt es 9) alles gut. 
So führet denn ein Narr drein, kann fih nicht drein 
richten, noch Abraham ins Herz fehen. 

Drumb, wer in ber Schrift leſen will, ber muß 
mit Furcht fahren, und immer der Väter Legenden 
alfo Iefen, daß er nimmer nah den Merken richte. 
Thut ers nicht, fo wird er greulich feihlen, und bie 
böhiften Werk fur Sund rechnen, und auch wiederumb ; 
als oben von Cains Opfer von den beften Früchten. 
Das war ein fhon Werk, dennod wills Gott nicht 
anfehen, fondern nimpt fi des andern an. Darumb 
muß die Vernunft hierin die Augen zuthun, und fich 
für eine Naͤrrin halten. 

Derhalben, es fei von wilden Vätern man folche 
Erempel findet, muß man zuſehen, daß man ihre Merk 
nicht. achte e), als fei ed gar fleifhlich, tödten,, mor⸗ 
den, Zörne und Race AO), ob fie gleich zumeilen fal 
len, daß fie Niemands fo bald verdamme, fondern, 
fehe zuvor den Geift an, wie fie gefinnet find gewe⸗ 
fen. War es nicht f) naͤrriſch von Simfon g), da ihm 
fein Weib genommen mar, fpeah er: Ich habe ein» 
mal ein rechte Sache wider die Phliliſter, ich will euch 
Leide thun, das ift, ich will es rächen, und euch all 
Unglüd anlegen? Iſt das auch evangelifch von ihm 
gewefen? Was follt da 41) Vernunft richten ? Sits 
doch öffentlic, verboten, man fol nicht wieder fhlagen, 
noch fähret er weiter, und da ihn fein Volk ſtrafte, 
warumb ers gethan hätte, fprah er: Wie fie mie 
gethan haben, fo Hab ich ihm wieder gethban. Darumb, 
wenn da 12) Vernunft folle richten, ſchleußet fie, es 
fei ein unchriſtlich Werk. So thut Gott immerbdar; 
und nod, und wird es wohl immerdar thuen. Wir 
ſollten ihn laſſen ſchließen, ſo woͤllen wir ihn meiſtern. 

Alſo muß auch der gute Abraham in ſeinen letz⸗ 





e) Werke der Heiligen. f)- Sudi. 15. se) Simfon. 
9) „es“ fehlt. 10) zörnen und räden. 11) Die. 12) die. 
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ten Tagen ein Weib nehmen allein darumb, daß er 
uns zu Narren made, doß die Hur, die Vernunft, 
fin ſchweige, und laffe ihr Urtheil ftehen. Alfo auch 
das Simfon thut aus dem Heiligen Geift, kann ein 
Ander nicht thun ohm den Heiligen Gef. Es ift ei» 
nerlei Werk, aber der Geift fcheidets, wie auch Cain 
und Habeld. Denn Simfons Gemuͤth ift fo geſtan⸗ 
den: Es Ing ihm nicht dran, daß ihm das Weib ge: 
nommen war; er war aber gefest zum Schutzherrn 
und Richter uber das Volk, dazu hatte ihn Gott geor> 
denet; drumb war er ſchuͤldig ſeins Ampts halben, daß 
er den Feinden Leide thaͤt, und ſuchet nur Urſach, wie 
er kunnt, daß er die Philiſter unterdruͤcket, und ſein 
Volk ſchuͤtzete und rettete. Derhalben nahm er nu 
dieſe Urſache an, daß ſie ihm mit Frevel hatten ſein 
eib genommen, daß ſie es auch mußten ſelbs fa= 
gen, fie habens verdienet. Alſo lerne folhe Hiſtorien 
und Erempel recht anfchen. F 
Was nu die Kinder Keturaͤ find h), daraus 13) 
groß Volk iſt worden, faft alle in Arabia, wie man 
findet. in 14) Propheten, haben beide Arabia innen, 
teih Arabia und Stein = Arabia; 15) laſſe ih gehen, 
es gehört nicht fur die Laien. Da nu die Kinder ge 
freiet haben, ift Abraham geftorben 1), ald er gelebt 
hatte hundert und funf und fiebenzig Jahr; 10), if 
uber hundert Zahr ein Pilgerm und Krembdling gewe⸗ 
fen in dem Lande, denn er eben im funf und ſieben⸗ 
zigften Jahr ſeins Alters ausgezogen wat. So lang 
ift er da ein Srembbling gemefen, hat fein eigen But 
gehabt. Was wird ihm in den hundert Jahren Uns 
glüds 17) unter 19) Augen geftoßen fein, daß fein 
Herz mandhen harten Puff hat müffen halten ; 1°) iſt 
nimmer ficher gewefen, immer hin und her geworfen 20), 
wie ein Blatt vom Baumez zuletzt Eriegt er dennoch 
noch ein eigen Begraͤbniß. Es ift kurz befchrieben und 
gefagt, hundert Jahr; es ift aber lang zu leben, 
Was thut er mehr? 21) Macht ein Ordenung 





h) Keturä Kinder. i) Abrahams Tod. \ 
13) 7 ein. 414) T Denen. 15) 7 das. 16) + er. 17) vor 
Unglüde. IH Fde IN rter 20) worden. 21) 7 Ei. 
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beim 22) Leben, daß Iſage, der Sohn von ber rechten 
Häuptfrauen, im Haufe bleiben fol, und in die Güter 
und Erbe figen, die Andern fegt er aus, und gibt ihn 
ihr Theil mit. — 

Alſo iſt er geſtorben in einem geruͤgigem Alter; 
er was des Lebens voll und ſatt, fpricht der Zert. 
Und ift auch ein großer Preis der lieben Väter, und 
ein edele Gabe von Gott, daß fie des Lebens mühe 
und fatt find gewefen, und des Tods begehret haben; 23) 
find gerne und fein rügelich geftorben. Gott hat fie 
fo wohl gemartert, daß fie wohl des Lebens gnüg has 
ben gehabt, nad) dem Tod verlanget, und find froh 
worden. > 
So haben ihn nu bie zween Söhne, Iſmael und 
Ifaac,. begraben k), daraus zu merken ift, daß der 
Sohn Iſmael nicht alfo vertrieben ift, als folt er 
nimmer wiederfommen , weil er je bie wieder zum Bee 
graͤbniß koͤmpt. Darumb iſt e8 nicht unglaͤublich, do 
nicht gewiß, wie Etliche fagen, Ketura fei bie Hagar 
gewefen, die hab er nah Sara Tod wieder zu fih ger 
nommen. Das ift aber gewiß, daß er den Sfmael?%) 
zu fi genommen hat, doc alfo, daß er nicht durſt 
im Hauſe wohnen; ſo iſt je die Mutter freilich auch 
oft bei ihm geweſen, daß er alſo blieben iſt in Be⸗ 
kenntniß ſeins Vaters. 

Weil nu Abraham todt iſt, werden wir fortan 
dom andern Vater, Iſage, hören ein ander Legend, 
wie er nach ded Vaters Tode gefegnet ift. Aber Abra⸗ 
hams Legende iſt faſt die größte und edelite in diefem ' 
Bud, darinne wir Fein Stud fehen von dem Gaudep 
werk, das mir getrieben haben mit unfern Legenden 
und Werken, Beten, Faſten, Machen ıc. Man fin» 
bet Nichts davon, was er habe geffen oder getrunken, 
wie er fih in die Zeit geftelet habe. Wenn Etwas 
davon flünde, wie follten fie ſich brüften mit ihren 
Merken und geiftlihem Leben? Nu aber Nichts da 
fiehet, denn Glaube, daß Gott immer fein Wort treibt 
und ubet mit Verfolgung, und fein Wefen immer ges 





%) Abraham wird begraben von Iſaae und Iſmael. 
22) bei foinem. 2) ſie. 24) + wieder. 
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het im der Liebe und heiligem Kreuz, fo wird die Melt 


zum Narren uber Gottes Worte und Gottes Heiligen, 
Über fiehe drauf, und lerne draus, daß fein Leben 
gelte, e8 gehe denn auch alfo. Solchs werden wir nu 
weiter fehen und hören in folgenden Hiſtorien von 
Iſaac und Jacob. - = ’ 
Ende der Hifkorien des Erzvaters Abrahams. 


Und nachdem Tod Abraham fegenete Bott 
Sfaac, feinen Sohn, und er wohnet bei dem. 


Brunn des Lebendigen und Sehenden. 


Bott hat den Iſaac gefegnet (fagt Mofed) 1), 
daß man fehe, baß Die erfte Geburt Iſmaels, feine 
Bruders, fur Gott nicht gilt, ja, er wird verworfen, 
und fein Segen Iſaac gegeben, milder doch fur ber 
Melt dem Erfigebornen gebührt, zu einem Zeichen, 
daß des Fleiſches oder leibliche Geburt niht fur Gott 
Abrahams Kinder mahetz mie dad Sanct Paulue in 
feinen Epifteln verkläret. Denn folt bie des Fleiſches 
Anfehen m) gelten, fo wäre es ja recht und billig, daß. 
diefer leiblicher und erfigeborner Sohn, Sfmael, ben 
Kürzog und Segen behalten hätte, und nicht ohn Urs 
fah und Schuld, wie es bie. Vernunft anfiehet, ihm 
entzogen wäre. Beil nu bdiefer nicht, angenommen 
wird, wie viel weniger follten die andern Süden, bie 


nicht fo nahe Abrahams Kinder find, und fid doc bes 


Fleiſches rühmen, fur Gott gelten. 

Dieß ift das Gefhleht Iſmaels, Abra 
bams Sohn, ben ihm Hagargebar, die Magd 
Sara aus Aegypten, und das find die Ra 


‘men der Kinder Ifmael, davon ihre Ge 


fhlehtegenennetfind. Der erfigeborn Sohn 
Sfmael, Nebajotb, Keber, Adbeel, Mibfam, 
Mifma, Duma, Mofa, Hadar, Thema, Je 


tur, Naphis und Kedma. Dieß find die Kim 
der Sfmael mit ihren Namen in ihren Hofen 


und Städten, zwölf Landsfurften. Und das 
ift das Alter Iſmaels, hundert und fieben 


und dreißigJahr, und ward frank und ftarb, 





3 Gott hat Iſaac geſegnet. m) Zleiſchs Ruhm aufgehaben. 
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und warb gefammlet zu feinem Volk. Er 
mwohnet aber von Hevila an bis gen Sur ge 
gen Aegypten, wenn man gen Affyrien gehet, 
und uberfiel alle feine Brüder. 

Diefe Ordnung Hält die Schrift immerdar, wie 
wir gefehen haben von Anfang an, daß fie die, fo _ 
von und nach dem Fleiſch geboren find, zum erften 
befchreibet, und feget hernach die aus dem Geiſt find 
Eommen , darumb, daß wir alle, wie Sanct Paulus 
fagt, erftlich natürlih vom Fleifh müffen geboren wer: 
den, darnach durchs Wort geiftlih n); 2°) ift aud das 
tinne die heimliche Deutung, daß das Gefege und Ges 
ſetzs -Volk muß vorgehen, darnach das Evangelion. 
Gnade mird nicht gegeben, es fei denn zuvor Zorn 
durchs Etkenntniß der Sunde ‚gefühlet 0). Der alte 
Menſch muß zuvor hingericht werden und fierben, dar⸗ 
nach koͤmpt der neue und lebet. 

Zum andern ift hie angezeigt, wie wir oben ge 
‘hört, daß Cain mit feinen Kindern am erften das Land 
befigt, und allerlei Handthierung erfindet, und fich im> 
mer fofort mehret und ausbreitet; alfo auch hie diefer 
— p) fest ſich nieder, denkt im Lande zu bleiben 
und 26). regieren, zeugt wohl zwölf Söhne, die ma 
het er alle zu Landöfurften, wird ein gewaltiger, maͤch⸗ 
tiger Herr, 27) gehet ihm glücklich an nach ſeinem 
Furnehmen, uberkoͤmpt ehe zwölf Furſten, denn Iſaac 
zween Söhne. So faͤhret Gott, mehret ihn fo reich: 
Kb, ale wolt er, den Iſaac nicht mehren, den er doch 
gefegnet hatte, wirft diefen empor im Lande, daß er 
ſtille ſitzt und regiert, und laͤſſet Iſaac im Lande irre 
gehen, als ein Frembdling, wilchem er duch den Va⸗ 
ter verheißen hatte das Land zu geben. Alfo treibt, e8 
Gott mit den Seinen q), kartet das Spiel fo feltfam, 
daß es fcheinet, ald follt nur das Widerfpiel gefheben ; 
Läffetd dem Glauben alfo gehen, auf daß er geübet 
werde, rein und frei bleibe, und ſtark merde. Itzt 





n) Zleiſch erfilih, darnach Geiſt. 0) Geſetz fur dem Evangelio. 
p) Iſmael trachtet nach zeitlichem Bit. q) Kinder Gottes lei⸗ 
den viel. 

25) f.e8. 26) + zw. a7) es. 
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täffet er Iſmael obliegen und herrſchen; aber nach 
rer Tod machte er feine Kinder fo groß und ‚Hart, 

aß fie Altes unter ſich brachten. 

Zum dritten, will Mofes anzeigen, was Iſmael 
fur Wefen r) ,- Regiment und Handel geführt habe, 

als er fpriht: Und er uberfiel alle feine Brüder, das 
ift, daß er, wie oben von ihm gefagt ift, ein milder 
Menſch worden ift, der Niemand. gehorchen noch unters 
than hat wollen fein, und fih nicht allein wider Iſaec, 
ſondern auch an 28) die andern Brüder legt; wie zu> 
vor auh im fechften Capitel von den Nephilim oder 
Tyrannen, und im zehenten 2°) von Nimrod gefchries 
ben ift. Alſo hat er mit dem Schwert gelebt, damit 
die Leute ubermwältigt, unter fi braht und gemunnenz 
bat auch ein groß Land unter fih gehabt, faft das 
ganze Arabien, daher die Juͤden noch auf den heutigen 
Zag ein Theil des Lands, fo man nennet Arabiam 
petraeam, das iſt, Stein = Urabien, nennen Kedar, 
nady dem einen Sohn Sfmaels. 

Siehe, fo find alle Kinder vom Fleiſch 8), das 
ift ihr MWefen und Handel, haben groß Geluͤck, Reich 
thumb und Gewalt, fonderlih die Werkpeiligen, die 
den Namen haben, daß fie Gottes Volk heißen. : Das 
gegen find die rechten Gottes: Kinder im Geiſt und 
Staubent), müffen veraht und fur Nichts ange 
fehen fein, dazu von jenen ubermältigt und verfolget 
toerden. Iſt nu die Deutung und Figur, daß dieß 
eigentlich der Merkheiligen Art ift, die im Gefeg leben, 
und Frümmfeit in Werken fuchen, daß fie fi immer: 
dar wider die zu Feld legen, 20) verfolgen, fo da rechts 
fhaffen im Glauben gehen; wie es Sanct Paulus aus⸗ 
fireihet zun Galatern u). Das iſt Iſmael. Folget 
nu die Hiltorien vom andern Sohn. 

. Dieß ift das. Gefhledht Iſaac, Abrahams 
Sohn. Abraham zeuget Iſaac. Iſaac aber 
war vierzig Jahr alt, da er Rebecca zum 
Weibe nahm, die Tochter Bethuel des Sy 





- r) Ifmaels Wefen. s) Fleiſchs Kinder, t) Gottes Kinder, u) Gala. 4. 
23). „an“ feblt. 39) Die Driginal » Vusgabe Hat: eilften. 
30) f und. 


ters von Mefopotamia, Labans bed Syrers 
Shwefter. Jſaac aber bat den Deren fur 
fein Weib, denn fie war unfruchtbar. Und 
der Herr ließ ſich erbitten, und Rebecca, 
fein Weib, ward fhwanger. Und die Kiw 
derftießen fih miteinanderin ihrem Leibe. 
Da fprah ſie: Da mirs alfo follt gehen, 
warumb bin ih fhwanger worden? Und 
fie gieng Bin, den Herrn zu fragen. Unb 
der Here fprah zu ihr: Zwei Volk find 
in deinem Leibe, und zweierlei Leute wer 
den fih fheiden aus deinem Leibe, und ein 
Volk wird dem andern uberlegen fein, und 
der Größer wird dem Kleinen dienen. _ 

Diefer Patriarch hat nicht eine lange Legend v), 

mie Abraham und hernach Jacob. Es gehen aber von 
Stund wieder zween Brüder an. Da hebet fich viel 
Feſts mit dem Weibe Iſaaes, daß 1) fur der Ver⸗ 
nunft anzufehen ift, als treibe Gott eitel Narrentheis 
ding. Darumb fiche dich fur, daß du nicht narreſt 
mit der Schrift; denn Gott hats wohl. mehr gethan, 
daß er mit einem ‚geringen Werk alle Welt zu Narren 
macht. Das Erfte, das bie ftehet, ift, Daß Iſaac vers 
fucht wird w), der die Verheifung hatte, daß fein 
Same folt werden wie Sand am Meer; fo fiellet 
fih Gott fo näreifch dazu, als werde Nichts draus. 
Iſaac nimpt ein Weib im vierzigften Sahr, gehet da⸗ 
hin funf, zehen, funfzehen, bis ins zwänzigft Jahr. 
Wie viel hat er Hochzeit gefehen, daß ſichs umb ihn 
täglich gemebret hatte, den doch Gott Nichts verheis 
fen hatte; 32) fiehet dazu feinen Bruder Iſmael, daß 
er fo viel Kinder kriegt. Warumb nimpt er nicht aud) 
noch ein Weib, wie Abraham thäte, weil er fahe, daß 
feine Rebecca unfruchtbar war? 

Das Erfte, das ihn geftärkt hat, ift geweſen Got» 
te8 Wort, daran er feite ift blieben hangen, und Gott 
heimgeftellt 33), wenn und mie er feine Zufagung wollte 
erfüllen. Zum andern hat er auch das Erempel feins 


v) Ifaacs Legende. wy Gott verfuht Iſaac. 
31) * es. 32) Fer. 33) + bet. 
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Vaters gehabt, daß Abraham von der. unfeuchtbarn Sara 
An. feinem Alter, als er fie bei dreißig Jahren oder 
Hänger gehabt hat, dennoch zulegt noch ein Kind Eriegte, 
und nu gelernet hatte, wie Gott feine Verheißung er⸗ 
füdete wider und uber Menfchen: Vernunft und Ber: 
ftand; 3%) hat vieleicht. auch gefehen, daß die andern 
Kinder Abrahams von den andern Weidern ubel geras 
then find, und ihm nicht wohl mit ihn iſt gangen. 

Als nu Sfaac- eine -lange Zeit geharret hafte, und 

ſich fo viel Jahr verzoge, hat er zu Gott gebeten, ohn 
Zweifel nicht einmal, ſondern oft und viel, daß ſein 
Weib moͤchte fruchtbar werden. Da wird er erböret, 
daß er zwei Kinder fur eines Eriegt. Da ficheft du, 
was da8 Gebet der frommen Gläubigen vermag x), 
daß es muß erhöret werden, und reichlih erlangen, 
darumb man bittet. -So fehen wir in dem allen Nichts, 
denn feine Erempel de Glaubens, wie zuvor in 
dem Patriarchen Abraham. 

Da gibt uns aud) der Tert, von ſchwangern Wei⸗ 

bern zu predigen. Als die Rebecca ſchwanger wird J), 
widerfähret ihr ein fonderlihe Noth, daß fie muß lei» 
den, daß fih die Kinder in ihrem Leibe mit einander 
floßen. Das hat ihr freilich nicht wohlgethan, daß fie 
fich hat müffen erwegen ihres Lebens, und gefucht, 
fie müßte mit den Kindern bleiben; darumb fie auch 
Elaget und fchreiet: Da mirs_alfo folt gehen, marumb 
"bin ich ſchwanger worden? Solche Roth und minder» 
ich Wefen führet fie fo hart, daß fie hinachet, dem 
Herrn zu fragen; font, wo fie nicht in Sucht des 
Tods gemwefen wäre, waͤre fie nicht gangen zu fragen. 
Wo ift fie denn hingangen zum Heren? Sie ift ja 
gen Himmel nicht gefahren. 

Die Juͤden fagen, fie fei zu dem Altvater Sem z), 
den Sohn Noah, gangen, und habe denfelbigen gefra⸗ 
get, wilcher nah der Rechnung zu ber Zeit noch gele> 

bet hat, und hernach bei funfzig Jahr. 35) Iſt auch 
wohi glaͤublich. Denn er iſt der aͤlteſte Vater geweſt, 





x) Kraft des Gebets der Gläubigen. y) Rebecca wird jhmanger. 
2) Sem. 
34) ter. “ 35) + &8. 
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hat lange -Zeit gelebet, wohl erfahren und geübt in 
geiftlihen Sachen, und voll: Heiliges Geiſts, daß er 
hat wiſſen in folhen Sachen zu rathen. Auch find 
noch neben ihm Etliche mehr gemefen deffelbigen Gefchlechts, _ 
auch heilige Väter. Zu ſolchem ift fie nu gegangen, 
ohn Zweifel nicht ohn Befehl, fondern mit Nach ihres 
Manns, und ?°) gefraget, was doch das werden möchte, 
oder was fie draus gedenken follt. — 

Da kriegt ſie ſolche Antwort: Laß dichs nicht 
wundern, daß dirs alſo gehet, denn du haft zwei Volk 
in deinem Leibe ıc. a), und der Größere wird dem Klei⸗ 
nen dienen. Das fcheinet, als fei e8 ein zäuberifch 
Wort, als unter den Heiden ſolchs viel war. Aber 
das iſt ein fonderlic Gottes: Werk, daß er fagt: Der 
Größte fol dem Kleiniften dienen. Das ifts, das wir 
fo oft gefagt haben, und hernach viel mehr fehen wers 
den, 37T) ift auch befchloffen im Himmel, daß 33) im» 
merdar alfo gehen muß, wie mit den zweien Kindern, 
daß eines muß obem liegen, das ander fich unter die 
Füße treten laſſen. In geiftlihen Sachen, fage ich, - 
nicht in Außerlihem Wefen und Gütern; alfo, daß in. 
dem Volt, wilhs ſich ruͤhmet Gottes, feines Worts 
und Gefess, muß 39) ſich alfo theilen in die zween 
Haufen, und wilde die Kleiniften und Geringften- fein, 
müffen erfur gezogen und empor gehaben werden, die 
Größiften. aber und Mächtigften werden verworfen. 
Das ift fo viel geredt: Gotted Volk gewinnet, wenn 
es gleich unten liegt b), und der ander Hauf, wenn er 
am höhiften aut feften ſitzt, fo fälet er und hat vers 
loren. Mie iſt denn das muͤglich, daß der gewinnen 
foll, der da unten liegt?‘ Fur Gottes Augen muß 
mans anfehen; da heißt alfo: Fur der Melt verlos 
ven, fur Gott gewunnen ; und wiederumb. 

Ufo iſt diefer Spruch und Figur erfullet zu der 
Apoſtel Zeit, fo lang das Evangelion gepredigt ift, als 
fie von Süden und Heiden verfolget und vertrieben 
wurden; da kann Vernunft und Melt nicht anders 


a) Zweierlei Volk in Rebecca Leib, b) Gottes Boll wird 
verfolget. 3 
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ſagen: Bei den Juͤden gewunnen, bei den Apoſteln 
verloren. Was geſchach aber? In dem, daß die Ju— 
den gewinnen, liegen fie unter c), und jene, die ver» 
lieren, behalten den Sieg. Wie fo? Denn die Züden 
, werden eben durch der Apoftel Wort, umb Chriftus 
Blut willen, niedergelegt, zuflört und verbeert, alfo, 
daß fie. noch veracht find, und ſtinken in aller Welt. 
Die Apofteln aber und Märtrer find in höhiften Ehren 
fur Gott, und gepreifet uber ale. Welt, daß nie kein 
König noch Kaifer folhe ewige Ehre und Ruhm auf 
Erden erlanget hat. | 

Alfo wird es zu unfern Zeiten auch geben, fo wirs 
werth find. Der Papft mit feinen Bifchoffen und Ty> 
rannen werben feintlid rühmen und gemunnen fhreien, 
wenn fie uns, die wir das Evangelion recht Haben, ge> 
nug verfolget, gemartert, verbrennet und umbbracht 
haben. Aber, wenn man meinet, e8 fei aus mit ung, 
fo wird Gott offenbar mahen, wer gewunnen habe, 
und fie geftürzt werden und zu fcheitern gehen, wit 
aber ewiglid bleiben. Summa, das ift Gottes Art 
und Werk, das er immerdar treibt: Wer unterliegt, 
der liegt oben, In mweltlihen Sachen gehets anders 
zu, da fpricht man wohl: Gott helfe dem Stärkiften; 
bie aber hilft Gott dem Schwaͤchiſten. 


Adegoria 39). ı 


Rebecca, ber zweier Kinder Mutter, bedeutet die 
chriſtliche Kirche d) oder heilige Schrift. Denn alfo 
nennet Gott die Schrift oder fein Wort feiner Mutter 
Leib und feine Brüſte, daraus feine Chriften geboren 
werden, wie ein Kind aus Mutterleib geboren wird, 
und darinne ernährt; wie Jeſaias e) fpriht: Höret 
mid, du Haus Jacob, und alle Ubrigen von Sfrael, 
die ihr getragen werdet in meinem Bauche, und von 
meiner Mutter f). Darinne hebt fih nu der Hader, 
daß fich die zwei mit einander ſtoßen. Das muß fie 

fühlen und leiden, daß fie meinet, fie müffe mit den - 








©) Chriſten müffen viel leiden. A) Ehriftlih Kirche. e) Jeſa. 46. 
f) Gottes Wort. 
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— bleiben, das iſt, daß ſich die zwei Volk wider 
nander auflegen; und hebt fih der Humor uber der 
Schrift, milde die rechten Chriften fur ſich haben; 
die MWerkheiligen g) aber wollen, fie mit Gewalt auf 
ihr Ding reißen, und verfolgen jene darüber, daß es 
ſcheinet, und die Vernunft ſagen muß, ſie muͤſſe zu 
Truͤmmern gehen. 

Darumb ſchleußet ſie alſo: Es ſei nicht fein, daß 
ſolche Zwietraht in der Melt feih); man follt doch 
ein gemein Concilion machen, daß man der Sache eis 
nes würde, und ein Jalicher müßte, weß %1) er fi 
halten. follte; wie denn ist meinen bie Allerbeften und 
Kiüaiften in der Welt. Sa, harre fo lang, bis das 
geſchicht, und fahre dieweil zum Teufel. Der Papft 
hat es auch gethan, 42) wollt folhe Zwietracht aufs 
heben, und ein einig Regiment machen, auf daß der 
Hader geftillet würde, daß fi die Kinder nicht mehr 
fhlügen in der Mutter Bauch. Was hat er aber aus» 
gericht? Nichts denn Zeufel und Zob. 

Gott aber fagt alfo dazu: Es wird Nichts draus, 23) 
wäre auch nicht recht noch gut, daß es ftille fei; ich 
wills alfo haben, daß von den Kindern zwei Volk koms 
men follen, bie ewiglich müffen wider einander fein. 
Darumb fagt Sanct Paulus i): Es müffen Spaltung 
fein. Aber der ftärkefte und größte Hauf find die Efauiten, 
die mit’ Merken umbgehen und ohn Glauben find; 
aber Gott leidet endlich nicht, daß fie uberlegen find, 
fondern Eehretd umb, und macht, daß Jacob den Eſau 
unter die Füße tritt. 

Alſo gehet-es ist zu unfern Zeiten auch k). Nach⸗ 
dem das Eoanaelion offenbaret und am Tag ift, müß 
fen wir uns wider das Papfithumb legen, und fagen, 
doß 48) eitel Teufelslehre ift, wie es Paulus heißer. 
Mir Lönnen nicht fhmweigen, oder müßten Gott zw 
Feind haben; fo können fie es nicht leiden, haben Ges 
malt und das Schwert, und wollen uns todt haben. 


g) Werkheiligen. h) Bmietradht in der Welt. i) ı &or. N. 
k) Serfolgung Der Ghriften. 
41) wornad. 4.1) 4. er, 43) 7 e8. 14) 5 es. 
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- Darumb ifts eben fo viel, wenn man Friede will ha⸗ 
ben in der Ehriftenheit, als hätterman feine Chriftenheit. ' 

Afo fhleuß nu: Mo das Evangelion angehet, 
da hebt. fih der Hader, daß man in die Schrift fompt, 
und fih muß fhlasen auf allen Seiten mit den Rot: 
ten. Wo das nicht iſt, fo ifts ein gewiß Zeichen, daß 
da keine Chriſten find. Weil Rebecca gute Tag hat, 
trägt fie keine Kinder. 

Sole Zwietraht aber richtet Gott nur darumb 
an, daß der Eleine Hauf emporfomme und obliege, 
dag man fehe, wie ale Gewalt und Stärke muß ge⸗ 
wunnen aeben, und Nichts vermag wider Gottes Wort 
und die Seinen, wie gering und fhwad fie jind. 

Nu diefen Speuh: Der Größte fol dem Kleinen 
dienen, hat Sanct Paulus angezogen und wohl ausge— 
legt zun Römern I). Da Rebecca von Iſaac ſchwan⸗ 
ger war (fpriht er), ehe die Kinder geboren waren, 
und wider Guts noch Boͤſes gethan hätten, auf daß 
der Furfag Gottes beftund nah der Wahl, ward zu 
ihr gefagt, nicht aus Verdienft der Werk, fondern aus 
"Gnade: Der Größte fol dienftbar fein dem Kleinen m); 
wie gefchrieben fiebet: Jacob habe ich geliebet, Eſau 
had ich gehafjet. 2°) Wil alfo fließen, daß ſich Ja⸗ 
cob Nichts koͤnne ruhmen, denn def: Was id, habe, 
das ift mir, befcheeret und gefhenket von Gott, ehe 
denn idy jung ward in Mutterleibe; alfo, daß diefer 
Text mit aller Gewalt niederlegt den freien Willen 
und alle VBerdienfi. Denn mad fünnten fie thun, oder 
wamit follten fie e8 verdienen, daß diefer obliegen, oder 
jener unterliegen fol? 

Alfo haben wir das göttliche Urtheil von ben zweien 
Brüdern, daß, was da hoch ift, fur Gott Nichts fei, 
und müffe herunter geworfen werden; und was nied- 
sig ift, fur ihm hoch ift und ohliegen müffe, auf daß 
da gewehret werde beide aller Vermefjenheit und Ber: 
zweifelung, und die Armen Zıoft und Trotz haben, 
aber die Großen und Gemaltigen ſich furchten und bes 
müthigen. 


D) Rom. 9. m) Größte fol dem Kleinſten dienen. 
ı 45) j Sr. x 
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Da nu die Zeit kam, daß ſie gebären 
ſollt, ſiehe, da waren Zwillinge in ihrem 
Leibe. Der erſte, der eraus kam, war röth 
licht, ganz rauch, wie ein Fell, und fie nen: 
neten ihn Efau. Zuhand darnach kam eraus 
fein Bruder, der hielt mit feiner Hand die 
Terfen des Efau, und hießen ihn Sacob. 
Sechzig Jahr alt war Sfaac, da fie geborn 
wurden. Und da nu die Knaben groß wur 
den, ward Efau ein Jäger und ein ?°) Acker⸗ 
mann, Jacob aber ein einfältig Mann, und 
mwohnet in den Hütten. Und Sfaac hatte 
Efau lieb, darumb, daß er von feinem Weid-. 
werk aß; Nebecca aber-hatte Sacob lieb. 

Die Schrift wil das Wunderwerk anzeigen, das 
die Kinder in Mutterleibe getrieben haben, und dar: 
nad, wie iglicher gerne der erfte heraus gewefen wären). 
Der erſte, fagt Mofes, iſt vöthlicht gemefen, nicht, daß 
er ganz roth war, fondern fein fhwarzbräunliht, hart 
und wackerz wie man auch liefet von David o), daß er 
ein Braunling war, mit hübfchen Augen ic. io p) 
aber heißet auf deutfch thätig oder ſchaͤftig und wacker, 
ald wir auf unfere Weiſe fagen Thätereih, darumb, 
daß er fur der Welt ſollt ein Held werden. 

Sacob aber hat den Namen: von ber Terfen oder 
Zußfohlen, als der einen mit den Ferſen oder Füßen 
tritt q) , darumb, daß er feinen Bruder bie bei der Fer⸗ 
fen hätt, und hernady am fieben und zwaͤnzigſten Ga 
pitel Efau felbs fagt: Er heißer wohl Jacob, denn 
er hat mid) nu zweimal untergetreten, Diefer (ſpricht 
der Text) war ein einfältig Mann r), und wohnet in 
den Hütten, 

Einfättig, auf ebräifh DM, heißet fo viel, als wir, 


fagen ein unfchüldiger, frommer Mann, ohn Arg, der 
Niemand Schaden noch Keid thut. Diefer hat gewoh⸗ 
net in den Hütten, das ift, er ift daheim bei der Mut: . 
ter blieben, und 27) ſich nicht erfur gebrochen. Efau 

n) Rebecca gebiert zween Söhne, o)1 Reg. [Sam.] 16. 


p) Eſau war vöthlih. 9) Iacob Füßetteter.  r) Einfältig Mann. 
. 45) „ein“ fehle. 47) + bat. \ 
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aber wird ein Adermann und ein Jaͤger, fehidet ſich 
zur Nahrung, als dächte er ewig zu leben, wird rüs 
flig und reifig zun Sachen. 

Da fiehe nu abermal Gottes Gericht, alfo, daß 
auch Iſaac betrogen wird s), und fein Datum feget 
auf den Sohn Efau, und hat ihn zum’ liebften, das 
rumb (fagt der Zert), daß er von feinem Weidwerk 
aß. 43) Hat alfo gedaht: Rebecea ift eine Närrin, 


hält von dem Jacob vielz aber diefee Sohn, meinete 


“er, ſollt 88 thun t); Jacob aber mußte der Afchenbrö> 
del fein, ohn daß ihn die Rebecca lieb hätte. Daher 
Eannft du ſchließen, daß diefer Efau gar ein Eöftliher 

- Mann gemwefen ift, der daher gangen ift in hoͤchſtem 
Schein und feinem ehrbarn Weſen, daß e8 dem Vater 
ganz wohl gefallen hat, daß er fchlecht meinete, er wäre 
der rechte Sohn, auf den der Segen und Berheißung 
lautet; 39) betrog ihn auch, daß er der Erfigebdrne 
war, wie der Tert fagtz von Sacob aber hält er Nichts, 
weil er fo ſchlecht und einfältig dahergehet. * 

Aber Gott laͤſſet es eine Weil geſchehen, daß der 
gute Vater alſo irret, endlich aber kehret ers umb, und 
machet ed. allezeit anders, denn wird furſchlagen; denn 
er will ſchlecht, daß man ihn furchte. Wer das nicht 
thut, ſondern laͤſſet ihm ſeinen Sinn und Duͤnkel 
wohlgefallen, fo ſtuͤrzet ers gewißlich umb. Die Re 

becea hat alfo gedacht u): Ach daß Gott meinen Sohn 
auch anfähe, daß er-möchte gefegenet werden! Denn: 
fie har ja den Spruch fur fih gehabt (der Größte fol 
dem Kleinen dienen), wiewohl es viel anders fur den 
Augen fhiene. Jacob hat auch wohl halb gezmeifelt, 

"weil er fahe, wie der Vater fo viel von feinem Bru⸗ 
der hielt. Alſo find fie auf diefer Seiten in der Furcht 
geftanden, Sfaac aber und Efau meineten, fie wären 
der Sache gewiß; darumb feihlen fie auch. Wie ſich 
aber Iſaac in das Wort gefhidt hat, das von den 
zweien Brüdern gefagt war, weiß ich nicht, daß er alfo 

irret und feihlet, fo doch die Wort hell und Klar wa 


s) Iiaac irret uber feinen Söhnen. t) Iſaac fahe auf Eſau. 
u) Rebecca fahe auf Jacob. — 
48) + Er. 49) + es. 
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ven: Der Größte fol dienen, der Kleine ſoll Herr. 
fein ; 50) ift aber damit angezeigt, wie. Gott feine 
Heiligen zuweilen läffet weiblich irren, auf daß jih 
Niemand auf Heiligen verlaffe, noch auf Goncilia, und 
alles, was da groß feheinet, fondern Nichts feben noch 
hören wölle, denn was Gottes Wort fagt. 7 

Und Sacob kocht ein Gericht. Da fam 
Efau vom Feld, und war müde, und fpradı 
zu Jacob: Laß mid koſten das rothe Gericht, 
denn ich bin müde; daber heißt er Edomv). 
Uber Sacob ſprach: Verkaͤufe mir heute 
Deine erſte Geburt. Efau antwort: Siehe, 
ih muß doch ſterben, was ſoll mir denn die 
erſte Geburt? Jacob ſprach: So ſchwöoͤre 
mir heutz und er ſchwur ibm, und verkauft 
alfo Jakob fein erfte Geburtac. 

Das Wort DIN w) heißet auf deutſch roth, da 


von kriegt Eſau bier den Namen x). Droben, als 
er geboren ward (fagt der Zert), wie er am Leibe 
eöthliht war, oder ein Braunling. Aber davon gibt 
ihm die Schrift nicht den Namen, fondern umb der 
sothen Suppen willen; damit fie hat wollen die heim» 
lihe Deutung anzeigen, wie wir hören werden. 

Diefer Tert zeiget nu an, wie Efau ein, ſtolzer 
Heilige geweſen iſt, daß er die erſte Geburt fo gering, 
achtet, und umb die rothen Suppen gibt; hat alfo ges 
dacht: Ha, ich bin doch der Erfte, daß mir alle Hier: 
Thaft und Recht der erften Geburt wohl bleibet. Denn 
e8 war zu der Zeit und immerdar bei den Süden ein 
koͤſtlich Kleinod umb die erfte Geburt y), alfo, daß fie 
mit fid bracht beide das Priefterampt und Regiment, 
dazu zwei Theil des Erbquts; item, daß der Erſtge⸗ 
borne ſitzen bleib in des Vaters liegend Gut, und der 
Stamm auf-ihm bleib, daß die Linien des Geſchlechts 
nah ihm gefuhret ward. 

Uber das war hie viel größer, daß Chriftus dem 
Abraham und feinem Samen verheißen war» Darumb 





v) Edom heißt vöthricht. WI Edom. x) Eſau nimpt ein roth 
Gericht fur die erke Schutt. y) Erftgeburt. 
50) + e8. 
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war die Ehre der erſten Geburt noch hoͤher. Aber 
weil fie oft auf ſolch Recht ſtolzirten und trotzten, wens 
det8 Gott auch umb, und verwarfe fie, daß die Juͤng⸗ 
ften dazu erwählet wurden; als wir auch gefehen has 
ben in Adams und Abrahams Kindern, und hernady 
von Zacobs Söhnen und Joſephs: denn er will Nichts 
anfehen noch leiden, was nihr in der Furcht gehet. 
m Man mag hie Jacob entfhüidigen, daß er dem 
Bruder das rothe Gericht niht wollt geben, ohn umb 
die erſte Geburt, daß ers habe gethan aus Eingeben 
des Heiligen Geiſts; denn ohn Zweifel feine Mutter 
ihm immerdar die Wort furgefagt hat: Der Größte 
fol dem Kleineften dienen. 

Daß aber die Sophiften fagen, Efau habe gefuns 
Diget, daß er geiftliche Güter verkauft, und heißen es 
Simoniam, 51) laß ich fahren, es find ihre Träume, 
Die Schrift firafet daB, daß er die erfte Geburt vers 
achtet und in Wind fhlug z), wilchs do eine feine 
Gabe von Gott war, und gibt fie umb den rothen 
Brei. Er follt Leid und Leben darüber gelafjen haben, 
ehe er ſolche Ehre und Freiheit, von Bott gegeben, von 
ſich hätte lafjen kommen. Weil ers aber fo hohmuͤ⸗ 
thig veracht, veradhtet ihm Gott wiederumb, und bes 
zaubt ihn alles Rechts und auch des Segens. 

Darumb hat Jacob nicht geſundiget, daß er fie 
zu fi nimpt; wie, die Kinder Sfraela) nicht gefuns 
diget haben, als die von den Aegyptern filbern und 
gülden Geräthe und Kleider nahmen, tie 52) fie Gott 
geheißen hatte. Denn bie Aegypter waren Gottes mit 
allem, mas fie hatten. Alfo ift auch des Efau erſte 
Geburt Gottes geweſen, daß er fie ihm mocht nehmen 
und dem Bruder geben. Mie fie nu Jacob uberfoms 
men hat, es heiße geftohlen oder gefauft, fo geböret 
fie ihm. Alſo lehtet dieß Erempel, mie Bott die Vers 
meffenheit und Hohmuth ſtrafet b), und 53) Demuth 
erhöhet. Nu wollen wir auch fehen, was hierinne bes 
deutet ift. 





2) Eſau verachtet Die erſte Geburt. a) Exo 92. b) Kerinef- 
fenheit und Hohmuth ſtraft Gott. 
51) + Las. 52) weil. - 53) + Die. 
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Wir haben gehöret, wie diefe zween Brüder zwei 
Volk bedeuten e), die ſich Gottes ruͤhmen, und aͤußer⸗ 
lich nicht geſcheiden ſind von einander, denn fie biei= 
hen beide in Einem Haufe; fondern inwendig nach dem 
Glauben des Herzen. Das find die beide, Süden und 
ChHriften. Die Füden waren Efau, thätig und hurtig, 

die ſich friſch ubeten in Werken des Gefesd.d). Da 
nu das Evangelion aufgieng, Fam der Efau zum er 
ſten erfur, der war fein röthliht, das ft, die Merk 
heiligen e) leuchten fhön daher in ihren feinen Ders 
fen, daß man fie allein fur Gottes Kinder hält; und 
müfjen eben röthlicht oder braun fein, dag ift, ein hef⸗ 
tig, heiß, zornig Volk, wie braune Leute gemeiniglich 
ſind. Das iſts auch, daß ſie haarig und rauch ſind, 
wie ein Fell, das iſt, einer halſtarrigen und unfſchlach⸗ 
tigen Art, nicht ſaͤuberlich noch freundlich 54) iſt kein 
unleidlicher, unſanfter und bitterer Volk, denn ſolche 
Werkheiligen, darumb ſie auch Chriſtus Ottergezuͤchte 
heißet; 88) kuͤnnen keine Geduld noch Barmherzikeit 
haben mit den, fo aus Schwacheit ſtrauchlen; urtheis 
len Sedermann, ſchnurren und purren, fobald man ihn 
nicht recht thut. SE 

Die rechten Chriften aber find fanft und gelindef), 
kuͤnnen die Schwachen wohl tragen und beffern. Diefe 
müffen nu (wie gefaget) die Erſtgebornen fein, daß 
fie größere Ehre, Namen und Gewalt fur der Melt 
haben. Aber Jacob wollt auch gerne am erften herfur 
kommen, denn die Chriften fehben gerne, daß Jeder⸗ 
mann. da8 Evangelion erfennet; es wird aber nicht 
draus, Efau muß fur der Welt vorgehen. Idoch hält 
er 56) mit der Hand die Serfen Efau, das ift, die. 
Merkheiligen drüden die ftommen Ghriften unter, aus 
Ben fur der Welt; aber fur Gott kehret ſichs wieder 
urmb, daß fie jene unter die Füße treten, wie wir hoͤ⸗ 
ven werden. ; 

Weiter habe ich oben gefagt, daß Rebecca bedeus 
tet die heilige Schrift, Iſaac aber, der Vater, bedeu⸗ 





ce) Zweierlei Bot, dA) Züden ein Geſetz-Volk. e) Werkheiligen. 
f) Chriſten find ſanfte. 
54) + es. 55) + ſie. 56) Tacob. 
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tet Gott. Wenn mir nu gegen einander halten die 
Wohlthat g), den fleifchlihen Juͤden von Gott wider: 
fahren, und aud den rechten Gläubigen, fo ſcheinet es, 
daß Gott die Juͤden lieber habe gehabt denn die Apo> 
ſteln; 57T) ſtellet ſich gegen Ahnen als ein Vater, diefe 
aber heißet er gehen als Jedermanns Knechte, und 
ſtellet ſich, als kenne er fie nicht. Den Juͤden hat er 
viel Lands und Guts verheißen, die Apoftein läffet er 
Kommer und Moth leiden; idoch hat Jacob das befte 
Theil fur ſich, daß fih die Mutter zu ihm hält. Alfo 
bat dieß einfältige, fromme Häuflin die Schrift und 
Gottes Wort fur fih,-damit fie fih tröften, und daran 
genügen lofjen, fragen nicht viel nad der Welt. 

Was bedeuts aber, daß Kfau die erſte Geburt 
dahin aibt umb die rothe Suppen? Was in der Schrift 
von Effen und Trinken ſtehet, fol man auf die Lehre 
deuten h). Das ift nu die, fo man getrieben hat im 
ganzen alten Zeftament von zeitlihen Gütern , wie fie 
ſagen im Pfatm i): Daß unſer Söhne aufwachſen, 
wie die Pflanzen, in ihrer Jugend, und unſere Toͤchter 
wie die ausgehauen Erker, gleichwie die Pallaſte z daß 
unſer Winkel voll fein, die eraus geben Vorrath bis 
wieder zu Vorrath; daß unfere Schaf tragen taufend 
und hundert taufend draußen.  Solh8 hat man uns 
eben auch gelehret, das ift, das braune Süpplein fur 
getragen, da ihn nad luͤſtet. Wenn es mohl zugehet, 
daß wir keinen Mangel haben, fondern Keller und Bo» 
dem voll, fo fpriht man: Hie wohnet Gott; wie fie 
daſelbs fprechen: Wohl dem Volk, dem es alfo gehet. 
Der rauche Efau bedeut nu diefelbigen Prediger, die 
vom Glauben- Nichts wiffen, und predigen, was man 
gerne höret, und zu guten Zagen dienet. 

Daß er nu vom Acker koͤmpt und mübe worden 


ift, bedeut, daß ſolche Predigt k) den Puff nicht leidet. - 


Alfo fagt Paulus zun Gulatern I): Ich aber, fo ich 
die Befchneidung noch predige, warumb leide ich denn 
Berfolgung? So hätte die Aergerniß des Kreuzes auf 


g) Gottes Wohlthat den Süden und Chriften widerfahten. I) Pre⸗ 
digampt. i) Pſal. 144. k) Werkprediger. 1 Gala. >. 
57) Fer. 
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gehöret. Wer von Werken predigt, der wird nicht ver: 
foiget. Denn was die Vernunft begreifen kann, da hat 
fie zu Luft; was fie aber nicht-foffen kann, das will - 
fie nit leiden.  Darumb wollen fie. nicht dran, vom 
Glauben zu predigen, wie er allein rechtfertig madhet, _ 
fondern predigen alfo, daß aud der Bauch gnug habe; 
dad rothe Süpplein ſchmecket ihn zu wohl, da laffen 
fie nit von. Jacob aber läffet das rothe Gericht fahr 
ren, günnet es dem Efau wohl, uberföümpt aber ein 
höhers: und befjers, nämlich die erfie Geburt. 

Alſo gieng es zu der Apoftel Zeit. Die Züden 
behielten das rothe Mus, blieden auf Werken und zeit 
lihem Gut; fie aber ließen äußerlich Ding fahren, und . 
ergriffen die erfte Geburt dur) den Glauben, und wur: 
den Könige und Herren der ewigen Güter. Daher 
heißen die Juͤden und MWerkheiligen no heutige Tags 
wohl Edom, daß fie gerne hören Menfchenlehre und 
Werk m). Und wie Efau die erfte Geburt veracht, 
und fprah: Was ift fie mir nütz? Sch muß doch fter: 
ben; alfo thun diefe auch, und fpreben: Ach folten 
wir unfer Ding und alles zeitlich Gut Iaffen fahren? 
Das wäre uns zu ſchwer; wir haben doc nicht mehr 
davon, weil wir leben; und verlieren doch darüber beide 
zeitliche und ewige Güter. - 

f 


Das ſechs und zwänzigſt Capitel. 


Es kam aber ein Theurung ins Land, 
uber die vorige, fo zu Abrahams Zeiten war, 
und Iſaak zog zu Abimelech, der Philifter 
König, gen Gerar. Da erfhein ihm der 
Here und ſprach: Zeud nit hinab in Ae 
gypten, fondern bleibe in dem Land, das 
ih dir fagez fei ein Frembdling in diefem 
Land, und ih will mit dir fein, und did 
fegenen. Denn dir und deinem Samen 


\ 


m) Renſchenlehre. 
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wirt ich alles dieß Land geben, und mitt 
meinen Eid beftätigen, den ih deinem Ba 
ter Abraham gefhworen babe; und will dei⸗ 
nen Samen mehren, mie die Sterne am 
Himmel, und will deinem Samen alles dieß 
Eand geben, und dburd deinen Samen follen 
alle Völker gefegnet werden, darumb, daß 
Abraham meiner Stimme gehorfam geme> 
fen ift, und bat gehalten meine Sitten, 
mein Gebot, meine Auffäge und mein Öe 
feg. Alſo mwohnet Sfaac zu Gerar. Und 
wenn die Leute am felben Drt fragten von 
feinem Beibe, fo fprad er: Sie iſt meine 
Schweſterz denn er furht fih zu fagen: 
Sie ift mein Weib, fie möhten mid ermür 
gen umb Rebecca willen, denn fie war fhön 
von Angefidht. Alder nn eine Zeitlang da 
war, fahe Abimeledh, ber Philifter König 
durchs Fenfter, und ward gemwahr, dag Iſgak 
fherzet mit feinem MWeibe Rebecca. Da 
rief: Abimelech dem Sfaat, und fprad: 
Siehe, es ift dein Meib, wie haft du denn 
gefagt: Sie if meine Schwefter? Iſaac 
antwort ihm: Ih gedacht, id mödte vieb 
leiht fierben müffen umb ihren willen. 
Abimelech fprad: Marumb haft du denn 
uns das gethban? Es wäre leicht geſchehen, 
daß Jemand vom Volk fih zu deinem Weir 
be gelegt hätte und pätteft alfo eine Schuld 
aufunsbradt. Dagebot Abimelech allem Volk 
undſprach: Wer diefen Mannoder ſein Weib 
antaftet, der ſoll des Tods ſterben. Und 
Iſaak fäete in dem Lande, und fand beffeh 
ben Jahrs hundert Schäffe. Denn ber 
Herr fegenetihn, und er warb ein großer 
Mann, gieng und nahm zu, bis. er faft groß 
warb, daß er viel Gutes hatte an Schafen 
und Rinder, und ein groß Geſind. Darumb 
neideten ihn die Philifter, und verftopften 
alle Brunn, die feines Bater® Knechte ge 
graben Hatten zur Zeit Abraham, feines 
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Vaters, und fulleten ſie mit Erden, daß 
auch Abimelech zu ihm ſprach: Zeuch von 
uns, denn du biſt uns zu maͤchtig worden. 
Da zog Sfaae von bannen, und fhlug fein 
Gezelt auf im Thal Gerar, und wohnet 
allda. Und als er fih nu!) gefegt hatte, 
ließ er die Wafferbrunn graben, die fie zu 
Ubrahams Zeiten, feines Vaters, gegraben 
hatten, welche die Philifter verfiopfe h a t⸗ 
ten nach Abrahams Tod, und nennet ſie 
mit dem Namen, da fie fein Vater mit ge 
nannt hatte Auch gruben Sfaacs Knechte 
im Thal, und funden dafelbs ein Brunn 
lebendiges MWaffers. Aber die Hirten von 
Gerar zanfeten mit den Hirten Sfaac, und 
fprahen: Das Waffer iftunfer; dahief erden 
BrunnEfek*), darumb, daf ſie ihn da ver hoͤh⸗ 
nethatten. Dagrubenfieeinen andernBrunn, 
da zankten fieaud uber; darumbhieß erihn _ 
Sitena*’). Da madt er fihb von dannen, 
‚und grub einen andern Brunn, da zanketen 
fie ſich nicht uber; darumb hieß er ihn Re— 
boboth ***), und ſprach: Nu bat uns der 
Here Raum gemabt, und ung wadfen lafs 
fen im Lande. Darnach zog er von dannen 
gen Berfeba. Und der Herr erſchein ihm in 
dDerfelben Naht, und ſprach: Sch bin der 
nes Vaters'Abrahams Gott, fuͤrcht dich nicht, 
"denn ih bin mit dir, und will dic fegenen, ° 
und deinen Samen mehren umb meins 
Knehts Abrahbams willen. Da bauet er er 
nen Altar daſelbs, und tief den Namen des 
Deren an, und richtet dafelbs feine Hütten 





pr heißt Hohn, wenn man Iemand Gewalt und Unteht thut. 
**) —— heißt Widerſtand, daher der Teufel Satan heißt, ein 


Widerwarliger. *+*) aan beißt Raum oder Breite, das 
nicht enge-ift. : 
1) 7,00% fehlt. 


= _—_ 


auf, und feine Knehte grubendafelbs einen. 


Brunn. Und Abimeleh gieng zu ihm von 
Gerar, und Ahufath, fein Freund, und Phi 
col, fein Feldhbäuptmann. Aber Sfaaec 
ſprach zu ihn: Warumb fompt ihr zu mir? 
Daffet ihre mih doh, und habt mid von 
euch getrieben. Sie fprahen: Wir fehen 
mit febenden Augen, daß der Herr mit dir 
ift, darumb fprabhen wir: Es foll ein Eid 
szwifhen uns und dir fein, und wollen ei 
nen Bund mit dir mahen, daß du ung fer 
nen Schaden thuſt; gleihwie wir dih nicht 
angetaftet haben, und wie wir dir Nidhts, 
denn alles Gut gethban haben, und dih mit 
Srieden ziehen laffen. Du aber bift nu der 
Gefegnete des Herrn. Da madht erihn ein 
Mahl, und fieaßen und trunfen. Und de 
Morgens fruhe ffunden fie auf, und ſchwur 
einer dem Andern. Und Sfaac ließ fie ge 
ben, und fie zogen von ibm mit Frieden. 
Deffelben Zages kamen Iſaacs Knechte, 
und fagten ibm anvon dbem Brunn, den 
fie gegraben Hatten, und ſprachen zu ihm: 
Wir haben Waffer funden. Und ernannt 
ihn Sabe °); daher heißt die Stadt Ber 
ſeba bis aufden heutigen Tag. 

Da haft du wohl angezeigt, mie Mofes ein uns 
nuͤtzer Waͤſcher ift, daß er von unnügen Sachen fo 


viel Feſts macht. Was gehet es uns doh an, daß 


Gott, der Allmaͤchtig, folh Ding alfo laͤſſet ausrufen 
in der Melt, daß Jedermann muß davon lefen? Aber 
ale Vernunft muß dazu fagen, es fei eitel Narrentheis 
ding a); haben wir fonft Nichts zu fchaffen noh zu 
lefen, denn wie Iſaac Brunnen gräbet, und mit dem 
Meibe ſcherzet? Iſt das fo ein Eöftlihe Hiftori, da 
die Macht an liegt? Da er von heiligen Vätern ſchrei⸗ 
ben wollt, Eunnt er nicht von guten Werken und Exem⸗ 


*) yaü heißt ein Eid oder Shwitr, IN2 aber heißt ein Brunn, 


a) Vernunft hält Gottes Werk und Wort fer närriſch. 


BE ' en 


peln fchreiben, als Beten, Faſten, Caſteien ꝛc., und 
ſolchs Narrenwerk daheim laffen, wilchs ſonderlich den 
geiſtlichen Leuten verdroſſen zu leſen iſt? Denn ſie 
follen nicht von unnügen, weltlichen Sachen ſtudiren. 
Er bat zwar damit Urſach gnug gegeben dazu, daß man 
die Bibel unter die Banf geftoßen hat, und: nicht werth 
geaht, daß unfere hohen Doctores darinne fludiren 
ſollten. Warumb fchreibet er auch fo närrifh Ding b)? 

Das erfie, fo wir oft gehöret haben, fehen wir 
bie auch: Iſaac mußte der größten Erzväter einer wer⸗ 
den, an dem viel. gelegen war fur Gott. Darumb, 
ob wird nicht verflünden,' mas Mofes hiemit meinet, 
follen wie nicht mit der tollen Vernunft zufahren, und 
fhliegen, es fei Narcheit. Denn (mie?) oft gefagt) 
Gott hat Luft dazu, dog er ung zu Narren made; ?) 
legt uns eben folche närrifche Werk fur darumb, daß 
er die großen Heiligen niederfchlage, daß man fehe, wie | 
es ihm alles allein am Glauben liegte), und nicht 
leiden Fann, daß man irgend ein Werk rühme, fondern 
feine bloße Gnade. Wenn e8 nu feinen Ruhm und 
Preis hat, fo liegt nicht dran, e8 fei ein Werk, wie) 
gering es wolle; und gilt das allernärrifchte Merk fo 
viel, als das allerhöhefte und Eöftlichite; °) laͤſſet ſolch 
gering Werk preifen und predigen duch alle Welt, da 
er der großen Werkheiligen keines fehen noch wiffen will. 

Darumb ift das das höhefte Stüd in diefem Cas 
pitel, daß Gott mit dem Mann zweimal redet d). Wirke 
nu hin und her, lebe fonft oder fo, wenn Gottes Wort 
Elinget, fo thu die Augen, Ohren und Herz auf; wenn 
die Majeftät redet, fo hat e8 Kraft und Macht. Weil 
er nu mit dem Iſaac fo zwo flarke Predigt hält e); 
die erfte ift faft lang, wilchs eitel trefflihe, ſtarke Vers 
heißung find (wie zuvor Abraham gegeben), daß fie 
auch mit großer Gewalt, Schwur und Eid beftätigee 
find; ©) gehet und aber fur den Ohren uber, und weil 
es und nicht trifft, fchlagen wirs in Mind. Aber 
wenn wir recht anfehen, wilche Wort es find, und 


b) Iſaaes Legend und Htftorien. ce) Slaub thuts alles bei Gott. 
d) Gottes Wort und Rede thuts. e) Bott redet mit Ifane, 
23. 1. 3 4) ſo. DRer. 6) + fie. 
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was fie hinter fih haben, würden wir uns dafur ent: 
fegen, und groß gnug achten. Weil wir nu hören, — 
Cfage ich,) daß Gott hie zweimal redet mit fo viel Wor⸗ 
ten, folt du gewiß dafur halten, daß ihm an den ges 
tingen Werken, Scherzen, Brunnengraben, Effen und 
Trinken, viel mehr gelegen ift, denn aller?) Pfaffen, 
München und Nonnen, und viel höher zu rühmen, 
denn alle ihr Gebet, Faſten und heiliges Leben. ı Was 
iſt die Urfah? Keine andere, denn daß hie Gottes 
Wort ftehet, daran fi Iſaac gehalten hatz unfere 
Geiftlihen aber ohn Wort und Glauben fahren. ’ 

Mir ift auch alfo gemefen. Ehe ih ein Narr 
ward, und noch ein gelehrter Doctor wollte fein, war 
ich dem Buch allein darumb feind, daß Mofes fo viel 
Geſchwaͤtz macht, und herzählet, wie Gott mit den 
Vätern redet, ald ein Schufter mit dem andern; da⸗ 
rumb hielt ich von diefen Erempeln nicht mehr, denn als 

"wenn man von mir eine Legende mächet, und fehriebe, 
wie ich uber Feld zöge, oder daheim fäße und fchliefe. 

Alſo ſchiaͤgt es ale Vernunft in ®) Wind, und 
fiehet nicht drauf, mas da fur Wunder geſchicht, daß 
Gott felds redet; das fiehet fie nur, o das iſt ein lofe 
Merk! Uber wieberumb, der hat fo lang gefaftet, eitel 
truden Brod gefjen, und Waſſer getrunken, fein Le⸗ 
benlang 9) haͤren Hembde getragen f). Sanct Hiero⸗ 
nymus lag fo lange in der Wüften, und hatte ein 
Stein unter dem Kopf fur ein Kiffen, und fchlug feine 
Bruft mit Steinen. O das find große heilige Werk! 

Moſes aber weiß Nichts zu fehreiben, dann wie fi 
Sfaac mit der Frauen ſchleppt, und mit ihr feherzet 
and narret. 

Darumb hat Gott immer damit zu thun, daß er 
der tollen Huren, der Vernunft, mehre, die die Güte 
der Merk nach der Größe und Länge mefjen will, ſchlaͤ⸗ 
get ihr zuwider und 10) Trotz ſolche Werke fur, die ſie 
fur Nichts haͤlt. Daher ſchließe nu, daß Nichts liegt 
an- vielen, großen, langen Werken g), fondern allein 
an Gottes Wort. Wenn das daran hänget, fo halte 





f) Werte der Heiligen. g) Werke thuns nicht. 
7) an allen. 8) 7 den. 9) + ein. 10) + zum, 
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es fur Eeinen Scherz noch Gaudelmerk; fo bald das 
Elinget und lautet, fo iſt es eitel Eöftlih Ding: alfo, 
‚daß Gott nicht will geurtheifet haben nah Werken, fon» 
dern nach feinem Willen. Die Vernunft fpricht wohl: 
Das Werk ift groß, darumb mird e8 Bott anfehenz 
denn mas groß ift, das foll man auch hoch heben. 
Derhalben iſts nüg und noth, folche Erempel zu bes 
f&hreiben, daß nicht die Vernunft Gott meiftere, und 
ihm fagen mole, mas er thun oder nicht thun 11) 
folt. Solchs müffen wir oft fagen, weil es fo oft . 
angezeigt mitd, Daß wir fehen, mie die ganze Schrift 
darauf dringet; wiewohl es dennoch Nichts geholfen hat. 
’ So merke nu, daß der 12) Iſaac muf ein ausers - 
mählter Kern fein, weil ihm die Ehre widerfaͤhret, do 
Gott felb mit ihm redet. Denn «8 ift der große 13) 
Zorn, den er erzeiget, wenn er flile ſchweiget und res 
bet nicht h); und wieberumb, die große 1%) Gnade, 
menn er fein Gebot und Millen. hören laͤßt. Aber 
das iſt eine uberſchwengliche Gnade, wenn er fo freund» 
lich und väterlich redet. Darumb fiehe auf die Wort, 
und halte fie gegen einander: Sch will mit die fein (fpricht 
er), und will dich fegenen. Wenn ung Gott alfo zufpräche, 
als er auch thut durch das Evangelion, wenn wir auch 
follten gehen in ein Feuer, Hölle und Tod, was moll» 
ten wir lieber hören, denn daß er faget: Gebe friſch 
hinan, ich will bei dir ſein? Wilch ein Trotz und Troſt 
wuͤrden wir da haben, daß das Herz moͤcht ſchwaͤrmen 
fur Freuden i), und uns nicht furchten fur taufend Toͤdee 
Denn wenn der Gott, der alle Ding in Händen hat, 
‚bei mie iſt, und mich nicht verloffen will, was will mie 
‚ denn fchaden? Darumb, menn alle Teufel Ein Teus 
fel wären, gehe ich dennoch frifch hinan. 

Solchen Troſt hat Niemand BR: denn Iſaac, 
benn er ift da in einem frembden ande, und in der 
theuren Zeitk), Mie mag nu dem zu Muth fein, 
ber ein Srembdling ift, dem Jedermann feind ift, und 
nit die Brodrinde günnet? Wo fol er hin? Au 
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h) Gottes Reden und Stillfhweigen. i) Gottes Kinder fröhlich 
und müthig. k) Iſaac ijt arm und veradt. 
411). ,,tbun‘‘ Fehlt. 12) „der“ fehlt. 13) größte, 14) größte. 


walt in Gottes Wort verfaffet ift, und folher Glaube. 


x 


* 


FOR ee 


. Land find ihm zu, 15) hat Weib, Kind und Gefind 


mit dem Viehe. Mo ift Haus, Korn, Hau, Stroh, 
Stall und alerlei Nahrung? 18) Iſt noch dazu uns 
ter den Feinden; wo will er hinaus? Solchs alles 
muß ihm dennody wehe gethan Haben. Da koͤmpt nu 
Sort, und laͤſſet ihm nihel), und fpriht: Es hat 
keine Noth, die Theurung fol dich nicht umbringen; 
zeuch nicht in Aegypten, wilchs ein voll Land ift, fon» 
dern bleib bie im Lande, ich will dich dennoch ernäh> 
ven, daß du genug haft; als es auch gefhah, daß er 
hundert Schäffel Eriegt, wo ein Ander Eaumet einen 5; 
er muß gnug haben, follt daS ganze Land verhungern. 

Darumb hat er immerdar alfo müffen denken: 


Hie iſt Weib, Kind und Gefind, aber Nichts dazu, 


damit ich fie kuͤnnte ernähren. Wohlan, Gott hat 
gefagt, er wölle bei mir fein, und mic fegenen; dag 
weiß ich, daß es wird wahr fein. 17) Hätte wohl müs 
gen fagen: Wie lange will es währen? Wird doch 
Nichts draus? Aber er hält am Wort und gläubt 
nicht allein der Zufagung von zeitliher Nahrung in 
der theuren Zeit, fondern auch von dem Samen, da» 
durch ale Welt follte felig werden. Darumb iſt fein 
Herze fröhlich gewefen, und 18) gedacht: Che ich follt 
Noth leiden, müßte ehe ein Engel vom Himmel kom» 
men. und mich fpeifen. 

Dad ift nu der rechte Kern der Schrift, wilchs 
feine Vernunft fiehet noch wahrnimpt, daß folhe Ges 


Dieweil predigen fie ind Teufels Namen von Werken m), 


‚damit man foll gen Himmel kommen, fehen nicht, wie 


in diefer Hiftori durch und durch eitel trefflihe Exem⸗ 


pel ded Glaubens find, die man follt predigen n), und 


* 


alſo ſagen: Siehe an Iſaacs Glauben, nicht die Werk. 
Es iſt ein ſchlecht Werk o), daß er aus einem Lande 
ins ander zeuchtz aber er gehet dahin auf Gottes Wort, 
deß tft er gewiß; du aber geheft Hin und thuft fo viel 
Wert, und haft fein Gottes: Wort. 


- D Gott läßt die Seinen nidt. m) Werfprediger. n) Glaub der 


Heiligen zu predigen. 0) Iſaacs Werke. 
15) 5 er. 16) 7 Er. 17) + Er. 18) + bat. 
6 © 
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Darumb iſt fein Werk maͤchtig, groß, und doch 
nur ein Hauswerk, kein Faſten, Beten, noch Kirchen 
und Meſſe ſtiften, und Orden halten, die unſere Nar⸗ 

ren fur koͤſtiich halten, der doch Gott keines anſiehet, 
ja verwirft und verdampt ſie zur Hoͤllen, drumb, daß 
Alles ohn Glauben iſt. Dieſes aber alles gilt ſo viel 
fur ihm, daß ers laͤſſet ſchreiben und predigen in ale 
Melt. Nenne mir nu ist ein Werk, das diefem gleich 
fei. Es ift ein geringe Ding; follteft du es aber thun 
mit allen Pfaffen und Münden zufammen, 19) mwür: 
deft du es nicht wiffen anzuheben, fondern drüber ver: 
zweifeln und zum Zeufel fahren. Ach! daß Gott er 
barme, wie haben wir tolle Narren gelehret und ges 
handlet. 

Das ſei das erſte Stuͤck, wie Gottes Wort Iſaac 
gepredigt wird, uͤnd er ſich ſein ſo heftig annimpt, uns 
zum Exempel geſchrieben; er hat es beweiſet, gepredi⸗ 
get und getrieben, doc daneben auch viel Puͤffe erlit⸗ 
tenp). Denn Gott hätte folhe Wort vergebens nicht mit 
ihm geredt, wo es nicht große Noth wäre gemefen, ihn zu 
ftärfen und 20) tröften. Darumb ift das Bifhoffampt, 
zu predigen, 21) regieren » auf ihm gelegen, 22) wird 
aber manchmal hie und da gezappelt haben; e8 ift auch 
noch Fleifh und Blut da gewefen, daß er wohl eines 
folhen Troſts bedorft hat, damit er auch weiter An— 
dere tröftet und ſtaͤrket. Es müffen auch fromme Leute - 
gewefen fein, die ihm gefolget haben und angehan⸗— 
gen ; 23) ftehet drauf, dag Etlihe auch wohl von ihm 
gelaufen find. Atfo its ihm gangen, und ung zum 
Zurbilde gefehrieben, die wir die Verheißung haben, ein 
Iglicher fur fich felbs: Wir follen gnug haben, wir 
leben oder ſterben. 

Sa, fagft du aber, wenn mirs Gott fo zugefagt 
hätte, wie dem Iſaac, fo wäre 2%) gut gläuben g). 
Antwort: Wer weiß, wie ers ihm gefagt hat; e8 fe 
bet wohl drauf, daß ers gefagt habe durch einen aͤlte⸗ 
fien Patriarchen, als Sem oder Eher. Aber wenn 
es gleich ein Engel vom Himmel geredt hat, ift es 


p) Iſaac hat gepredigt und viel erlitten. q) Gottes Rede mit uns. 
19) 7 fo. 20) F zu. 21) Fund. 22) Hier. 23) Fe. 24) es, 
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ie fo gewiß, ald wenn ers uns durch Menfchen in 
der Schrift, oder durch Priefter fagt. Die Zunge ift 
nicht Menfchen =, fondern. Gottes: Zunge; alfo auch die 
Predigt. Darumb, wenn Gott felbs da flünde,. „und, ı 
ein Kind in die Hand nähme, und täufet es, wäre es 
nicht gewiſſer, als wenn ers den Chriften befichlt, und 
durch uns Menfhen thut und redet. Es ift ja fein, | 
und nicht unfer Wort, es feihlet nur daran, daß wir 
den Glauben nicht haben. . Sfaac wird auc viel Leute 
gehabt haben, bie Nichts von ihm gehalten, und ZEN 
gar hoͤhnlich verfpottet haben; darumb muß er fih im: 
mer an das Wort gehalten 28). So will er, daß auch 
wir allein aufs Wort fehen, er rede e8, wie und wo 
er woͤlle. Das ift das Häuptftüd diefes Capitels; 27). 
mwöllens nu nah dem Zert durchlaufen. 

E38 kam aber ein Theuruna ins Land 
uber die vorige, fo zu Abrahams Zeiten war. 
Und Iſaac zog zu Abimeled, der Philiſter 
König, gen Gerarıc. 

Das erſte Stud, daß zu des frommen heiligen 
Daters Sfaac Zeiten eine Theurung im Lande iſt r), 
gibt uns eine Frage: Wie es zugehet, daß Gott ge 
meiniglih Theurung ins Land ſchicket, fonderlich wenn 
fein Wort gehet? wie wir droben in Abrahams Hiſto⸗ 
rien auch gehört haben, und hernah unter Jacob und, 
Joſeph, und oft unter den Kindern Sfrael; als unter 
dem Propheten Helia und Helifüo war ein merkliche 
theure Zeit, und fo fortan. Auch zu Chriftus Zeit 
und der AUpofteln liefet man von großer Theurung, un» 
ter dem Kaifer Claudio 5). Ist hebt es fih auch hin 
und wieder in Landen, nachdem das Evangelion. wies 
der auffommen ift, daß Jedermann anhebt zu flogen, 
mehr denn zuvor jemals, daß es uberal mangelt an 
Geld und Nahrung, gleichwie ?8) zu des Propheten 
Jeremiaͤ Zeiten geſchach, wie er fchreibtt): Da tra 
ten zufammen Weib und Dann, und fagten: Iſts 


nicht eine Plage, dieweil wir dieneten und opferten 


Q 





v) Zheurunge im Lande, wenn Gottes Wort gehet. a) Act. 11. 
) Ierem. 44. 
25) F ibn. 2677 haben. 237) 7 wir. 28) ; 83- 
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der Königin des Himmels, hatten wir Brods genug, 
und gieng uns wohl; weil wir aber aufgehöret haten 
ihe zu dienen, müffen wir Noth leiden, und find durchs 
Schmert und Hunger verzehret; darumb fuhren fie au 
zu, und triebens wie zuvor. R 
Alfo: gehet e8 nu. So bald man Gott ein Dienft 
fol thun, fo feihlet es uberall, und will jedermann 
verhungern. 29) Urſach habe ich geſagt, und iſt wohl 
müglih, wo das Evangelion im Schmange bleibet, 
bag uns Alles zu enge und fehmal werden wird. Eine 
Urſach ift, daß, wo das Evangelion angehet, da gehet 
auch Sunde an u), daß man es verachtet, verdampt, 
verfolset und läftert. Zuvor kunnt man geben zwei- 
hundert Gülden, da man ist nicht einen gibt armen Leu⸗ 
ten; da bauet und fliftete man alle Städte voll Kirchen 
und Klöfter, igt künnen wir alle Nichts zumegen bringen. 
Das ift eine Urfahe, dag Gott die Welt - wie 
derumb plaget, und läffet die Nahrung zu Eurz wer 


ben, weil man das Evangelion verachtet v). Es wird 


⸗ 


auch bei der Plage nicht bleiben, fondern 30) wird uns 
baß heimfuhen, wenn das Evangelion feinen Lauft 
gethan, und Raum genug gegeben ift zur Buße. Die 
Sunde will Gott nicht ungeftrafet loffen, daß man fo 
ſchimpflich und verächtlich handlet mit feinem Wort. 
Se länger er Geduld träget, je ärger wird mahen, und 
je unfinniger fie werden; fo muß er denn drein fchlagen. 

Die ander Urfah gebe ich dem Teufel w), doch 


dur Gottes Willen. Denn weil er ein Kürft der 


Melt ift, wie er fi ruͤhmet gegen Chrifto im Mat: , 
thäo, fo gebührt ihm auch, daß er dem Ding wider 
ſtehe, fo nicht fur fein Reich it. Daß man nu nicht 
fo viel gibt, weil man das Evangelion prediget, als 
zuvor, ift nicht Wunder. Ein Nart wäre er, wenn " 
ers geſtattet. Meil wir nu wider ihn fechten, muß er 
uns alfo halten, daß wir Hungers fterben müffen, fo 
viel an ihm Liegt. 


u) Wo das Evangelion gehet, da ift Sunde. v) Verahtung des 
Evangelions bleibet nit ungefirafet. w) Teufel fiht DaB Evan—⸗ 
‚gelion an Matth. 4. 

29) } Die. 30) + er. 


Darumb iſts nicht ein boͤs Zeichen, ob er fi 
mehrer und firäuber, daß man igt nicht einen guten 
Drediger ernähren kann x), da man zuvor zweihundert 
Muͤnche füllere. Denn vorhin dieneten fie ihm; da> 
zumb mufte er feine Knechte auch verforgen; tarumb 
bat er ale Klöfter und Stifte fo wohl verfehen, und 
Allen genüg gegeben. Nu er aber fiehet, dag man ein 
Loch im fein Regiment will reißen, wehret er auf ab 
ken Seiten, 
Iſch habe einmal ein Erempel gehöret, wenn es 
nicht lügerlih lautet, reimet fihs wohl hieher y). Wie 
einmal ein Hausvater war, ein rauchlofer, roher Chriſt, 
der ſchwur und fluchte ohn Unterlaß im Hauſe,lehrets 
feine Kinder auch; da hätte er Alles voll, Keler, Bo⸗ 
dem, Haus und Hof, bid einmal ein frommer Mann 
in fein Haus kam, und ihn bat, daß er foldh8 abftels 

‚Iete, fo lang, daß er fid) ließ uberteden, und aufhoͤ⸗ 
ret. Da fieng es fo bald an zu feihlen in allen Win: 
keln. Der Teufel thät auch recht, daß er ihm nimmer: 
wollt dienen und lohnen, weil er ihm nicht mehr dienete. 

Alfo liefert man aud von Sanct Ambroſio z) (ob 
es wahr fei, weiß ih nicht; doch iſts der Wahrheit 
nit unaͤhnlich), daß er «ins im eines reihen Manns 
Haus kam, da fahe er, daß alles Dinges die Fülle 
war, und der Mann bekannte, daß 21) ihm alle fein 
Lebetage nah allem feinem Willen gangen wäre. Da 
erichra der fromme Mann, und fprad zu den, die 
bei ibm wären: Hie ift hoche Zeit, daß wir davon 
gehen, denn da regieret der Teufel gar. Und als er 

' heraus kam, fiel dad Haus ein, und die Erde verſchlang 
alles, was da war. 

Afo fol es zugehen: Der Teufel ift der Welt 
Here, darumb wird er Gottes Dienern das Kutter 
nicht geben. Sollt du es aber haben, fo muß 82) Gott 
geben, und dich ernähren. Darumb ſchickt «6 Gott 
alfo, daß die, fo Chriften find, müffen in der theuren 
Zeit leben. Wenn fih nu fol Schreien und Klagen 


x) Prediger leiden Noth an Nahrung. y) Zenfel gibt Den Seinen 
Guts gnug. 1) Amdrofius flohe aus eines Reihen Haus, 
al) res. 32) 1 v8: 
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hebet, weil man das Evangelion predigt, da mußt du 
klug ſein, und wiſſen recht zu antworten. Zuvor hat 
der Teufel Alles gnug gegeben, da wir ſeine Knechte 
waren; nu aber das Evangelion aufkommen iſt, zeucht 
er die Hand zuruͤck. So ſtraft Gott auch die Welt, 
wie 33) recht iſt; aber ſtehe feſt, und glaͤube an Gott, 
fo wirft du mitten in der Theurung gnug haben a); 
und mich duͤnket, daß der Spruch im Pfalmb) hie 
bee gehe und fehe: Ich bin jung gewefen und alt 
worden, aber ich habe noch nie gefehen einen Gerechs 
ten Hunger leiden, oder feine Kinder noch Brod gehen. 

Bott laͤſſets geſchehen, daß die Frommen in theus 
rer 34) Zeit leben müffen, auf daß er beweife, mie 
fein Wort wahrhaftig ift, und 35) feine Kinder ernähre 
aus dem Glauben; und 36) ift ein Zeichen, daß das 
- Evangelion recht fei, Frucht bringe, und nicht verge— 
bens gepredigt werte. Mo e8 nicht wäre, fo daͤchte 
id, der Zeufel fühlete es nicht. Weil ers aber fuͤh— 
let, fo fiehbet man, daß ed Kraft habe in den Leuten, 
und fie zurücd zeucht. Aber laffe ihn ziehen, ed wird 
dennoch Iſaac bleiben. Wer nicht gläubet, der fterbe 
Hungers; wer aber gläubet, der wird gnug haben, denn 
Gott Teuget nicht, folte e8 auh Korn von Himmel 
regenen. Es thuts auch Gott nur darumb, daß er die 
Ungläubigen firafe, und die da gläuben, verfuche und 
ſtaͤrkke. Das ift ein Stud diefes Capitels; folget das 
ander, 

Alfo wohnet Sfaac zu Gerar, und wenn 
die Leute am felben Ort fragten von fei- 
nem MWeibe, fo fprah er: Sie ift meine 
Schweſter x. ‘ 

Es ift leicht zu merken, warumb ber gute Vater 
fi alfo gefurht habe. Zu der Zeit war das Evange- 
lion noch nicht angangen, daß zu hoffen wäre geweſt, 
daß etliche Fromme Leute im Lande folten fein; 37) ift 
allein ein Regiment nach der Natur und Vernunft hin 
gewefen. Mo aber Gottes Wort und Gnade nicht 
lebt bei den Leuten, 33) darf man ſich nichts Guts 





a) Gläubige haben genug, auch in Der theuren Zeit. b) Pſalm 3%. 
33) 7 ed. 34) dertheuren: 35) Fer. 36) Fed. 37) tes. 38) + de. 


verfehen; da kann Vernunft und Natur nicht fromm 
bleiben, 39) find alle Lügner und Schaͤlke; oder, müfs 
fen fie fronm fein, fo thun fie e8 aus Zwang. Ders 
halben kannſt du denken, daß dieß Land und Könige 
Lich ein weltlich Wefen mußte fein, daß Jedermann 
gethan hat, was er wollte, und fonderlid der König 
bat ihm mit gutem Zug mügen das Weib nehmen. 

Und ift aber eins, daß Mofes Gottes Thorheit 
furfhlägt, daß er ſolch näreifch Merk herfchreibet, wie 
Sfaac fagt, fie fei feine Schwefter e), und der König 
habe zum Fenſter ausgefehen, daß er mit ihr ſcherzet; 
nit, daß er etwas Unzüchtigs gefehen habe, fondern 
daß er aus aͤußerlichen Geberden gemerfet habe, daß. 
es. nicht feine Schweſter wäre, fondern müßte fein 
Weib fein. x 

Mußte er denn fo eben das ſchreiben? Wie ich 
zuvor gefagt habe, fage ich noch, wenn du in ber Schrift 
fieheft ſolche thörlihe Gottes: Werk, daß du wiſſeſt, «8 
gelte die Welt zu fhänden. Drumb muß der geringe 
Heilige mit geringen Werken hertreten, und fur dee 
Welt verfpottet fein; fie fiehet aber nicht, wie ſolch 
Merk gegangen iſt im Glauben, im Gottes Wort und 
Mohigefallen. So fähret fie zu, und miffet die Werk 
nach ihrem eigen Gutdünfen d); fo doch alle Schrift 
fagt, daß alle Werk ihe Gewicht haben von Gottes 
Mohigefalen, und Nichts liegt an der Menge und 
Größe der Werk. Alfo muß dieß Werk au koͤſtlich 
fein und geprediget werben, wie fehr es die Vernunft 
und heuchlifhe Heiligen fur Narrheit halten. Dagegen 
müffen fie auch fehen, daß Gott nad) ihrer Heilikeit 
Nichts fraget, läffet Erin Wort davon ſchreiben, und 
ihn zuwider mit folhem Nartenwerk umbgehet. 

Aber. doch ifts Iſaac nicht große Freude getvefen, 
daß er mußt in dem frembden Lande fein, und ift alle 
Tag mit dem Weite in Fahr geftanden feins Lebens 
und ihrer Ehre. Darumb hat Gott nicht gewollt, daß 
er lang in Faͤhrlikeit wäre; wie hie der Konig ſelbs 





c) Iſaae ſprach, Rebecca wäre feine Schweſter. d) Belt miffet die 
Werd nad) der Vernunft. ® 
39) r du. 
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fpriht: Du hätteft eine große Sund auf und mügen 
bringen. Darumb hat ed Gott fo gefhidet, daß es 
offenbar würde, auf daß 29) ihm, noch Rebecca nichts 
Leids widerführe, Da blicket erfur die Sorg und ber 
Fleiß, fo Gott trägt fur die, fo ihm trauen. Er hat 
das Weib müffen wagen, und in die Schanz fegen, 
und Gott heimgeben, daß er fie verwahrete, wo fie ihm 
würde genommen. *1) Iſt ein groß Erempel des Glau> 
bens, und dabei ein großer Zroft, daß fie Gott be— 
mwahret und rein behält. Solchs hat nu Mofes nit 
umbfonft fo oft gefchrieden, ‚wie wird auch droben von 
Abraham zweimal gehöret haben, Iſaac ift auch ohn 
Zweifel wohl verfucht worden e); denn es ift gar ſchwer, 
fo blos Alles Gotte heimzuftelen,, daß er hat mügen 
denken: Du heißeft mich in das Land ziehen, und fie 
deft mic in allerlei Fährlikeit meines Leibe und mei 
ned Weibs; 3?) iſt ihm aber nüge, feinen Glauben 
zu flärken. Denn fo fähret Gott immerdar, auf daß 
er beweife, wie ftark der Glaube fei, und immer fiche 
wider Schand, Tod und alles Ungluͤck. 

Hie fraget man nu: Od Iſaac gelogen habe, daß 
er ſpricht: Sie ift meine Schwefter? Das Laß ich 
fahren. Iſt es Sunde, fo fei e8 Sunde. Wir haben 
nicht im Sinn, die lieben Heiligen zu entfchüldigen, 
daß fie nie gefundiget haben f). Gottes Gnade wollen 
wie in ihn hoch preifen; aber ihr Weſen wollen wir 
nicht fo hoch heben. Doch wäre es leichtlich zu ent: 
fhüldigen, es ſei feine Rügen; denn fie war feine Schwer 


ſter nad) dem Geiſt. 


Es ift aber nicht Wunder, ob ein Chriftenmenfch 
ſtrauchlet g). Wenn wit in folder Fahr ſtuͤnden, wuͤr⸗ 
den wir zumeilen auch nicht firad3 zufügen. Es blei- 
bet dennody Gotted Gnade, die ihn erhält und fhüßt, 
ob er fchon faͤllet. Das ift nu die Gnade, daß Gott. 
durch Abimeleh, den König, ausrichtet, daß er ihm 
Ruge und Friede gibt auch umter den Leuten, daß er 
fih feget, und im Lande naͤhret. Das fer die erfte 


® 

e) Iſaaes Glaub ift angefochten worden. ) Heiligen haben au 
gefundigt. g) Ehriften ſtrauchlen zu Zeiten. 
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—— in dieſem Capitel —— Folget 
weiter: 

Und Iſaac ſaͤete in dem Lande, — fand 
deſſelben Jahrs hundert Schaͤffel 13)2c. Das 
rumb neideten ihn die Philiſter, und ver 
flopften alle Brünn, die feins Vaters 
Knechte gegraben hatten ꝛc. 

- Gott hat den Patriarchen hin und her geworfen h), 
wie einen Ballen, auch wohl zwifhen bie Sporn ges 
faſſet, und muͤrb gemacht in ſeinem ganzen Leben; daß 
man je ſehe, wie feine Exempel des Glaubens hie fur⸗ 
gebildet ſind. So iſt nu hie angezeigt das Gluͤck, wie 
es den Ftommen gehet. Und ſiehe, wie fein befchreis 
bet es Mofes, wie die Schrift fhreiben fol; 28) gibt 
Iſaac nichts, das er erworben habe, daß ja alles Gut, 
auch zeitlich 35), müffe von Gottes Segen kommen; 
denn ihr immerdar find viel geweſen, die auch geära 
beit, und doch Nichts erworben haben. Nu hat ihm 
Gott eine Zeit Ruge geben, aber es gehet bald wieder 
Unglüd an. 

Alfo gehet unfer Leben, Eitel Friede können wie 
nicht haben; darumb muß es gemenget fein, daß ist 
die Sonne fcheinet, ist Wind und Regen kompt i). 
&o muß Iſaac nu wieder Verfolgung und Neid lei⸗ 
den, #8) werden ihm fo feind, daß fie ihm des Waß 
ſers nicht gönnen, und alle feine Brünne verftopfen, 
Das Land hat eine fonderliherPlage Waſſers halben, 
Daß es nicht uberall wohl zu finden iftk). Darumb 
haben fie die Brünnen Föftlih und merth gehalten, das 
her fi viel Haders gehaben hat; denn es ift ein bers 
gig, heißes und troden Land, hat nicht viel Bäche und 
Waſſerſtrom. 

Da zog Iſagaac von dannen, und ſchlug 
fein-Gezelt auf im Thale Gerarzc. 

Da befchreibt Mofes vier Wafahre nad einans 
der I) des Heiligen Waters. Die erfte zu dem König, 
wie gehört ift. Die ander gen Gerar. Darnach iſt 





h) Iſaaes Anfehtung. i) Chriftlich Leben wird angefodten, 
k) Waſſer gebriht im Lande Canaan. 1) Iſaacs Wallfahrten, 
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ee aber vertrieben‘ bis ins viertemal, daß er immer 
ein armer Pilgram fein mußte. #7) Waͤre nicht wohl 
muͤglich geweſen, ohn hohen Glauben zu beftehen, mit, 
Meib, Kind, Gefind immer aufprechen 38), und irre 
zu ziehen, und feine gewiffe Statt, Haus, Stall, Acker 
oder Wieſen zu haben, fondern Alles mit großer Koft 
und Mühe mit fich #9) fchleppen, und im frembden 
Lande Alles kaͤufen und miethen. Der Glaub hat ihn 
muͤſſen flärken, tröften und erhalten, fonft wäre er 
bald unleidlich worden; auf daß man fehe, wie die lies 
ben Väter mehr gelitten haben, denn mir bedenken m). _ 
Dep hat er fich getröftet und 50) gehalten, daß 
Gott ihm zufagte: Ich will bei dir fein. Es ift Nies ' 
mand bei ihm, denn Gott; 51) ſtellet ſich aber alfo, 
als wäre er auch nicht bei ihm. Alſo haben wir das 
größte Stud der. Legende dieſes Patriarchen in dieſem 
Capitel, eitel theuer und edel Ding, gefället Gott fo 
wohl; das 52) war er fiher, denn er hatte Gottes 
Wort. ; Für der Welt war e8 ein jämmerlich, elende 
Leben; aber Gott hat es angefehen mit Gnaden. Es 
muß alfo gehen, daß die Welt das Kreuze dafur macht, 
and fi ſcheuet; fie will wiffen, wo fie figen und bieis 
ben fol; weiß fie e8 nicht, fo hebet jie Nichts an. 
Dieſer aber hänget allein an dem Wort. Wo er hins 
koͤmpt, iſts alles wider ihn, deß muß er fich vorhin 
erwegen. Siehe, das ift die einfältige Legend; darinne 
Kein Eöjtlich gleißend Merk ſtehet, ſondern eitel Kreuz, 
Verfolgung und Armuth; aber in großem Glauben. 
So iſt nu das Erſte hie, daß er gen Gerar gezo— 
gen ift, und ſich da fegen will, und macet da zween 
Brünnen), die fein eigen follten fein, wie fie feines 
Vaters gewefen waren; und baueten noch einen Bruns 
nen dazu, den hieß er puy 0), das ift, Hohnbrunn; 


ben haben fie lafjen fahren, wiewohl es ſchwer ift. Denn 
die Hirten von Gerar fprahen: - Er ift unfer, wir find 
hie 53) Herrn, fo bift du ein Gaft; 5%) nehmen mit 
Gewalt und rauben, hätten wohl mit ihm genug dran 


m) Heilige müffen viel leiden. n) Iſaacs zween Brunne. 0) Eſek. 
47) 4* Es. 48) aufzubrechen. Ad) F zu. 50) + daran. 51) ter. 
32) dep. 53) Die, 54) T fie. 
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u 
gehabt. treiben ihm aber hinweg mit allem, das er hat. 


ad muß er leiden und meiden, °°) ſchilt und raͤ⸗ 
het nicht, thut nicht mehr, denn daß er den Brunnen 


Eſek nennet. 


Da er hinweg kömpt, bauet er aber einen; ben 
muß er aber lafjen geben, und ſich davon machen. 
Drumb heißet er ihn rel pP), das ift, Widerfland, 


davon das Wort Satan fömpt, damit Chriftus und 
die Schrift den Teufel nennet, das ift, ein Widerſa⸗ 
her; als auch Paulus den Papft nennet zun Theſſa⸗ 
lonihern q) Evrızeiuevos, adversarius, der nur Wis 
derftand und eitel Widerfpiel thut, feiert nit, und 
thut anders nicht, denn was Chrifto wider iſt. Den 
Namen gibt ChHriftus dem Teufel nicht umbfonft; er 
weiß wohl, wie er nicht ruget, greifet und auf allen 
Seiten anr). So heißet er Petrum auch im Mat 
thäo 8): Hebe dich hinter mih, Satan. Alſo nennet 
bie Sfaac den Brunn, darumb, daß fie fid immer 
wider ihm fegten, und nicht erläuben noch günnen 
wollen, daß er feines Vaters Brunne ausgrabe. 

Da weicheter abermal, bis er einmal Friede uberfömpt, 
und graͤbet einen Brunnen, den heißet er HIN t), 


das ift, Raum und Breite; ald follt er fagen: Gott 
ſei gelobet, daß wir einmal Raum haben; wilhs Wort 
genugfam angezeigt, mie er zunor gebränget iſt wor⸗ 
den, daß man ihn hat wollen wider ſehen noch hoͤren. 
Aber da bleibet er aͤuch nicht lang an dem Ort, und 
veifet wieder gen DBerfabe, da er hatte mit feinem Bas 
ter lange gewohnet. Was nu Mofes fchreibet, wie er 
mit dem König ſich vereiniget, und einen Bund ma> 
het, 5°) ift aber ein Zroft, daß Gott die Gläubigen 
nicht läffet, wenn fie nur feſt halten u); ſchaffet ihn 
Unglüc gnug, läffet fie aber nicht ohn Troſt. Das fei 
von der Hiſtorien gefagt. Nu follten wir aud) die 
Myſteria und 57) heimliche Deutung handlen. 

Wir haben gehört, daß Iſaac Chriſtus Figur iſt; 





p) Sitena. 9) 2 Theſſ. 2. r)Xeufel ein Widerfader. 5) Matth. 16- 
t) Rehoboth. u) Gott verläßt die Gläubigen nit. 
85) 5 er. 56) F das. 57) oder. 
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alfo wird er noch ein Weil in dem Capitel bleiben, 
Nu ſtehet Chriſtus Reich v) alfo, daß es ift ein Reich 
bes Lebens, und fo ſtarkes Lebens, daß es mitten im 
Tod lebet; und fo ftarker Gnade, daß .fie in der Sunde 
Uberhand behält, und dem Teufel mitten im Rachen 
regiert. Denn e8 ift ein geiftlich Neich, darumb ſchei⸗ 
nets nicht, fondern eben ſcheinet das Widerſpiel. Wenn 
man die Chriſten anſiehet, als die heiligen Maͤrterer, 
ſiehet man Nichts denn eitel Tod; wie der Pſalm w) 
fagt: Wir werden umb deinenwillen täglich erwuͤrget, 
und find geacht als 58) die Schlachtſchaf. Mo die 
Chriftenheit ift, da muß e8 Blut Eoften, oder 59) find 
nicht rechte Chriften. Es find nicht MWeidefchaf, fon» 
‚dern Schlahtfchafe, immer eins nach dem andern bin. 
So ift das Anfehen des chriftlichen Lebens Nichts denn 
Schwacheit, Tod und Sund; noch regiert er e8 im 
Leben geiſtlich, wilchs Niemand fichet, fondern allein 
„ber Glaube foffer. " 
Deßsß Bild träge nu Sfaac. Wie er zuvor Ehriftus 
Figur war mit feinem Opferx), verurtheilt und bins 
gegeben zum Zod, und doch Iebend blieben: alfo ift 
er aud hie Chriftus Figur in feinem Reich, wie er 
hie fähret in dem frembden, unbekannten Kande, Wenn 
man fein Leben anfiehet, ſtehets alle Stunde in- Fahr 
des Tods, dazu feing Meibs: noch wird er erhals 
ten, nur zum Zeichen, daß ein chrifflich Leben auch‘ 
ſoll alfo gehen, und in aller Schand und Fahr ftehen. 
Die ChHriften müffen den Zitel führen, und in der Fahr 
ſticken, daß 20) Ketzerei ſei, und eine Huͤre heiße; die 
Andern wollen rechten Glauben haben, und Gottes 
eigen fein. 
Was ifts aber, daß zuvor ein Zheurung ins Land 
kompt? Das iſts: Menn das Evangelion recht ans 
gehet, muß, fi zuvor ein Hunger und Kummer heben. 
im Gewiffen. Das Evangelion y) kompt 61) Niemand, 
der da Fülle und gute Tage hat, fondern allein 62) 
den ängften Gewiſſen, die in großem Hunger find, und 





v) Shrifins Reit. WI Palm 44. x) IMaac if Chriſtus Figur. 
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ein ledige Seel haben, ‚die gerne ſolche troſtliche Pre⸗ 
digt horet. 5 
Das nu hernach ſtehet von Brunnengraben, 
und daß 63) Iſaac eine Weil glucfelig gehet, iſt al 
tes der Lauft der Chriftenheit z): ein Meile hat jie 
Ruge, daß fie zunimpt, und beffert ſich z als, zu der 
Apoſtel Zeit gieng fie balde auf, und wuchs z aber balde _ 
: hebt fid Hader, Zank und Ketzerei. — 
Der Brunn aber, den ſie zuſtopfen, iſt Nichts, 
denn der Frevel, den fie thuen durch Menſchenlehre a) 
uber die heilige Schrift, wilde die Chriftenheit ein 
Zeitlang fuhrete, und rein hatte; aber balde kam der 
Zeufel, uno fuhret Menfhentand hinein, dag man ihe 
nicht mehr genießen kunnte, legten- fie aus nach ihrem 
Kopf. Das. heißt eben Erde in 93) Brunn getragen, 
und damit geflopft, daß er je anzeige die, fo die Schrift 
verderben mit irdifhem Verſtand, und fie Ienfen nad) 
ihrem fleifhlichen Wahn b) ; wie die Keger Arius und 
Pelagius, und Andere, und hernach der Papft c), der 
fih rühmet, wie er allein der Schrift Meifter, und fie 
Macht auszulegen habe, wilcher nichts Anders getries 
ben hat im ganzen geiftliben Rechte, und dur alle 
Hoheſchulen, denn eitel Erden und Mift eingefubrt, 
und die Schrift fo verderbt und verfhlemmet, daß 95) 
nicht müglih ift, aus ihren Buchern Etwas zu ver 
fiehen aus der Schrift, ſondern nur verhindert, und 
zuruck draus ftudiren 66), 

Alſo wird es uns noch meiter gehen, wie es fchon 
gehet durch manche Kottengeifter d), und bleiben bis - 
> an?) jungften Tag. Wir haben den Brunn auch 

gegraben und aufgethan; fo kommen immer Unbere, 
die ihm wieder mit Erden zuflopfen. Deß mügen wir 
uns Eühnlich verfehen: Wenn wir uns aus der Schrift 
tränfen und ftärfen wollen, fo will mans uns mehren. 
Drumb muß fie auh den Namen haben: Hohn und 
Widerſtand, das it, daß wir darüber gehöhnet wer⸗ 





z) Lauf der Chriftenheit. a) Denfhenlehre. b) Keber und Fäle 
ſcher dem Schrift. c) Papft fälfhet die Schrift. d) Nottengeifter. 

63) + e3. 64) Fren. 65) Fer. 66) und man zurüde Dar» 
aus ftudiret. 67) F den. 
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den, und Widerſtand leiden müffen; wo nicht, fo has 
ben wir die Schrift nicht recht, bis fo lang, daß und 
Gott Raum gibt, daß wir bei rechtem Verſtand ber 
Schrift bleiben, und Kegerei uberwinden. : 
So haben wir die Hiftori mit der heimlichen Deus 
tung, darin wir fehen, wie es ‚alles zu fhun ift umb daß 
Evangelion und Reich Chrifti, alein zu predigen; 9) 
muß aber Widerſtand leiden, und verfolget werden. 
Nu folge ein andere Legend des Patriarchen Jacob. 


Das fieben und zwänzigſt Capitel. 


Da Eſau vierzig Jahr alt war, nahm 
er Weiber, Judith, die Tochter Beri, des 
Hetbiter, und Bafmath, die Tochter Elon, 
des Hethiter; die waren beide ungehorfam 
Iſaac und Rebecca. 

Und esbegab fih, da Sfaac war altwor- 
den, daß feine Augen bunfel worden zu fe 
ben, rief er Efau, feinem arößern Sohn, 
und fprah zu ihm: Mein Sohn! Er aber 
antwort ibm: Hie bin id. Und er fprad: 
Siehe, ih bin alt worden, und weiß nidt, 
wenn ih fierben fol. So nimm nu dein 
Zeug, Köher und Bogen, und gehe aufs 
Geld, und fahe mir ein Wilpret, und mad 
mir einEffen, wie ihsgerne hab, und bring 
mirs herein, daß ich effe, daß dih meine 
Seele, fegene, ehe ich flerbe. Rebecca aber 
hoͤret folh Wort, die Sfaac zu feinem Sohn 
fagt. Und Efau gieng bin aufs Feld, daß 
er ein Wilpret jaget, und heimbraͤcht. Da 
ſprach Rebecca zu Jacob, ihrem Sohn: Siehe, 
ich hab gehört deinen Vater reden mit Efau, 
deinem Bruder, und fagen: Bring mir ein 
Wilpret, und mah mir ein Effen, daß ih 
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effe, und dich ſegene fur dem Herrn, ehe ich 
ſterde. So höre nu, mein Sohn, meine 
- Stimm, was ih dich heiße Gebe hin zu 
der Deerd, und hole mir zwei gute Bödlin, 
daß ih deinem Bater ein Effen davon made, 
wie ers gerne bat. Das follt du deinem 
Bater hinein tragen, daß er effe, auf daß 
er dich fegene fur feinem Tod. Jacob aber 
fprah zu feiner Mutter Rebecca: Siehe, 
meinBruder&fauiftrauhundidht)glatt; fo 
möcht vielleiht mein Bater mid betaſten, 
und würd fur ihm geacht, als?) ih ihn ver 
leitet, und bräcdte uber mid einen Flud, 
und nihteinen Segen. Da fpradh fein Mut 
ter zu ibm: Der lud fei auf mir, mein 
Sohn,* gehborhe nur meiner Stimm, gehe 
und hole mir. Da aieng er bin und holets, 
und brachts feiner Mutter. Da madt feine 
Mutter ein Effen,. wie fein Vater gerne 
Hatte; und nahm Efaus, ihrsgrößern Sohns, 
koͤſtliche Kleider, diefiebei ſich imHauſe hatte, 
und zog fie Jacob an, ihrem kleinern Sohn. 
Hder bie Fell von den Bödlin thät fie ihm 
umb feine Hände, und wo er glatt war am 
Halfe, und gab alfo dad Effen mit Brod, 
wie fie es gemacht hatte, in Jacobs Hand, 
ihres Sohn®. Und er brachts hinein zu fels 
nem Vater, und fprah: Mein Vater! Er 
antwort: Hie bin ih. Wer bift bu, mein 
Sohn? Jacob ſprach: Ih bin Efau, bein 
erftgeborner Sohn, ich habe gethan, wie du 
mir gefagt haft. Stehe auf, ſetze dich, und 
i6 von meinem Wilpret, auf daß mid beine 
Seele feane Iſaac aber fprad zu feinem 
Sohn: Mein Sohn, wie haft bu fo bald 
funden? Erantmwort: Der Herr, bein Bott, 
befheeret mire. Da fprad Sfaac zu Jacob: 
Tritt ergu, mein Sohn, daf id did betafte, 
ob du feift mein Sohn Efau, oder nid 


1) „ich“ fehlt in der Original« Ausgabe. ° 2) + ob. 
Zuthevs ereget d. Schr. ar. BD. MN 
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Alfo trat Jacob zu feinem Vater Iſaac, 
und da erihn betaftet hatte, fpradh er: Die 
Stimm ift Jacobs Stimm, aber die Hände 
find Efaus Hände Und er kannt ihn nicht, 
denn feine Hände waren raud, wie Eſaus, 
feines Bruderd, Hände, und fegenet ihn, 
und ſprach zu ihm: Biftdu meinSohn Efau? 
Erantwort: Sa, ih bins. Dafpradh er: ©o 
bringe mir her, mein Sohn, zueffen von dei» 
nem Wilpret, daß di meine Seele fegene. 
Da bracht ers ihm, und er af, und trug ihm 
auh Wein hinein, und ertranf. Und Iſaac, 
fein Vater, ſprach zu ihm: Komm her und 
tüffe mih, mein Sohn. Er trat hinzu und 
£üffet ihn. Da roch er den Geruch feiner 
Kleider, und fegenetihn, und fprah: "Siehe, 
der Geruh meines Sohns ift wie ein Ge 
ruch des Felds, das der Herr gefegenet hat. 
Bott gebe dir vom Thau des Himmels, und 
vonder Fettifeit der Erden, und Korn und. 
Weins die Fülle Voͤlker müffen dir die 
nen, und Leute müffen dir zu Fuße fallen. 
Sei ein Herr uber deine Brüder, und dei-. 
net Mutter Kinder muffen dir zu Fuß fak 
Ien. Verflucht fet, wer dich verfluht; ge - 
fegnet fei, wer dich fegnet. Als nu Iſaac 
vollendet hatte den Segen uber Jacob, und 
Sacob kaum hinaus gegangen war von fei- 
nem Vater Ifaac, da kam Efau, fein Bru 
der, von feiner Jaged, und macht aud ein 
Effen, und trugs hinein zu feinem Vater, 
und fprah zu ihm: Stehe auf, mein Bew 
ter, und if von dem Wilpret deind Sohng, 
daß mih deine Seele fegene. Da antwort 
ihm Iſaac, fein Vater: Wer bift du? Er 
ſprach: Ich bin Efau, dein erfigeborner 
Sohn. Da entfagt fih Iſaac uber die Maß 
fehr, und ſprach: Wert Wo iftdenn der Sa 
ger, der mir bracht hat, und ich habe von Als 
lem geffen, che du Eameft, und hab ihn ge 
fegnet? Er wird auch gefegnet bleiben. Als 


a Me 


Efau biefe Rede feines Vaters höret, [rei 
er laut, und ward über die Maß betrubt, 
und ſprach zu feinem Vater: Segene mid 
aub, mein Bater. Er aber fpradh: Dein 
Bruder ift fommen mit Lift, und hat deinen 
Segen binweg. Da ſprach er: Er heißt 
wohl Jacob, denn er bat mih nu zweimal 
untergetreten *?). Meine erfte Geburt hat 
er dahin, und fiehe, nu nimpt er auch meir 
nen Segen; und fprad: Haft du mir nicht 
einen Segen furbehalten? Iſaac antwort, 
und fprah zu ihm: Sch Hab ihn zum Herrn 
uber did gefegt, und alle feine Brüder hab 
ih ibm zu Knechten gemadt, mit Korn und 
Mein hab ich ihnverfehen: was follih doch 
dir nu tbun, mein Sohn? Efau ſprach zu 
feinem Bater: Haft du denn nur Einen 
Segen, mein Bater? GSegene mid aud, 
mein Vater! Und hub auf feine Stimm 
und weinet. Da antwort Sfaac, fein Ba 
‚ter, und ſprach zu ihm: Siehe ba, bu wirft 
eine fette Wohnung haben auf Erden, und 
vom Thau des HYimmelsvonobenher. Deins 
Schwerts wirft du dich nähren, und beinem 
Bruder dienen. Und e8 wird gefhehen, daß 
du fein Joch ablegeft, und von deinem Halfe 
reißefl. Und Efau war Jacob gram umb 
des Segens willen, bamit ihn fein Vater 
gefegnet hatte, und fprah in feinem Her 
zen: Es wird die Zeit bald kommen, dag 
mein Vater Leide tragen muß; denn ich will 
meinen Bruder Jacob erwürgen. Da warb 
Rebecca angefagt dieß Wort ihres größern 
Sohns, und fhidt hin, und ließ Jacob, ih» 
rem. Eleinern Sohn, rufen, und fprad zu 
ihm: Siehe, dein Bruder Efau bräuet bir, 





*) 229 heißt ein Fußfohle; daher kömpt Jakob ober Jacob, ein 
Untertreter, oder der mit Füßen tritt, und bedeut alle Gläubigen, 
die durch das Evangelion die Melt und dad Fleiſch, und den Zeus» 
fel mit Sund und Tod unter fi) treten, 
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daß er dich erwurgen will. Und nu hoͤre 
meine Stimm, mein Sohn, mach dich auf, 
und fleuch zu meinem Bruder Laban in Has 
tan, und bleibe ein Weil bei ihm, bis fi 
der Grimm deine® Bruders wende, und biß 
fih feinzorn wider did von dir wende, und 
'vergeffe, was du an ihm gethban haft; fo 
will ih darnach [hiden, und dih von dans 
nen holen laſſen. Warumb follt ih euer 
beide beraubet werden auf Einen Tag? Und 
Mebecca fprah zu Ifaac: Mich verdreußt 
zu leben fur den Töchtern Heth. Wo Jacob 
ein Weib nimpt von den Töchtern Heth, 
die da find wie die Toͤchter diefes Landes, 
was foll mir das Leben? “ 
Sn diefem Gapitel ift das Furnehmfte der Segen, 
‘den Ifaac feinem Sohn Jacob gegeben hat a); damit 
angehet der dritte Patriarch), von wilhem Chrijtus kom⸗ 
men folt, davon mir viel hören werden, mie ihn Gott 
gefuhret hat. Droben haben wir gehöret, wie bie zween 
Brüder mit einander kaufſchlagten umb die erſte Ger 
burt; und Efau nahm das vothe Gemüfe, und. gab 
dafur fein Recht, das er hatte, damit er auch fur den 
Leuten die recht erfie Geburt verlor, wie es ihm Gott zus 
vor genommen hatte, als er fprach zu Nebecca: Der 
Größere foll dem Kleinen dienen 3). Darumb bes 
fhreibet nu Mofes, mie e8 kommen ift, daß der Ser 
gen von Efau fältet auf Sacob 3). 
So ift nu in dem = Capitel Nichts befchrieben 
“nah der Hiftori, denn wie Gott wahrhaftig iſt b), 
und wmwunberbarlih, daß er hält, was er redet, und 
dafjelbe Halten, fo feltfam und wünderlih ausrichter, 
daß es meit ubertrifft alle Bernunft. Geredt bat er, 
daß der Kleineſte folt Here werden, und der Größte 
dienen. Das mußte wahr werden, hat fi aber vers 
zogen eine gute Weil. Denn der Eſau war nu [dom 


a) Iſaac fegenet Iacob. b) Gott ift wahrhaftig. 

3) In der Original-Ausgabe fteht: Der Kleinefte fol dem Größere 
dienen. 4) In der Original Ausgabe fteht: Won Zacob fället 
auf Eſau. 5) dieſem. * 
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ein ehelich Mann von vierzig Jahren, und zeugete 
bald Kinder, bis Jacob faft bei fiebenzig Sahren war, 
wie wir hören werden, ehe er ein Weib nahm, und 
must laffen den Bruder Recht haben und herrſchen, 
und iſt ein Aſchenbroͤdel e); doch hat er immer an tem 
Wort gehalten. Dieweil fähret Efau fort, ift der liebe 
Sohn, hat das Recht gat inne, und wiewohl ers dro⸗ 
ben verkauft hatte, dachte er alfo: Verkauft hin, vers 
kauft her, dennoch bleibe ih Here im Haufe, dazu ber 
hatt ih den Segen. Darumd nimpt er zwei Weiber, 
und feget fih ein, und hält Haut. 
Alſo zeigt ung die Schrift an Gottes Wunderwerk, 
daß die Verheißang fo lang aufgezogen ift, ehe denn 
“er den Segen uberkömpt, der ihm gebührt, und laͤſſet 
neben ihm den Efau aufwachfen, und ins Regiment 
greifen, der doh den Segen verloren hatte; und zeigt 
merklich an den großen Trotz Efau d), daß er der Sad 
fo gewiß iſt, und nimpt zwei Weiber wider Vater und 
"Mutter Willen, die ihn beide ungehorfam find geme 
fen, zwo ſtolze Metzen, mie fie pflegen zu thun, wenn 
fie die Schlüffel kriegen. 6) Haben alfo gedacht: Wir 
find. Toͤchter des Lands, Eſau fol froh werden, daß 
wir in fein Haus und Gefhleht kommen; denn er iſt 
frembd und ein, Gaſt im Lande. | 
Das hat nu Iſaac und Rebecca verdroffen. Uber 
was follen ?) fie thun? Sie leidene. Sfaac laͤſſets 
sehen, und bieibet gleihmohl auf dem Wahn, Eſau 
ſol dee rechte Sohn fein, dem der Segen gebührt, 
Pas meinst du, daß auch Jacob die Zeit hat müffen 
leiden e), weil es die Aeltern mußten leiden, und’ ge 
halten haben, daß es ein Schein hatte, als folt es 
"alles widerfinnifh gehen, was Gott geredt hat. 8) 
Solch Bilde muß Jacob tragen, daß man lerne Gott 
erkennen in feinen Merken. Alſo mußte er hören und 
fühlen: Du follteft der Größte werden, mußt aber 
der Kieinefte fein. Vater und Mutier müffen nicht 


e) Eſau das liebite Kind, Jacob der Afchenbrötel. d) Eſau tft 


trogig mit feinen Weibern. . ©) Xucob hat viel von Eſou müf- 
jen leiden. 
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Recht haben, und der Weiber Frog und Muthwillen 
leiden; folte denn Jacob Recht haben? Wie oft hat 
er gedacht: Soll das der Segen fein? Meine Aels 
tern muͤſſen die Weiber regieren laffen, was folt ich 
denn dawider [haffen? Iſt das gehalten, was Gott redet? 

Aber fo gehets in allen Sachen, die Gott treis 
bet f). Er thats feinem eigenen Sohn auch. Als er 
ihn wollt zum höhejten Könige machen Himmels und 
Erden, fähret er zw, und läffet ihn ans Kreuz haͤn— 
gen, und alfo zurichten, als nie keinen Menfhen. Alſo 
bat er den heiligen Märterern auch mitgefpielt. Da» 
rumb läffet er den Zitel von ſich ausrufen, daß er 
heiße wünderbarlid ; wie der Pfalm g) fagt: Erkennet 
do, daß Bott feine Heiligen wünderlich führet; da» 
rumb fagt er: Zuͤrnet ihr, fo fundiget nicht; item: 
Opfert rechte Opfer, und hoffet auf den Herrn, das 
ift, haltet flile, und lafjets gehen; wenn er fih noch 
fo wuͤnderlich fellet, muß es dennoch geichehen, es ift 
feine Weife niht anders. Alſo wirds uns gehen, 
wenn wir fierben follen h); da fol er fich woht ftel- 
Ien, als fei er uns feind, und fei Nichts denn ?) Teus 
fel umb ung. Wer da nicht feine Weife weiß, und Eens 
net, der ſtehet ubel. Vernunft vermag ed nicht, der 
Glaube muß aber alfo denken: Gott hat es gerebt, 
das ift wahr, er fielle fich nu, wie er wolle. 

Das iſt nu der Anfang, daß Jacob mußte, gläu> 
ben, er follte der Größte werden, und dennoch Knecht 
im Haufe bleib, und fehen, daß fie ihren Hohmuth 
trieben zu Trotz Vater und Mutter. Da hat Efau ges 
dacht: Mu babe ichs im der Hand; iſt fiher und ge- 
wiß. So läffet ihn Gott auffigen und prangen, aber 
ehe er ſich umbſiehet, fo flürzet er ihn; als er am al 
lerſicherſten iſt, liegt er danieder, und Jacob bringet 
den Segen hinweg. Das heißt geſpielet nach Gottes 
Weisheit. Es find einfaͤltige, naͤrriſche Hiſtorien, aber 
man künnt Gott nicht alſo abmalen mit keiner Farbe, 
als er da abgemalet iſt. Iſaac laͤſſet er betrogen wer» 


) Gottes Werke wünderbarlich. 8) Pſalm 4. Ih) Todesnoth. 
9) F die. 
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ben, und hebts durchs Meib an; aber fo närtifch, daß 


Jacod ſelbs dran verzagt. * 
Wer gibt ihr aber den Trotz, daß ſie alſo herfaͤh⸗ 
ret, und ſpricht: Der Fluch gehe uber mid, mein 


Sohn. Da muß das Ding ausgerichtet werden, daß. 


Jacob Here wird durch des Weibes Glauben i), nicht 
durch den heiligen Dann Iſaac, und gewinnet fo ein 


großen Geift, daß fie es wagen dar, ob Iſaac gleich 
fluchet. Der Zeufel ſollt ed wagen, daß mie ein fok 


cher heiliger Mann fluchete. Ich wollt lieber, dag mid) 
alle Päpfte und die Welt verdampte und verfluchete. 
Sie wußte, daß er der Mann war, dem Gott fo viel 
zugefagt hatte, und auf ihn ein Auge bätte, und mit 
ihm redet; nod dar fie fo trogen. Das wäre nicht 
müglih einem geringen Geift zu thun; es muß ein 
fonderlicher, großer Glaube in dem Weibe gewefen fein k), 


der ſich tröglih auf das Wort verlafien hat: Der | 


Keine fol Herr fein, der Größer fol dienen. Daher 
ſchleußet fies Sol das wahr fein, fo wird Gott mei» 
nem Sohn nit laffen fluhen; und ob er gleich flu⸗ 
here, fo müßt, der Fluch auch nicht recht fein; wilchs 
gerade fo viel ifl, als wenn id ſpraͤche: Ich gläube 
an Chriftum, und wenn er felb kaͤme, und fluchte mit, 
wollt ih mid nit daran fehren. Denn fie hat 
wenig gezweifelt, daß der Mann fromm wäre, und 
Gottes Wort hatte, als ih von Chriſto. Darumb 
bat fie gedacht: Iſt es ein Stud, fo muß 10) ent» 
weder cin Schein fein, oder Gott wird es wenden; wie 
ich müßte thun am Zodbett, wenn er fpräche, er wollt 
mein nicht, daß ers entweder nicht mit Ernſt meinete, 
oder Gott würde 28 nicht leiden. 

Daͤrumb ift Gott-ein wünberbarlicher Herr in feis 
nen Werken. Da muß ale Vernunft zu Boden fin» 
en, und der Blaude nah Nichts fragen, denn nad) 


Gottes Wort. Er wende und mache e8, wie er wolle, 
fo muß es mahr bleiben. Das find die treffliche Erem> 


pet, wie Gott fähret mit feinen lieben 11) Heiligen. 
Das fei nu von den zweien Stauden gejagt, wie Gott 
i) Rebecca betreuget Stauc. k) Rebecca Blaub. 
10) y es. 11) ieben“ fehlt. 
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wahrhaftig iftz aber alfo, daß ers wuͤnderlich hinaus 
führet, auf daß wir getroft find, ob er verzeudjt, und 12) 
nicht hinausgehet, wie mir denken. Alſo muß Jacob 
zum Segen kommen, folt auh bie ganze Welt dawi- 
der fein; 2) £riegt ibn aber fo wuͤnderlich, daß 14) 
Niemand kuͤnnt ermeffen. So mwünderlih wird auch 
Mebecca geführetz fie kann dem Vater den Segen nicht 
nehmen, thut ihm fein Leid, läffet ihm nad, wie ers 
machen will, noch gibt Gott ein Geift, daß fie «8 fin- 
det, und den Segen hinmwegfiiehle ohn fein Wiffen 


und Willen, alfo, daß er gleihmwohl auf Jacob bieibet, 


* 


den Propheten geſchrieben iſt. Da iſt in dem u 


auf daß man eigentlich ſehe, daß es Gottes Werk ift. 
Nu foden wir dieß Capitel auch geiſtlich handeln. 
Es find viel guter Spruͤche und Stuͤck darinne; 15) 
wöllen das fur ung nehmen, das aud in die Hifterien. 
gehört, wie zwei Volk folten kommen von den zweien 
Kindern, nämlich Sfrael und Edomät 1), davon viel in 


befhrieben und angezeigt faft der Gang, den da gehabt 
haben die zwei Voͤlker; wie igt moͤcht fein zwiſchen 
Deutfhen und Wahlen. 16) Haben fih wuͤnderlich 
gefhlagen; Edom hat ſich lange feindlich gewehret, doch 
zuletzt herunter laſſen treten. Eſau ward zeitlich ein 
großer Herr, nahm zeitlich dad Land Edom ein; und 
weil er fo regieret, und wuchs in feinem Lande, zeucht 
Sacob in Xegppten, und bleib ein armer Frembdling, 


daß fein Volk hernach groß Herzleid tragen mußte, und, 
mehr denn dreihundert Jahr gehen, ehe e8 dabin kam, 


daß es Efau unter ſich bracht, da Sacob, Mofes, Aa: 
ron ꝛc. alle todt waren, bdis an David und Salome, 
die brachtens erſt unter fih. Da ficheft du abermal, 


wie Gott feine Verheifung vollfühtet, daß e8 fdjeinet, 


als habe er die Seinen verworfen, und die er verwirft, 


bald emporbebet. 


Dis hat müffen bedeuten, daß der Text erftlich 
fhreibt, wie Jſaac dunkel fichet, das ift, Gott thut 
die Augen zu, und regieset, als kenne er Facob nidtm), 


— 
I) Iſrael und Edomgai von Jarob und Eſan. m) Gott el fe, 
als fahe er nicht. 
12) es. 13) Tec, 14) } es. 15) Fwir. 16) 7 ©te, 
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daß er daſſelbe Volk ſo lang laͤſſet gehen, und dieweil 
Eſau emporhebet. Denn alſo ſtehet fein Sinn: Elau 
iſt mein Sohn, dem will ich den Segen geben. Das 
rumb muß Jfaoc Gottes Figur fein, der thut, als fäbe / 
er nicht; das ift, wenn "Gott das Regiment führet mie 
feinen Heiligen, fiellet er fih gleih, ale wollt er der, - 
Frommen nit wiffen, hat allerding das’ Geberde, als 
wolt er Efau fegenen, und Alles geben; noch Eriegts 
endlich der Jacob. Darumb, ob Gott wohl nicht blind 
iſt oder dunkel fieher, fielen fih doch feine Werk alfoz 
aber Altes uns zu Troſt. Laß ihn nur dunkel fehen 
und thun, ai$ fähe er und nit; er wird es dennoch) 
recht treffen. . : 

Alſo iſts endlid Eommen, daß durd das Volk hers 
nah Edom herunter gemorfen ift; wiewohl fie es gar 
ungern gethan haben, find einander feind gemefen, ſon⸗ 
derlich, da fie fohen, daß Bott den Iſtael fegenete. Da 
buben fie an zu freien, mie bie der Zert fagt, wie 
Eſau fo jämmertih heulet und-Elaget. Aber Gott fage, 
alfo dazu: Ich Eann ihm nit thun, er bat den Se⸗ 
gen dahin, und wird ihn auch behalten. Doch fagt er: 
Du’ fout auch ein Regiment haben, und did deines 
Schwert? nähren, und ed wird eine Zeit fommen, daß 
du fein Joh von deinem Halfe reißeſt, das it, du 
» wirft ihm nicht ewig unterworfen fein. Davon ließ bie 

Hifkori im andern und vierten 17) Buch der Könige, 
wie Edom abgefalen iſt und dem jübifhen Volk nicht 
mehr. unterthänig woßt fein, und iſt ein eigen König» 
reich worden. 

Alfo werden wir in der Biblia alfe Hiftorien das 
bin fehen geben, wie Gott wahrhaftig n), und doch ſich 
ſtellet als unmahrhaftig, daß man klug. fer, und ihn 

recht lerne kennen, mie er ſein Thun ausfuͤhtet uber 
alle Sinn und Vernunft. DO wie ſehr noch wäre es⸗ 
daß man die Wort recht verflünde! Was tolle Beiftee | 7 
werden noch vom Evangelio predigen, aber fih nichts — 
darein wiffen zu richten, wie Gottes Wahrheit zugeht, 
Er ift fo Eing, daß er dich fo irre machet im dem Er⸗ 


- — 


a) Gott it waurbaftiag. 
— 17 In ker Diginal⸗Ausgabe cher: Diizteh, 
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füllen, daß bu nicht wifjen kannſt, woran du feieff. 
Darumb mag man wohl mit Fort und Zittern bitten, 
und nicht mit ihm trogen. Gewiß ift er; will aber 
auch gefurchtet fein, daß du nicht ſtolzireſt, fondern bits 
teft, daß du kuͤnneſt feſt halten. Es find ihre wohl, 
die da meinen, fie haben Gott gefangen; aber er ift 
zu Elug, will den Hohmuth nit leiden, feiner Zufas 
gung fol man ſich Alein tröften, und ihn lafjen mal: 
ten, wie ers machen wolle. Summa: Es wirdg Nies 
mand lernen, es fei denn eine Erfahrung daz als, 
wenn wir in Lodsnöthen oder 18) Fahr fommen, da 
lernet ſichs recht o). Sonft bleibers nur bei den Won 
ten; wenns zum Zreffen kommen fol, fo vergifjet ſichs 
wohl, denn da fiehet mans gar viel anders. Das ift 
mnoch nah der Hiftorien hin geredt. Nu follen wirs 
auch auf Chriſtum deuten; wenn wir den nicht haben, , 
fo haben wirs nicht recht troffen. 

Der rechte Segen, davon wir oben gehöret haben, 
trifft das Evangelion an p), als wir fo oft gefagt ha» 
ben, was der Segen fei, Abraham verheißen in feinem . 
Samen. Denn bdiefer Segen zwifchen den zweien 19) 
Brüdern, daß Jacob ein groß Volk und reich follt wer⸗ 
den, iſt auch ein Segen; jenes aber ift der vechte 
Häuptfegen, daß wir gefegenet werden duch Chrifium 
wider den Fluch, der uber Adam gegangen ift, uns 
von demfelben zu entledigen, alfo, daß dadurch verküns 
diget und gebracht wird eitel Gnade und Reben. 

Hie müffen uns nu die zween Brüder furtragen, 
wie es zugehet, daß der Segen fo feltfam und mwlnders 
lich gefäller 20), daß es kein Menſch glaͤubet. Da 
laſſe ich aber bleiben Iſaac den Vater, und die zween 
Drüder zwei Volk; Diefe, die da wandeln in einem 
fhönen fheinenden Leben; die Andern, bie ‚Afchen> 
beödel, die dba im Glauben wandlen. So ift ru Cfau 
der Mann, der da regieret, wie, die Juͤden das 247 
Geſetz predigten q), das 2?) Gottes-Volk, die in einem 


0) Gottes Wahrheit erfähret man in Todesnöthen. p» Evangelion 
ift der Segen. 4) Volk Des Gefens. 

I) und. 19) beiten 20) ausfallt 23) Ju den, fo Das. 
227 „,cad! jehke, . 
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ehrbarn Leben giengen, und nicht anders meineten, 
denn fie fäßen Gott in der Schoos, und war do 
Nichts mehr, denn allein äußerlich Schmud und kölls 
lich Geberde. 

Darumb ſagt die Schrift wohl, daß Nebecca ‚bei 
fi hatte des Efau köftlihe Kleider, die fie Sacob ans 
309. Die Juͤden haben das Vortheil gehabt, daß fie 
die Schrift Gottes hatten, wie Paulus zun Römernr) 
fagt. Die edlen; koͤſtlichen Kleider, da die Wahrheit 
Gottes in liegt, die hatten fie im Haufe bei fi, 30> 
gen fie aber niht an, fondern Jacob thät fie an. Das 
bat fich begeben, da Ehriftus kam. Vor dem gieng 
die Synagoga und dad Gefeg in ihrem Schwang; aber 
als er kam, wuchs ein ander Volk daher, dem zog fie 
die Kleider an. Dad war der Jacob, das ift, der rechte 
ChHriftus, der in der Schrift verwidelt ift s). 

Ufo bekleidet die rechte Rebecca, die Chriſtenheit, 
ihren Sohn mit den Kleidern, das ift, mit den Sprühen 
der Schrift, die von der Gnade und Chrifto fagen, 
nicht von den Werken. Daraus wird nu gegeben dee 
rechte Segen, und wird genommen dem, ber mit Werts 
Een umbgehet; das ift, eben zu ber Zeit, da fie aufs 
Höheft das Geſetz trieben, fahren Chriſtus und die 
Apofiel zu, und gewinnen die Schrift, nehmen dem. 
Segen hinweg von Gottet), und er ſtellet ſich doch 
alfo dazu, als fähe ers nicht, daß es fheinet fur und, 
als gehe es ahngefähr zu. i 

Dabei fagt die Schrift, wie Iſaac gefagt hatz 
Die Stimm ift Jacobs Stimm, aber die Hände find 
Efaus Hände. Denn weil Eſau raud war u), dachte 
die Mutter: Wie tbun wir, daß wir den Sohn audy 
rauch machen, daß 23) der Vater nicht wiſſe? Und 
ſchlachtet zwei Bödlin, und thät ihm die gel und 
die Hände, daß Iſaac nicht anders meinete, es wären 
Efaus Hände, und höret doch Jacob Stimm. Alfo 
hat ihn Gott in dem Stud der Sinnen beraubet, baf 
es alfo mußte gefhehen, 


) Rom 3. s) Chriſtus ift in Die Schrift gewickelt, ) Wolf DyR 
Evangelions u) Zacobs Hante ſind rauch 
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Was iſt nu das? Die Stimme bedeutet nichts 
Anders, denn die Predigt; die Dänre aber bedeuten 
das Leben und Werk, damit man betrogen wird. Einer. 


‚prediget micht wie der Ander v). Eſau ift der’ Jäger, 


der treiber dad Geſetz w), und will die Keute mit Ge 
walt foomm machen; Jacob aber treibet nicht, fondern 


locket mit der Gnadex). Das find zweieriei Stimme, 


daß man eine wohl fur die andern höret, idoch führen 


fie beide gleihe- Werk. Jacob hält auch das Gefeg, 


und thut dasjenige, das Eſau lehret; und lehret do 


anders. Nach dem äußerlihen Wandel iſts alies gleich; 


da heißt alſo: Sit einer fromm, fo-find fie es alle. 
Das Evangelion aber fraget nicht, wie die Werk find. 

Darumb iſts ohngefähr, daß die Chriften halten 
alles, was ander Leute halten, ohn allein, daß die 
Stimme muß. anders feinz da muß man fiheiden dag 
Gefeg und Evanaelion. Ind Gewiffen ſoll man kein 
Gefeg predigen 25), in die Hände foll man Erin Evanges 
lion thun 2°) yJ.. Dem Gimiffen fol man alfo pres 


digen, daß man allein durch den Glauben an Chriſtum 


müfjfe fromm und felig werden, und was man fur 
Werk thu, daß man fie ja nicht thu, dem Gewiſſen 
zu helfen, ſondern aͤußerlich dem alten Adam ſoll man 
auflegen alles, was das Geſetz fodert, alſo, daß das 
Geſetz außen, das Evangelion inwendig bleibe. So ift 
es recht, und bleibet die Stimme Jacobs Stimm, aber 
die Hände Eſaus Haͤnde 2). Das Geſetz thut Nichts, 


‚denn zwinget und treibet immer 26), und Hält die Leute mt 
‘ Gewalt innen; aber das iſt der Feihl dran, wenn mans 


will dem Gewiffen predigen, das iſt Efaus Stimme, 
die hörer Gott nicht. Alſo redet Paulus davon zun Cos 
einthern a) und fpriht: Sch zähme meinen Leib, und 
besäube ihn, daß ich nicht den Andern prebige, und 
ſelbs vermwerflich werde; alfo, daß man alle Gefeg thu, 
und doch fage: Es hilfe dem Herzen und Gewiffen Nichte. 


— 


v) Predigt zweierlei. w) Geſetz. x) Gvangelton. 9) Ghrift« / 
ide Predigt und Werk. 7) Jacobs Stimme und Eſaus Hände. 
a) 1 Cor. 9. - 

#1} treiben. 25) den Handen fol—prenigen. 26) denn Daß es im⸗ 
mer zwigget ad treibet. — 
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Wiederumb, wäre es auch nicht fein, daß man 
es umbfehrete, und dad Gefeg in die Gewiſſen triebe, 
und die Freiheit eraußen ließe. Es muß Jacobs Stimme 
und Efaus Hände fein, nicht Jecods Hände und Efaus 


Stimme. Wenn ed eitel Jacobs Stumm und auch 
 Sacob Hände wären, tögt 27) auch nit; wie bie 


find, bie da fagen: Sollen die guten Merk nicht hels 
fen, fo wollen mir gute Gefellen fein, und Nichts 
tkun. Siehe, alfo iſt in den zweien Brüdern abges 
malet die Unterfcheid zwiſchen dem zweierlei Volt b). 


1 


Jene verlaffen fih auf ihr Recht, meinen, fie find da® _ 


liebe Kind, und verlieren den Gegen, und, fahren zum 
Teufel. Diefe tröften fih allein Gottes: Worts, er 
greifen den Gegen, und fommen gen Himmel. 
Darnach hebet fih die Verfolgung c), daß Eſau 
dem Sacob fo feind und gram wird, daß er ihn denfet 
zu ermürgen. Das ift auch noch der Werkheiligen und 
Eſauiten Art, die nicht kuͤnnen leiden, daß ihr Thun 
und Wat Nichts follten gelten, heben an zu toben, 
und werden der rechten Chriften tödtliche Feinde. Das 
rumb ift «5 ein groß Erkenntniß, wenn man dad Evan 
gelton recht erkennen fol, und recht damit fahren. 


Darumb mill Paulus d) haben, dag man has Wort 


Gottes recht ſchneide, nämlich, in die zwei Stüd, wie‘ 
ich aefagt hate, daß man das Gemiffen frei hatte, und | 
den Läb beiade mit Geſetz, und nit wiederumb, beide 
befchmweret oder beide frei gelaffen 28). Die Seel fell 
leben im Geift, aber der Leib fol fterben umb ber 
Sunde millen, fagt, Sanct 29), Paul zun Römern e)⸗ 


Sas fei die geiflliche Deutung bieß Gapitel®. 


Dog nu Jemand möcht bemegen, wie Socob fo 
untreulich mit feinem Bruder gehandiet hate, ale Sfeac 
ſelbs fast: Dein Bruder ift mir Lift fommen, und 


| hat dir. den Segen hingerhet f); item, daß auch Sfanc 


den Segen mohl hätte mügen widerrufen; und aud) 
naͤrrifch gnug ift, daß er alfo follt betrogen werden, fo 


er doh die Stimme Jocobs Eennet, daß es ſchier une 


6) Zweierlei Volk. ec) Verfolgung der Chriſten. day 2 Tim. 2. 
e) Rom. 8.  f Jacob hat Efau liſtig betrogen. 
a7) 4 EB... 28) F werden. 29) „„Sanch‘ fehlt. 
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Hläublich lautet: zum erfien hab ich zuvor mehr gefagt, 
daß wir nicht des Sinnes find, die heiligen Väter gar 
reine zu machen, und fünnen leiden, daß fie auch zu. 
weilen geftrauchlet haben, und denn am meiften, wenn 
fie gegangen find in fonderlihen Werken, als bie der 
Jacob; hat den rechten Segen fur fi, und Gott wollt 
es'alfo haben, daß er ihn uberfommen fol. So waren 
nu Satob und Nebecca der Sachen gewiß, daß fie 
‚wohl thäten. Ob fie aber unrecht gethan haben, daß 
fie mit Hinterlift mit dem Vater umbgiengen, und Sas 
cos ihn furlog, und ſprach: Ich bin dein Sohn Efau, 
laß ich gefchehen. Wenn das Hauptwerk gut ift, kann 


Gott wohl durch die Finger fehen, ob man ein wenig - - 


zu viel thut. 

Alſo leſen wir ein Erempel von dem König David 
im andern Buch: Samueli$g). Als er von feinem 
Sohn Abfalom flog, und in der MWüften war, fromm 
and demüthig, koͤmpt zu ihm ein Bube, der hieß Siba, 
verwaͤſchet und verleuget” feinen Herrn Mephibofeth, 
bes Königs Sauls Sohn, daß David zufähret unver: 
hoͤret, und verheißet ihm, in alle Güter feines Heren 
zu feßen. Das war auch zu viel von dem. heiligen ' 
Mann h), daß er fich Läffet uberreden durch eine giftige 
Zunge, und mit Unrecht und Gemalt führe. 

Das laͤſſet Gott geſchehen, daß feine treffliche Hei- 
Vigen auch bei ung ernieden bleiben, und wir fehen, daß 
fie auch Fleiſch und Blut find i); fonft würde folgen, daß, 
man. verzweifelte; zum andern, daß man die Heili- 
gen 30) zu weit von uns feheidete, wie man doch ge 
han hat. Wenn fie haben fünnen machen, daß fie 
Eeine Sunde hätten gehabt, fo follts Eöftlih Ding fein; 
damit wir find troſtlos worden, und haben verzweifeln 
müffen. 

Darumb wollt ich viel lieber, fo viel als ich künnt, 
foferne als 31) nicht wider die Schrift wäre, die Heili- 
gen befüdlen mit Sunden. Denn «8 ift Gottes Gnade 
gefhändet, und Chrifto zu nahe geredt, daß man fie 


3) 2 Re. [Sam.] 16. hy David hat geftrandlet. 5) Heiligen 
find auch Blut und Fleifh. 
30) + nicht 31) + es. Pr 
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weit will von ung fheiden, ald Himmel und Erden, 
sh fol den rähiften geringften Chriften nicht geringer 
achten, denn Sanıt Peter und alle Heiligen im Him— 
mel. Es hat feiner mehr Gnade; mehr Geſchenke und 
Kleinod haben fie wohl; ic bin eben fo theuer ers 
kauft 32), als fie; fo find fie eben in dem Fleiſch und 

‘ Blut geftidt, darinne ich flide. Daraus fünnen wir 
Hoffnung und Troſt gewinnen; fonft machen wir Abe 
götter aus ihnen, und verachten die Gnade Gottes. 

Fa, fagen fie, man muß ja die Heiligen ehren k), 
und uns gering achten, und mit Demuth fich gegen 
ihn ftelen. Antwort: Hierinne gilt nicht Demutb, wenn | 
es Gottes Gnade trifft, fondern Hohmuth. Auf dein 
Ding und MWefen folt du demüthig fein, denn du biſt 
Nichts, denn ein Madenſack; aber auf Chriftus Güte 
Fannft du nicht ſtolz gnug fein, und mußt fagen: Wenn 
ich noch zehenmal fo unflätkig wäre, habe ich dennoch 
das Blut, das mich reine 3%) und heilig madet, und 

. Chriftum fo viel gefoft hat, mich zu erlöfen, als Sanct 
Meter. Sie find even fo tiefgemefen, als wir; fo find mir 
eben fo hoch, als fie, alfo, daß Keiner mehr hat, denn ich, 
ohn daß fie wohl ftärker find im Glauben gemefen; 

‚ doch ift die Koft und 3%) Häuptgut nicht größer. ©) A 
lerne erkennen, was mir am Gott haben; denn er läfr| ”. 
fet uns ſolchs allein zu Troſt fchreiben, und wir Nar⸗ 
zen machens uns nur zum Schreden. Sie, die hei 
ligen Väter, dürfens nicht, denn fie find lange todtz 
mir dürfend aber, daß mir daraus lernen Gott erken⸗ 
nen; und eben darumb müſſen wir Sunder fein, daß 

ihr Leben unfer Troſt fei. Narre ich, fo walts Gott, *°) 
ftehe aber wieder auf. Abraham, Iſaac, Jacob, Da: 
vid, Petrus und Andere viel mehr haben auch genar ’/ | 
re. Damit künnen wir 36) Sund und 37) Zeufel 
widerfiehen. 

Stem, bie lernen wir auch, mas fegenen unb 
fluchen heißet. Denn wir haben gehört, wie der Se 
gen alfo gehet uber Jacob, daß er fol Korn und Weind 





k) Heiligen » Ehre. ER 
32) ‚‚erfauft‘ fehlt in der Original-Ausgabe. 33) veiniget. 
34) + das. 35) F id. 36) 7 der. 37) F dem. 


bie — Haken, und Here. ‚fein uber. feine Bruͤder, 
und uber viel Land und Leute hirrſchen. Da ſieheſt 
du noch kein geiſtlich Gut, = ift noch Alles leiblich. 
Darumb heißet fegenen I) eigentlich etwa8 Guts wün⸗ 
fen, und fluchen etwas Ubels wuͤnſchen; wie er denn 
fpriht: Gott gebe dire Nu ift das ein Wunſch, 


—— fondern auch uber ander Volk. Aber wie 
‚lange hat ſichs hernach, verzogen! Doc iſt er ficher, 
daß der Segen wahr iſt. Iſaac hats wohl gefühlet, 
daß der Gert redet, daß es wahr mußte werden; das 


‚eumb hat ers auch beftätiget, und nicht widerrufen. | 


‚sn folhen Sahen haben fie nicht gefahren nah Mens 
fhendünfen, wie Petrus m) fagt: Es iſt noch nie 
keine ch aus menſchlichem Willen erfurbrachtn) 5 
fondern Die heiligen Menfhen Gottes haben geredt, 
getrieben von dem Heiligen Gift. Sonft hätten fie es 
nicht geredt; Gott hätte es auch nicht beſchreiben laſſen. 

Solchs iſt nu erfuͤllet eine lange Zeit hernach, 
wie es die Hiſtoriea ausweiſen; aber nichts deſteweni⸗— 
gee iſts nicht vergeffen, dag ihm auch viel Miderftand 
würde begegnen. - Denn was aus Gott fümpt, kann 
unangefochten nicht bleiben 0); es muß durchs Feuer, 
mie es auch if: Wenn dich Gott hieße eine Maus 
fangen, oder einen Strohhalm aufheben, das doch ein 
narifh Ding waͤre, und die Meile würds gewahr, daf 
ers geheißen hätte, wuͤrde fie dichs mit Friede nicht 
laffen thun. Wie gering er ein Ding heißet, fo bin 
ger fih der- Zeufel dran, will Gottes Mort und Wert 
nicht leiden, und richtet alles Ungluͤck am, i 

Afo auch hie hat Gott dem Volt das Köftliche 
Land zugefagt zu geben. Weil es nu Gott gibt, hat 
der Teufel ſich damwider aufgelehnet, „und. fo viel Vers 
folgen und Fluchen erwecket p);5 wie "man ltefet in den 
Bühern der König, daß fih dran hiengen die Affyrier, 





1) Segenen und flırhen. . m) 4 Petri 1. n) Reiffagung nit 
eu: menfhliden Willen. 0) Melt fiht Gottes Ding an, 
P)- Düren worden von Antern angefochten. 

as) Des, 


der allein zeitlich Gut betrifft, Reichthum und herrlich _ 
Megiment, und große Herrſchaft, nicht allein uber die 
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Speer, Ebomiter, Moabiter, Aegypter und andere Voͤl⸗ 
ter mehr, daß kein Volk auf Erden war, dem man 
alfo zugefegt hätte von allen Derten; mie David ſelbs 
f&hreibet im Pſalm 4): Siebe, deine Feirde toben, 
und die dich haften, heben den Kopf auf. Sie trach⸗ 
ten liftigli wider dein Volk, und rothfchlahen wider 
deine Verborgene. Sie fprehen: Kompt ber, laßt 
uns fie zuniht machen, daß fie Fein Volk feien, daß 
des Namens Sfrael nicht mehr gedacht werde; denn 
fie haben fich berathen in ihrem Herzen, und machen 
mit einander einen Bund mwider dich, die Hütten der 
Edomiter und Amalefiter, der Philifter fampt denen 
von Tyro. Affur hat fih auch zu ihn gefhlagen, und 
find worden ein Arm der Kinder Loth. 

Da zäblet der Prophet alle den. großen Haufen, 
ber ſich wider fie erhub; aber fie hatten einen Schugs 
heren, der fie mohl handhaben kunnte. Darumb ſchlu⸗ 
gen fie auch getroft umb fih r), daß er oft mit einem 
Mann oder Engel ein ganz Heer hinwegſchlugz daß 
man in der Hiftori durch und durch fiehet, wie ber 
‚Segen munbderbarlich erfüllet ift, daß mit dem Volk 
alle Welt zu fchaffen hat, und Gott fie oft ließ unters 
liegen, daß bie Feinde fie meineten gar zu vertilgen, 
mie in dem genannten Pfalm ftehet: Sie fprechen: 
Kompt her, laffet uns fie zunicht machen, daß fie fein 
Volk feien, daß des Namens Iſrael nit mehr gedacht 
werde. Sa, fagt Gott dazu, ich habe einen Segen 
drüber gefprochen, daß fie wohl bleiben werben; mie 
man liefet im vierten Buch Mofe s), wie Balecam dem 
Volke Sfeael folt fluchen ; aber ba er das Maul auf» 
thäte, Eonnte, er Nichts denn fegenen t). 

Alfo muß Alles verfolget, geſchaͤndet und geläftert 
werden, was Gottes Volk iſt. Darumb fpriht auch 
Sfaac: Verfluchet fei, wer dich verfluhet; als wollt 
er fagen: Ruͤſte dich nur drauf, du mirft leiden müffen, 
daß man dich verfolget, als Bein Volt auf Erben. Uber 
den Zroft folt du dagegen haben, daß, wer did) ver» 





g) Pſalm 83. 1) Juden fhlugen frei umb ih. 3») Num. 23. [3%] 
t) Belaand Flud. 8 
Luther's ereget. d. Schr. Lr. Bd. 
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flucht, fol wieder verflucht fein, und 20) nimmer wohl 
eben. , 

a Das ift nu der leibliche Segen, bedeutet aber den 
rechten geiftlichen Segen u). Drumb iſt es viel ein 
ander Segen, denn der uber Abraham gefprochen: Im 
deinem Samen follen gefegenet werden alle Geſchlechte 
auf Erden v). Denn diefen Segen redet Gott durch 
einen Mann, und auf vergängliche Ding; jenen aber 
redet er felbs, nicht von Wein oder Korn, fondern 
fchledht von der Perfon, uber die der Segen fol gehen. 
Darumb muß er geiftlich fein, aus wilchem meiter fol: 
get: Wenn er uber alle Heiden gehen, und gleich) 
fein fol, fo muß Abraham gleich fein allen Heiden; 
nicht wie zu Jacob gefagt wird, daß er Herr foll fein 
uber feine Brüder und viel ander Voll. Weil nu die: 
ſes Alles in diefem Segen gleich ift, muß es ein fold 
Ding fein, das fie alle begreifen kuͤnnen; wilchs je 
nicht leiblich fein mag. Denn die Welt kann nicht be: 
fliehen, alfo, daß Ale gleich werden. Es muß eins re- 
gieren, das Ander unterthan fein; und der Segen wil 
doch Jedermann gleich haben, und uber Alle gehen. 

Das iſt das Evangelion w), ein guter Wunſch, daß 
uns viel Gut widerfahren fol. Denn alfo ſpricht das 
Evangelion uber Federmann: Die follen die Sunden 
vergeben fein, Chriftus mit allen feinen Gütern, und #0) 
ewig Leben fol dein fein. Sn dem hohen Seyen hat 
einer nicht mehr noch weniger, denn der Ander, *1) 
find ale Brüder und glei Erben. 

Mehr weiß ich von dem Gapitel nicht viel zu fa 
gen, denn daß Efau uber den Bruder Elaget und fpricht: 
Er heißet billig Jacob, denn er hat mich zweimal uns 
tergettetenx). Das Mörtlin Ekeb y) habe ich gefagt, 
heißet auf deutſch eine Zußfohlen. Davon iſt er. ges 
nennet darumb, daß er des Bruders Fußſohlen in der 
Hand hielt, da fie geboren wurden. Hie aber deutete 
Efau ein wenig anders, will alfo fagen; Sa, er heißet 


u) Segen Teiblih und geiftlich. v) Abrahams Segen. w) Evans 
gelion., x) Jacob ein Untertreter. y) 
2. 


39) 1 e8 foll ihm. 40) dad. 41) F fe. 
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wohl Fußſohle, denn er hat mid zweimal unter bie. 


Fuͤße getreten. Mas aber das Füßetreten bedeutet, ha» 
ben mir vor gehört, nämlich, daß die Chriften mit Füßen 
treten Sunde, Tod, Teufel und alles, was da geboten 
wird aus dem Fleiſch. 


Das acht und zwänzigft Gapitel. 


Darief Sfaac feinem Sohn Jacob und 
fegenet ibn, und gebot ihm, und fprad zu 
ibm: Nimm nicht ein Weib von den Tödy» 
tern Canaan, fondern made dih auf und 
zeudh in Mefopotamian zu Bethuel, deiner 
Mutter Vater Haus, und nimm dir ein 
Weib dafelbs von den Töchtern Laban, der 
ner Mutter Bruder. Aber der allmädtige 
Gott fegene dich, und mach did fruchtbar, 
und mehre dich, daß du werdeft ein Haufen 
Bölker, und gebe dir den Segen Abraham, 
Dir und deinem Samen mit dir, daß du be 
ſitzeſt das Land, dadu!) Frembdling innen 
bift, dad Gott Abraham gegeben hat. Alſo 
fertiget Sfaac den Jacob, daß erin Mefo 
pyotamia zöge zu Laban, Bethueld Sohm, 
von?) Syrien, dem Bruder Rebecca, feiner 
und Efau Mutter. Als nu Efau fahe, daß 
Sfaac Jacob gefegenet hatte, und abgefer 
tiget in Mefopotamian, daß er daſelbs ein 
Weib nehme, und daß, indem erihn fege 
net, ibm gebot und ſprach: Du follt nit 
ein Weib nehmen von den Töchtern Canaan, 
und daß Jacob feinem Vater und feiner 
Mutter gehorhet, und in Mefopotamian 
309; fahe au, daß Sfaac, fein Vater, nicht 
gern ſahe die Toͤchter Cangan, gieng er 
hin zu Sfmael, und nahm uber die Weiber, 


1) 7 ein. 2) in. 
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die er zuvor hatte, Mahalath, die Tochter 
Sfmael, des Sohns Abrahams, die Shwe 
ter Nebajoth zum Weib. 

Das wird die Lege fein von Sfaae und Rebecca, 
ohn daß er noch fterben wird, im fünf?) und dreißigiten 
Gapitel. Zum erften müffen wirs abfertigen mit dem 
Eſau. Da fieheft du, daß die Schrift den Jacob prei 
fet, wie er Vater und Mutter gehorchet hat. 

Eſau aber hatte zwei Weiber, die waren wuͤnder⸗ 
lih und mwiderfpenftig a), das ihn beiden ubel gefiel, 
baß die Mutter auch Elagte, und fprah: Mich vers 
dreußt zu leben fur den Toͤchtern Heth. So fähret 
er nu zu, als er fiehet, daß Jacob nu in Gnaden iſt, 
und hat den Segen hin, und zeucht zu feinem Vetter, 
der Mutter Bruder, allda ein Weib zu nehmen; *) 
ftellet fih auch freundlich , und befreundt ſich auch nahe 
mit feinem Vettern Sfmael, und nimpt defjelben Toch⸗ 
ter. Das ift nu im andern Geliede gefteiet unter Ges 
fhwifter Kindern, wilchs die Schrift nicht verboten 
bat b). Solchs hat. er gethan, die Aeltern zu verfühs 
nen, und 5) Gefallen zu thun. Darauf folget nu ein 
feiner Zert von der Leiter, die Jacob im Traum fahe, 
und hernach von dem Gelübde, das er thäte. 

Aber Jacob 3098 aus von Berfeba und 
teifet gen Haran, und fam an einen Ort; 
da blieb er uber Nacht, denn die Sonne 
war untergegangen. Und er nahm einen 
Stein des Orts, und legt ihn zu feinen Haus 
pten, und legt fihb an demfelben Drt 
fhlafen. Und ihm träumet, und fiehe, 
ein Leiter fund auf Erden, die rühret 
mit der Spitzen anden Himmel. Und 
fiehe, die Engel Gottes fliegen dran auf 
und nieder, und der Herre fund drauf, 
und ſprach: Sch bin der Herr, Abrahams, 
deines Vaters, Gott, und Iſaacs Gott, 
das Land, da du auf liegefl, will id 


a) Eſaus Weiber widerfpenfttg. b) Freien im andern Gelieb if 
nit verboten. 


3) Die Driginal- Ausgabe bat: ſechs. 4) + er. 5) + einen. 


= u = 


di und deinem Samen geben; und dein 
Same foll werden, wie der Staub auf 
Erden, und du follt ausgebreitet werden 
gegen dem Abend, Morgen, Mitternacht 
und Mittag, und durch dich und deinen Sm 
men folten alle Geſchlecht auf Erden gef» 
genet werden. Und fiehe, ih bin mit bir, 
und will dih behüten, wo du hin zeucdft, 
und will dih wieder her bringen in dieß 
Land, denn ih willdih nicht verlaffen, bis 
Daß ih thu alles, was ich dir geredt habe. 

Erftlih fol man die Hiſtori immer anfehen nad 
dem Wort Gottes c), denn man wird eine Legend 
mehr finden, da Gott fo viel mit Leuten geredt habe. " 
Derhatben ubertrifft fie alle Legend, 8) ift auch darumb 
gefhrieben, daß man fehe, was rechte ausbündige Ni» 
forien fein, nicht, die vol großer Wunder und koͤſt⸗ 
liher Werk find, fondern nur, wo viel Gottes: Wort 
innen ift. 7) DBernunft fiehet allein nah feltfamen, 
mwünderlihen Geſchichten und Thaten d); da haben wir 
viel von gehalten, aber fo Elug find wir nicht gewefen, 
daß wir fragten, ob auch Gottes Wort darinnen wäre. 
Mas ifts, daß einer alle die höchften und größten 
Merk gethan hätte, und hätte kein Gottes-Wort? 

Darumb halte ih von diefen Hiftorien, die haben 
Kraft, Saft und Mark, geben immer in dem Wort, 
führen feine felberiefene Werk, daß ihn alle andere das 
Woſſer nicht reihen. Sollt es nicht ein Herz uber 
alle Ding erfreuen, wenn Gott alfo redet: Ich will 
bei die fein, und dich behuͤten, wo du hin zeuchſt ꝛc.? 
Es find eitel herzliche, Tebendige Wort, milde anzeigen, 
das, was er gethan hat 8), hat Gott mohlgefallen, 
und hat eitel rechtfchaffene, güldene Werk gethan. Nach 
ſolchen ſolten wir auch trachten, daß mir fein Werk 
thaͤten, denn aus Gottes Wort, in wilchem Stande 
es auch ſei, deß wir gewiß find, daß?) Gott geboten 
hat und haben wolle. 


ce) Hiftorien foll man anfehen nah dem Wort Gottes. d) Vernunft 
fichet allein auf wünderbraliche Geſchicht. 
Dre 7° MDrDie. 8 „Hart fehlt. DT. 
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Das ift nu das Häuptftüde der Legende, daß Gott 
fein Wort fo reichlich ſchlägt uber das ganze Leben, 
daß der Mann muß heilig fein von der Scheitel bis 
auf den Fuß. Od er fhon zumeilen ſtrauchlet, fol 


es ihm nicht ſchaden, noch darumb verdampt fein, fo- 


wenig als das Wort kann verdampt werden, wildes 
Niemand genugfam preifen Eann. 

So fagt nu Mofes, wie Jacob ausgezogen ift von 
Berfeba, milche liegt in einem Winkel hart an Aegyp⸗ 
ten, 10) ift der aͤußerſte Winkel des gelodten Lande; 
und hat 11) er gereifet gen Haran e), zwifhen Mor: 
gen und Mitternacht, und unter Wegen auf der Straße 
ift er kommen an einen Drt, der hat geheifen Luza, 
wilchs darnach iſt worden Bethel, da Satomo feinen 
Tempel bauet. Denn die Stätte hat Gott fondertich 
geehret, wie wir drohen gehört haben, daß Iſagc auf 
demfelben Berge geopfert iſt. Da ift nu Jacob uber 
Naht blieben, und 12) "gefchlafen. Denn da er hin 
kommen ift, war die Sonne untergangen, fagt Mofes, 
alfo, daß es faft eine Zagereife gewefen ift von feinem 
Auszuq. Da hat er fich. niedergeleget, und ein Traum 
und Gefichte gefehen; wie der Text erzählet, und an 
ihm felb Elar gefchrieben if. Was es aber bedeutet, 
werden wir hernach hören, wollen igt bei der Hiſto⸗ 
rien bleiben. 

Das Wort, das der Herr da redet, und ihn fes 
genet, giebet wohl zu verftehen, wie e8 umb Jacob 
geitanden ift. Denn Bott ift nicht ein unnüser Waͤ⸗ 
ſcher, daß er fein Wort in Wind werfe, und rede, mo 
e8 nicht noth ift. Darumb weiſet fihs aus, daß Sas 
cob in großem Leid und Angſt geweſen fei f), bat ſich 
müffen verftohlen hinwegmachen, weil ihm fein Bru— 
der den Tod gedräuet hatte, alfo, daß er in Bahr des 
Lebens geftanden ift. Denn fein Bruder war auch bes 
freundet im Lande, dadurch er gehen mußte. Mie bald 
wäre es geſcheben, daß fie ihn erwürger hätten? Weil 
er nu ſolche 13) Fahr ſtehet, und fih nicht zu fehle 





e) Jacob reiſet gen Haran. f) Jacob ift in großem Leid und 
Angſt geweſt. £ 
1094.08. 11) if.” 18) 4 Her 13) in folder. ES AM 
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gen weiß, ift Gott da, umd fagt ihm zu, weil ibm 
Niemand helfe, fo wolle er ihm helfen und fügen; 1?) 
fdickels auch eben darumb alfo, dag er ohn Huͤlfe und 
Beiſtand muß dahin gehen, auf daß ers felb8 ohn 
Mittel thue; ald folt er fagen: Sei du getrofl, und 


laſſe deinen Bruder mit ber Freundſchaft auf dic) ſtel⸗ | 


len. Sch will noch wohl eine Leiter herab bauen, und 
bei dir fein, wenn du da liegt und ſchlaͤfeſt, und 
gar nichts dafur ſorgeſt; ich habe mehr Engel im Him⸗ 


mel, denn Menfhen auf Erden. Wenn bie bei ung 


fein, wer will uns 1°) thun. 

Und hieher wird der Spruch gefloffen fein im 
Pſalm 8): Er bat feinen Engeln befohlen uber dir, 
daß fie dich behüten auf alle deinen Wegen, daß fie 


dich auf den Händen tragen, daß du deinen Fuß nicht 


an einen Stein floßeft. Denn die lieben Väter haben 
aus der Hiftorien viel gelernet. Alſo liefet man auch 
von dem Propheten Helifäo h), wie bie Syrer eine 
Stadt umbgaben, darinne er war, und mouten ihn 
holen i). Aber als Helifäus frühe aufftund mit ſei⸗ 
nem Knaben, und fahen, daß die Stadt belegt war, 
erfchrad der Knabe, und fprad: Awe, wie wollen 
wit nuthun? AntwortetHeliſaͤus 16); Fuͤrchte dich nicht, 
‚ihnen find. Da wurden dem Knaben die Augen ges 
öffnet, und 17) fahe, daß der Berg vol feuriger Roß 
und Magen war, umb Helifüa den Propheten her. 
Daͤrnach machet er das Volk blind, daß fie ſich lies 
fen von der Stabt führen bis mitten in die Haͤupt⸗ 
ſtadt Samarian, und öffnete ihn die Augen mies 
der; da fahen fie, wie fie mitten in der Stadt unter 
den Feinden mwaren. 
Solchs ift alles darumb gefchrieben, auf daß wir 
gewiß feien, daß Gott die Seinen nicht toffen kann k)3 
wenn aud alle Welt wider un$ ift, fo ift er da und 


hilft.  Derhalben, wenn mir im Glauben find, ſo ir 





8) Palm 91. hy) 4 [2] Reg. 6. j) Helifäus ward umblagert in 
einer Stadt. , k) Gott verläſſet die Seinen nit. 
14) rer. 15) r etwas. 16) Helifüäus antwortet 1) tem 


denn der ift mehr, die bei uns find, denn ber, die bei- 
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ben ſo viel Engel auf uns; und ftellet ſich doch fo ndes 
rifh dazu, daß uns dünket, wir find verloren, und 
müffen mit Schanden fierben, fo ftehen die Engel, 
und fehen uns zu, die uns wohl in einem Augenblick 


kuͤnnten aushelfen. Gott fiehet auch eine Zeitlang zu. 


Warumb Häffet er uns denn nicht fo bald hels 
fen?1) Darumb, daß feine Gnade, Werk und Wort 
defte baß erkannt werde, und bemeife, daß er im Tode 
beifen kann; wilchs wir fonft nicht wüßten, wo wirs 
nicht erführen. Wer nu ein Chriften ift, der hat aut 
ſterben; 18) denket alfo: Wenn die Seel ausfähret, 
fo ſtehets vol, vol Engel umbher, die fie Gott in 


die Schooß binein tragen. Aber folk tröftlih Ding 


widerfährer Niemand, ehe denn er fiehet, wie er von 
allen Greaturen verloffen ift, und Niemand heifen Eann, 
denn Gott alleine. 
Gewißlich iſts wahr, wenn mir nur Fünnten 
gläuben. Alſo, da dieß arme Kind in höheften Nö- 
then liegt, und feines Lebens nicht ficher ift, muß er 
fo großen Troft und Hülfe feben. Gott aab ihm fols 


"hen Zroft nit, da er bei Vater und Mutter war, 


und fih Nichts beforgen durfte; fondern mußte vor 
von ihn fommen, und den Vers aus dem Pfalter m) 
fingen: Mein Vater und Mutter haben wich verlaf- 


‚fen, aber der Herr hat mich aufgenommen; daf er fas 


gen künnte: Ich will lieber Gott im Schoof figen, 


denn DBater und Mütter. Darumb muß er von ihn 
kommen unter die Feinde; da fie figen und regieren, 
da fhüget ihn Gott aufs Höhefte durch feine Engel. 
Da nu Jacob von feinem Schlaf auf 
wacht, ſprach er: Gewißlich ift der Herran 
diefem Ort, und ih wußts nichtz und furdte 
fih, und ſprach: Wie fhredlih iſt diefe- 
Stätte! Es ift bie nihts Anders, denn ein 
Haus Gottes, und ein Thor zum Himmel. 
Und Jacob ftund des Morgens frühe auf, 
undnahm den Stein, den er zu feinen Haͤup— 
ten gelegt hatte, und richtet ihn auf, und 


D Barumb Gott nicht bald hilft. m) Pal. 27 [22]. 
18) 7 er. 
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goß Dele oben drauf, und hieß bie Stätt 
Betbel; vorhin hie fonft die Stadt Lu. 

Hie müffen wie einmal von Kirchen predigen. 
Denn unfere Papiften haben diefen Zert fur fi gezo— 
gen auf ihre Kirchen, weil Jacob die Stätte nennet 
ein Gorteshaus. : Es mar aber noch feines, fondern er 
richtet einen Stein zum Mal auf, und begoß ihn mit 
Del; item, 19) thut ein Gelübd dazu, daß da follt ein 
Gotteshaus werden, und will von alem, das er Eriegt, 
den Zehenden dazu geben, Da fiche zum erften, daß 
Gotteshaus nicht heißer ein köftlih, groß Gebäu, wie 
wir haben. Denn fo redet auch David n): Ih will 
in dein Haus gehen auf deine große Güte, und an 
beten gegen deinem heiligen Tempel; und war doch 
noch kein Tempel gebauet 0), fondern 2°) hatten allein 
den Tabernakel oder die Hütten Mofe. 

Alſo fagt hie Jacob, der Stein füle ein Gottes> 
haus werden. Warumb nennet ers denn alſo? Nicht 
darumb, daß vonnoͤthen waͤre, ein groß Gebaͤu dazu 
aufzurichten; fondern 21) allein ein Zeichen und Mal 
geftedt, daß Gott allda wohne. 22) Will alfo fagen: 
Hie fol Gotttes Wohnung fein; darumb nennet ers 
hebraͤiſch X map). Nu fraget Gott nicht darnach, 


ob es groß oder nicht gebauen, gewoͤlbt und geweihet 

ſeiz ja, er wohnet da, und bauet ihm doch ſeine Lebe⸗ 

tag fein Haus. Mas gehoͤret denn dazu, daß Gott 

allda wohnet? Nichts mehr, denn daß Gott da ſei 

mit ſeinem Wort. Wo das gehet, da wohnet er ge⸗ 
wißlich q), und wiederumb, wo das Wort nicht iſt, da 
wohnet er nicht, man baue ihm ein Haus, fo groß 

man mole. 

Das lerne und merke, zu antworten ben, bie von 
Sotteshäufern und Kirchen rühmen, und ben Spruch 
dahin dehnen. Es heißt nicht Gotteshaus umb deines 
Dienſts oder Stiftens willen; umb deines Werks wil⸗ 
ſen will er nicht da wohnen. Denn dein Werk ſoll ſo 
frei ſein, daß es an keinen Ort gebunden ift; ed wäre 





n) Pſalm 5. 0) Gottes Haus find nicht große Gebaue. p) Béthel. 
Wo das rechte Gpites » Haus 
193 7,8, 20) 7 fe 3) er hat. ww) tr Er 


denn, daß bir. Gott Ewas ſonderlich befohlen hätte. 
Bi-#r darumb fol «8 fein Haus heißen, wenn er koͤmpt 
und uns dienet, und laffet fein Wort da ausgehen. 
Das ift nu aus dem Text Elar, als Jacob felb 
fprit, da er im Geficht Gottes Wort gehöret hatte: 
Hie ift nichts Anders, denn Gotteähaus, und ein Zhor 
zum Himmel. If e8 fhon alda, warumb will ers 
denn da aufrichten? Darumb ift es da, daß Gott 
dafelb8 wohnet mit den Engeln, und fein Wort hören 
— laͤſſet. Deß nimm ein Gleichniß. Das heißet Mei— 
ſter Hanſen Haus, darumb, daß der Knecht darinne 
‚arbeitet? Mein, fondern daß er darinne wohnet und 
Wirth iſt, daß es alles muß gehen, wie er will; nicht 
| davon, daß der Knecht darinne dienet. Alſo auch hie, 
wo man hinfömpt, da Gott regieret und fchaffet durch 
fein Wort, da ift fein Haus, daß du fagen magſt: 
| Die iſt eigentlich Gottes Mohnung, eine Leiter, und 
Thor zum Himmel. Denn da flehet ung der Himmel 
offen, daher wir das Wort haben, wilchs uns das Le> 
— ben und den Himmel gibt. 

Demnach kannſt du urtheilen, und fchließen, daß 
unfere Kloͤſter und Stiftfirhen nicht Gotteshäufer 
find r); denn da ifts alled alſo geſtift, doß man Fein 
Gottes: Mort darinne hat. Denn wo. Gott mohnet, 
da fchweiget er nicht flile, und. wo er redet, da woh—⸗ 
net er auch. Darumb foll man fein Haus Gottes 
nennen, man fei denn gewiß, daß er da rede. Denn 
ehe Jacob Willen hatte, oder je gedachte, Etwas da 
zu machen, bötste er Gott reden und predigen, und 
umb des Morts millen fagt er: Hie mwohnet Gott. 
Derhalden müffen unfete Kirchen und Stift eitel Teufels» 
häufer fein, weil fie ohn Gottes Wort 8), aus menſch⸗ 
lihen Gutdünken aufgericht find, und allein von dem 
Merk und Dienft, den wir geftift haben, Gotteshaͤu⸗ 
fer heißen. 

O was hat ber Text den Süden auch 23) Ser 
thumb gegeben, gerade wie und, daß fie frei dahin 


v) Stiftkirhen nicht Gottes» Hüufer. s) Kirchen ohne Wort Teu— 
Feld « Häufer. 
25) + vor. 


ſchloſſen: Hie hat Jacob gelegen und Bott gefehen, 2%) 
ift eine heilige Stätt, darumb wollen mir ta eine 
Kirchen bauen, und Gottesdienft aufrichten; wie der 
König Jerabeam thät t). Damider ſchreien alle Pros 
pheten und fagten: Was hebt ihr an? Medet doch 
Gott nit da, und ihr richtets ohn und wider feinen 
Befehl auf. Da legten ſich die falfchen Propheten da= 
gegen, und verdampten fie, und richten fo Viel zu, 
daß fie mußten umbs Leben kommen: Was hat fie nu 
geirret? Eben das, daß fie den Text nit recht ans 
‚gefeben haben, und das Maul aufgeiperret gegen ber 
Stätte, und meineten, es müßte Gott da wohnen, 
darumb, daß fie ihm darinne dieneten, und nicht nad) 
dem Wort fragten, ob er da redet. 

Du darfit nicht denfen auf herrlich Gebaͤu, Dach, 
Gewölte, Altar, Singen und Klingen. Wo Gottes | 
Wort klingt, es fei im Wald, oder Waffer, oder wo 
es iſt, da ift ein Bethel u), daß man bar fagen: Hie 
wohnet Gott. Denn, (mie gehöret) ehe je ein Stein * 
an dem Dıt geleget war, hieß Jacob den freien Dias 
ein Haus Gottes. Woher mußte er das? Dober, 
daß er da an dem Drt Gott hat hören reden. Das 
'rumb fol man ihm fein Haus hauen, man wiffe denn, 
‘zuvor, daß er da mohne. Denn mwohnet er aber ba, 
wenn er fein Wort Iäffet predigen, in uns wirkt, und 
durch den Glauben erfannt mir. 

Und Jacob thät ein Gelübb und fprad: 
So Gott wird mit mir fein, und mid behüs 
ten auf dem Wege, den id reife, und Brod 
zu effen geben und Kleideranzuziehen, und 
mih mit Krieden wieder beim zu meinem 
Water bringen: fo foll der Herr mein Gott 
fein *), und diefer Stein, denih aufgericht 
habe, foll ein Gotteshaus werden, und als 
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t) 3[1) Reg. 12. u) Wo Gottes Wort klinget, ba iſt Bethef. 
*) (mein Gott fein) Nicht daß er vorhin nit fein Gott geweſen 
fei, fondern er gelobt, ein Sottesdienft aufzurihten, do man pre— 
digen und. beten follt. Da will ev den BZehenden zu geben DEM 
Predigern, wie Abraham Melchiſedech den Zehenden gab. 

24) F das. — 
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les, was du mir gibſt, def will ich dir den 
Behenden geben. 
Ich habe bisher gnug gepredigt und gefchrieben, 


| wie alle unfere papiltifche Klöftergelübde wider Gottes 


Mort und verdammlih find v). Wenn nu die Papis 
ften auftreten und dieſen Zert anzögen wider ung, und 
darauf dringen, daß da ein Erempel ſtehet des heitis 
gen Vaters, der Gott ein Gelübde gethan hat, mil: 
ches von Gott gelobt if, und hat es auch gehalten, 
und du. bift ein Münd) gemwefen, haft fo viel gelobet 
und hälteft Nichts: was willt du darauf antworten? 
Willt du fagen: Ich habs gehört oder gelefen, es 
| gelte Nies, und fei nicht chriſtlich; fo wirft du nicht 
beſtehen. Du mußt den Teufel wiffen zu fchlagen, 
‚das Schwert zu nehmen, und dich wehren. Darumb 
lafjet uns fehen, was diefer Tert fchleußet oder nicht, - 
wie er dringet, und nicht dringet. 

Zum erſten: Die Gelübde, die ist zu Zeiten ge 
ben, haben gemeiniglich drei Keihl, wilche alle wider 
diefen Zert find w). Das erfte iſt, daß die Geluͤbd, 
fo man thun will in geiftlihen Sachen, follen an 
Beinen Heiligen gerathen, fondern an Gott alleine. 
Das faffe du wohl! Alſo fpriche bie Jacob: Der 
Herr fol mein Gott fein, und diefer Stein fol ein 
Gottshaus werden; nicht, daß er gelobe Abraham, 
Iſaac, Noah oder irgend. einem Heiligen. Denn Gott 
fol man allein anbeten, und ihm allein dienen. Nu 
ift das Gelübde auch ein folder Dienft, drumb fol es 
Niemand widerfahren, denn ihm. Derbalben ift fchon 
geantwort, daß Nichts gilt, mas man den Heiligen 
geiobet. Dein Gelübde reimer ſich mit diefem des Pa» 
triarchen Jacobs nicht. Darumb führeft du die Schrift 
falfh dazu, wenn du dich damit behelfen willt. Alfo 
fallen gar viel Gelübde bin, fo man bisher in aller 
Welt gethan hat, nicht Gort, fondern den Heiligen. 

Der ander Mangel ift, daß hie ſtehet ein ſolch Ges 
lübde, das vorhin von Gott gegeben iſt, daß ers hal⸗ 
ten will. Denn er ſetzt merklich dazu: Wenn mich 
Gott wieder heim zum Vater bringen un? behuüten wird 


vVBon den Gelübten. w) Drei Schrehen an unſern Selübden. 
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auf dem Mege, Effen und Trinken, und Kleider ges 
ben, fo fol diefer Ort ein Gottshaus fein, und fo viel 
du mir geben wirft, will ich dir den Zehenden geben. 
Solchs alles, was er gelobet, will er zuvor haben, daß 
ers thun fünne, und nicht ehr. Darumb ſtrecket ſichs 
nicht weiter, denn ſo ferne, daß die Guͤter da ſein, 
und fo ers wohl vermüge. Gibt er ihm wenig, fo ſoll 
er 25) wenig nehmen; gibt er ihm viel, fo foll er viel 
Haben; gibt er ihm Nichte, fo darf er Nichts vergehen 
den: alfo, daß fi fein Gelübde nicht gründet, dent 
auf die Güter, die er ſchon zehenfältig hat im Vorrathe. 

Nu halte unfer Gelübd dagegen. Wenn du ges 
lobeſt, Keufcheit zu halten, was haft du gelobet, denn 
ein Ding, das gar nicht in deiner Gewalt ſtehet? 
Gott ſchuf fie ein Männtin und Fraͤulin, und ſprach: 
Wachfet und mehret euch X). Was darſt du nu ge 
toben, nicht ein Mann oder ein Weib zu fein, meit 
dich Gott alfo gefhaffen hat; und nicht umbſonſt alfo 
gefchaffen, fondern daß du ſollteſt fruchtbar fein? Haft 
du doch den Worrath nicht y), doß du es kuͤnnteſt hals 
ten, fo du es doch mohl zehenfältig follteft im Vermuͤ⸗ 
gen haben. Darumb ifts der Zeufel und Tod, daß 
man gelobet, das und Gott nicht gibt, und wir nicht 
halten kuͤnnen. Du willt geloben, fromm zu fein, und 
bift ein Bude geboren. Was wäre es wenn ein Kran 
Ber auf dem Bette gelobet, gefund zu fein und aufzu⸗ 
fiehent Es heißet Gott gefpottet, wenn man ihm ger 
ben wid, das wir nicht haben. Wenn er es zuvor ge 
geben hätte, und du darnach gelobteft, fo wäre es eine 
Meinung. ’ 

“Dazu kannſt bu vielmeniger emige Keuſcheit gelo⸗ 
ben. Denn wenn du gleich heute fromm und keuſch 
biſt, morgen liegſt du vielleicht im Drecke. Denn es 
iſt alles durch und durch in Gottes Haͤnden; darumb 
kann ichs nicht weiter und 2°) länger geloben, denn 
er gibt. Thut es doc Jacob in zeitlihem Gut z), 
und will Nichts weiter geloben, denn ihm Gott geben 





2), Gene. 1. y? Gelübte der Keuſcheit nicht in unfer Gewalt. 
2) Jacobs Gelühde in zeitlihem Gute. 
25) F ein 26) no. 
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mil. Lieber Gott, gilt die Geluͤbb in folchem Gut. 
nur fo ferne, wilchs doch mehr in unfern Händen ſte— 
bet, denn geiftlih Gut: was find wir denn fur Nas 
ren, daß wir ohn alle Mittel die hohen, großen, felt» 
famen Güter dahin geloben 27) den Heiligen Geift, 
wilder alle geiftlihe Güter in feinem Schooß hat? 
Daher ficheft du, wie unfere Klöftergelübde alle des 
Zeufels find. Alſo kannſt du fie auf das Maul fehler. 
gen, und weifen, wie fie den Text falfch führen, daß fieihn 
lernen recht anfehen. Alſo thu du nu aud. illt du 
je geloben, Jungfrau zu bleiben, fo gelobe ed, fo lang 
es Gott gibt, und nicht weiter a). Das ift, das wir 
gelehret haben, daß alle Kloftergeiübde follten frei fein, 
daß ein Iglicher alſo fprehe: Sch habe das oder dieß 
gelobet, bin es aber nicht weiter (hüldig, denn fo fern 
ichs zu halten habe. MWarumb? Denn du bift nicht 
gefhaffen zur Junkfrauſchaft, ſondern Mann oder Weib 
zu fein. Wird fie die aber gegeben, fo haft du es; 
wird fie die genommen, fo kannſt du es nicht mehr 
geloben noch halten. Darumb fchleußet diefer Text 
nicht wider ung, fondern für uns wider fie. Das find 
die zween Gebrehen an unfern Gelühden. - 

Der dritte iſt nu der ollerärgfie; denn jene find 
noch äußerlich), diefer aber ift innerlih. Denn hie feih⸗ 


lee es an der Perſon. Werde zuvor Jacob, "und ges 


lobe darnach audi; wie ich oft gefagt habe, man foll 
nit auf die Werke der Heiligen fehen, fondern auf 


“die Perfon und ihren Glauben b). Denn aus dem 


Irrthumb ifts kommen, daß Berhel hernach nicht Got: 
ted, fondern des Teufels Haus ift worden. Denn 
der Teufel hat diefe Hiftori und Exempel auch ſtark 
geführet, und den Propheten gnug zu fhaffen gemacht, 
daß fie den falfhen Verſtand niederlegten. Wie follts 
der Zeufel feiner angericht haben, denn daß er einen 
ſolchen Schein fur ſich hatte, und ließ alfo predigen ec): 
Die iſt Jacob, der heilige Water, gelegen, hat Gott 
felb8 hören prebigen, und gelobt, daß das ein Gotts⸗ 


a) Kloftergelübde follen frei fein. b) Glaube der Heiligen anzuſe⸗ 
hen. ce) Teufelspredigt. ä i 
27) Hier hat Wald Die Note: ohne oder wider. 
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Haus ſollt werben: wie kuͤnnten mir nu beſſer thun, 
denn daß mir einen koͤſtlichen Gottesdienſt ſtiften, da 
man bete und opferte? ꝛc. FE 
Nicht. gerne wollte ich, daß ber Papft einen ſol⸗ 
chen ſcheinenden Grund fur ſich haͤtte, als dieſe gehabt 
haben wider die rechten Propheten. Denn wer duͤrfte 
dawider ſagen? Der Text iſt klar, daß er ſagt: Hie 
wohnet Gott. Darumb ſagen fir: Wir mwöllen un⸗ 
ferm heiligen Erzwater Jacob nachfolgen, haben Gottes 
Wort und das Erempel bei und. Da fagten die Pros 
pheten wiederumb: Nicht alfo, ihr fahret unrecht. 
Aber wenn fie das Maul aufthäten, mußten fie des 
Tods fein, und noch dazu hören, fie hätten wider die 
Schrift geredt. ; 
Was ift denn da der Mangel gemefen, daß Gott 
folk Werk verworfen hatt Alfo haben die Propheten 
gepredigt: Liebe Herrn, ihre feid noch lang nicht Ja⸗ T 
cob; es ift nicht die Meinung, daß man ben bloßen 
Merken der Heiligen nahohme. Gott hat der Derfon 
die Stätte gegeben und zugelaffen, und ein Wohlge: 
fallen an der Perfon und Stätte gehabt; wie er denn 
mancherlei Werk, Zeit und Stätte braudt durch feine 
Heiligen, will aber darumb nidt, daß ein Solicher 
binlaufe, und daſſelb nachthu. Du bift ein ehelich 
Mann oder Weib, da braucht dich Gott zu; wenn du 
nu das mwollteft lafjen fahren, und einem Undern fol: 
gen, fo würde dir Gott nichts darumb danken. Es 
gilt nicht Erempel anfehen, fondern ben Glauben und 
Berufung Gottes. Jacob ift zu ber Stätte berufen; 
darumb darfeft du ihm nicht folgen, es märe denn, 
dag du auch berufen würdeft, und Gott mit dir redete. 
Alfo haben die heiligen Könige gethan. David hatte 
e8 wohl im Sinn, Gotte ein Haus zu bauen. Er 
durfte es aber nicht thun, meil e8 ihm Gott nit be> 
fohlen hatte. Salomo aber, fein Sohn, ward dazu 
berufen, und bauete den Tempel zu Serufalem. 
Darumb ift das die Summa davon: Wo und r 
wie dich Gott rüfet, da folge nad d); mo aber nit, 
fo laſſe es anftehen, wenn du aud) aller. Heiligen Exem⸗ 


a) Gottes Beruf nahzufplgen. 
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pel fire dir haͤtteſt. Aber es hat Nichts geholfen. Un⸗ 


ſere Narren haben kein Gottes-Wort aus der Schrift 
fur ſich gehabt, und dennoch taͤglich eine Kirchen uber 
die andern aufgericht, und nach ihrem Traum Gotte 


wollen anbinden, wo er wohnen ſollt; naͤmlich, an den 
Stuhel zu Rom. Wenn ſie ein ſolchen Tert haͤtten 


muͤgen aufbringen, wie die Juͤden thaten, kuͤnnte ihn 
die ganze Welt nicht wehren. 

Alfo haben fich die Propheten mit dem Volk ges 
fhlagen, und auf dem Spruch e) geftanden: An wils 
hem Dre ich meines Namens Gedähtnig made, da 
will ich zu dir fommen, und dich fegenen. Damit hat, 
Gott alle Stätte aufgehaben, und Eeine gewiſſe geſetzt; 
fondern will alfo fagen: Sehet auf mich, und erwaͤh— 
let mir feine Stätte, fondern wo ih eine ermwählen 
werde, da kompt bin, da will ich fein und predigen. 
Damit ift aler Welt begegnet, daB man Nichts aufs 
richte zu Gottesdienft, er thu und fchaffe es denn zus 
vor, Siehe nu alle Hiſtorien an, und merfe, wie 
wir Narren find gewefen, wenn man uns fagte: Da 
liegt Santt Peter, Sanct Sacob, das heilige Grab, 
diefe oder jene Heiligen; da ift Gott gemwefen, und 
hat die Stätt geheilige. So bald wir das Gefchrei 
gehöret Haben, find wir zugefallen ald blinde und thö= 
richte Leute, und haben mit Haufen Kirchen geftiftet. 
Ja, wenn wir einen Finger oder Hauptfchädel vom 
Heiligehumb uberkommen funnten, richt man fobald 
Altar und Kapellen auf. Noch bleiben fie drauf ftehen, 
und trogen: Da liegt dennoch Sanct Peter, Sanct 
Paulus x. Die find ja heilig, darumb muß die Stätte, 
wo fie liegen, auch heilig fein. 

Du aber antwort alfo: Iſt denn das genug dazu, 
daß Gott alda wohne, davon er nie geredt noch bes 
fohlen hat? Wenn gleih alle Heiligen mit einander 
alda lägen, wollt ich nicht dafur niederfnieen noch fie 
anfehen 23) der Meinung, daß ich dächte, ich möllte 
Gott an dem Dre fondertich dienen. Es liegt Nichts 
dran, wo die Heiligen liegen ; fondern daran liegts, 





e) Exo. 20, 
28) + in, 
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wo Gott weder ff). Wer ift davon gebeffert, daß RB 

viel Heiligen zu Rom liegen in der Hölfuppen, da 

Bein Gotted Wort, fondern eitel Zeufelsichre und fein 

Reich ift? Noch laͤufet man dahin, und wenn man 

viel Heiligen gefehen bat, fol es gnug fein. Willt 

du des Segens warten und recht Gnade erlangen, fo 

laufe dahin, da Gotted Wort ift, und hüte dich nur 

fur andern Stätten, da ed nicht ift, wenn auch alle 

Engel da wären. Die Heiligen thun Nichts, fondern > 

das lebendige Wort thut es; das iſt befjer denn aller 

Heiligen Erden und Kirchen, da fie liegen. ° — 

Alſo verlege nu, das fie 29) aufbringen , bie Se 7% 

Lübbe zu erhalten. Zum erften: Sacob ift ein Mann 2 d 

im Glauben; werde du auch derfelbe, und gelobe dar 

nah. Zum andern, gelobt ger dem rechten Gott und 

fpriht: So Gott wird mit mir fein und mich behuͤ⸗ 

ten ıc, Solche Wort redet Niemands, denn der Hei⸗ 

lige Geift. Denn wenn du alfo fprihft: Sch gelobe 

‚Gott, der Himmel und Erden gefchaffen hat, daß ich 

da will eine -Kirche bauen; 30) ift fo bald erlogen. 

Denn du haft keinen Geift, der dichs heiße, und ges 

bet aus deinem eigenen Willen und Andacht; 31) haft 

Bein Zeichen noch Zeugniß davonz du follteft bein Les; 

befang gegen Gott Nichts anfahen, du feieft denn ges 

mwiß, daß er dichs heiße. Wo nicht, fo ſprich frei?! 

Dis hat der Teufel gethan. 

Darumb fiehe den Text recht an. Ehe Jacob ges 

Yobet, zeigt ihm Gott, daß er da mohnet, alfo, daß 

er. ein aͤußerliche Ermahnung hat an dem Zeichen, das 

er fiehet, dazu aud ein innerlich Treiben des Geiſts. 

Wenn dich nu Gott auch beruft mit folhen Zeichen, 

und dazu einen folhen Geift gibt, fü thu auch bergleis 

hen. So fiehet man, wie das Erempel fur uns ift, 

und eben zu Boden flößet alles, was man gelehret 

bat von Gelübden. 

Dazu babe ich auch mehr gefagt, daß unfere Ge 
uͤbde den fhändlihen Dred an fih haben, das ba 
heißet, fich drauf verlaffen, und damit ein Weg gen 


— 
f) Gottes Wort thuts alles. 
29) num Daß, fo fe. 30) f daB. 31) for. 1 
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Himmel. wöllen machen, und ” . höhern Stande ſein, 
denn der gemeine Mann, Als, wenn man fie fraget, 
warumb fie ins Kloſter gehen, antworten fie: Daß 

wir Chriſtus Bräute werden. Ja, des Teufels Bräute 
- werden fie. Chriftus buhlet nit mit Fleifch und Blut, 
‚ fondern will die Seele haben. So haben wir alle fo» 

wohl Seelen ald fie, und iſt darumb zu thun, daß wir 
ſeine Braut werden in reinem Glauben, in wilchem 
wir empfangen das Wort Gottes, wilchs ift ber geiſt⸗ 
lihe Same g). Das machen nu die gottlofen, tollen 

Prediger, daß das Volk fol meinen, fie haben. einen 

se feligern Stand, denn der gemeine Stand der 

Chriftenheit. Das ift der Teufel und Tod, daß, wenn 

fonft nichts Anders darinne wäre, denn ſolche unchriſt⸗ 
lihe Meinung, wäre es doch greulih gnug. Darumb 
find ihre Getübde nicht Jacobs Gelübde, fondern de 
Teufels. Denn fie verleugen den Glauben, und wol⸗ 
len ihre Keufcheit beffer geachtet haben, denn ben Hei⸗ 
digen Geiſt; und einen armen Chriſtenmann, da’ Chri⸗ 
ftus mit allen feinen Gütern wohnet, geringer achten, 
denn ihre Krone oder Kappen. Sie find nicht werth, 
dag fie ihm die Füge waſchen. Das fei genug von 
dem. 3?) Wollen nu den Tert uberlaufen, und fehen, 
wie und wohin Jacobs Geluͤbde lautet. 

> Zum erften fpeiht er: Der Herr fol mein Gott 
- fein. Da ift der Glaube angezeigt, als er fagt, der 

Herr, wilchs der rechte Name Gottes iſt. Er hat ihn 

vorhin fur feinen rechten Gott, im rechten Glauben, 

noch fpriht er: Der Herr, den ich ſchon habe, ſoll 
mein Gott fein; 33) iſt aber fo viel geſagt: Sch will 
ihm den äußerlichen Dienft thun, nicht darumb, daß 
er erft mein Herr fei, fondern mein Gott, das ift: 

"Den Heren habe ich im Herzen durch den Glauben, 

ist aber will ich auch Außerlih bekennen und predigen 

fur der Welt, auf daß ſie ſehen, daß ich auch einen 

Gott habe. Denn ein Chriſten muß Gott im Herzen 
haben h), alſo, daß er fur ſich Nichts mehr darf. Doch 


— 


8) Gottes Wort der geiſtliche Same. k) Chriſtenmenſch muß Gott 
im Herzen haben. 
s2) t Wr. 33) 1es. 
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muß er. aud heraus brechen und bekennen, daß er einen / E* 
"Gott habe, mit Außerlihem Gottesdienft. Mas wäre 
- 8 fonft bie gefagt, wenn er meinete, der Herr folt 
erfi fein Gott werden, als hätte er ihm zuvor nicht fur, 
fernen Gott gehalten. a 
So ift nu 3%) die Meinung, daß er nu einen 
fonderlihen Det, zu dem er denn berufen ift, nehmen 
will, und allda fein Gejind, und die bei ihm fein wers 
den, jufammen bringen, zu predigen, beten, und was 
mehr zu thun ift gegen Gott; 35) ift aufs Kuͤrzſte fo 
viel, als fprähe er: Sch will ein Außerlichen. Dienft 
anrihten. Dod wollt ers nicht thun, denn als er dazu 
vermahnet war. So bleibet fein Gelübde in reinem 
Glauben, nicht, daß er dadurch fromm werden ober 
ein verdienftlich Werk thun wolle, fondern ſolche Got 
tesdienft 3%) Halten, allein daß andere Leute dadurch | 
gebeffert, und Gott gepreifet werde. Alſo möchteft du 
auch thun, und geloben, daß er follt dein Gott auf 
einem Ort fein zu predigen und anrufen 27), nicht als 
ein Werk, damit du möllteft den Himmel verdienen, 
fondern deinen Gott und Glauben fur der Welt zu bes 
Eennen, und andern Leuten zu bienen. 
Zum andern, gelobt Jacob: Alles, was du mir zu 
gibft, deß will ich dir dem Zehenden geben, nämlich, 
daß da würde gehalten ein Priefler, der ba prebigte 
und Iehrete i). Denn denjenigen, bie Gottes Wort 
Iehreten, ift von Anfang gehalten, den BZehenden zu 
geben; wilichs ist im Neuen Teftament nicht iſt, fon 
dern iſt nachgelaffen und heimgeftellet der Liebe, daß 
man nicht darf Geſetz machen, fondern gebe, fo viel 
als Noth ift, einen Prediger „zu nähren und 38) hal 
ten. Alfo Iehret Sanct Paulus zun Galatern k): 
Der da unterrichtet wird mit dem Wort, ber theile mit 
allerlei Guts dem, der ihn unterrichtet; und zu den 
Eorinthern 1): Die das Evangelion verfündigen,, follen 
fi auch des Evangelions nähren. Wo nu Chriften 
find, fo laffen fie e8 nicht; aber da nicht Chriften wa» 
zen, und das Volt mit Zwang und Gefegen regiert 


i) Bebenden den Prebigern geben. x) Gale.6. 116.9. 
34) Find. 35) te8. 86) zw. 37) anzurufen, 38) 7 44 
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werden muͤßte, ſo muͤßte auch eine gewiſſe Summa 
deſtimmet fein, mie viel man ihn geben folt. Es ha⸗ 


bens die auch müffen thun, bie vor uns gewefen find, 
2 = dag man die Prediger nicht kunnt verforgen auf die 


} 





28 Weife. Die Liebe it zu ſchwach unter dem gemeinen 
Pr! 


Haufen, fie thuts nicht. R 

Im Alten Zeflament war es geboten, man follte 
den Leviten den Zehenden geben m); noch mußten fie 
fi zulegt felb8 ernähren, denn man wollt ihn nicht 
mehr geben. Darumb erdachten fie darnach einen fal 
{chen Gottesdienft; da gab Jedermann wieder gnug, 
wie es zu unfern Zeiten auch gehet und gangen iſt. 
"Denn, weil man den techtfchaffenen Prebigern nicht 
gibt, daß fie fih ernähren, muͤſſen fie zulegt das Pre 
digen fahren laſſen, und fi mit Aerbeiten ſelbs er» 
nähren. So wird Gott zur Plage und Strafe mies 


der laſſen Prediger auftreten, die ung zum Teufel füh> 


ren. Darumb ift das ein edel Werk des frommen Bas 


ters , daß er im Sinn war, Gottes Mort zu erhalten. 


Gelobe du auch alfo, und thu es ihm nah, fo will 
ich loben. Aber mweil.das Werk fo gut ift, folget ihm 
Niemands; zu Kloftergelübden aber gibt man mehr denn 
gnug iſt. Das maht, es ift des Teufels Werl. Mas 
‚Gottes Wort und Erempel ift, da will die Welt fchlecht 
nicht an, 39), laͤſſets zu einem Ohr eins, zum andern 


‘ausgeben. 


Alfo Haben wir nu Elärlich anug gefehen, mas das 
Erempel in ſich hält, und mie fie es mißbraucht haben, 
und wie es uns lehret, daß mir auch fhüldig find, zu 
geben zu dem rechten Gottesdienft, namlih, das Wort 
zu erhalten; doc, fo ferne als uns Gott gibt, daß wirs 
vermügen, und nicht 20) der Meinung, ein gut Werk 
zu thun, damit man Etwas verdiene, fondern andern 
Leuten zu Nutz, alfo, daß es ein Gelübde der Liehe 
fei mehr, denn des Glaubens. Alſo Eannft du auch 
dem Nähiften alle Jahr fo viel zw geben geloben 41), 
fo lang du es vermagft, Gotte zu Ehren, dem, ber 
dic Gottes Wort Iehret. Das wäre auch ein fein Ge 


m) Leniten gebührt der Zehende. 
39) daran. 40) } in. 43) „geloben“ fehlt in der Originals Ausgabe. 


— 153 — 


Lübbe, frei aus der Liebe; daß alfo die drei Stuͤck bei 
einander feien in einem chriſtlichen Gelübde n): erftlich, 
daß es Gotte alleine geſchehe; zum andern, fo viel wirs 
vermügen; zum dritten, dem Nähiften zu Nug; und 
zuiest fo ferne, daß ber Glaube. unverfehret bleibe. 
Was nu mehr im Text fiehet, von dem Stein und 
- Dele, damit ihn Jacob begoß, dienet auf die. seiftliche 
Deutung der, Hiſtorien ; die wöllen wir auch ein wenig 
rühren. 


Geiſtliche Deutung. 


Der Stein, mit Oele begoſſen, iſt Chriſtus, unſer 
einiges Haͤupt und Grundſtein, wie ihn die Schrift 
auch nennet 0); auf wilchen auch gedeutet hat des 
Patriarchen Schlaf. Denn der Schlaf iſt nichts An⸗ 
ders, denn der Glaube. Wenn die Sonne untergehet, 
finſter und Nacht wird, daß der Leid ſchlaͤft, und nicht 
ſiehet, noch fuͤhlet, die Seel ader wachet, damit die 
Figur chriſtlichss Lebens fürgebildet iſt, wilchs alſo ſoll 
ſtehen, daß es Nichts von der Welt ſiehet noch fühlet, 
lebet aber im Glauben, da ſiehets Gott und die Engel 
auf. der Leitern: alfo, daß der Glaute Nichts if, denn 
ein vechtfchaffener Traum, in wilchem ein Menſch fie 
het, das font Niemand fiehet. Daß er nu den Stein un⸗ 
ter den Häupten hat deutet auf Jeſum Chriftum, auf wib 
chem unfere Gemiffen rugen. Denfelben richtet er auf, als 
ge erwachet, und geußet Dele drauf, das iſt, wenn wir 
im Glauben find und ſchlafen, wachen wir darnach auf, 
brechen eraus durch Außerlihe Bekenntniß; fo richten mir 
benn den, Stein auf, alfo, daß wir predigen von Chrifto, 
der uns tröftet, und gießen Dele drauf, das ift, daß 
foihe Predigt iſt von lauter Gnade und Barmherzikeit, 
wilhe von Chrifto allein fleußet und quillt. 

Und damit ift eben angezeigt, was er fur eine 
Kirche oder Gottshaus hat wöllen anrichten, nämlich, 
alleine dazu, daß man darinne predigte von Chriſtus 
Gnade, wilder ihm in tem Schlafe und Traum von 
Gott verheigen war; wie zuvor feinen Vätern, Abra⸗ 
ham und Sfaac. Darumb gelobt er auch chen daffelbige. 


») Drei Stud in einem chriſtlichen Gelübde. 9 ı Gor. 10, 
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Aber das wird Niemand thuen, benn er habe die Leiter 
zuvor gefehenz das ift, wer nicht vorhin Chriftum kennet, 
der. wird nicht wohl von ihm predigen. Denn die Leiter 
bedeutet auch Chriſtum p), auf wilchem bie Pros 
pheten und die ganze Schrift auf» und abefteigetz das 
ift, es ſtimmet Alles auf ihn, und gehet Alles auf der 
Tkeiter. Wer nu den 3?) Chriftum fo Fennet, und 
\fiehet, wie alle Schrift auf ihn gehet, da wird ein ae 
waltiger Prediger aus. Das hat diefe Figur aufs 
Kürzfte in fih, alfo, daß es alles gehe auf das Pre 
digampt von Chrifto. 2 


Das neun und zwänzigft Capitel. 


Da hub Jacob feine Füß aufund gieng 
in das Land, das gegen Morgen liegt; und 
fabe ſich umb, und fiehe, da war ein Brunn 
aufdem Feld, und fiehe, drei Heerd Schaf!) 
dabei. Denn von dem Brunn mußten die 
Heerd trinken, und lag ein großer Stein 
fur dem Loch des Brunns Und fie pflegten 
bie Deerdemalle dafelb3?) verfammien, und 
den Stein von dem Brunnlod?) wälzen, und 
die Schafe?) tränken, und thäten alsdenn x 
ben Stein wieder fur das Loch an feine Stätt. 
Und Jacob fprad zu ihn: Brüder, wo ſeid 
ihr ber? Sie antworten: Wir find von 
Daran. Erfprah zu ihn: Kennet ihbraud 
Laban, den Sohn Nahor? Sie antworten: 
Wir kennen ihn wohl. Erfprah: Gebet 
e8 ibm auch wohl? Sie antworten: Es 
gehet ihm wohl; und fiehe, da koͤmpt feine 
Tochter Rahel’mit den Schafen. Er fprad: 
Es iſt noch hoch Tag, undift noch nicht zeit, 
das Viehe einzutreiben; traͤnket die Schafe, 
und gebet hin, und weidet fie. Sieantwor: 
ten: Wir fönnen nicht, bis daß alte Heerde 
zuſammenbracht werden, und den Stein von 


p) Seiter bedeutet Chriftun. 
42) „den“ fehlt. 1) + Inden! 2) +30. 3) + zu. 42) Fa 
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de8 Brunnen Loh waͤlzen, und alfo die 
Schaf tränten. 

Hie befchreitt Mofes, wie der Patriarch Jacob in 
das Land Mefopotamia kommen ift, und daſelds Weib 
und Kinder uberfommen hat. Da fieheft du abermal, 
daß Gott feiner lieben Heiligen Legend läffet wünder: 
lich beſchteiben; daß fo eben daher erzählet wird, wie 
Sacob gangen ift, und aufdem Wege Nichts denn einen 
Brunnen und drei Heerd Schaf funden hat, und wie 
er mit den Hirten redetz wilchs ſich doch gar laͤſſet 
anfehen, als ein unnütz, unnöthig Ding zu befchreiben, 
fo er doch wohl ander Ding und größere Stud hätte 
kuͤnnen finden, die Etwas Anfehens hätten. . Aber das 
ifts, fo wir oft gehöret haben, daß es alles darumb 
gefhicht, auf daß Gott der Vernunft die Augen aus⸗ 
fteche, und fie blende a), dag man nicht fehe nach gro> 
Gem, fcheinenden Weſen und Werken; fondern, wie | 
uns die ganze Schrift weiſet, auf die Werk, die Gott 
thut b). Wenn wir dahin kämen, und ließen gehen, 
wie es Gott gemacht hat, fo gieng es recht. 

As, da Adam und Heva im Paradies waren, da 
mar fein ſelbserdacht menfhlih Werk, fondern °) gieng 
Aulles, wie es Gott gepflanzet und die Natur geben 
hatte. Das waren auch bie allerbefien Werl. Nu 
aber die Natur alfo gefallen ift, find wir gerathen auf 
unfere eigene Werk, und ift die Welt toll und thöricht 
darauf, wil nur mit andern Werken umbgehen, benn 6) 
Gott gepflanzet hat, alfo, daß Gott in allen Worten 
und Werken damit handlet, daß ers in Schmwang bringe, 
zu gehen, wie ers gefhaffen hat. Das ift nu ein groß 
Erkenntniß, wilchs auch großen Heiligen feihlet. Wie 
bekennen olle im Glauben: Ich gläube an Gott Bar 
ter, allmächtigen Schöpfer Himmels und Erben. Wer 
ed alfo gläubt, der weiß viel. 

Darumb ift auch dieß alfo befchrieben, daß Jacob 
fompt an ein Ort zu den Hirten, und redet von Sa 
chen, die man anfiehet, ald gehen fie Gotte gar nichts 
an. Wenn er einen heiligen Mann befchreiben wollt, 


a) Gott blenvet die Bernunft. b) Schrift meifet auf die Werke Gottes. 
5) te. 6) + die 
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folft es nicht vielmehr alfo fchreiben: Er kam an ein 
Ort und Iehrete die Leute gute Werke thun, hieß fie 
zu Kirchen gehen, Meffe hören und beten, und fo fortan 
von großen geiftlihen Werken? So fähret er herein, 
und weiß Nichts zu fagen, denn wie er mit den Hir⸗ 
ten wäfchet von Schafen zu traͤnken. Wir habens gnug 
gehöret, wie Gott Luft hat, mit folhem Narrenwerk 
umbzugehen. Was haben wir davon, daß er fie hei» 
-Bet die Schaf tränfen, und hernach den Stein vom 
Brunnen wälzet? 7) Iſt wohl der Rede werth, dag 
er ſolch Ding ſchreibe, und die Welt laſſe daran leſen, 
gleich als hätte man fonft Nichts zu lefen? Das find 
nu die rechte natürliche Werk c), wilche Gott in die 
Natur gepflanzet hat, und dazu geordnet, daß der 
Menſch das Viehe regiere, gehe damit umb, und ſuche 
dadurch feine Nahrung, Efjen, 8) Trinken und Fut— 
ter; die werden befchrieben von den großen Heiligen. 
Woͤllt Gott, daß 9) uns aud fo eingienge, fo wuͤrden 
wie fehen, wilhe Narren wir find, 

So ift nu das ganze Capitel eitel Narrenwerk fur 
ber Welt, und ein Predigt, die gar nichts‘ zun Sa» 
hen dienet. Chriftus felbs und Paulus predigen alfo, 
wie man fiehet fait in allen Epifteln Sanct Paul, 
Wenn er von hriftlihen Werken will Ichten d), weiß 
er. nichtd zu fagen, denn wie der Mann ſeins Weibs 
und Kinder warten foll, das Weib den Mann fürch: 
ten und in Ehren halten, und Kinder ziehen, der 
Knecht dem Herrn gehorfam fein, die Kinder den Ael⸗ 
teen; noch gehen wie mit andern Werfen umb, Die 
„großen Apoftel mußten nichts Beſſers zu predigen; folls 
ten fie aber itzt fchreiben, müßten fie vorhin noch ein 
Weil fludiren auf den hohen Schulen, und viel Gelds 
ı geben, daß fie Doctores würden. Die Vernunft kanns 
wohl beſſer Freffen, wie man Gott dienen fol. Da 
von machen fie große Bücher, und difputiren, wilde 
die beften Werk find. 

Wir aber mügen Gott wohl banken, wenn mir 
tünnten, daß uns die Schrift fur die Thuͤre fümpt, 


e) Natürliche und rechte Werk. d) Chriſtliche Wer. 
»T ©. 8) F und. Hr eh 
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und zeigte und recht an, was Gotte wohlgefaͤllet e), 
was er ſelbs dar loben in ſeinen hoͤheſten Heiligen, 
was die Apoſtel duͤrfen preiſen und predigen. 10) Iſt 
billig, daß wir das Maul zuhalten, und fagen: Wir 
wiffens nicht beffers wäre Etwas beffer, 11) hätte ers 
uns auch wohl lafjen ſchreiben und predigen. 1?) Iſt 
Alles darumb zu thun, daß Gott hat mit diefem Bud) 

woͤllen wehren allem Sammer, der da gefolget hat 13), 
(wie man in folgenden Büchern fiehet,) und erhalte, 
das er fchaffet und gefchaffen hat; alfo, daß ein Sg» 
liches feines Dings, Stande und Ampts warte. Wirft du 
etwas Anders heißen fuchen, fo feihleft du. Das gibt 
beide die Erfahrung und die Schrift; noch ſind wir 
toll und thoͤricht, daß wir ſolchs in Wind ſchlagen, 
‚and auf ander Ding fallen. Das ſei davon geredt; 
mehr weiß ich nicht draus zu machen. Folget weiter 
im Text: 

Als er noch mit ihn redet, kam Rahel 
mit den Schafen ihres Vaters; denn ſie hü— 
tet der Schaf. Da aber Jacob ſahe Rahel, 
die Tochter Labans, ſeiner Mutter Bruder, 
und die Schaf Labans, ſeiner Mutter Bru— 
der, trat er hinzu und walzet den Stein von 
dem Loh des Brunnen, und tränfet die 
Schaf feiner Mutter Bruder, und Eüffet 
Rahel, Hub auf feine Stimm und weinet, 
und fagt ihr an, daß er ihrs Vaters Bruder 
märe und Rebecca Sohn. Da lief fie und 
ſagets ihrem Vater an. Da aber Laban hir 
ret von Jacob, ſeiner Schweſter Sohn, lief 
er ihm entgegen, und herzet und küſſet ibn, 
und führer ihn in fein Haus. Da erzählete 
er ihm alle dieß Gefhiht. Da fprad Laban 
zu ibm: MWohlan, du bift mein Bein und 
mein Fleiſch, bleib bei mir ein Mond lang. 
Darnach fprad er aber zu Jacob: Wiewohl 
du mein Bruder bift, follteft du mir drumb 
umbjonft dienen? Sage an, was foll dein 


e) ) Sottet Wort zeiget Eottes Wil⸗ n on. 
10) 1 Es. 1137 192 12) 7 ©: 13) if. 
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Lohn fein? Laban aber hatte zwo Töchter, 
die älteft hieß Lea und die jüngfte Rahel. 
AberLea hatte ein blode Gefiht, Rahel war 
Ihön geftalt!?) und ſchoͤn von Angeſicht. 
Diefelbige gewann Jacob lieb, und fprad: 

Ich will dir fieben Jahr umb Rahel, deine 
Tünafe Tochter, dienen. Laban antwort: 
Es ift beffer, ih gebe dir fie, denn eim An» 
dern, bleib bei mir. Alſo dienet Jacob umb 
Rapel fieben Jahr, und dauchten ihn, ale‘ 
waͤrens einzele Tage, fo lieb hatte'er fie. 
Und Jacob fprah zu Laban: Gib mir her 
mein Weib, denn die Zeit ift bie, daß ich bet» 
liege. Da lud Laban alle Leut des Orts, 
und madt eine Hochzeit. Des Abends aber 
nahm er feine Tochter Lea, und bradt fie 
hinein, und er befchlief fie Und Laban gab 
Lea, feiner Tochter, Silpa zur Magd. Des 
Morgens aber, fiehe, da war es Lea. Und 
er ſprach zu Laban: Warumb haft du mir, 
dasgethan? Hab ich dir nicht umb Rahel ge 
dienet? Warumb haft du mich denn betro— 
gen? Laban antwort: Man thut nit alfo 
in unferm Lande, daß man die Jüngfte au 
gäbe fur ber. Yelteften. Halt diefe Wochen 
aus, fo will id dir diefe auch geben, umb 
den Dienft, den ‚du mir noch andere fieben 
Sahr dienen ſollt. Jacob that alfo, und 
hielt die Wochen aut. Dagab er ibm Rahel, 
feine Tochter, zum Weibe, und Laban gab 
Nabel, feiner Tochter, Bilha zur Magd. Alfo 
lager auch bei mit Rahel, und hatte Rahel 
lieberdenn Lea, und dienetihbm furter die 
andern fieben Jahr. 

Da befchreibet er, wie Jacob nu kommen iſt zu 
Laban, der ihn nennet ſeinen Bruder, ſo ſie doch Ge⸗ 
fhwifter: Kinder mit einander waren. Hie ſollen wir 
aber Frau Hulda, der tollen Närein, der Vernunft, 
antworten. Wie haben fih die Hochgelehrten daran, 


14) don Gefalt. 
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geftoßen k), daß ber Patriarch fo zu einem Marten wird, 
und nimpt zwei Weiber, ja zwo Schmweitern auf ein» 
mal? Dazu, wilchs viel närtifcher ift, daß er umb 
Rahel fieben Jahr dienet, und fie fo lieb hat, daß er 
ſich laffet dünfen, es wäre nur einer Wochen lang: 
dog billig unfere Geiftlihen müffen fagen, es ſei lau 
ter Thorheit. Ih müßt es auch ſelds fagen, wenn 
ih ein Muͤnch wäre, wilche man nicht lehret denken, 
was die Melt thut, fondern nur mas die Engel im 
Himmel thun; und follen hie lefen, wie der Narr umb 
die Mege buhlet fieben ganzer Jahr, und hält es fur 
fieben Tage. Reime dich, fo lang mit Megen buhlen, 
und doch heilig fein. Aber hie fichet die Schrift. Wer | 
es beſſer machen kann, der thue es, wir wollen dies | 
weil zufehen. 
Mas mollen wir nu draus mahen? Wir mob 
len ihn im Dreck laffen ftiden, und befennen, daß er 
ein Narr fei, dag er bisher fein Leben alfo gewagt 
hat, und nu erſt hinkoͤmpt, und hänget ſich an eine 
Metze; und als er betrogen wird, nimpf er die ander 
Schweſter, und dienet umb diefe noch lieben Jahr g)- 
Aber daß Sacob ſolchs nicht aus Furwig gethan habe, 
ift daraus wohl zu merken, daß er nu zum wenigſten 
bei fiebenzig Jahr ift alt gemeit, daß ihm je der Kis 
gel folt vergangen fein. Denn Efau, fein Bruder, 
nahm ein Weib, da er vierzig Jahr alt war, er aber. 
harret noch dreißig Jahr; und wiewohls der Text nicht 
gibt, wie alt er geweſen iſt, doch, wenn mans ſoll 
rechen zurück von Joſeph her, ſo findet man, daß es 
faſt laͤuft auf ſiebenzig Jahr, ja noch weiter, ſchier auf 
achzig Jahr. 
Das thu nu dem Jacob nah, und laſſe fie ei» 
nen Spott daraus machen, und fagen, er habe Nichts 
gethan, denn gebuhlet und bei Frauen gelegen h). 
Gib uns aber auch foiche Leute eben von denen, die fo 
hoch die Junkfrauſchaft preifen und treiben, der fo lang 
Keufcheit gehalten habe. So Biel als ihe unter dem 
Dapftihum find, wenn man fie zufammenfchmiedet, 


f) Vernunft ift blind in Gottes Werken. 5) Jacob Ddienet um 
zwo Schweſtern. h) Jacobs Keuſcheit. 
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ſollt man nicht Einen finden, der bis ins vierzigſt 
Jahr Keuſcheit gehalten haͤtte; noch woͤllen ſie viel ſa— 
gen von der Junkfrauſchaft, und alle Welt tadeln; 
ſticken ſelbs im Dreck bis an die Ohren, und ſoll Nichts 
ſein, daß dieſer fromme Jacob ſiebenzig Jahr geharret 
hat. Daß er nicht ſollt auch Fleiſch und Blut gehabt 
haben, iſt nicht zu glaͤuben, denn er die Rahel ſo bald 
lieb gewinnet, als er meinet, daß fie ihm werden ſoll. 
Noch hat er ſo lange Zeit ſich enthalten, daß ich den 
Jacob durfte ſetzen uber ale Junkfrauen. Denn fo 
lang ſich zu enthalten, muß ein Gnade und Geift fein, 
der da groß if. Darumb gilts Nichts, dag man fo 
uberhin läuft, und hält es fire Leichtfertifeit, und dem 
Ernſt nicht anfichet, den er gehabt hat. Wenn ich 
° sein Erempel folt fegen zur Keufcheit i), fo woüt ih 
eben diefen Jacob fegen. Sege du mir einen dagegen 
im. Alten und Neuen Zeflament, deß Keufcheit alfo ge ' 
preifet fei. Darumb ift Gott wunderbarlih mit den 
a |Seinen, macht die Welt zu Narren, daß jie nicht weiß, 
“wie fie dran il. 

Wiederumb, im folcher großer Gnade, daß er fo 
lang rein gelebet hat, ift nu das ander Werk, dag 
Gott dennoch Läffet die Natur in ihm bleiben k). Ob 
er darinne genarret habe, daß er die Rahel fo lieb hatte, ' 
und fieben, ja vierzehen Jahr umb fie dienet, laß ich 


0. geben, Ich habe auch gerne, daß die Heiligen mit im 


Schlamm fliden, wie wir. Aber das ift wahr, daß 
Gott neben dem Geift und der Gnade die Natur laͤf—⸗ 

fet bleiben 1), wie er fie gefhaffen hat, damit den gro» 

Ben Heiligen das Maul geftopfet werde, die die Heilis 

gen fo hoch Heben, als hätten fie Eeine natürliche Bes 

wegung gefühlet. Zwar, wenn mans von mir fchriebe, 

würde michs wohl verdrisßen, dag man von mir leſen 

ſollt, wie ich mit Diesen gebuhlet hätte; und Mofes 

ſchreibts von dem heiligen Mana, der fo lang ohn 15) 

Meid gelebet, und nu ein alter Mann war. =. 
Nu, was follen wir daraus machen? Es fei gleich 


f e 
) Keuſcheit. k) Jacob hat Fleiſch und Blut. )) Natur bleibet 
in den Heiligen. 
15) + ein. 
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angezeigt, daß Gnade laͤſſet die Natur bleiben m) ; alfo 


daß, wenn du ein Chrift-bift, derfeft du darumb nicht 


gar ausziehen, was Fleiſch und Blut iſt. Gott läffet - 


dich Mann oder Weib bleiben; mie ers 16) nu meiter 
ordenet, daß der eheliche Stand fol fein, Früchte zu 
zeugen, das hebt 17) Gnade nicht auf, fondern beftä> 
tigt®, und macht, daß es alles ſeliglich wird, Mird 


nu Jemands die Gnade geben, wie Jacob, fo.-lang 


ohn Weib zu bleiben, mohl ihm; wo nidt, fo weiß 
"1 


er wohl, wo er hin gehört. 
Bott hat dem Sacob die Gnad fonderlich geben, 


ſiebenzig Jahr rein zu leben; darnach, als er den Spruch 


gehört, daß durch feinen Samen follt die Melt ausge 
breitet und voll werden, und-nu fiehet, daß 18) Zeit 
ift, ſtellt er fich dazu. Darumb hat er gelobt in fol 
chem Geift, daß er freilich nicht genarret hatte, und 
ein ſolchs ohn Gottes Wort gethan. 

Das ifts nu, das ich oft gepredigt habe , die Ge 
wiffen frei zu machen n). Denn wir find nı von Gotts 
Guaden fo gelehret, daß wir wiſſen, warumb das Weib 
geſchaffen iſt. Das iſt gnug verſtanden, man darf nicht 
mehr davon fagen o); allein, daß die Gewiſſen geret⸗ 
tet werden, fo mit falfcher Lehre gefangen find, ‚daß 
man ſchier gemeinet hat, es märe ein Schande, ein 

ib oder Mann zu nehmen. Es muß je alfo zuges 


ben, daß man Luft und Liebe zufammen habe, Dhn 


Lieb ift es eitel Sammer und Noth; 19) koͤmpt fonft 


noch Ungtüts genug. Darumb will ber Heilige Geiſt 


nicht zörnen, ob eine Mege einen Knaben lieb hat, 
und mwiederumb, alfo, daß fie Luft haben, ehelih zu 
feben. Er hats dem Jacob gefhenkt, und nicht allein 
das, fondern auch laſſen fchreiben; nicht umb feinet 
willen, fondern umb ber tollen Prediger willen, die es 


ſo enge gefpannet haben, und uns zu troͤſten. Das 


find die zwei Stud, daß Gott "den fo begnadet mit 





m) Gnade laßt die Natur bfeiben, n) Gewiften follen frei fein. 
0) Weiber nehmen ift hriftli. \ 
16) er uns. 17) + die 18) + es. 19) + e8. 
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Keufheit, und dod; bei der Natur laͤſſet bleiben, wie 
ſte geſchaffeni 2°... Fo \ 
Wie wollen wir aber das entfhüldigen, daß er 
zufähret, und nimpt zwo Schweftern ? pP) Das künnen 
rote nicht leugnen. Es ift ja Sunde bei dem Papft, . 
bie man mit Feuer muß büßenz; fo hart, wenns ge 
fhähe in folhem Fal, daß einer, mit feines Weibs 
Schweſter fiele, dar er nimmer fein Weib befchlafen. 
Hie fiehe nu, dieſer Tert gilt mehr denn hunderttau- 
ſend Päpfte; und meil die Schrift Jacob nicht firafet, » 
mußt du mir das laffen ohn Sunde gethan fein. Weis 
ter fagt der Text auh: Da der Herr fahe, daß Lea 
gehaffet ward, machet er fie fruchtbar, und Nahel uns 
fruchtbar. Da beftätiget er den Serthumb, und wills 
‚haben, daß er die zwo Schweſtern habe und behalte, 
"und mache die Gelehrten, die fih fo feindfich drüber 
‚martern, zu Narıen, Wahr ifts, das Erempel iſt nicht 
alfo nachzufolgen, weil Gott ein Sonderlichs mit dem 
Manne thut, das er mit Andern nicht gethan hat; fon» 
bern darumb fage ichs, daß man hierinne fehe Gottes 
Werk, und wenn ein folder Fall kaͤme, daß man fi 
wüßte darein zu richten. Denn ich weiß wohl, wie 
‚ man die Gewiffen getrieben und gehandlet hat unter 
des Papſts Gefes. 
Das erſte nu, 20) hie zu fagen, ift das: Menn 
es nicht Gebrauch geweſen wäre in dem Lande, ſoichs 
zu thun, fo würde es Jacob ohn Zweifel nimmerntehr 
gethan baten q). Denn fein Herz ftund alfo, daß er 
Rahel wollt haben zu einem Weibe, und nicht beide 
Schweſtern. Daß ihn nu Laban täufhet, und legt 
ibm von erfi 21) Lea bei an Rahels Statt, ift ohn 
feine Schuld geſchehen; 22) koͤmpt alſo dazu, daß er 
nicht weiß mie, hut, als ein fromm. Mann thun muß, 
weiß nicht anders zu thun. Hätte er nicht wollen evan⸗ 
geliſch fahren, und bei feinem Recht bleiben, fo hätte 
er geſagt: Da hab dir deine Tochter wieder; willt dur 
mich narten, fo narre mic auf deinen Schaden. Er 


SRIRAMUF: 


p) Zwo Schweſtern zur Che nehmen. 4) Lands⸗ Gewohnheit zw 
halten, | 


20) * ſo. 21) * die. 0) tem 


VIER: hun DEF. are, 3 ER, —* 
x act. yalstnie Alp WEB HL Acker, 
2 En t fi aber nicht ve 3 Biest er Vater hand. ar 
let wie ein Schalt, dennoch will er fie e8 nicht laſſen 
entgelten, und thut ihr die Sreundfchaft, daß er fie 
behält. Derhalben iſt es ein Zeichen, daß es auch des 
Sands Gewohnheit iſt gewefen, und nicht fo feltfam, 
das Niemand, denn er alleine, ſolchs gethan follt ha+ 
ben. Dazu beftätigtd Gott auch, daß ers gefchehen laͤſ⸗ 
fet. Darumb hat er nicht unrecht noch ſtraͤflich gethan. 
Doch, meil e8 nicht mehr Lands: Sitte ift, und 
Gott nicht befiehfet, oder Urſach gibt, dergleichen zu 
tun, foll mans laffen. Auch hat ers hernach aufge⸗ 
haben, wie im Levitico ftehet 8): Du ſollt kein Weib 
nehmen fampt ihrer Schwefter, ihre Schambde zu bie . 
Ben, weil fie noch lebt £). Unter ben Heiden aber iſts 
gewefen, und Mofes Gefes war die Zeit noch nicht. 
Muh wenns gleib verboten wäre geweſen, fo ift er 
doch ohn feinen Wilien und Wiffen dazu kommen, 
alfo , daß doch das Gebot hie nicht Raum hätte. Denn 
Bott hat nicht gewollt, daß dieß Maidlin zu Schanden 
Mmürder So firedt fih das Gebot nicht weiter, denn 
"wo einer aus Muthwillen ſeins Weibs Schwefter naͤhme; 
er aber hat fie allein darumb behalten, daß er fie bei 
Ehren erhielte. Die, die nu 23) Chriften find, wiffen 
wohl, was fie thun follen; doch, wenn ſich fo ein Fall 
begäbe, wüßte ich auch nicht anders zu rathen, denn 
tie Jacob gethan hat, auf dag man nicht dürfte des 
Papſts Gefangner fein, und feines Weibs nit braus 
hen. So fei nu das die Summa, dag Jacob ein 
wunderlich Mann, voll Beifts, und doch auch Fleiſch 
und 24) Blut iſt, wie Andere. 
j Mie aber, das 25) hernach folget, daß Lea gehafs 
fet, und Rahel bie Liebite fei gewefen ? Antwort: Er 
muß ihr ja nicht gar feind gemefen fein, bat je ſechs ‚. 
Söhne mit Ihr, und mit Rahel noch Nichte. Oennoch 
Sagt der Text: Er hatte Rahel lieber, denn Bea. Da 5%, 
läffet Gott Fleiſch und Blut mit unterlaufen.u). Es 
find ja aud zwei fromme Kinder gewefen die Weiber, 
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x) Jacob Laßt fein Neht fahren. s) Levit. 18. t) Weibs Schwe⸗ 
ſter nicht zu nehmen. u) Fleiſch und Blut bleibt in Den Heiligen. 
25) fo da 24) „„und‘‘ fehlt, 25) abſr das, fp. 
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noch bleibt Fleiſch und Blut in allen Dreien; wie wir 
noch mehr hoͤren werden. Die Urſach bringt der Text 
mit, als er ſagt: Rahel war ſchoͤn geſtalt/ und ſchoͤn 
von Angeſicht; Lea aber hatte ein blöde Geſicht. Nicht 
meiß ih, ob er von bföben Augen oder vom ganzen 
Ungeficht redet; als wir fagen: mager, duͤrr und bleich 
von Angeficht, verfallen und nicht voll; wilchs mir am 
beften gefällt. Rahel aber ift ein hübfche, glatte Meg, 
und vollig gemefen. | 
Siehe nu, iſt das nicht ein feltfamer Heilige 
Er follt fo geiftlich fein, daß er nicht mehr anfähe, 
denn daß fie ein Weib wäre, Noch hat er fo groß Uns 
- terfheid, und fiehet bald nach der Schönften vw); zu 
ber hat er Luſt, zur Andern nicht. So tief Läffee ihn 
Bott noch im Fleiſch ſticken, daß fein Herz mehr an 
diefer Hänger, denn an jener. Lea war die erſte Braut, 
ſollt ſich lafjen tragen; noch mußt fie hernach gehen. 
Das Gefinde im Haufe, auch Jacob felbs, hat an 
Nabel gehalten, und, 2°) Fraue im Haufe laffen feinz 
Niemands hat viel auf Lea geben. Das hat fie auch 
wohl verdroffen; 27) hat gedacht: Mein Vater hat 
audy nicht allzumohl bei mir gethan, hätte mich wohl 
beffer Eunnt berathen. Solche Gebrechliteit laͤſſet Gott 
‚bleiben und fchreiben von den großen heiligen Kindern, 
daß man von ihn muß fagen und predigen, wie fie un: 
eins und neidifch geweſen find. De 
Mas thut nu Gott dazu? 23) Laͤſſet fie alle Drei 
‚ffrauchlen, und immer Zteifh und Blut mit laufen. 
Noch hat er fo reine Augen; fiehet nicht drauf, wilde 
die hübſchſte ifE oder nicht w), und gibt der huͤbſchſten 
Frauen kein Kind; aber das Arme Maidlin muß ihe 
a; |bald fünf oder fechs haben. Er hat die Weiber recht: 
lieb, fichee Nichts, denn daß fie Weiber find, fragt 
nicht darnach, wie fie geftalt find. Uber das, fo thut 
‚er auch das: Menn er fiehet, daß man eine zum Afchen: 
broͤdel machen will, fo fähret er zu, und gibt ihe Früchte, 
den Andern keine, und hat die am liebften, die bie 
Haͤßlichſte und Verachtefte ift; die muß die rechte Muts 





v) Jacob fiehet die Schönke an.  w) Gott ſiehet nicht Die Perſon an, 
26) Tfe Mr 0) 
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‚ter fein. Denn von ber Lea it Chriftus kommen, aus 
dem Stamm Juba Menn Rahel nod fo huͤbſch wäre, 
fo Hilfe jie es Nichts. Was Chrifti fein fol, das muß 
von 2%) erften herunter und bemüthig werden. Lea 
"muß manch ſtolz Wort gelitten haben, aud vom Ge 
finde im Haufe, und wird untenan gefefjen fein, daß 
die Andere reuieret hat. Gott iſt aber fo gefhidt, daß 
er herunter fiehet, auch bei feinen Heiligen, die alle 
feine Kinder find, und hält fi mehr zu den, fo die 
fhwädften find x), denn die fih Etwas mehr dünken 
laffen. Darumb fpriht nu ber Bert: = 
Da aber der Herr fahe, daß Lea aehaf 
fet ward, macht er fie fruhtbar, und Rahel 
unfruchtbar. Und Lea ward ſchwanger, und 
gebar einen Sohn, den hieß ſie Ruben y), 
und ſprach: Der Herr hat angeſehen mein 
Elende, nu wird mid mein Mann lieb ha 
ben, Und ward abermal ſchwanger, und ge 
bar einen Sohn, und ſprach: Der Herr hat 
gehöret, daß ich gehaffet bin, und hat mir 
dDiefen auch gegeben, und hieß ihn Simeonz). 
Abermal ward fie ſchwanger, und gebar ei 
nen Sohn, und fprah: Nu wird fi mein 
Mann wiederzu mir thun, denn ich hab ihm 
DreiSöhnegeborn; barumbhießfieihnkevia). 
Zum vierten ward fie ſchwanger, und gebar 
einen Sohn, und ſprach: Nu willidh dem 
Hexen banken; darumb hieß fie ihn Sudab), 
und böret auf mit Gebären. 
Den. erften Sohn nennet fie Ruben ce), das iſt, 
ein Sohn des Geſichts, oder Seheſohn; als ſollt ſie 
ſagen: Ich elende Magd, weil mid Gott anſiehet, 
als ein ams, verlaſſen Kind, fo will ich den Sohn 
davon nennen, daß mic) Gott angefehen hat. Und 
ſiehe, wie. Fleiſch und Blut regieret! Denn das iſt ein 
"recht Fleiſches Gedanken 20), daß 21) fie ſpricht: Nu wird 








x) Gott ſiebet an, was niedrig iſt. Y) Ruben heißt ein Sehe⸗Sohn. 
2) Simeon heißt ein Hörer. ) Levi heißt BZuthat. b) Juda 
Heißt ein Belenner oder Dankfager. c) Ruben. 

29) zum. 30) fleifhliher Gedanke. 31) de. 


Zuther’d ereget. d. Schr. 2r. Bd. 
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mi ich bi e erſ 
Mutter, bring den erſten Sohn. Sie meinet, ſie wolle 
auch Frau ſein; es feihlet aber. Den andern Sohn 


heißet ſie Simeon d), und fpriht: Der Here hat ge 
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mein Here lieb haben; benn ich bin ja bie erfle 


höret, daß ich feindfelig oder gehafjet bin. Das iſt 
mu fein, daß fie alſo kann ſagen: Gott hat mir den 
Sohn auch gegeben. Das find Wort eines großen 


Glaubens, ale fpröche fie: Ob ich gleich der 32) Afchens 


brödel bin, fo fiehet er doch herab, und höret meine Noch. 

As fie nu den dritten Sohn dazu Eriegt, heißet 
fie ihn Levi e), das iſt, zugethan oder Zuhalter ; als 
foßt fie fagen: Jacob hält fi zu Rahel, und woh⸗ 
net bei ihr 3), aber nu wird er ſich zu mir auch hal⸗ 
ten. Sie hätte ihn gerne von Rahel geriffen, daß fie 
möchte die Liebfte fein. Das wird nu jene auch ver 
droffen haben, daß fie nicht auch ſollt Kinder haben. 
Darnach kriegt fie noch einen Sohn, der heißet Judaf), 
ein Dankbarer; darumb, daß fie fprah: Nu will ich 
dem Heren danken, oder befennen und nachſagen, mas 
er gethan Bat. 


Nu fiehe, wie die Schrift handelet. Was gehet | 


michs an, wie viel die Väter Kinder friegt haben 3%), 


„und mwavon fie ihn Namen gegeben haben? Müffen 


wir eben das alles hören und ſehen, wie daß ganze 
Buch von Kinderzeugen und Gerären redet? Oder 


was fol ich davon hören, wie die Frauen auch hoh⸗ 


wuͤthig geweſen find, und igliche wollt die befte fein? 
Es iſt alles, das ich gefagt habe: Gott gefällee Nichts, 
denn fein eigen Werk g). Alſo ficheft du, was. er hält 


alfo dag da beide fein Werk und Wort uns offenbart 
iſt; wilchs die Melt nicht fiehet, ja, fur lauter Schimpf 
und Lächerei hält, und ſich fehämet, davon zu fchreiben. 
Aber Gott hat Luſt dazu. daß er ſich fo hernieder Laffe, 


von Kindertragen, daß er fo viel läffet davon ſchreiden, 


‚und von dem Dred koͤſtlich Ding made, und was bie 


Melt fur koͤſtlich hält, läffet im Dre liegen. 
Laß es nu Narrheit fein, Kinder zeugen h), und uns 


* J 





4 Simeon.  e) Levi. MH Juda. 2) Gott gefallt nichts denn 
ſein Werk. h) Kinder zeugen. 


32) ein. 33) In der Driginal- Ausgabe fteht: mir, 34) ‚‚baben“’ fehlt. 
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mit den heiligen Vätern Narren bleiben, und auf Gottes 
Merk warten, wazu es uns gefhaffen hat, daß wir 
darinne bleiben, und fur fein Werk halten, und groß 
achten, ob es fhon fur der Welt fhimpflih und un» 
geacht it. 35) Iſt uns gnug, daß es ihm wohlgefaͤllet; 
wir werdens nicht beſſer machen, denn ers gemacht 
bat. So haben wir nu vier Soͤhne des heiligen Pa: 
triarchen; von den andern wöllen wie nu auch hören. 
Die geiftlihe Deutung wöllen wir fparen, bis wir baf 
hinein fommen, und diefe Hiſtori gar haben, 


“ Das dreißigſt Capitel. 


Da Rahel fabe, daß fie Jacob Nichts ges 
bar, neidet fie ihre Schweſter, und ſprach 
zu Jacob: Schaff mit auch Kinder, wo nicht, 
ſo ſterbe ich. Jacob aber ward ſehr zornig 
auf Rahel, und ſprach: Bin ich denn an 
Gottes Statt, der dir wehret deines Leibs 
Frucht? Sieaber ſprach: Siehe, da iſt meine 
Magd Bilha, lege dich zu ihr, daß fie mir 
auf meiner Shooßgebäre, und ih doch durch 
fie erbauet werde; und gab ihm alfo Bilha, 
ihre Magd, zum Weibe. Und Jacod leget fi 
zu ihr. Alfo ward Bilhba fhmwanger, und ge 
bar Jacob einen Sohn. Da fprah Wahel: | 
Gott hat meine Sad gerichtet, und mein 
Stimm erhöret, und mir einen Sohn gege= 
ben; darumb hieß fie ihn Dan’). Abermal 
ward Bilha, Rahels Magd, fhwanger, und 


‚gebar Jacob den andern Sohn. Da fprad 


Rahel: Bott hat es gewandt mit mir und 
meiner Schweſter, und ih nehme Uberhand, 
und hieß ihn Naphthali‘’) Da nu Lea 


*) Dan heißt Richter **) Naphthali heißt verwechfelt, umbge— 
wandt, umbgekehrt, wenn man das Widerfpielthut. Pſal. 17 [18]: 
Mit dem Berkehreten verkehreft dur Did. 

35) r 68. 
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fahe, daß fie aufgehöret hatte mit Gebaͤren, 
nahm fieihre Magd Silpa, undgab fie Jacob 
zum Weibe. Alfo gebar Silpa, Lea!) Magbd, 
Sacob einen Sohn. Da ſprach Lea: Ruͤſtig, 
und hieß ibn Gad. Darnach gebar Silpa, 
Lea Magd, Jacob den andern Sohn Da 
ſprach Lea: Wohl mir, denn mid werden 
felig preifen die Töchter, und hieß ihn Affer. 

Sn vorigem Capitel haben wir gnug gehört, mie 
die arme 2) Lea mußte der Afchenbröbelfein, Rahel aber die 
rechte Fraue; und wie Gott darin angezeigt hat, wie 
er das hoch hebt, was wir gering achten, fo gar, daß 
er das Urtheil feſt halt auch unter den Heiligen. Denn 
Sacob war ein ftommer Mann, voll Geifts; noch mar 
Lea nichts Sonderlihs bei ihm, Rahel aber war. die 
rechte Frau, von der er viel hielte. In folchem fleifch> 
lihem Sinn Iäffet ihn Gott noch gehen; aber läffet 
Er auch getroft feihlen, und richtet viel anders denn 

. Sacob. ar 
—Darumb müfjen wie und, wenn wir gleich Heilig 
find, deß verſehen, daß Gott nicht alleweg das empor: 
hebt, daS wir emporheben, und veracht, das mir vers 
achten a). Er wirds uns nicht uberheben, weil ers 
auch feiner Mutter nicht uberhaben hat, und allen 
Apoftein, weiche auch oft gute Gedanken gehabt, und 
gemeinet, es wäre recht, und follt fo hinausgehen; 
aber er machets anders. Solchs thut er noch immer: 

dar, bag ja das Recht bleibe, daß er unfern Sinn 
beeche. Darumb ift diefes auch gefchehen, daB er Leam 
anfiehet, und fruchtbar machet, die Ander aber nicht; 
wiewohl Jacob meinet, fie ſollt die rechte Mutter werden; 
bis fo lang, daß fie fich auch demüthigt. 

Hie fehen wir abermal ein lang wünderlich Gapitel, 
wilchs, wenns die Vernunft aufs Tiefſte anfiehet, fo 
iſts doch eitel Narrenwert b), und ſchier verdruͤßlich, 
dag man mit dem Buch fol umbgehen, und fo viel 
davon halten, das doch Nichts redt, denn von Biegen 


a) Gottes Artheil anders denn der Menfhen. b) Gottes Wort 
macht die Bernunft zur Närrin. 
I) + ihre. 2) „arme“ fehlt. 
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und Schafen, und von Kinderzeugen. Wie kuͤnnt ers doch 
naͤrriſcher furlegen, denn das iſt? ſonderlich, wenn es 
ſoll von heiligen Leuten geſchrieben fein, als dieſe fol- 
len fein. , ii 

Aber ih kann nicht dawider, da liegtd; wer es 
beißen 3) kann, der thu e8; mir wöllen zufehen. Wenn 
Sanıt Hieronymus davon folt fhreiben, fo würde er 
fagen, man müßte nicht bei der ſchlechten Hiſtorien 
‚bleiben, fondern nur ben geiftlichen Verſtand darin 
ſuchen. Das möllen wie laſſen. Ich hab alfo gefagt, 
man fol alfo lefen und hören, daß man in allen Got⸗ 
te8 : Werken nicht mehr anfehe, denn feinen Willen; 
Augen, Ohren und alle Sinn zuthun, und nit wei» 
‚ter fragen. Iſt es Gottes Werk und Wille, fo bete 
e8 an, und trage e8 auf den Händen. Er hätte auch 
gar wohl ander Ding gewußt zu befhreiben, wenns 
ihm gefallen hätte. 

Was mwöllen wir aber dennoch dazu fagen, daß 
Jacob vier Weiber nimpt zu Haufe, zwo Schweſtern 
und zwo Maͤgde? Iſt es nit ein huͤriſcher Aeben⸗ 
theurer 2), daß ihm nicht genügt an zweien, ſondern 
noch zwo dazu haben muß? Sch hab im vorigen Gas 
pitel gefagt, daß feine Keufceit ce) mohl bemweift ift 
in dem, daß er fiebenzig Sahe lebt, und keins Weibs 
ſchuͤldig ift worden; ist aber, als er ein alter Narr 
iſt, und natürlich nicht viel mehr faug, Frucht zu zeu⸗ 
gen, nimpt er vier Weiber. Die erſte Antwort ift die: 
Weil e8 die Schrift nicht tadelt, fondern fo mit Fleiß 
befchreibt, und zeigt, mie ihm Gott fegenet, und von 
ben vier MWeibern zwölf Patriarchen gibt, gebührt ung, 
das Maul zuzuftopfen, und 5) fagen: Es gefält mir 
wohl, weil es ihm gefallen hat. 

Ich halte aber, ſollten viel heilige Leute (als Hie⸗ 
ronymus, Auguftinus, Hilarius, und aud wohl Sanct 
Peter,) zu ihren Zeiten ſolch Werk gefehen haben ©) 
von einem folhen Mann, waͤre 7) ihnen zu hoch ger 

wefen, daß fie ſich nicht folten dafur entfegt haben 5 





e) Jacobs Keufgeit. 
3) beffer. 4) Burifch Abenthener. 5) + zu. 6) In der Drigis 
nal = Ausgabe heißt es: geihehen ware. 7). treB. 
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es waͤre denn, daß ihn Gottes Geiſt ſonderlich einge⸗ 
ben haͤtte, und geſagt, es waͤre recht. Denn es iſt 
‚je ein hoch Werk, uber alle Vernunft, daß es auch 
mohl den lieben Heiligen hätte mügen aͤrgerlich ſein. 
Es ift nu in die Wett bracht, dag Niemand fagen 
darf, es fei unrecht. Aber wenn e8 fur unfer Augen 
geft>Uet würde, fo würde ih mit allen Andern darüber 
zu Narren. 


Ufo machet Gott die Welt (und auch zu Zeiten 
‚ bie hochverftändigen geiftliche Leute,) zu Narren mit 


foihen Merken d), daß man nicht weiß, mas er im 


Sinn hat. Darumb ift fein Regiment wünderlih, wie 


Sanct Paulus fagt aus vollem Geiſt. Als ers lang 
hin und ber anfahe, läffet ers fallen, und führer mit 
dem Spruch herein e): D wilche eine Tiefe des Reiche 
thumbs Beide der Meisheit und Erkenntniß Gotted! 
Wie gar unbeareiflich find feine Gericht, und uner 
forfhlich feine Were! Summa, es ift gar dahin ge» 
richt, daß er gerne Gott wollte fein, und wir dafur 


hielten, was er machte, daß 8) recht wäre. Aber das 


thuen wir nicht, fondern nehmen 9) Gefeg fur ung, 
und fliegen: Mer das nicht thut, iſt unrecht. - Wie 
aber, wenn er fagt: Wie denn, wenn bu das Geſetz 
nicht recht verficheft, und ic) wölle e8 anders machen, 
denn du willt oder begreifeft ? * 
Das iſt die erſte Urſach, daß der Moſes ſolch 
Ding beſchreibt, alſo, daß ers nicht häßlıher kuͤnnt 
befchreiben. Er bat es gethan, darumb- ifls recht. 
Wie denn, wern wird auch thäten, wäre es nicht auch 
recht? Oder, iſt es uns zum Exempel geſchrieben, daß 
wir auch alfo thun follen? Nein, denn ich babe ja 
oft gnug gefagt, man folle nicht auf die Werk, fon 
dern auf die Perfon Jacob fehen k). Biſt du auch ein 
Ickel, fo thu es auch. Gott will e8 nicht leiden, daß 
wie die Werk unter die Hände nehmen; darumb ſtei— 
let er ſich fo näreifch mit der Heiligen Merk, ung zu 
wehren, daß wir nicht darauf fallen. Siehe vor auf 


\ 


4) Gottes Werk machen die Welt su Narren. e) Rom. 11. f) Auf 
die Perfon der Heiligen, nit auf die Werk su fehen. 
8) re. 9) * das. 
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den Glauben, Geiſt und Wort, fo ihm geben iſt. © 


Wenn du nu ein ſolche Perfon bift, fo thu in Gottes 
Namen, was dir furfömpt. i : 


Denn fiehe drauf, wie er thut. Suchet ers doch 


nicht, und iſt kein Fuͤrwitz da, ſondern Rahel ſpricht 


zu ihm: Gib mir auch Kinder, oder ih muß ſter⸗ 


ben g). Die gute Meg hätte gerne Kinder gehabt, 
fonderlih weil fie fahe, daß ihr Schwefter fo frucht⸗ 
bar war, und märe ihr große Schande und Herzleid 
gewefen, daß fie ohn Kinder follte bleiben. Sie ftund 
auf der Predig, die fie von Jacob oft gehöret hatte, 
wie durch feinen Samen allerlei Volk follt gefegnet 
werden. Das wußte und gläubte fi. Darumb hätte 
fie lieber begehrt zu flerben, denn ohn Frucht zu blei⸗ 
benz 10) hat müffen alfo denken: Ich bin die rechte 
Frau; was thut mir denn Gott fur eine Schalkeit, 
daß ih nicht werth bin, die Mutter zu fein? Wie 
es noch heutigs Tags einem riftlihem Herzen möchte 
zu Muth fein, wenn es ihm fo gienge, daß ed wuͤrde 
erfchreden, und denken: Auweh! ich fehe wohl, daß 
Gott das Wort nicht hat von mir geredt, und fol 
mich Nichts angehen. Er hält fih zu meiner Schwer 
fer, und veraht mid. Alſo wird fie das Wort ger 
demüthiset haben in die Aſchen hinein, und ihr gar 
mehe gethan, daß fie muß fagen: Krieg ich nicht auch 
Kinder, fo muß ih fur Leide fierben. Da ift ihr 
Freude rein hinweggenommen. 
Dazu’ fpricht der Tert, wilchs noch härter ift, wie 
fie ihr Schwefter geneidet hat, und 1) auf fie verdrofe 
fen. Da ift noch eben ſtark Fleifh und Blut mit un 
ter gelaufen, wie in allen Chriften h). Sie hat fi 
gefutcht, daß Gott nicht nach ihr fragte; auch hat fie 
Sorge gehabt (als die Weiber tun), fie möchte nicht 
lang die Liedfte bleiben. Solche närrifche, fleiſchliche 
Theiding läffrt Gott noch in ihn fliden, daß man fie 
het, wie fie alle gebrechlih find geweſen, wie wir alle. 


Miederumb mird Jacob auch launifh, ja, wie ber Tert £; 


fagt, fehr zornig auf fie, und fpricht: Meinft du denn, 
g) Rahel begehrte Rinder h) Blut und Fleiſch in allen Shriften. 
10) Fe. 11) $ e8 ihr. 
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"daß ih am Gottes Statt fer, und fol dir Kinder ges 
‘ben, wenn er dir feine gibt? Hie fiehet man wohl, 
daß er ihm oft gepredigt hat, und wie fie Gott und fein 
Mort wohl erfennet haben. Mill aber fo viel fagen: 
‘ Du weißt je wohl, was Gott if, daß Eeines 
Menfhen Kraft ift, Kinder zu tragen, fondern Gottes 
Hand und Gewalt i). Was kann ich dazu, wenn er 
dir Feines geben will? Das ift zwar ein Eleiner Troſt, 
„ben er ihr da gibt; aber das verdreußet ihn als einem 
heiligen Mann, daß fie fo unvernunftig aus Ungeduld 
herfähret, und redet, als habe fie Gottes vergeffen, 17) 
fei Jacobs Schuld, daß fie Eeine Kinder hat. 
Was thut fie aber, als fie fiehet, daß fie nicht 
fruchtbar wird $ Da ift meine Magd (fpricht fie), lege 
dich zu ihr, daß fie mir auf meinen Schooß gebäre, und 
ich doch durch fie erbauet werde, Das ift zu der Zeit 
der Brauch ‚gewefen unter den Heiden, daß Knechte 
und Mägde’ eigene Leute waren k), alfo, daß fie die 
Herren umb Geld Eauften fur ihr eigen Gut, wie Pferde 
und Kühe. Alſo Hat e8 auch Mofes im Gefes verfaſ⸗ 
fet, wenn Knechte und Mägde, die man zufammen ges 
‚geben hatte, Kinder zeugten, daß fie alle des Herren er 
nen waren; wie auch noch der Brauch fein fol in des 
Türken Landen. Darumb fagt Rahel alhie: Die Magd 
ijt mein, laffe fie mir auf meinen Schooß gebären. Denn, 
weil fie die Magd ihrem Mann gibt und zufegt, fo ift 
alles, was fie gebiert, nad) dem Recht ihr eigenz;-13) 
will ihr aber Eeinen frembden und eigenen Mann ges 
ben, fondern von ihrem Jacob Kinder haben ;t#) [äp 
fet fie Magd bleiben, und fie bleibet Fraue. Es ift 
ein mwünderlich Necht, nicht des Papfts, fondern Gots 
tes. Hat fie aber auch Recht, daß fie ihren Mann 
hinweggibt? Ohn ihren Willen hätte es Jacob nicht 
gethan. Weil er nu zufaͤhret, und die Magd behaͤlt, 
fo muß es recht ſein; ſonſt hätte er nicht dazu bewil⸗ 
liget. Es find eitel ernfle Sachen, aus keinem Furs 
wige gefchehen. WTITTRR 
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J 
i) Kinder tragen it Gottes Hand. 4) Knechte und Magde eigene Teuter - 
12) T es. 13) + fte. 14) + fie. 
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Diefelbe Magd zeuget nu der Frauen zween Söhne). 
Den erften heißet fie Dan m), das ift, ein Richter; 1°) 
täffet ihm nicht die Magd einen Namen geben, no) 
ſich des Kindes annehmen, fondern will felb8 Mutter 
fein, auf daß fie duch) die. Magd erbauet werde, und 
ein Haus. habe, dag man fünnte fagen: Das ift Ra⸗ 
hels Kind. Darumb nennet fie ihn nu Dan, und 
fprichts Gott hat meine Sad) gerichtet n); als folt 
fie ſagen: Ich bin in der Schmach gelegen, nu aber 
bin id auch glüdfelig, daß man mid aud) Mutter 
kann heißen; wiewohl burd) ein ander Weib, doc) 
durch die, die mein ift. So genau ſuchet fie es, daß 
fie nur auch fruchtbar müge fein. Denn im Alten 
Zeftament ware es die größte Schande, wo ein Meib 
nicht fruchtbar war o); 1°) ließ ſich anfehen, als wäre 
ide Gott nicht genädig, daß er fie des Segens nit 
theilhaftig machete. Den andern Sohn von der Magd 
nennet fie auch felb8, und heißet ihn Naphthali p), 
das heißt, umbgefehret oder gewechfelt; 17) will alfo 
fagen: Gott fei gelobet! Meine Schwefter hat auf 
gehöret, fie ftehet flille, und ich fahre fort, und flehe 
mit großen Ehren. Nu will ih wohl !°) öberfte Frau 
bleiben. 19) Iſt abermal ein menſchlicher und weibi⸗ 
ſcher Gedanken. 

Miederumb bat Lea auch eine meibifhe Anfech-⸗ 
tung, will der Schweſter Nichts zuvor geben, und 
weil fie aufgehöret hat zu gebären, nimpt fie auch ihre 
Magd, und gibt fie Jacob. Die zeuget nu einen Sohn, 
den hieß fie Gab q), und fprad: Ruͤſtigz als folt 
fie fügen: Es gebet noch fein rüftig und frifh zu. 
Denn a beißet ruͤſtig oder reifig zum Streit; davon 
koͤmpt 7773, ein Kriegsknecht. Darnach noch einen, 
der heißet Uffer'r), ſelig; denn nu werden mich die 
Meiber felig fprehen (fagt fie), daß ich von Sacob 
fo viel Kinder Eriege. 





1) Rahels Kinder von ber Magd. m) Dan.  n) Dan. 0) ine 
fruchtbar fein ein Schande im Alten Zeftament. p) Naphthali. 
q) Sad. r) Aſſer. * 

15) + fie. 16) + es. 17) + fe. 18) + die. 19) + Diet. 
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Das iſt bie Hiftoria von den zweien Maͤgden, bie 
ben zwo Frauen müffen Kinder zubringen, und doch 
Mägde bleiben, wiewohl fie - Jacobs Ehemweiber find. 
Ih habe zuvor gefagt, wie das recht fei, daß der große 
heilige Mann dennoch die Weiber‘ fo hart halt, und 
nad geftrengem Necht fähret, läffet fie nicht genießen, 
daß fie feine Weiber find, daß er fie los gaͤde und frei 
machetez wilches je, billig und freundlich anzufehen märe. 
D wie hat Gott das Bolt im Zwang gehalten, daß e8 
nicht zu frech und muthwillig würde s)! 20) Wäre auch 


. wohl gut, daß folcher Zwang ist auch wäre, denn wir 


— 


wollen alleſampt Junkern ſein; daher auch das Ge⸗ 
finde den Ubermuth und Muthwillen treibet, dag Nies 


mand mit ihn umbkommen fann. Da wird nimmer: 


mehr Fein recht Regiment aus t). Es iſt wohl un⸗ 
freundlich anzuſehen, daß man die Leute eigen macht, 
wie das Viehe u). Iſts doch auch greulich, daß man 
Diebe an Galgen hänget; man muß aber die Leute 
zwingen und zähmen, man hit dennoch grug zu fhap 
fen, daß man Friede habe. Denn es ilt unmüglich, 
daß die, fo nicht Gottes Kinder, und dazu ungläubig 
find, folten etwas Guts thun; fonderlich wenn man 
ihn Raum und Willen laͤſſet. Derhalben ift ist fein 
Hlegiment, Zucht nody Ehre mehr, 21) laͤuft Aües von 
einem Lande zum andern, und richtet alle Püherei an. 
Darumb habens nu die heilige Leute alfo gehals 
ten, daß 22) nicht gut ift, folhen Raum und Baum. 
zu laſſen; fie würden fonft zu flolz und unbändig. 
Auch, ob fie Jacob gleich hätte wollen frei machen, 
hätte es nicht wohl geſtanden, weil es des Lands Brauch 
alſo war. Darumb wollt er kein neu Recht aufbrin⸗ 


‚gen. Man muß je eine Ordnung unter den Kuren 


halten v), daß nicht Sederminn thu, was er will; 
wie es igt zugehet, daß Herren und Frauen dem Ge 
finde mehr nachgeben müffen, denn ihren Kindern, und 


‚ oft mehr Recht laffen, denn fie felbs haben. Darumb 


iſt es ein wohlgeordnet, koͤſtlich Regiment geweſen. E 





s) Zwang im Volk vonnöthen. t) Ungeborfam des Geſindes 
u) Eigen Leute. v) DOrdenung zu halten unter den Leuten. 
2) 768. 20 res. 22) Fe; 


2 
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ift wohl nicht fein, daß eine® bed Undern Gefangener 
feiz aber noth if es, dußerlich weltlich Negiment zu 
erhalten. Alſo hättens die Däter ihrenthalben wohl 
laſſen geben; aber weil man dad Gefinde nicht wohl 
anders funnte regieren und im Zwang behalten, haben 
fie es nad) Lands- Sitten mit gehalten, und dabei laß 
fen bleiben. Auch ift mir nicht Zweifel, daß diefe zwo 
Mägde fromme und heilige Weiber gemefen find; 23) 
ift ein große Ehre, daß fie die zwölf Patriarchen ha⸗ 
ben helfen tragen. 2*) Folget nu weiter in der Hiftorien: 

- NRuben aber gieng aud zur Zeit der Wab 
zenernt, und fand Allrun auf dem Felde, 
und brachte fie heim feiner Mutter ea. Da 
ſprach Rahel zu Lea: Gib mir der Allrun 
deins Sohns ein Theil. Sie antwort: Haft 
du nicht gnug, daß bu mir meinen Mann ge 
‘nommen haft, und willt aud die Allrun 
meindg Sohns nehmen? Kabel fprad: 
Wohlan, laß ihn dieſe Nacht bei dir fhla= 
fen umb die Allrun deins Sohns Da nu 
Sacob ded Abends vom Zelde kam, gieng 
ihm Lea hinaus entgegen, und ſprach: Bei 
mir folltduliegen, dennih hab dich erkauft 
umb die Allrun meins Sohn. Und er 
Schlief die Naht bei ihr. Und Gott erhöret‘ 
Sea, und fie ward ſchwanger, und gebar 5a 
cob den fünften Sohn, und ſprach: Gott 
hat mir gelohnet, baß ich meine Magb meb 
nem Mann gegeben hab, unb hieß ihn JIſa— 
{bat w). Abermal mard Lea fchmwanget, und 
aebar Jacob ben ſech ſten Sohn, und ſprach: 
Gott hat mid wohl berathen, nu wird mein 
Mann wieder bei mirmwohnen, denn id hab 
ibm ſechs Söhne geborn; und hs ihn Se 
bulonx). Darnach gebar fie eine Tochter, 
die hieß fie Dinay). Gott gedacht aber an 
Rahel, und erhöret fie, und madt fie 





w) afhar. x) Sebulon heißt Beiwohnung. v) Dina heißt ein 
Ead ober Gericht. 
23) te. 24) + Es. 
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fruchtbar. Da ward fie ſchwanger, und ge 
bar einen Sohn, und ſprach: Gott hat 
meine Shmadh von mir genommen, und 
hieß ihn Joſephz), und fprad: Gott wollte 
mie noch ein andern Gohn dazu thun. £ 

Hie hebt ſich abermal ein Negerniß, daß fi bie - 
zwo heilige Schweſtern, Nabel und Lea, neiden und 
haffen umb den Mann Jacob a), auf dag man fehe, 
wie fie aud) gebrechlich und Menfchen geweſt find, ung 
7zu Zroft, die wir Sunder find 25). _ Aber daneben 
wird angezeigt, wie die eheliche Liebe fei die groͤßeſte 
und hoͤheſte Liebe auf Erden b), daß ſie umb des ehe⸗ 
lichen Gemahls willen verlaͤßt, veracht, ja, auch haſ⸗ 
fet und neidet Schweſter, Bruder, Vater 2%) und 
Mutter. Nu, die Lea Elagt, dag Rahel nehme ihr 
den Mannz will damit ihr Recht nicht vergeben, fon» 
dern auch Weib fein, ja, fie wollt wohl gerne alleine 
‚amd die furnehmeft fein, denn fie fpriht: Meinen 
Mann nimpft du mir, gerade ald wäre fie das rechte 
‚Weib. Aber es half nicht, fie mußte Nebenfrau fein, 
und Jacob bei Rahel laffen wohnen täglih und am 
meiften. Doc thut ihr Rahel eine Freundfchaft, und 
läßt Jacob zu Nacht bei Lea liegen. Solch Gebeiße, 
Neid, Klagen und wiederumb Verſuͤhnen wird ſich oft 
haben begeben, daß Jacob gnug mit ihn hat zu fchaf⸗ 
‚fen gehabt. Es wird aber einmal bie angezeigt, zu 
deuten, wie dad Haushalten habe 27) zugangen, wie 
mit allen andern frommen Gottes » Kindern; wie auch 
Petrus e) befennet, daß ein Weib ſchwach fei, und 
Paulus d) die Ehelichen lehret, ſich felbs verfühnen. 
Denn fie wiffen, daß 28) ohn Gebrechen, Zorn, Uns 
geduld und dergleichen nicht abgehet im ehelichen Les 

ben, vielmehr zu der Zeit, da viel Weider Einen Mann 

haben gehabt. yet. 

Die Allrun e), wilhe auf ebräifch heißen DINTTT, 





2) Joſeph Heißt zuthun oder fort mehr thun. a) Neid und Haß in 
den Heiligen. b) Eheliche Liebe die größte Liebe. c)1 Petri 3, 
d) 1 Gor. 7. e) Alten. 

25) „und zu Ztoft, Die wir Sunder find‘ fehlt’. 26) „„Bater‘ 
fehlt. 27) fi. 28) Fer. 
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halten Etliche, es ſeien Violen geweſt. Aber es müs 
gen nicht die blau oder gele Violen ſein, denn hie ſagt 
der Tert, Ruben habe fie in der Waizenernte gefuns 
den; wie auch Salomon in feinem Hohenlied f) ſpricht: 
Dudaim die geben ihren Ruh. Aus dem fcheinet ed, daß 
es find feine Blumen geweſt, die umb die Zeit der Ernte 
wohl riechen, als bei uns bie Neilihen, Lilien und Ro» 
‚fen. Aber was 2°) fur Blumen find, weiß man nicht 
gewiß. Daß aber alle Dolmetſcher haben Alltun draus 
gemacht, milden ich gefolget habe, weil fonft Fein ge> 
wiſſe Blumen zu nennen war, halte ich fur Nichts. 
Was ſollt Alrun riechen, und fo wohl gefallen den 
Weibern? Ich nehme Neilichen oder weiße Lilien da> 
fur, Es ſcheinet, meil Niemand gewiß gewußt hat, 
was D’NT17 heißt, daß etwa ein Süde habe unfer 


gefpott, und gefagt, es heiße Allrun; mie Sanct Hi 
Yarius im Wort Hofianna, und viel Under mehr auch 
betrogen und gefpottet find. 
Mas ifts aber vonnöthen, ſolch Geſchicht zu ſchrei⸗ 
ben, wie ſich Weiber umb Blumen hadern? Kein an⸗ 
der Noth, denn daß Gott (mie oft gefagt) nicht viel 
nad unfern Werken fragt, fondern feiner lieben Heili⸗ 
gen Werk gefalen ihm g), wie gering und nichtig fie 
immer jind fur ber Vernunft. Denn hie fieheft du 
dennoch, neben dem geringen Merk, wie volles Glau⸗ 
bens die Lea ift, dag Gott ihr Gebet erhöret, und 
macht fie [hmanger; und fie Tobet und danfet, und 
Gottes Gnaden erfennet, als fpiele Gott mit bdiefen 
Blumen bei feinen Kindern, und richtet gleihmohl dar 
durch fo große Ding aus, daß zween Erzuäter und bie 
Zochter Dina davon Fömpt, mit großem Lob und Eh⸗ 
ven Gottes. Was aber diefe Gefhicht und Blumen 
bedeuten, laß ich ist anflehen, bis zur andern Zeit, 
auch aus den vorigen Deutungen wohl zu erdenten ift, 
wer Luft dazu bat. 
Danu Rahel den Joſeph geborn hatte, 
fprad Jacob zu Laban: Laß mid ziehen 
undreifen an meinen Drt und in mein Land. 





H Cantt. EI Werke, fo Gotte gefallen. 
.29) + es. 
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Gib mir meine Weiber und meine Kinder, 
darumb id dir gedienet hab, daß ich ziehe; 
denn du weißeft, was fur einen Dienft id 
dir getban habe. Laban ſprach zu ihm: 
Kann ih niht Gnade fur deinen Augen fin 
den? Ich fpüre, dag mid Gott gefegnet 
hat umb deinenmwillen. Stimme das Lohn, 
das ich dir geben foll. Er aber ſprach zu 
ihm: Du weißeft, wie ich dir gedienet hab, 
und wad du fur Viehe haft unter mir. Du 
hbattefi wenig, ehe ih ber fam, nu aber iſts 
ausgebreit in die Menge, und der Herr hat 
dich geſegnet umb meinenmillen; und nu, 
wenn ſoll ich auch fur mein Haus ſchaffen? 
Er aber ſprach: Was ſoll ih dir denn ge 
ben? Jacob ſprach: Du -follt mir Nichts 
uberallgeben, fondern fo bu mir thun mwillt, 
das ich fage, fo will ih wiederumb weiden 
und hüten deiner Schaf. Sch will heute 
durch alle deine Heerde gehen, und fondere 
duvondannenallebefledte und bunte Schaf, 
und allefhwarze Schaf unter den Lämmern. 
Was nu bunt und fledete unter den Bie 
gen °) fein wird, das foll mein Lohn fein. 
So wird mir meine Gerehtifeit zeugen 








Heut oder morgen, wenn es fompt zu mei: 





*) (Biegen.) Du mußt bie vih nicht irren, dag Mofes das Fleine 
Vieh it Biegen, igt Lämmer, itzt Böde heißt, wie biefer Sprade 
Art iſt. Denn er will fo viel fagen, daß Iacob hab alles weiß, 
einfürbig Viehe behalten, und alles bunte. und ihwarze Laban 
gethan. Was nu bunt von dem einfärbigen Vieche Füme, das 
follte fein Lohn fein. Des ward Laban froh, und hatte die Na⸗ 
tur für ſich, daß von einfärbigen nicht viel bunte natürli h kom⸗ 
men. Aber Jacob half der Natur mit Kunſt, daß die einfaͤrbigen 
viel bunte trugen. Durch dieß Geſchicht iſt bedeut, daß durchs 
Evangelion werden die Seelen von den Geſetztreibern und Werks 
heiligen abgefuhrt, darinnen ſie bunt, ſprinſtlicht und flecket, 

das ift, mit mancherlei Gaben des Geiſts geziert werden, Röm. 12. 
und 1 Go. 12., daß unter dem Geſetz und Werfen nur Die uns 
tüchtigen bleiben. Denn Raban Heißt weiß oder gleifen, und 
beveut der Gleißener Saufen in den {hönen Werken, auch goött⸗ 
lichs Geſetz. 
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nem Lohn fur dir; alfo daß, was nicht fles 
det und buntift unter den Ziegen, und. was 
fhwarz ift unter den Lämmern, das fei ein 
Diebftahl bei mir. Dafprab Laban: Siehe 
da, es fei, wie du gefagt haft, und fonderte 
des Tages aus fprenflihe und bunte Böde, 
und alle fledet und bunte Ziegen, wo nur 
was Weißes dran war, und alles, was 
fhwarz war unter ben Lämmern, und thats 
unter die Hand feiner Ber und madt 

Raum dreier Zagereife weit zwifhen ihm 
und Sacob. Alſo weidet Jacob die ubrigen 
Heerde Labans. Jacobaber nahm Stübevon 
grünen Weiden, Hafeln und Caſtaneen, und 
IhätetweißeStreifedram,undleget die Stäbe, 
die ergefhälerhatts,in die Traͤnkrinnen fur 
die Heerde, diedafommen mußtenzutrinten, 
daß fie empfangen follten, wenn fie zu trins 
gen kämen. Alſo empfiengen die Heerbde 
uber den Stäben, und brachten ſprenkliche, 
fle&ete und bunte Da fheidet Jacob die 
Laͤmmer, was nit bunt, und alles, was 
{hwarz war, und thät fie zu Hauf unter 
die Heerd Laban, und madt ihm ein eigen 
Heerd, die thaͤt er niht za der Heerd Laban. 
Menn aber der Lauf der Srühlinge:Heerde 
war, legte er die Stäbe in bie Rinnen fur 
die Augen der Heerde, daß fie uber den Staͤ⸗ 
ben empfiengen. Aber in der Spätlinger 
Lauf legt er fieniht hinein. Alfo wurden 
die Spätlinge des Laban, aber bie Fr uͤ h⸗ 
linge des Jacobs. Daher ward ber Mann 
uber die Maß reich, daß er viel Schaf, Maͤgde 
und Knechte, Cameel und Eſel hatte. 


Da nu Rahel den Joſeph geborn hatte, 
" fprah Jacob zu Laban: Laß mid ziehen. 
Da befchreibet Mofes, wie Jacob mit feinem 
Schwäher andlet, und ihn betreuget umb die Schaf h). 
Hie müffen wir abermal antworten den, ſo es nach 


— 


h) Jacob vetreuget Laban mit den Schafen. 
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dem Fleiſch anſehen, als habe Jacob ſchaͤlklich ge⸗ 
handlet mit ſeinem Herrn. Der Text iſt aber etwas 
finſter der Sprache halben, darumb wollen wir die 
Meinung auf unſer Deutſch ſagen, wie es zugangen iſt. 
Zum erſten hat Jacob gedienet umb Rahel fieben 
Jahr, wie gehoͤret iſt, und als die aus waren, betrog 
ihn Laban, und gab ihm die Lea. Darnach mußt er 
noch ſieben Jahr dienen umb Rahel, die gab er ihm 
fur feinen Lohn. Da nu bie vierzehen Jahr umb wa⸗ 
ven, und er feinen Lohn verdienet hatte, denn Hülle 
und Züle, Futter und Dede, und doch feines Herren 
Gut merklich gebefjert, wie er ſelbs befennet, werden 
fie der Sache eins des Lohns halben, und ſpricht Fa 


cob: Wir wollen loffen bezähmen Gott und die Na⸗ 


tur, was mein und dein fein folle. Da haft du ein 
Haufen Schaf, und thue eraus, was bunt ift und 
gib mir die einfärbigen. Das fchreibet Mofes mit, umb> 
fhmeifenden Worten; die bunte Schaf heißet er halb 
weiß und fchwarzfledichte oder fprenklichte, die weiße 
oder [hwarze Mal und Fleden, doc fonft eine Farbe 
haben. Das heißen wir alles bunt. Darnady fol un» 
fer Geding alfo gehen: Die weißen einfärbigen Schaf, 
und was diefelben fur einfärbige bringen, foll-auch dein 
fein; was aber Bunts geboren wird, foll mein Lohn fein. 
Alfo machet er nu zwo Heerd; nahm zu fich bie 


einfärbigen, und was bunt war, thäte er den Kindern, 


und gibts alfo fur: Nu habe ich die einfärbigen Schaf 
allein, was nu von biefen bunte koͤmpt, fol mein fein. 
Das höret Laban gerne, 30) meinete, Jacob hätte e8 
wohl troffen, wollt ſich ſelbs betrugen; denn es war 
nicht nad gemeinlichem natürlihem Lauft, daß von 
einfärbigem Viehe viel buntes folt kommen. Uber Sa 
cob braucht einer Lift, laͤſſet Laban die bunten alle hin» 
nehmen, und unter feiner Kinder Hände thun, drei 
Zagereifen von dannen. Er aber. bleibt mit den eins 
faͤrbigen; nimpt aber Steden oder Stäbe, und ſchaͤ⸗ 
let fie halb mit Streifen. Da fih nu die Schaf züch» 
ten und laufen, legt er ihn die 31) Stäbe fur, und 
als fie die bunten Stäbe anfähen, empfiengen fie auch 


30) 4 er. 31) F [bunten]. 
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Bunte und fprenklichte Schaf. Mit diefer Kunft brachte 
er zumegen, baf von den einfärbigen fo viel bunte und 
wenig einfärbige kamen. j ” 

Da aber das halbe Jahr umb war, und Laban 
ſahe, daß Jacobs Heerd groß ward, und feiner weni⸗ 
ger: Ei, fprad er, es taug nicht alfo, wir wollen 
wechfeln i); ich will diegmal die bunten nehmen, und 
bebalt du die einfärbigen. Jacob wars zufrieden, und 
Yieß 32) nach der Natur bleiben, legt ihn Eeine bunte 
Stäbe für. Nah dem Jahr fahe Laban abermal, daß 
Sacob die meilten Schaf kriegt; da wandlet ers aber» 
mal mit dem Lohn, daß Jacob mieder die bunten be> 
hielte. Der Wechſel gefhah nu zehenmal nad) einan> 
der. Denn Laban war geizig, wollt allezeit bie mei⸗ 
ſten Schaf haben; aber Sacob brauchte der Kunft, daß 
es ihm immerdar mehr trug denn Laban. Das ift die 
Meinung des ganzen Text, aufs Deutlichft gefagt. 

Nu ift die Frage, ob Jacob recht gethan habe, 
daß er fo liſtiglich handelt; bringet alfo die meiften 
Schaf davon, das 33) jener nicht weiß, denn er hätte 
es ihm fonft nicht geftattet. 34) Iſt auch wohl zu den» 
Een, daß Zacob fromm Gefinde gehabt hab, daß fie 
ihn nicht verrathen haben. Denn es ift ohn Zweifel 
zu gläuben, Jacob wird fein Haus alfo regieret haben, 
daß er Gottes Gebot und Wort geprebiget, und nichts 
Unrechts im Haufe gelitten hat. Was mwöllen wir nu 
dazu fagen k), weil ber Zert fo Klar ftehet, wie er fein 
Bortheil ſuchet, und dem Laban abebriht? Wenn es 
unfer einer thäte, fo gilte es gar Nichts, oder, ſollt 
es ist gelten, fo wollten mir getroft fiehlen. Alſo find 
die Hiftorien im Alten Reftament ſchier das Meifte ?°) 
alle, dag 36) Vernunft müßte ſchließen, es fei nicht 
echt gehandlet. Warumb fhreibet ers denn alfo für, 
als fei e@ recht und wohl gethan, dazu fegenet und be 
nedeiet 37) ihn darüber? 

Antwort: Daß er das Spiel getrieben habe aus 
des Heiligen Geifts Eingeben und Treiben, iſt Klar 





i) Labans Geis. k) Jacobs Lift wird entfhülbiget. 

32) + es. 33) t es. 39) + € 35) meiften®. 36) + die. 
33 — 

Luther's exeget. d. Schr. 2t. Bd. 11 
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und untibderfprehlih aus dem folgenden Zert, da e8 
Gott beftätiget, und heißet ihn die Weiber, ‚Gefinde 
und Viehe nehmen und davon ziehen. Wo nu. Got: 
tes Wort gehet, fol man nicht fragen, obs recht fei, 


ſondern getroft hinan gehen; was er heißet, das foll 


recht fein I). Darumb, weil e8 hie beflätiget wird von 
Gott, und getrieben, fol man Keine ander Urfach hoͤ⸗ 
sen, denn daß es recht gethan fei; 33) auch 39) Recht 
hat zu dem Gut 29) mancherlei MWeife. Er hatte fie 
ben Jahr gedienet umb die Zochterz er aber täufchet 
ihn, und halt ihn noch fieben Jahr auf, daß er nicht 
mehr Eriegt, denn beide Töchter; gibt ihm Nichts, da⸗ 
mit er fih nähre. War e8 nicht Sunde und Schande, 
daß er ihm die Metze fo theur gab, und gibt ihm Nichts 
dazu, wie den Töchtern gebührt, denn was fie verdie⸗ 
nen, als die Frembden und Mägde, wie fie im fols 
genden Gapitel Elagen ? 

Das war nu zweierlei groß Unrecht, dag ihm Sa: 
cob fo lang umbfonft dienen muß, und er ihm beide. 
Töchter anhängt und Nichts mitgibt. Wenn da Recht 

echt wäre gewefen, hätte man ihn follen zwingen, 
daß er die Töchter verforgete, und gäbe ihn zu, was 


ſich gebühret. Jacob war fromm, wollt nicht ha 
‚ dern, fondern leid es mit Geduld vierzehen Jahr lang. 


Das thu ihm nad, fo wöllen wir did) auch Laffen neh⸗ 


‚men und ftehlen. Dazu ift das auch eine Urſach, daß 


er ihm fchüldig war fur die Zeit lang, da er mit fer 
nen Weibern und Kindern dienete. So rechnet ers 
abe. Wenn e8 gebingt wäre aewefen, hätte er ihm 
jährlich eine beftimpte Zahl Schaf müffen geben; das 
hätte die ganze Zeit, uber einen großen Haufen getragen, 
und ſich jährlich gemehret. Mas thut er aber? Mies 


wol er foldy Recht hat fur Gott, thut ers dennoch nichts 


fondern harret, bis ihm Gott Urſach dazu gibt, und 
gibts ihm feldft ein. 
Auch hatten fie, die Töchter, fampt ihren Kindern 


gut Recht, ſolchs zu ſich zu bringen, weil ein iglich 


nu ſieben Jahr neben ihm gedienet hatte; wie fie her— 


1) Gottes Wort und Befehl macht Alles recht. 
38) F er. 39) + ein. 40) t auf. 
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nah fagen: Er hat uns gehalten wie die Fremden, 
denn er hat uns verfauft und unfer Lohn verzehret. 


- Sie waren chelih, hatten Kinder und Gefinde; darumb 


mare es Zeit, auch auf ihr Haus zu gedenken, weil er 
ihn dod Nichts geben wollte. Alfo zeigt Mofes an, 
wie der fromme Jacob gar viel Unrecht hat müffen 


leiden m), und immer im Kreuz gelebt und doch ſtill 
gefchwiegen, fich deB getröfee Dap ihm Gott zugeſagt 


hatte, er wollte ihn nicht laſſen. Heißt das nicht gelafs 
fen, daß er fo lang mit faurer Aerbeit dienen muß, 
und dazu Uberlaft und Unrecht leiden? D wie fünnten 
wir fo übel leiden! Er aber hat daraus gelernet, wie 
ein wünderbarlicher Gott e8 wäre, 

Uber das handlet der Laban noch weiter fchalkiich 
mit ihm n) in dem, daß!) er ihm zehenmal feinen 
Lohn verwechfelt, und ihm nicht günnen will, was 
ihm Gott befcheeret, fo er doch durch ihn reich wor⸗ 
den war; *?) machts fo lang und viel, daß #3) 
Gott nicht mehr leiden _wollte. Alfo muß man ber 


Heiligen Werk anfehen, daß man fi nicht daran ſtoße. 
Es wäre noch nicht große Sunde, wenn einer ist fo 


lang und ſchwerlich dienen follt, und keinen Lohn 


kriegte 0), ob er mit folder Weife und Meinung Etwas 
von des Herrn Gut zu fih brachte. Es gebührer ihm 


doch, und ift fur Gott fein. Kann ers nu -füglicher 
Meife davon bringen, fo hat er das Seine genommen. 
Alſo haben die Kinder Sfrael auch gethan, als fie aus 
Aegypten zogen; wie im andern Bud Mofe p) fehet. 
Als fie mit langer und harter Yerbeit geſchwaͤcht waren, 
und zwo Städte gebauet und feſte gemachet q), und 
die Aegypter aufs Allerunbarmherzigfi mit ihn umbhiels 
ten, hieß fie Gott mit allem, was fie hatten, davon 
ziehen, und darüber allerlei filbern und gulden Geräthe 
von den Aegyptern nehmen und entführen r). Summa: 


Derdienet Lohn ift nicht des Herrn, fondern bes | 
Knechts; kann ers hinwegbringen, daß **) der Herr 


m) Jacob hat viel mußt leiden. n) Laban handlet ſchälklich mit 
Jacob. 0) Verdienet Lohn. p) Exo. 12. q) Ero. 1° 
‚r) Diebſtahl der Kinder Iſrael in Aegypten. 

41) „daß“ fehlt, 42) 7 er. 43) t es. 44) + e8. 
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nicht weiß, fo nehme ers immer hin. Den, die da Chri,: 
ſten find, 25) darf man nicht viel Negel furſchreibens 
noch ihre Werk meifternz; die Andern aber gehen un: 
nichts an. Das fei dieß Gapitel. 2°) Woͤllen die Hi⸗ 
ftori nu vollend hinausführen. 


Dad ein und dreißigſt Capitel. 


Und es Lamen fur ihn die Rede ber Kim 


der Laban, daß fiefprahen: Jacob hat alle 
unfers Vaters Gut zu ſich bracht, und von 
unfers VBaterd Gut hat er fol Reichthumb 
zumegen bradht. Und Jacob fahe an das An» 
gefiht Laban, und fiehe, es war nicht ge 
gen ihm wie vorhin. Und der Herre ſprach 
zu ibm!): Zeuch wieder in deiner Vaͤter 
Land und zu deiner Freundfhaft, ih will 
mit dir fein. Da fandte Jacob Hin, und 
ließ rufen Rahel und Lea aufs Feld bei 
feine Heerd, und ſprach zu ihnen: Sch fehe 
euers Daters AÄngefiht, daß 2) nit gegen 
mir ift wie vorhin. Aber der Gott meines 


Vaters ift mit mir gemwefen. Und ihr wiſ— 


fet, dag ih aus allen meinen Kräften ew 
rem Vater gedienet hab. Und er hat mid 
getäufht, und nu zehenmal mein Lohn ver 
ändert. Aber Bott Hat ihm nicht gefbattet, 
daß er mir Schaden thät. Wenn er aber ?) 
ſprach: Diebunten follen beinkohnfein; fo 
trug bie ganze Heerd bunte, Wenn er aber 
ſprach: Die ſprinkliche follen dein Lohn 
fein; fo trug die ganze Heerd fprinkliche. 
Alfo hat Gott die Guͤter euers Daters ihm 
entwandt, und mir gegeben. Denn wenn 
die Zeit des Laufs kam, hub ih mein Augen 





45) Denn, die da Chriften find, Deuen. 46) + Bir. 
I) Jacob. Dres. 3) „aber“ fehlt. 
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auf, und fahe im Traum, und fiehe bie Boͤ⸗ 
de fprungen auf bie fprinklide, fledet und 
bunte Schaf. 

So haben wir gehöret, wie Jacob ganze zwänzig 
Jahr gedienet hatte; welches je ein langer Dienft war 
einem folhen Mann, der Weib und Kind hatte, und 
nichts Eigens zu Lohn Eriegt, ohn was ihm Gott zus 
legt befcheeret. So haben auch die beide Kinder viel 
müffen leiden, wiewohl fie feine eigene Töchter waren. 
Rahel, wiemohl fie die liebfle- mar dem Jacob, dod hat 
fie auch müffen ein Afchenbrödel fein gegen der Söhne 
Weiber. Das hat ſieben Fahr gewähret, daß fie muß⸗ 
ten Mägde fein, und Eein Recht im Haufe haben. 
Mas mande böfe Tuͤck und Stuͤck haben fie müffen 
leiden, und ſchweigen a)! Denn die andern Weiber 
find Heiden gewefen, flolze Megen, haben gelebt nad) 
Fleiſch und Blut, alfo, daß fie alle mit Jacob ein 
ſchwer, elend Leben geführet haben. 

Doch ift er nicht aufgebrohen, hat aud nicht 
davon geeilet, fondern geharret, bis ihm Gott fagte, 
welcher ihn vorhin hatte heißen in das Land ziehen, 
und verheißen, er wollt ihn mit Friede wieder heim 
führen. Darauf hat er nu täglich) gewartet, *) hat 
ſich aber fehr- lang verzogen. 

Mer nu dieß Gapitel liefet, bee muß darauf Ach⸗ 
tung haben, daß das Wort‘ Gottes, fo hernach fichet, fei 
vorhin gefhehen. Der Zert hebt an, als habe er die 
zwei Weider zuvor zu ſich gerufen, ehe Gott mit ihm 
redet. Aber es ift ein gute Meile vor gefhehen, zu 
der Zeit, als ſich das Gedinge angefangen hat mit La⸗ 
ban, im vierzehenten ober funfzehenten Jahre; wie er 
hernach zu. verftehen gibt, als er fagt: Der Engel 
Gottes kam zu mir im Traum, und ſprach: Hebe auf 
deine Augen, und fiehe, 9) die Böde fpringen auf die 
fprenkliche, fleckete und bunte Schaf se. Die lieben 
Heiligen, was fie gethan haben, das haben fie gethan 
im Wort Gottes; was fie das nicht geheißen hat, ha⸗ 


a) Sacob und feine Weiber mit Dem Gefinde haben viel müffen 
leiden. 
4) tes. 5) + wie 
A 
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ben fie nicht gethan b). Darumb, als da8 Wort hie 
kompt und heißet ihn wieder hinwegziehen folget er 
ihm, und macht ſich auf, gehet immer dem Wort 
nach, iſt aber voll Leidens und Kreuzs. 
Es kamen die Rede der Kinder Laban fur ihn 
(ſpricht Moſes), daß ſie ſprachen: Jacob hat alle 
un ſers Vaters Gut zu ſich bracht. Welch ein neidiſch, 
geizig Volk find fie geweſen c)! Er hats alles zu ſich 
bracht, meinen fie; 6) iſt ihn leide, daß Jacob ſoll ei⸗ 
nen eigenen Heller haben. Das mußte er hören, und 
mo er nicht Gottes Wort gehabt hätte, würde er ge 
dacht haben, fie würden ihm feine Weiber und alle 
fein Gut nehmen.‘ Doch fiehet er das Gut nicht an, 
fondern fpricht hernach zu Laban: Ich furchte, du 
wuͤrdeſt deine Töchter von mir reifen. 

Weiter fagen fie d): Und von unfers Vaters Gut 
hat er ſolchen Neichthumb zumegen gebracht. Welche 
feine Gedanken find das! Jacod Hatte Laban reich ge> 
‚macht, mie er felb& befennet, daß ihn Gott umb feis 
menmillen gefegnet habe; noch düren fie fagen: Wenn 
des Vaters Gut nicht wäre, fo hätte er einen Heller, 
So muß er noh die Schmach dazu leiden, uber alle 
> Unrecht und Gewalt, die fie ihm gethan hatten. Was 
er nu weiter ſagt, ald er mit den Weibern redet, iſt 
leicht und vor verkläret. 

Und der Engel Gottes ſprach zu mir im 
Traum: Jacob! Undih antwort: Hiebin 
ib. Er aber fprab: Heb auf deine Augen, 
und fiche, die Böd fpringen auf die fpren® 
liche, fledet und bunte Schaf; denn ih hab 
alles gefehen, was dir Laban thut. Sch bin 
der Bott zu Bethel, dba du den Stein gefak 
bet haſt, und mir dafelb8 ein Gelübde ge 
than. Nu mad did auf, und zeuch aus die 
fem Lande, und zeuh wieder in das Land 
beiner Freundſchaft. Da antwortet Rahel 
und Lea, und ſprachen zuibm: Wir haben 


b) Gottes Mort haben Die Heiligen wahrgenommen— e) Geiziger 
Leute Gedanken. d) Gedanken der Geizigen. 
6) 3 08. 
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doch kein Theil noch Erbein unfers Vaters 
Haufe, hat er uns doch gehalten als bie 
Frembden; denn er bat uns verkauft, und 
unfern Lohn verzehret. Darumb hat Gott 
unferm Vater entwandt feinen Reihthumb 
zu uns und zu unfern Kindern. Alles nu, 
was Gott dir gefagt hat, das thu. 
Das iſt alles nach einander darumb erzählet, daß 
wir miffen, daß der gute Water Jacob recht gethan 
hat, und Gottes Befehl gehabt. Denn Gott hat bie 
Güter Labans entwandt (Spricht er), und mir gegeben. 
Und hie fieheft du, daß Gott feine liebe Heiligen ja 
wohl verſucht e); läffee den Zacob in Angft und North | 
zwaͤnzig Jahr, aber endlich Eompt er, und tröftet ihn. ’ 
Darumb follen wir auch lernen dad Wort feft hal 
ten mit Geduld, und nicht davon laffen, wenn es auch 
hundert Jahr währe. Denn, daß er verzeucht, thut 
er aus Gnaden, uns zum Beften, auf daß der Glaube 
ftar® und groß werde, und er bdefte reichlicher gebe, 
was er verheißen hat. Denn bad ift feine Urt £), dag 
er langfam kompt, er kompt aber wohl; als er auch 
langfam firafet, firafet aber greulih, gibt Friſt und 
Raum gnug, fi zu erkennen und zu befieen. Das; 
rumb müfjen die. Auserwähleten umb der Böfen willen 
harren und geduldig fein, auf daß er beftehe mit feir | 
ner Ehre, daß er langmüthig ift, und nicht bald firas 
fet. Alſo mähret der Frommen Gebuld, und dagegen 
der Böfen Schalkheit lange. Aber Gott Eompt zu rech⸗ 
ter Zeit g), und vergiltS auf beiden Seiten reichlich. 
Co fpriht er nu: Ich habe alles gefehen, mas 
dir Laban thut. Da machets Gott mit einem Wort 
alles ſchlecht und recht, was Sacob gethan hat 7), und 
verdampt alles, was Laban gethan hat. Laß nu fa 
gen, wer da will, daß Jacob den Laban getäufcht habe. 
Denn es iſt je fo viel geredt, als follt er fagen: Du 
haft ihm recht gethan, und er dir unrecht, Das hös 
ven die zwo Schweflern, Rahel und Lea, und Elagen 


e) Gott verfuht Die Seinen wohl. #) Art Gottes. 8) Gott 
tompt zu rechter Zeit. 
7) „hat“ fehlt. 


8° 
! 


auh: Mir haben doch kein Theil noch Erbe mehr in 
des Vaters Haufe ıc. Sollen die Töchter von ihrem 
Vater fo reden? Sie haben aber fo viel verſucht, daß 
fie frei düren fagen: Er hat uns gehalten als bie 
Frembden; 8) haben audy an dem Gut Eein Theil uber 
ol; erreißets uns alles abe, und gibts Andern: welchs 
ibn auch oft wird wehe gethan haben, und zumeilen 
auch gemurret werben haben, und ungebüldig gemes 
fen 9). Aber Jacob hat fie vermahnet und getröftet, 
daß fie es ließen gehen. 

Dazu, fagen fie, hat. er uns nicht gehalten als 
Kinder, fondern hat uns verkauft, das ift, fur Mägde 
gehalten, die man Fäufet und verfäufet, und hält-wie 
das Viehe, daß alles, was fie tragen und Arbeiten, 
nicht ihr, fondern des Herrn ift, und ihn Nichts gibt, 
denn Sutter und Kleider. Darumb (fprechen fie,) hat 
e8 Gott unferm Vater entwandt ꝛc. Das Wort zeigt 
auch an, daß fie fromme Kinder gewefen find, die Gott 
und fein Werk erfennet haben. So meit gehet diefe 
Hiftori. Folget nu ein ander Stud, mie es ihn auf 
‚der Reiſe gangen ift. 

Alfo macht fih Jacob auf, und [ud feine 
Kinder und Weiber auf Cameelen, und fuh 
vet weg alle fein Viehe, und alle fein Habe, 
die er zu Mefopotamia erworben hatte, daß. 
‚er käme zu Ifaac, feinem Vater, im Land 
GCanaan, (Taban aber war gegangen, feine 
Deerde zu befheren,) und Rahel ſtahl ih» 
res Vaters Bilder Alſo ftabl Sacob dem 
Raban zu Syrien da8 Herz’), damit, daß 
er ibm nit anfaget, Daß er flohe Alfo 
floh er, und alles, was fein war, made 
fih aufund fuhruber das Waffer, undridte 
fih nah dem Berge Gilead. Am dritten 
ZagemwarbtLaban angefagt, daß Sacobflode, 


*) (ftahl das Herz) Herz ftehlen ift ebräifih gerent, fo viel als Gte 
was thun hinter eins Andern Wien; bedeut aber, daß die Gläu— 
Digen Den rehten Kern Gottes» MWott fufen, den Die Werkpeiligen 
nimmer gewahr werden. 

s t.nm 9) und fie werden zuweilen auch. gemurret haben, und 
ungeduldig geweſen fein 
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Und ernahm feine Brüder zu fih, und ja 
get ibm nad) fieben Tagereifen, und erwi⸗ 
fhetihn auf dem Berge Gilead. Aber Gott 
kam zu Laban, dem Syrer, im Traum des 
Nachts, und ſprach zuihm: Hüte did, daß 
du mit Jacobnichts Andersredeftdenn Gutes. 
Und Laban nahet zu Jacob. Jacob aber 
hatte feine Hütten aufgefhlagen auf dem 
Berge. : Und Laban mit feinen Brüdern 
f&hlug feine Hütten aud) auf auf dem Berge 
Gilead. Da fprahLabanzu Jacob: Was haſt 
du gethan, daß du mein Herz geſtohlen haſt, 
und haft meine Toͤchter entfuhrt, als die 
durchs Schwert gefangen wären? Warumb 
haft du das verholen, daß du flodheft, und 
haft dich mir entflohlen, und haft mirs nicht 
angefagt, daß ih did hätte geleitet mit 
Kreuden, mit Singen, mit Pauken und 1) 
Harfen? Und haft mich nicht laffen meine 
Kinder und Töchter küffen Du haft th oͤ r⸗ 
lich gethan. Und id hätte Sott Lob wohl 
fo viel Macht, daß ih euch kuͤnnt Ubels thun. 
Aber euers Vaters Gott hat geflern zu mir 
gefagt: Hüte did, daß du mit Sacob nit 
Anders, denn Gutes rebefl. Und weil du 
denn ja mollteft ziehen, und begehrteft fo 
faft deines Vaters Haus, warumb haft du 
mir meine Göttergeftohlen? Sacob antwor 
tet, und fprah zu Laban: Ich furdte!t), 
du mwurdeft deine Löhter von mir reißen. 
Bei wilden aber du deine Götter findeft, 
der fferbe hie fur unfern Brubern. Sude 
da® Deine bei mir, und nimms hin. Er 
mußte aber nicht, daß fie Rahel geflohlen 
hatte. Da gieng Laban in die Hütte Jacob 
und Lea, und der beide Maͤgde, und fand 
Nichts. Und gieng aus ber Hätten Lea in 
die Hütten Rahel. Da nahm Rahel die Bil 
der und legt fie unter bie Strau der Cameel 





10) mit. 13) f mi. 
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und fagt ſich drauf. Laban aber betaftet bie 
ganze Hütte, und fand Nichts. Da fprad 
fie zu ihrem Vater: Mein Herr, zurne nicht, 
denn ih kann nicht aufftehen gegen dir, 
denn es gehet mir nah ber Frauen Weife. 
Alſo ſucht er, und fand die Bilder nicht !?), 
Dad Herz ſtehlen h) ift ein ehräifhe MWeife zu 
teden, wenn man hinter dem Rüden ein Ding aus 
richtet, daß ein Ander Nichts drumb weiß. Da hebt 
fih aber eine Schuld an, daß ſich Jacob fo heimlich 
mit Weib und Kind davon fliehlt, und dazu Rahel 
die Büberei thut, und flichle dem Vater die filbern 
Gögen i). Fraget man abermal, 068 auch recht ges 
bandlet feit Der Vater hatte ihr Nichts gegeben, wie 
er fhüldig war, fo hat fie gedaht: Sch bin je au 
ein Kind im Haufe; 13) mußte ja Etwas davon brin- 
gen, bat zum Andern nicht kommen fünnen. Db e8 
aber wohl gethan fei, weiß ich nicht. Man ſagt, fie 
hab es darumb gethan, daß fie der Abegötterei wenis 
ger machete in des Vaters Haus; doch weiß ichs nicht. 
Es mag wohl ein weibiſcher Feihl gewefen fein; doch 
liegt niht Macht daran. Ob fie gleich mehr geftohlen 
hätte, müßte 14) doch nicht ſchaden. Hat fie unrecht 
gethan, wollen wir fie audy nicht entfchüldigen. 


\ 


Das ift aber zu fehen, daß ihn Laban nacheiletz. 7 


in wilhem aber ein Std feines Glaubens’15) ange: „u, 


zeiget wird. Denn es muß ein Tühner Muth und 
teogiger Glaube gewefen fein k), daß er mit fo Viel, 
Weib, Kind, Gefinde, und allem Viehe aufbricht, durch 
das Land fo weit zu ziehen, fonderlich weil ers hinter 


des Labans Rüden thut. 16) Hat müffen denken: Er 


wird fih aufmachen, und uns nachziehen, daß er alles, 
was hie iſt, nehme und fange, und aufs Greulichft 
mit uns fahre. Aber es enthält und ſchuͤtzt ihm Nichts, 
denn Gottes Wort; wiewohl ſichs alles anders läffet 
anfehen. Das war ein kühner, ſtarker Blaube, der 


1) Herz fehlen. i) Rahel ftiehlt dem Vater die filbern Gößen. 
k) Jacob hat einen trogigen Glauben und Fühnen Muth. 

12) + [wie faft er firhte]. 13) 7 ke. 14) + e8. 15) des 
Glaͤubens Jacobs. 16) } Br. 
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doch hernach ſchwach wird werden. So befiehlet er nur 
die Sach Gott fo ſtark, daß er Weib, Kind und 
Geſinde führet uber das frembde Land, weil er doch 
furwahr wußte, daß ihm Laban nacheilen würde. Weil 
"ee nu alfo auf Gott trauet, Läffet er ihm nicht, eben 
da Laban auf ihn erhist, und im Sinn hat, er wolle - 
ihn angreifen und das Müthlin an ihm kühlen. Denn 
wo ers nicht alfo gemeinet hätte, hätte ihn Gott nicht 
dürfen im Schlaf warnen, und gebieten, daß er ihm 
Eein Leid thun folte; fo Eömpt er feld, und fhafft fo 
viel, daß ihn Laban muß mit Frieden laffen. 

Alfo ſiehe, wie Gott feine Heiligen wuͤnderlich laͤſ⸗ 
fet alleine ftehen I); aber wenns zum Treffen kömpt, 
da die Noth ift, 17) ift er fo bald da. Zuvor hat er Jacob 
zwänzig Jahr gelaffen, und gethan, als fraget er nichts 
nad) ihm; ist koͤmpt er unverfehens, und hilft. Wenn, 
wir meinen, er habe unfer vergefien, fo koͤmpt er zu 
rechter Zeit fo eben m), daß wirs nicht beſſer fünnten 
wuͤnſchen. Darumb fprah er zu Jacob: Ich habe 
alles gefehen, was dir Laban gethan hat. Wie, haft 
dus gefehen, und body geſchwiegen? Sa, ist fomme 
ih, und will dich ſchuͤzen. Alſo aud 48) Chriſtus im 
Matthäo n): Alle euere Haare auf dem Haupt find 
gezählet. Trotz dem, der uns ein Haar kruͤmme! 
Noch fiellet er fih, als wollt er uns gar laffen hin» |: 
wegreißen. Das ift nu die Kunft, dag man Gottes 
Werk Eennen lerne. 

Und Zacob ward zornig, und zankt fi 
mit Laban, antwort, und fprad zu ihm: 
Was hab ih mißgehandelt oder gefundiget, 
daß du fo auf mich erhiget bift? Du haft alle 
meinen Hausrath betaft, mas haft du bei 
nes Hausrath8 funden? Leg es bar fur 
meinen und deinen Brüdern, daß fie zw» 
fhen uns beiden rihten. Zwänzig Jahr bin 
ich bei dir gewefen, deine Schaf und Ziegen 
find nie unfruhtbar gewefen. Die Wib» 


I) Gott Täßt feine’Heiligen alleine ftehen. m) Gott hilft zut rech⸗ 
ten Beit. n) Metth. 10. 
ı7) + fo. 18) „auch“ fehlt. 
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der beiner Heerde Hab ih nie geffen. Was 
die Thier zuriffen, bracht id dir nicht, ich 
mußte es bezahlen, du foderſt es von meis 
ner Hand, ed wäre mir des Tags oder des 
Nachts geſtohlen. Des Tages verfhmadte 
ih fur Hige, und des Nachts fur Froft; 
und 19) mein Schlaf weih von meinen Yu 
gen. Alfo hab ich zwänzig Jahr in deinem 
Haufe gedbienet, vierzehen umb beine Toͤch—⸗ 
ter, und ſechs umb deine Heerd, und haft 
mir meinen Lohn zehbenmal verändert. 
Mo nicht der Gott meines Vaters, der 
"Bott Abraham, und die Furcht °) Iſaac 
auf meiner Seiten gemwefen wäre, du hät 
teft mich leer Laffen ziehen. Aber Gott hat 
mein Elend und Yerbeit angefehen, und hat 
dich geftern geftraft. Laban antwort, und 
ſprach 2°): Die Töchter find meine Töchter, 
und die Kinder find meine Kinder, und die 
Heerde find meine Heerde, und alles, was 
du fieheft, ift mein. Was kann ih meinen 
Töchtern heute, oder ihren Kindern thun, 
die fie geboren Haben? So fomm nu, und 
laß uns einen Bund madhen, ih und du, der 
ein Zeugniß fei zwifhen mir und dir. Da 
nahm Jacob einen Stein, und rihtet ihn 
auf zu einem Mahl, und ſprach zu feinen 
Brüdern: Liefet Steine auf. Und fie nah— 
men die Steine, und madhten einen Haufen, 
und aßen auf demfelben Haufen Und Ras 
ban hieß ihn Segar Sahadutha, Jacob aber 
hieß ihn Gilead *). Da ſprach Laban: Der 
Haufe fei heute Zeuge zwifhen mir und dir 
(daher Heißt man ihn Gilead), und fei ein 
Warte Denn er fprab: Der Herr fehe 


w 





*) (Zucht) Jacob nennet hie den Gott Iſaac Furcht, darumb, daß 
Iſaac gottesfürhtig war und Gottes Diener. **) Gilead heißt 
ein Zeugehaufen, und bevent die Schrift, Da viel Zeugniß von 
Gott häufig innen find. 

19) „„und‘‘ fehlt. 20) + au Iucod 
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dDrein zwifhen mir und dir, wenn wir von 
einander fommen, wo du meine Toͤchter be 
Teidigeft, oder ander Meiber dazu nimmeft. 
Es ift hie fein Menſch mit uns; fiehe aber, 
Gott ift der Zeuge zwifhen mir und din 
Und Laban fprah weiter zu Sacob: Siehe, 
das ift der Hauf, und das ift das Mahl, das 
ih aufgerihtet hab zwiſchen mis und dir. 
Derfelbe Hauf fei Zeuge, und das Mahl 
ſei auch Zeuge, wo ich eruͤber fahre zu dir, 
oder du erüber faͤhreſt zu mir uber diefen 
Haufen und Mohl, zu befhädigen. Der 
Gott Abraham, und der Gott Nahor, und 
der Gott ihrer Väter fei Richter zwiſchen 
und und Jacob ſchwur ihm bei ber Furcht 
feins Baters Iſaac— Und Sacob opfert 
ein Opfer auf dem Berge, und lud feine 
Brüvder, das Brod zu effen. Und da fie gef 
fen hatten, blieben fie auf dem Berge uber 
Naht. Des Morgens aber fund Laban frühe 
auf, Eüffet feine Kinder und Töchter, und 
gefegnet fie, und zog hin, und kam wieder 
an feinen Drt. 


Sacob aber zog feinen Weg. Und es be: 
gegneten ihm die Engel Gottes, und da er 
fie ſahe, ſprach er: Es find Gottes Heere o)3 
und hieß dieſelbigen Staͤtt Mahanaim. 


Da erzaͤhlet Jacob ſein Leben her, das er gefuͤh⸗ 
ret hatte nu zwaͤnzig Jahr, darinne wir abermal ſehen, 
as der lieben Heiligen Leben ſei p); Nichts denn Fam: 
mer und Herzleid, mie er fagt, daß er Tag und Nadıt 
keine Ruge gehabt hat, fur Hige und Froft verſchmacht 
fe. Das ift feine Legend. Da ift noch Nichts von 
großem heiligen Wefen, da wir von fagen; 21) find 
eitel Wert eines armen, betruͤbten Schäfers, der fih 
hat müffen türfen und drüden, und viel leiden von fei> 
nem Herın und Gefinde, und fonft allerlei zufälig 
0) Das heißt Heerlager. p) Leben der Heiligen. 

21) t es. 
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Ding. Denn wiewohl es gewiffe Zufagung hatte, daß 


ihn Gott wollt fügen, und bei ihm fein, dennog 


läffet er ihm gehen, wie ein ander Menfh, daß ihm 
auch die Wolfe die Schaf freffen, und allerlei Noth 
leiden; wiewohl es alles fheinet, als fei e8 Menfchen» 


, ding, wie denn Gott feine Heiligen führet, daß man: 


es nicht fiehet. Das ift feine Kürzweil gemefen, daß. 
er nicht viel fröhliher Tage feine Lebetag gehabt hat. 

So erzählet er nu fein Ungluͤck, und koͤmpt auf 
die Verheißung feines Gottes, und nennet ihn einen 
Gott Abraham, und die Furcht Iſaac. Das ift auf 
ebräifcher 22) Sprach Weife geredt, wilde Gottes⸗ 
furcht heißet eigentlich Gottesdienſt q)y. Wir habens 
zu ſcharf und ſpitzig gedeut, wenn die Schrift von 
Gottesfurcht redet, daß wir allezeit haben geoße Unter: 
fheid gemacht de timore filiali et servili. Aber aufs 
Einfältigft 23) ifts Nichts, denn Gott mit dem Herzen 
inwendig, und mit auswendigen Wefen dienen, wilches 
darinne fiehet, daß man ihn in Ehren halte, und ſich 
fur ihm ſcheue, thue und laſſe Nichts, ohn was man 
weiß, daß ihm wohlgefalle. Darumb muß er hie den 
Namen haben, daß er Iſaacs Furcht heißet, das iſt, 
den Iſaac vor Augen gehalten, und ſich fur ihm ge⸗ 
ſcheuet, hat gethan und gelaſſen, was ihm gefallen 
bat 2%); wiewohl ers nicht allezeit fo eben troffen hat. 
Denn man muß fie aud) Menfchen lafien bleiben, doch 
alfo, daß fie mehrer Theils von reinem Glauben Gott 
gedienet haben. Alfo muß man die Furcht in der Schrift 
verftehen r), daß es nicht deute auf Furcht oder Schreden, 
fo ein Augenblick waͤhret; fondern daß es ſei das 
ganze Leben und Weſen, das da gehet in Ehren und 
Scheu fur Gott, denn es wird Niemand Gott dienen, 
denn der ſich fur ihm fürchtet. Das ift das Furnehm⸗ 
lichſt in diefem Capitel zu fehen, darnad) iſt weiter 
nichts Sonderlichs, denn wie fie einen Bund machen, 
und einander die Letzte geben. 

Nu follen wir auch die geiftlihe oder heimliche 


g) Gottesfurcht Gottespienft. r) Sucht in der Schrift, was bes 
deut wird dadurch. 
22) der ebräiſchen. 23) 1 ſo. 24) „hat“ fehrt. 


= 


Deutung der Hiſtorien fuhen, künnen wir fie anders 
finden. Alſo habe ich vor gefagt: Wer da die Schrift 
geiftlih auslegen will, oder in einem verborgenen Sinn, 
fol fur allen Dingen auffehen, daß ers alfo ‚treffe, 
dag ſichs reime mit dem Glauben, oder, wie Sanct 
Paulus s) Iehret, daß 25) dem Glauben ähnlich fei; 
wo anders, fo taug es nichts. Was heißet denn, dem 
Glauben ähnlich feint)? Das heißets, wenn man 
die Leute nicht vom Glauben führet, und nichts Anders 
lehret, denn daß der Glaube bleibe. Denn es gehet 
mit Glauben, gleihwie Paulus u) fagt: Sch habe 
den Grund gelegt als ein meifer Baumeifter. Ein 
Iglicher aber fehe zu, wie er drauf baue. Es Eann 
zwar Niemand ein andern Grund legen, außer dem, 
der geleget ift, wilder ift Fefus Chriſtus. So aber Se: 
mand darauf baust Gold, Silber, Edelfteine, Holz, 
Heu, Stoppeln, fo wird eines Iglichen Werk offenbar 
werden. 

Das iſt alles vom Predigampt gefagt, daß, wer 
in der Schrift fahren will, und wohl auslegen, der 
fahre je alfo, daß er nichts Anders Iehre, denn dag 
da eben fei der Lehre vom Glauben, wilde allein ge: 
gründet ift und fichet auf Chriftum. Wenn nu Se 
mand zufähret, und prediget ein Menſchentraum, als 
irgend von Sanct Barbara, wie fie von Gott erworben 
babe, wer ihr faftet und feiret, der fol ohn das Sacrament 
nit fterben: 2°) ift auch gepredige und gebauet auf 
den Glauben als auf 27) Chriftum, denn man freier 
fie aus als eine Märterin Chrifti, und will die Chri⸗ 
fen damit unterrihten, wie man leben fol. Aber da 
fiehe zu, wie fih8 auf den Glauben reimet. 

Wie reimet ſichs nu? Alfo, daß mein Faſten fölle 
mein Zroft fein; fo will der Glaube feinen Troſt wif- 
fen, denn den einigen Chriftum v). Nu mag folde 
Lehre auch) von heiligen Leuten geprediget werden, denn 
Sanct Paulus leugnet nicht, daß fie den Grund laffen 
‚ bleiben, ja, er fagt eben von denen, die den Grund 


s) Rom. 12. t) Was heißt dem Glauben ähnlich fein? u) 1 Go 3. 
v) Glaube weiß feinen Troſt denn Chriſtum. 
25) 1 es. 26) 7 dieß. 27) „auf Ten Glauben als auf“ fehlt. 
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haben, ob fie gleih Heu oder Stoppel darauf bauen ; 
wie Sanct Bernard, Auguftinus, Hieronymus und viel 
Andere, die noch auf dem Narrenwerk ftunden, daß 
Müncherei Etwas wäre, und damit umbgiengen (mies 
wohl fie von Chrifto fonft recht predigten).. Das war 
Stroh und Stoppel auf den Glauben gebauet. Aber 
Gott Eunnt e8 fein mit Feuer hinweg brennen; wie 
Sanct Bernardo gefhah. Da das Feuer uber ihn Fam, 
‚das ift, die Berfuhung und der Tod, ſprach er: Ach, 
ich hab ſchaͤndlich gelebet, und mein Leben fundlich 
zubrachtz ich weiß aber einen Troſt, daß Gott ein zer> 


brochen und zerfchlagen Herz nicht verachten will. Item: 
Du haft das Himmelreid; mit zweierlei Recht gewun— 


nen w); einmal gebuhrt dird Erbs halben, weil du Got» 
te8 Sohn biſt; zum andernmal haft du e8 auch ver 


dienet durdy dein Leiden und Tod, da du es nicht durf⸗ 


Pr 


teſt, und mir geſchenket. Diefee Mann hatte es lange 
getrieben mit firengem und harten Leben und Werken; 
aber ist, da das Stündlin kam, verdorretd alles, und 
fällt frei dahin, als das verloren if. Er aber bleib 
auf dem Grunde, und ward felig, doch durchs Feuerz 
dadurch muß ed vor gehen, das ift, er muß fur dem 
Tode alfo erfchreden, daß jenes alles zu Boden fällt 
En zu Pulver wird, er aber allein auf dem Grunde 
leibe. 

Alſo auch Sanct Auguftinus führete ein fein Le 
ben, Regel und Gefeg, davon fih noch die Muͤnche 
wühmen. Aber am Ende feines Lebens fühlet er, daß 
‚Nichts half, und mußte die fieben Bußpfalmen fingen. 
"Da vergaß er feines Lebens, als hätte er nie nichts Guts 
gethan. Das fehen wir nicht an, wie 28) das Stroh 
und Stoppel alles 29) verzehret iſt 30) , daß fie zulegt 
zum Kreuz gekrochen find, und auf dem blofen Grunde 
haben müffen bleiben. Was follt und denn Sanct Bar: 
bara oder andere Heiligen helfen in Zodsnöthen x)? 


- Was wäre mir geholfen, wenn es gleich wahr wäre, 





w) Himmelreich gebührt Chrifto aus zweierlei Recht. x) Orden 
und Negeln find Nichts. 

28) t [der Heiligen gute Werke in der Anfehtung, gleichwie], 
29) durch das Feuer. 30) iſt“ fehlt, n 


‘ \ 
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daß diefe Jungfrau erlanget hätte, daß ich nicht ohn 
das Sacrament ftürbe? Gerade fo viel, ald der Mon: 
ſtranzen, darinne e8 behalten wird. 
Das habe ih darumb gefagt, dag man fehe, wie 
alle Predigt dem Glauben folle ähnlich fein, wie ſichs 
reime; daß es je immer der Lehre Art fei, daß fie den 
Glauben treibe. Alfo Haben wir von Anfang dieß Buchs 
Nichts gefunden, denn daß fich Alles auf den Glau> 
ben und Wort richt. Obgleich immer ander Ding und, 
neue Hiflori furgehalten wird, noch artet ſichs immer 
darnach, alfo, daß der. Glaube duch und. durd das 
Haͤuptſtück bleibet y). So find beide Hiftorien und Fi— 
guren Nichts, denn Gold und Silber, auf den einigen 
Grund gebauet, daß immer einerlei gelehret wird, obs 
wohl perfontih gefhicht 31), Zeit und Weiſe anders 
und anders ift. Alſo müfjen wir nu des Jacobs His 
ſtori auch handeln, und erſtlich die zwo Häuptperfonen 
anfehen, darauf es fi alles zeucht, nämlih, Jacob 
und Laban. 
= Sacob (mie gehört ift,) heißet ein Untertreter, da» 
zumb, daß Chriftus (miles Figur und Bild 3?) Ja⸗ 
eob ift,) ſolch Regiment führet, daß er mit Füßen 
tritt alles, was nicht Gottes Wort ift, aller Welt 
Meisheit, Klugheit, Frommkeit, Gewalt und Kraft z). 
Dragegen ift Junker Laban a), der heißet auf deutſch 
blank oder weiß, gleißend; wie das Licht herblickt oder | 
fheinet in einem Beden. So bringet der Name felbs 
mit, was er fei und deute, nämlich ein ſchoͤn gleißender 
Heuchler; wie der Harnifch glänget, wenn die Sonne 


drauf ſcheinet. 


Darumb deutet er das widerſinniſche Reich, als 
gebweſen find die Juͤden b), wilche das Geſetz Moſe 
hatten, und Hoheprieſter, die das Volk ſoll ten lehren 
und regieren nach dem, das Moſes geſchrieben hat; 
wilchs, weil es nicht mehr kunnt geben, denn alleine 





y) Glaub wird in dieſem Buch gehandlet. 2) Chriſtus iſt ein Un— 
tertreter. a) Labans Namen. b) Werkheiligen: 

31) obwohl Perfon, Geſchichte. 32) In der Driginal-Ausgabe fteht: 
Gelied. 

Luther's exeget. d. Schr. Or. Pr. 12 
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ben aͤußerlichen Sünden ſteuren und 22) wehren, und 
fie drauf fielen mit Werken, mußten eitel Gleißner 
draus werden: wie auch noch, wenn noch fo viel geiſt⸗ 
liche: Leute wären, die fi zwingen, und’ führen ein 
Außerlih ſchoͤn, ehrbar Leben, das ‚fein hell daher glaͤn⸗ 
zet, und fur den Augen ſcheinet, find fie doch inwen⸗ 
dig im Herzen verzweifelte Buben; denn das Herz kann 
nimmermehr von Werken und Gebot fromm werden .c). 
So ift Laban ein Bild 3%) der 35) Leute, hat den 
Namen und Figur des Volks 30), fonderlich des jüs 
difchen Volks. — 

Solchs ſiehet man auch in des Manns Geberden. 
Da findeſt du zwei Stud, zum erſten, daß er Götter 
bat, die. ihm feine Tochter fiehlet; das ander, daß er 
feinen Eiden und feine Töchter fo fhändlih handelt. 
Denn alle gleißende und heuchliſche Heiligen müffen 
die Art haben, und alfo thun: zum erften, daß fie dem 
rechten Gott wollen aufs Fleißigft dienen d), haben 
auch alleine den Schein, daß fie Gottes Diener find. 
Denn der gute Jacob hat keine Gögen, fein Gottes 
bienft flehet in Eeinem äußerlichen Geberde oder Weife; 37). 
ift Nichts , denn ein Hirte, der der Schaf hütet. Dies 
fer aber hat ein eigene Capell und fonderlihe Gögen, 
und hat doch den rechten Gott angebetet, wie er im 
Bert felbs fagt: Der Gott Abraham, und der Gott 
Nahor, und der Gott ihrer Väter fer Nichter zwis 

en und. Alſo fol man alle Abegötterei e) deuten 
in dem jüdifhen Voll, Denn fo toll find die Leute 
nicht gemwefen, daß fie gemeinet hätten, daß die Bilde, 
Holz und Steine, der rechte Gott wären; die Züben 
fonderlich, die doch viel Abegötterei anrichteten. Aber 
das haben fie gemeinet, dem rechten, natürlichen Gott 
damit zu dienen. Das ift aber der Feihl dran, daß 
fie keinen Befehl dazu hatten, fondern aus eigenem 
falſchen Wahn thäten, unterftehen fih, Gott einen 


e) Geſetz macht Werkheiligen. dA) Rechter und falfher Gottesdienft. 
e) Abegötteret. 4 

33) ‚alleine den äußerlichen Sünden fteuren und“ fehlt in der Ori— 
ginals Andgabe. 34) In der Originals Ausgabe Heht: Stück. 
35) y gleigenden. 36) F des Gefehes. MEN 
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ſolchen Dienſt anzurichten, das fol ihm gefallen; und 
weil es ihm mohlgefälet, und alle fur köſtlich — 
ſtehen fie drauf, und denken, fie haben Etwas verdie ⸗ 
net, und ſeien faſt wohl dran. 
Er aber ſagt alſo: Sch will keinen Gottesdienft, 
den ich nicht befohlen Habe; ich will dein Werk nicht 
haben, und von dir ungefauft fein, noch dir verfäus 
fen. Sollt du meine Gnade, Geift und Güter haben, 
fo mußt du es lauter umbfonft haben, und fonft Nichts 
haben, darauf du dich verlaͤſſeſt. Noch ſind ſie ſo thoͤ⸗ 
richt, und fahren zu, kaͤufen nicht allein ihn, ſondern 
auch fur ander Leute, wie unſere Geiſtlichen gethan 
haben f); wilchs nicht Gott gedienet, fondern aufs 
Schändlihft geläftere und gefhändet if. Das ift die 
Labans-Rotte, die Gott allein wollen dienen, haben 
„aber nur den Schein davon, daß Alles muß gehen un> 
ter dem Namen des rechten Gottes. 
Derhalben mußt du folher Weife der Schrift ge 
wohnen, die alle Ubegötterei g) dahin deutet, daß bie 
Bilde Nichts find, denn ein Außerlihe Weife, Gott 
zu dienen; und wiewohl wir ist folhe Bilde bh) und 
Gögen nicht haben, ift e8 doch demfelbigen gleich. Denn 
ich bin eben ſowohl abegöttifh, wenn ic in ein Klos 
fier gehe, und ſchreibe mir folche Regeln fur, binde 
mich an eine eigene Weiſe, darnach zu leben, und 
Gott 28) dienen, davon Gott nicht geboten, noch je 
geredt hat. Da "diene ih nicht Gott, fondern ber Re⸗ 
- gel, die ich erdichtet habe, und gebe es dennoch Gott 
zu. Solcher Abegötterei ift die Welt voll, vol 3°), 
daß ihm ein Iglicher Gott abmalet nad feinem Wahn 
and Gutdünken, und will ihn ehren mit ſelbserdach⸗ 
tem Dienft. 

Alſo bleibet Laban ein Abegöttifcher i), und ma» 
het ihm eigene Bögen. #0) Iſt au wohl zu denken, 
er werde feine Toͤchter nicht wohl gezogen 'haben. Märe 
Jacob nicht kommen, fo wären fie wohl in ber Abegoͤt⸗ 
terei blieben. Er hat fie aber herausgeriſſen, und 


£) Geiſtliche verfänfen, gute Werke. g) Abegötterei. b) Bilde. 
i) Laban abegättifh mit den Seinen. 
38) + zu. 39) „vol“ fehlt. 40) F Es. 
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‚ Bott gelehret vecht erkennen. Denn dag Rahel verſtan⸗ 
| den habe, daß es Narrenwerk wäre, beweifet wohl, daß 
| fie die Gögen unter die Strau legt, und feget ſich 
drauf. 32) Iſt auch ein Großes, daß fie den gleißen- 
den Gottesdienft alfo kann verachten. Denn wir fe 


hen, wie fauer e8 uns noch wird, des Papſtes Geiſt⸗ 
Yikeit mit Süßen zu treten. Das ift von dem erften 
Stück geredt, das der Mann ubet gegen Gott im glei» 
Senden Wefen, umb des erdichten Gottesdienftd willen. 


Alſo handlet er erftlich wider den Glauben. 


Zum andern, künnens ſolche Heiligen nicht lafjen, 
fie müffen auch wider die Liebe handlen k), Denn wie 


- fie Gott 1äftern durch falſchen Gottesdienft, ſo beleidi⸗ | 


gen fie auch den Nähiften. Alſo haft du zwei Exem⸗ 
pel gegen einander. Jacob gehet in reinem Glauben, 
riftliher Liebe, und träget das Kreuz. Laban gehet 
in feinem, gleißenden Weſen, ohn Glauben und Liebe, 
und will kein Kreuz tragen, alfo, daß er auch feinen 
eigenen Kindern abebricht, und das Ihre furhält. Das 
mit bat die Schrift eben abgemalet, was fie 22) fur 
Leute find, die falfhen Heiligen 1). Er Bat der Liebe 
fo gar vergefien, daß er nicht allein den Sacob zehen⸗ 
mal umb feinen Lohn täufchet, fondern auch den Toͤch⸗ 
tern nimpt, was fie haben, und läffet fie mit ihrem 
Schweiß und Nerbeit ihm dienen. Das ilts, daß diefe 3?) 
Heiligen Nichts thun, denn ihren Wanft und Genieß 
fuchen ‚. und drüden die rechten Heiligen unter. 

Dep laffe uns ein Erempel fehen. Gib mir ein 
Klofter, ja, einen Münch, da man chriftlih und bruͤ⸗ 
derlich gegen ander lebt, oder einer den Andern treu⸗ 
lid) meinet m). Man fiehet fur Augen, wie man his 
ber dem Teufel fo viel geben hat; ja, daß wir nur 
dem tollen Volk Eunnten viel’geben, haben wir Alles 
zu und gerifjen und gefcharret, dem Nähiften nicht mit 
einem Heller geholfen; darnach fo viel Zeftament ger 
macht, wenn 'wir fterben follten, nur die Baͤuche zu 


ffuͤllen. Alſo haben die Pfaffen auch gethan, die ha» 


k) Werkheiligen handlen wider Glauben und Liebe. 1) Falfıhe Hei- 
7 ligen. m) Kloſter und Pfaffen leben ohne Liebe. 
41) F ER 42) „ſie“ fehlt. 43) die falſchen. 
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ben müfjen voll fein, und gnug haben, daß ihn je 
Nichts feihlete, armer Leute Schweiß und Blut ges 
frefjen, und Niemand umbfonft gedienet. k 
Und fonderlidy merke das, daß Laban nicht allein 
Alles zu ſich reißet, den Töchtern Nichts gibt, fondern 
auch jie darüber zwingt zum Dienft, und Mägde aus 
ihn macht, ald die er umb Geld Eäufte. Das ift die 
Zyrannei der Menfchengefes n), wie die Süden aud 
thäten, wenn fie die Heiden unter fi brachten, und 
drangen fie dahin, daß fie ihr Gefeg mußten halten, 
fo ihn zuträglich waren; als das war, davon Chriſtus 0) 
fagt: Weh euch, verblendte Leiter, die ihr faget: Mer 
da ſchwoͤret bei dem Tempel, das ift Nichts; wer aber 
Ihwöret bei dem Golde am Tempel, der ift fhüldig. 
Stem: Mer da fhmwöret bei dem Altar, das ift Nichts; 
wer aber fchmöret bei dem Opfer, das droben ift, der 
ift ſchuͤldig. Das Opfer, fagen fie p), ift ein größer, 
koͤſtlicher Gottesdienft, viel beffer denn der Altar; denn 
umbs Dpfers willen ift er gemachet. Alfo ift aud das 
Gold viel Eöfiliher, denn der Tempel; denn ed zieret 
ben Zempel. Das thäten fie umb ihres Nuss willen, 
und brachten die Leute dahin, daß fie dachten: Nu 
- will ich viel lieber Gold und Opfer geben, -benn zu 
dem Altar oder 24) Tempel. | 
Alſo auch zu unfern Zeiten. Wie haben wit müf 
fen leiden und uns laffen martern, daß man Nichts 
geprediget hat, denn was ihm gedienet hat, hie und da 
zu geben. Das haben fie alfo gefafjet und geordenet 
mit Gefegen, daß, wer anders thäte, der wär in Got 
te8 Ungnabe. Alfo find wir ihre Gefangene geweſen, 
und haben müſſen thun, wozu fie uns zmungen. Doc 
bat der Heilige Geift Etliche erhalten, die Andern has 
ben ſich müffen leiden. Deß hat Niemand, denn der La» 
ban genofjen; #5) iſt reich worden mit unferm Schaden. 
Aber als 39) Rahel und Lea gemwahr murden, 
fprachen fie: Mache dich nur davon, und nimm und 
mit, wie find doch hie nicht mehr, denn gefangene Mägde. 





n) Zyrannei der Menfhenlehre. 0) Matth. 23. p) Heuäler 
und Gleißner. 
44) und. 3) rer 46) F es. 
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Solchs predigen wir igt auch, bag mir der Lehre, das 
mit fie und gezwungen haben, und nur ihren Nutz ges 
fhafft, entlaufen und herausreißen. Es ‘haben auch 
die Propheten Hin und mieder viel geklaget, wie bie 
folfhen Propheten dad Volk nur fo ausgefogen, und 
on Leib, Gut und Seel verderbet haben I) und fie da> 
von find fette Wänfte worden. 

Siehe, das hat Gott in dieſem Laban angezeigt, 
daß ſichs reime, wie ich geſagt habe, auf den Glauben, 
wie beide, Glaube und Unglaube r), handlen, ſonder⸗ 
lich wie der Unglaube immer will den Wanſt nur voll 
haben, Niemand dienen, und Nichts leiden. Der Glaub 
ader handelt nach Gottes Wort, dienet Jedermann 
durch die Liebe, und gehet im Leiden und Kreuz. 

Meiter. Die zmo Toͤchter und Mägde müffen 
wir aud) deuten auf das jüdifche Volk; alfo, daß ſie, 
wie mir oben gehöret haben von Sara und Mebecca, 
eine Figur, dazu auch Gelieder der chriftlichen Kirchen 
find. Denn Jacob muß eine Figur tragen des Könis 
ges, der ohn Gefeg regiert, darumb er auch ift ein ars 
mer König auf Erden in feinem Weiche 5); mwiemohl 
er alle Ding in der Hand bat, führet aber fein Volk 
in Armuth, Schwaheit, Tod und allem Sammer, 
Gewalt und Reichthumb hindert fein Reiz darumb 
fparet ers in jenes Leben, ubet und treibt uns hie mit 
Kummer und Unglüd, wie er Jacob zwänzig Jahr 
dienen läffet, und viel Ungemach leiden. 

So find nu die vier Weiber das Volt, aus den 
Juͤden genommen t). Denn ich wollt gerne aus den 
Vieren nur Eine mahen. Denn Chriftus fol nue 
‚Eine Braut haben, wie wir im Glauben bekennen: 
Ich gläube eine gemeine chriftliche Kirche; und Pau» 
lus u) fagt, daß Alles fei Ein Glaube, Ein Taufe, 
Ein Here und Ein Gott, und der einige Glaube ift 
die Zunkfraufchoft und Neinikeit, und der Schag mit 
einander Diefer Braut, hat auch Kein andere Speife, 
Samen, Milch ꝛc., denn baffelbige einige Wort Got 


4) Falfhe Dropheten verderben Leib nnd Seel. r) Glaudens und 
unglaubens Art. s) Chriſtlich Reich. t) Judiſch Volk. 
u) Ephe. &. 
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tes, damit fie alle Chriften nähret. Darumb müffen 
wir die Viere zufammen in Eins fließen v, 
Zaum erften ift Rahel die Liehfte und Schönfte, 47) 
war ihm verheißen, und 48) bat auch umb, ihrenwillen 
"allein gedienetz Lea aber ift nicht die Liebſte, doch ift 
fie die Erfte. Das mölen wir fo deuten, aufs Beſte 
wir kuͤnnen; 29) weiß nicht, ob wirs fo genau tref⸗ 
fen; 50) ift gnug, wenn wir den Grund halten. 
Rahel heißt auf deutſch ein Schafz Lea heißet müde, 
befümmert, jämmerlih. Die war bleih, mager, duͤrr 
und fpigig von Angefiht, Rahel aber fett und vollig. 
Das fol fein die Chriftenheit nach zweierlei Mefen, 
innerlih und dußerlih 51) w); daher wir genennef 
werden alte und neue Menfhen, doch nicht, daß 
‚der Menſch zwei Ding feiz fo viel wir ben Glauben 
haben, find wie neu; fo viel wir nicht gläuben, find 
wir alt. Darumb Eann ich den alten Menſchen nicht 
deuten, als fei er allein Fleifh und Blut; denn ber, 
wie auch ber neu Menfch, der ganze Menſch iſt. Aeu⸗ 
Berlih bin ich wohl anders, wenn id) Lea binz inner: 
üch bin ich anders, wenn ich Nobel binx). Doch 
ifts beides Ein Menſch; denn ich fühle es 82) beides, 
Glauben und Unglauben, im Grund des Herzens, und 
bricht. eraus in ganzen Menfchen. Darumb iſts nur 
fo viel geredt: So viel du gläubeft, bift bu ein neu 
Menſch durch und duch; und wiederumb. 

So fei nu Rahel das innerlihe Wefen, durch bem 
Glauben, die hat die Verheißung Gottes, iſt die ge 
lobte Braut, barinne Chriftus regieretz wie Paulus 
gun Ephefern y) fagt, baß er wohne in unfern Herzen 
durch den Glauben. Diefe Braut hat er lieb, und 
ſtellet fich freundlicy gegen ihr, und dienet umb ihren 
willen, das ift, feget fein Leben an fiez wie Paulus 
fagt zun Ephefern z): Ihe Männer, liebet euere Wei⸗ 
ber, gleichwie Chriſius geliebet hat die Gemeine, und 









v) Chriſtus Gemeine. w) Ghriftenheit wird durch Rahel und Lea 
bedeut. x) Aeußerlich und innerlich Weſen der Chriſtenheit. 
y) Ephe. 3. 1) Epbe. 5. 

47) + fie. 48) + er. 49) t id). 50) + #. 51) dem innerlis 
ben und äußerlichen. 52) „es“ fehlt. 
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ſich ſelb fur fie geben, auf daß er; fie heiligte ꝛe. 
Aber die Lea hat er nicht fo lieb; das ift, die Chris 
ftenheit nach dem äußerlihen Wefen, wie man fie ans 
ſiehet, da iſt fie müde, befümmert und jämmerlic, 
liegt in Armuth und Elend. Da gehet die Klage, fo 


fie führee: Ich. bin gehaffet, und muß das Kreuz tras 


‚gen, und Afchenbrödel fein a). Denn wiewohl er uns 
durch und durch Lieb hat, ſcheinets doch nicht. Inwen⸗ 
dig haben mir wohl Friede, Luft und Freude, da lies 
gen wir ihm in Armen, und 53) thut fich freundlich 
zu und; aber Außerlich ftellet er fich, als kennet er uns 
nicht, läffet uns ‚viel Unglüdd und Herzeleid anlegen. 
Aber nicht3 defte weniger muß Lea die erften Kins 
der mit-ihm haben, und Früchte bringen; das iſt, wies 
wohl es fcheinet, er ſtelle fi nicht freundlich gegen ihr, 
doch laͤſſet er fie nicht, fondern tröftet fie b); daß wie 
nicht denken, er habe unfer vergeſſen; gibt, daß man 
befte mehr Werk und guter Früchte uberfömpt. Denn 
das leidende Leben, das da fo verfuchet und durchtries 
ben wird, bringt viel mehr guter Merk 54), kann viel 
Thaffen, rathen, und Andern nüse fein; wilchs ein 
Unerfahrnee nicht thun Fan. . Darumb muß Lea die 
Allerreicheſte und Fruchtbarefte fein, umb ihres Elends 
willen; wie der Text fpricht: Gott fahe an, daß fie 
gehaflet war, und machet fie fruchtbar. 
Rahel bringt auch zumeilen Frucht c), aber nicht 
fo viel, und wird ihr fauer und ſchwer, 5°) gehet lang» 
fam zu, 5°) muß zulegt das Leben drüber lafjen. 57) 
Sf alles darumb geredt, weil Gott fiehet, daß wir fo 
blöde find, das unfreundliche und mühefelige Leben zu 
führen, tröftet er uns alfo: Du ſollt viel Guts thun 


r 


und fruchtbar fein, du mußt Lea fein; darumb Heide - 


dih, und bis getroft; wenn ich dich immer tröftete und 
‚mit dir fpielete, fo mwürdeft du faul werden und uns 
‚fruchtbar bleiben. Darumb. verfucht er fie, und laͤſſets 
ihe fauer werden, daß fie nicht eitel Luft und Freude 


a) Kreuz in der Chriſtenheit. b) Gott läßt die Seinen nicht. 
ce) Früdte in der,Chrifterheit. 


58) Fuer: 54) F denn Das innerliche, 55) $ es. 56) + fie. 
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an ihm ſuche. Alfo Läffet er viel Merk thun von ber 
Shwahen, Leidenden Wefen, der Andern wenig 58). 
Denn das innerlich Weſen muß fich nicht viel heraus: 
brechen, fondern beides gehen, wie es geordenet ift, in» 
wendig im Gemiffen gegen Gott, auswendig fur der 
Melt, dadurch Andere auch herzu kommen, und die 
Ehriftenheit gemehret wird. Sie meinet wohl, fie wölle 
die Erſte bleiben, und die beften Zage mit ihm haben; 
ed muß ihe aber feihlen. 

Das gehet alles zu durch bie Erfahrung, und re» 
met fi recht mit dem Glauben. Denn wir find alle 
alfo gefinnet, daß mir gerne wollten Friede und Freud 
im Gemifjen haben, und nad der Rahel greifen. Uber 
Gott wender es umb, daß wir von erften müffen Lea 

‚ bleiben d); wie Sacob zum erflen bei der Lea fchläft, 
fo er doch nur umb Rahel gedienet hatte; 59) gehet 
aber heimlih zu, daß er Nichts drumb weiß, denn 
Gott brauchet auch böfe Buben dazu; mie ihm: der 
Laban mit Lift und Zäufcherei die Lea zulegt. Wenn | 
wir dad nu hin haben, fo gibt er und Rahel auch; 
das ift, wenn wie fo verfuhe find, koͤmpt darnach 
Troft und Ruge des Gewiſſens, wilde denn flete und 
fefte bleibet. So müffen wirs beide nad einander ha» 
benz; fonft, wo Jacob die Rahel allein hätte Eriegt, 
hätte er Lea nicht angefehen. Alſo wird aus den zweien 
Meibern eine Chriftenheit, die da recht gehet, beide 
nach innerlihem und äußerlihem Werfen. ö 
Was möllen wir denn aus den beiden Mägden 
machen? Wir haben gehöret, wie der Vater iglicher 
Tochter eine Magd zugab, wilde fie beide ihrem Mann 
gaben. Das deutet nu ben außerliben Menfchen, da> 
von Paulus e) fagt: Das Fleiſch fol unterworfen 
und gehorfam fein dem Geiſte; der Leib muß dienen, 
und im Zwang gehen f). Denn wiewohl das Leben 
geiſtlich iſt im Glauben, wird es doch nicht ausgericht, 


d) Alle mollten wir gerne Fried Haben, aber Gott wendet3 umb. 
e) Nom. 8. Gala. 5. f) YeußerliherMenfh muß Zwang Leiden, 

58) von ber fhwahen, leidenden Lea, in zußerlihem Weſen bed 
Kreuzes: von ber andern aber, ald Rahel, in dem inwendigen 
Weſen, wenig. 59) FT es. 
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denn durch bie» Gelieber. Die Mägbe bringen nu auch 

Kinder, das iſt, ein iglich Menſch hat Bert, bie beide 

aus dem Troſt und aus dem Herzeleid kommen (denn 

Feuchte oder Kinder muͤſſen wir immer auf Werk deu⸗ 

ten). Lea und ihrer Magd gibt er viel Kinder, dası, 
ift, des Leibs Geliedmaß müffen auch viel Werke thunz 

Rahel aber und ihre Magd haben ihr nicht viel, daß 

ift, wenn wir auswendig viel leiden und. verfucht mer» 

ben, thun wir mehr Werk, denn wenn wir rugen, und ins 

wendig. im Glauben ftehen g). Alfo werben alle vier Weis 

ber Eine Kirche, wie fie geftalt ift auswendig und inwendig. 

80) Fit nu die Summa: Chriftus, der. König, 

zegieret alfoh), daß er uns Läffet. betrübt, fein, und 

wiederumb tröftet. Davon kommen denn gute Werk, 

Läffet uns viel Unglüds und Leid tragen, dag er ung 

wohl verſuche und ſtark mache. Er iſt aber nicht ſo 

ein Narr, daß er ſich betruͤgen laſſe, und Nichts drumb 

wiſſe, wie Jacob im Texte betrogen wird; ſondern es 

iſt nicht mehr, denn daß er ſich ſo ſtellet, und von 

und: nicht anders erkannt wird. 

Das fei die Deutung von Sacob und feinen Wei⸗ 
bern. Folget nu, das beſchrieben iſt, wie er habe die 
Schaf zu ſich bracht durch die Kunſt, daß er die Staͤbe 

oder Stecken in ®4) die Traͤnkrinnen legt, daß die Schaf 
drüber empfiengen, und kriegte die bunten oder einfür 

bigen, wie er fie haben wollt; alſo, daß Laban die 

Spätlinge Eriegt, Jacob aber die Frühelinge und. beften 

Schaf. Darinne ift bedeut dad Predigampt;i), mas 

das ausrichtet in der Melt. Mir haben gehöret, mie 

Laban ein Gleißner ift, der ſich auch Gottes: Wort ©?) 

rühmet, gibt fur, als auch wahr ift, daß er Gottes 
Gebot predigt: Aber es feihlet daran, daß er nicht 
predigt den rechten Glauben und Evangelion, fondern 
führet die Leute auf die Werk und ſelbs ermähleten 
Gottesdienft. Alfo zanken fih nu die zweierlei Predi⸗ 
ger mit einander in der Welt k) von Werken und vom 


8) Werke der Chriftenheit. h) Chriſtus Reid. i) Predigampt. 
k) Bweterlei Prebiger wider ein nander. x 
60) F Dieh. 61) In der Driginal« Kusgabe ſteht: Stecken, die 
er in. 62) des Wortes Entries. ’ 


a a u FEW LEN 


7 


f 


— 19 — 


Stauden; da hilft Fein Mehren, kein Feuer, keine Ge 
walt fur, man muß es laſſen gehen, wie biefe und 
olle andere Figuren ausweifen. Denn, wenn mans 
gleich dahin brächte, daß nur einerlei Predigt gienge, 


wie oft verfuchet 83) ift, fo werden doc mancherlei 


Secten draus; wie wir unter dem Papft gefehen ha 
ben. Da ift wohl einerlei Predigt gegangen, ‘daß fie 
uns alle vom Glauben auf Werk gefuhrt haben; doch 
find daneben fo viel Secten eingerifjen I), unter wilchen 
igliche hat wollen die befte fein, und ihre Ding furge 
zogen, daß es doch zutrennet ift worden. 

Darumb ifts die befte Weife, man lafje e8 gehen, 
und mibder einander predigen, falfche und: rechte Predigte; 
wie Paulus m) ſagt: Es müflen Secten oder Spab 
tung fein, auf bag bekannt und offenbar werden, bie 
da rechtſchaffen find. Alſo gehet es hie auch: Jacob 
ſchaffet fo viel, daß er für feine Schaf bunte Stäbe 
legt in die Traͤnke, davon Eriegt er bunte Schaf. Aber 
weil Laban fiehet, daß der bunten fo viel iſt, will er 
die bunten haben, und wechfelt alfo zehenmal umb feir 
nen Lohn. Das ift fo viel gefagt: Wenn ber Geift 


predigt, fo will das Fleifhy immer nahohmen und nach⸗ * 


thun; und triffts doch nicht. Predigt das Evangelion 
von bunten, fo wills das Fleiſch auch bunt madhen; 


und wiederumb. Alfo mill der Zeufel immerdar Gottes | 


Affe fein n) , und triffts doc nimmer. 

Das fehen wir durh und duch in ber Welt. 
Die Apoftel haben gepredigt allein den Glauben an 
Chriftum, und die Liebe gegen dem Nähiften *) uben: 


das ift die rechte Predigt 0), und bie Stäbe, davon 


die. Seelen bunt werden, das ift, geziert und geſchmuͤckt 
durch mancherlei Weife und Werk, fo in der Ehriften- 
heit gehen. Denn die hrifllihe Kirche hat durch und 
duch nur Ein Wort, Glauben, Liebe und Hoffnung, 
und einerlei Gut; doch bleibt Buntwerk in Außerlis 


chem Wandel p), daß fie mancherlei Ampt und Gaben 


* 








I) Eecten des Papſts. m) 1 Gor. 11, n) Zeufel Gottes Affe, 
0) Apoftolifhe und tete Predigt, p) Buntwerk in der chriſt⸗ 
lichen Kirchen. 

63) FT worden. 64) + 38. 
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von Gott haben; einer hat Gnade zu predigen, der 
Ander zu regieren ꝛc. Denn wir kuͤnnen nicht alle nach 
dem aͤußerlichen Weſen gleich fein, wiewohl wir alle 
gleich und eins find im Glauben. Darnach Gott feine 
Gaben austheilet q), fonft oder fo, darnach find wir 
bunt und, fprenkliht, und bleiben gleichwohl alle Schaf 
‚in der Einikeit. So heißet nu Schaf tränfen in den 
Rinnen uber den Stäben, folhe Sprüche fürlegen, da 
‚von man Einen Olauben faffet, aber mancherlei Gaben 
und Merk. h 
Dem will nu. der ander Haufe nah, und wenn 
er fiehet, daß fo mandherlei Gaben und Weſen unter 
ben Chriften im äußerlihen Wandel find, will ers aud) 
alfo machen, richtet mancherlei Stände und Secten anr) 5 
ber wird ein Pfaff, jener ein Münd, und fo fortan. 
Aber es geräth nicht alfo,. wird Nichts draus, denn 
Trennung von der Einikeit des Glaubend; denn 
ihre Ding iſt nicht Gottes Wort und Gabe, fondern 
Menfhentand, aus ihren eigen Köpfen furgenommen. 
Da hebt Jacob nu die bunten Stäbe auf; das ift, wenn 
man die Leute auf Werk führet, und Secten will ma« 
den, fo werfen fie die Stäbe weg, und predigen das 
Widerfpiel, daß die Werk ohn Glauben nicht gelten. 
Alſo haben uns unfere Heiligen den Pfalm 8) 
ausgeleget: Adstitit regina a dextris tuis in vestimen- 
to deaurato, circumamicta varietate, die Königin ftehet 
zu deiner Rechten in Eöftlichem Golde, bekleidet mit Bunt 
werk. Das haben fie alfo gedeutet: Die cheiftliche 
Kirche bat einen gülden Rod, das ift, der Glaube 
oder Liebe, wie fie wollen; aber der bunte Rock foll 
fein, dag man in einem Bisthumb fo viel Meffen Hält, 
im andern fo viel Lection in der Metten leſe; dieſe 
führen die Chorkappen oben, die Andern unten; in dem 
Stift oder Ocden haͤlt mans ſonſt, im andern fo. 
Wenn man folhe Poffen reißet in der Kirchen, was 
‚fie geluͤſtet, das fol bie Buntwerk heißen. Das ift 
eben Labans Buntwerk. Es gilt nicht, daß du es nach 
deinem Traum anricteft, fondern e8 muß von Gott 





q) Gaben in der Gemeine. r) Mancherlei Secien und Stande, 
s) Pſal. 85. 
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kommen; wie e8 Jacob aus dem Heiligen Geifte hatte. 
Das ift nu der rechte gülden Re len wir ale Ei⸗ 
nen Glauben haben ; daneben der-bunte Rod, daß wir 
in einerlei Glauben mancherlei Gnade habent), daß alle 
Werk und Gaben u) in dem Glauben und Liebe ge 


benz; 95) iſt nicht darumb zu thun, daß 6°) bunte | 


Farbe fei, fondern daß 87) fur Gott bunt fei, das ift, | 


dag °8) Gott alſo wohlgefaͤlet. Das ift das Belle | 


daran. — 
Darumb, daß Laban hie alſo verwechſelt, und 
Jacob zehenmal taͤuſchet, iſt, daß es immer die fal⸗ 


ſchen Lehrer wollen meiſtern und beſſer machen, bunt 
oder einfaͤrbig v). Da es ſoll Buntwerk fein, iſts 
des Teufels Buntwerk; denn fie folten ein einfältigen 
Glauben haben. Wenn wir denn ſolchs vermerfen, 
und vom einfältigen Glauben predigen, wollen fie es 


auc) einfärbig haben, und kein Werk thun. Das gilt 


abermal nicht. Denn alfo fagen wir: Der Glaube ift 


- der Art, daß er Buntwerk treibet. So muͤſſen mir 
immer wechfeln,, und anders predigen, auf allen Set 
ten mehren; noch wollen fie nimmer recht hinan, bes 
trugen nur die Welt und fi ſelbs mit ihrem Predigen. 

Das ift nu, daß Laban behält die Spätling, das 
ift, die legten Schaf, fo im Herbfte kommen, Jacob 
aber die Krühelinge. Die Spätlinge find die ſchwaͤchſten 
‘Schaf; das find die Leute, die duch Menfchentehre 
aufgezogen werden in biefen und jenen Werken; 22) 
find arme, elende Seelen. Die aber im Glauben 


mwandlen, find die rechten, flarfen Gewiffen, da mirdb 


Chriſtus geprediget, daß bie Leute zunehmen, und bie 
Chriftenheit gemehret wird w). + Pl 
Alſo iſt dieß alles aufs Predigampt zu deuten x), 
fo, daß die Stäbe nichts Anders find, denn bie Sprüche 
der heiligen Schrift, fonderlih, die da tröffen, als 
des heiligen Evangeliond. Denn es ift nicht umbfonft 
dabei gefegt, daß ſie die Schaf anfahen, wenn fie zu» 
fommen kamen, zu trinken in der Hige, und darüber 


mm 


€) Glaube und Liebe. u) Gaben. v) Falfde Lehrer wollens allzeit 
beffer machen. w) Schwache und ftarfe Gewiffen. x) Predigampt. 
65) re. 66) F es. 67) 7 e2. 68) Fe. 69) + das. 
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empfiengen. Denn fo haben wir in der Schrift, daf 
zur Nahrung gehört zweierlei, Efjen und Trinken y). 
Das muß beides bei nander fein. Wo eins ohn das 
Under ift, Fann man das Leben nicht erhalten; als, 
bag wir ein Erempel fehen, wie Maria der Junkfrauen 
widerfuhr. Die hat gefaffet, daß ihr Sohn folt ein 
König werden, bad mar die Speife. Aber wo fie eitel 
blieben wäre, wäre es ihr fchädlich gemwefen; darumb 
mußt er ihr auch zu trinken geben, wilchs gefchach, 
als er am Kreuz hieng, da gewann fie einen andern 
Schmack. 


Das Trinken iſt nichts Anders, denn wenn man 


in großem Herzleid ſtickt, und er uns troͤſtet; als, 


wenn er uns laͤſſet ſagen, daß wir der Sunde ſollen 


los ſein, und der Tod ſoll uns Nichts ſchaden, das iſt 
das Eſſen, das ſchmeckt uns wohl. Aber wir muͤſſen 
auch zu trinken haben. Das geſchicht, wenn er herz 
fömpt und will mich würgen, da bedarf ich des Trofts, 
daß ich feſt halte am Mort, und mir die Epeife nüg 
und erquickte. 

Siehe, das iſts, das der Text anzeiget in dem, 
daß die Schaf in der Hige mit einander laufen, und 
darüber trinken. Denn da gibt das Wort erſt einen 
echten Schmalz; wie man. fagt: Auf einen guten 
Biffen gehört ein guter Trunk; da Eömpt Leib und 
Seele zufammen. Darumb muß das Kreuz auch da 
fein, und uns ſolche Koſt ſchmackhaftig und füge ma- 
benz). Das heißt auch recht, Chriftus Fleiſch und 
Blut trinken, wie im Johannea) ftehet. Alſo verftehe 
es durch und durch in der Schrift und Figuren, in 
wilder viel von Eſſen und Trinken geredt wird. So 
haben wir die Figur. von dem Laban, das ift, von 
heuchlifhen Heiligen, und den Schafen, und vom gan- 
zen Neiche Chrifti. | 

Zulegt it noch da, wie Laban dem Jacob nach⸗ 
eilet, und ergreift ihn auf dem Berge Gilead, und 
ſuchet feine Gögen, die ihm feine Tochter geftohlen 


mache; das ift der Zrant dazu, damit man fi Fühler, 


y) Ehen und trinken in der Schrift. 2) Kreuz und Anfechtung, 
a) Iohenn. 6. { 
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hatte; fie aber hatte ſich drauf geſetzt, und ſtellet fi, 

als waͤre fie und kuͤnnte nicht aufſtehen. Daß 

iſt, daß die heilige chriſtliche Kirche befennet b), das | 
fie ein arme Sunderin ſei, ſtiehlt aber nichts deſte 
weniger die falfı Lehre, darauf die Heuchler fich vers 
laſſen, und verfledt fie alfo, daß fie das Aergerniß be⸗ 
ſeit thue, daß die falſchen Lehrer drumb kommen. Denn 
das jichet man, wenn man Gottes Wort predigt, daß 

die Trügerei untergehet, daß Niemands weiß wie; und 

doch die Chriſten ſchwach und krank ſcheinen, bekennen 

auch, daß ſie arme Sunder ſind; aber durch die 

Schwacheit, die man ſiehet, und wir fühlen, gehet 

nichts deſte weniger, weil wir am Wort bleiben bangen, 

die falfche Lehre mit ihrem Vertrauen unter e). 

Ufo kann man falfher Lehre nicht baß rathen, 
denn man verachte ſie nur, und halte Nichts drauf. 
Od wir gleich ſchwach im Glauben find, dennoch muß 
jenes. untergehen, fo man nit dran hänget. Alſo 
iſts gangen in der erſten Chriſtenheit, zur heiligen 
Maͤrterern Zeit, daß ſich die Chriſten täglich zuſehens 
mehreten d), und bed Teufels Dienft dahin fiel und 
zu Bodem giengz als. denn 70) nod Heute aud bei 
denen gehet, die keinen rechten Glauben haben. Denn 
wie Biel find ihr, die dem Evangelio nicht gläuben, 
und doch von dem Papſtthume Nichts halten, alfo, daß 
es von aller Welt veracht wird. 

Darnach fagt er von dem Berge, darauf fie haben 
einen Bund gemacht. Derfelbige ift hie wohl zu mer» 
Een, benn die Propheten viel davon gerebt haben, fon 
derlich Jeremias, milcher ihn anzeucht am zwei und 
zwaͤnzigſten Capitel e): Gilead f) tu mihi caput Li- 
bani. ?1) Iſt eim Eleinee Berg gemwefen, als er da 
geopfert hat, aber hernach ein groß Land da worden, 
dag alles Gilead geheißen hat von dem Berg und von, 
dem Geſchicht, daß die zween mit einander eins wor» 
den; und gibt ihm den Namen daher, daß er hieß feine 
Brüder Steine Iefen, und ein Haufen madhen, ber da 





b) Belenntniß der Ariftlihen Kirche. ec) unterdrũckung falfher 
Lehre. d) Megerung der Ehriftenheit. e) Jere. 22. f) Gilead. 
70) wie e8 denn. 71) * E38. 
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ſollt Zeuge ſein des Bunds, und ein Zeichen, daß kein 
Theil darüber ſollt fahren, und ein Scheidmann, daß 
Keiner dem Anden ſchadete. Denn das Wort 1993 g) 


heißet ein Zeugehaufe, aus zweien Wörtlin gemacht; 
A, das iſt, ein Haufen, und 79, ein Zeuge. Der 
Zeugehaufen bebeut die heilige Schrift. — 
Bisher. hat man alle Sachen, die ſich entfpinnen 
uber dem Glauben zwifchen rechter und-falfcher Lehre, 
auf ein Concilion gefhoben, oder dem Papft zu Romh), 
oder den Hohenfchulen heimgeftelletz die Haben follen 
Scheidleute fein. Aber fie find nicht Gilead, fie haben 
„uns verführet und betrogen; fondern die Heilige Schrift, 
darinne Sprüche uber einander liegen mit Haufen, wie 
‚dort die Steine, darinne folen wir das Urtheil holen, 
wer recht oder unrecht Iehret. Denn wiewohl der Hei⸗ 
lige Geift Idermann felb8 Iehret im Herzen, daß er 
weiß, was recht ift; fo muß man dennoch der Schrift i) 
brauchen, damit zu bemeifen, daß 72) alfo fei, wie 
wir im Herzen gläuben. So urtheilet fie denn, und 
‚scheidet, was recht und unrecht gegläubet fei. Darumb 
‚darf man fein Zeugniß weiter fuchen, wider von WVä- 
‚tern noch von Concilien; fondern fell allein bei der 
hellen und klaren Schrift bleiben. Das find die drei 
Gapitel, wie es Jacob gangen ift bei feinem Vetter 
Laban 73) zwaͤnzig Jahr uber, mit ihrer Deutung. 


Das zwei und Dreißigft Capitel. 


Jacob aber ſchicket Boten fur ihm her 
zu feinem Bruder Eſau, ins Land Seir des 
Telds Edom, und befahl ihn, und fprad: 
Alſo fagt meinem Herrn Eſau; Dein Knedt 
Sacob Laßt dir fagen: Sch bin bei Labafi 
augen geweft, und bin bisher unter den 
Frembden gewefen, und hab Rinder und 


g) Gilead. 5) Papftthund, i) Heilige Schrift. 
72) fees. 73) F Die. 
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Efel, Schaf, Knecht und Mägde, und hab 
ausgefandt dir, meinem Herrn, anzufagen, 


daß ih. Gnade fur deinen Augen finde. Die 


Boten kamen wieder zu Jacob, und fpra 
hen: Wir kamen zu deinem Bruder Efau, 
und er zeucht dir auch entgegen mitvierhune 
dere Mann. Da furcht fih Jacob fehr, und 
ihm ward bange, und theilet das Volk, das 
bei ihm war, und die Schaf, und die Rinder, 
und bie Cameel in zwei Deere, und fpradı: 
So Efau kömpt auf daß eine Heer, und 
fhlägt es, fo wird das ubrige entrinnen. 
Weiter fprah Jacob: Gott meins Vaters 
Abraham, Gott meined Vaters Sfaac, Herr, 
derdu zu mir gefagt haft: Zeuch wieder in 
dein Land, und zu deiner Freundſchaft, id 
will dir wohlthunz id bin zu geringe aller 
Barmherzikeit und aller Treu, die dbu an 
Deinem Knecht gethan hafl. (Denn id hatte 
niht mehr, denn diefen Stab, dba ih uber 
diefen Sordan gieng, und nu bin ih zwei 
Heere worden) Errette mid von ber Hand 
meins Bruders, von ber Hand Efau, denn 
ih fürhte mih fur ibm, bag er nihtfomme, 
und fhlage mir die Müttere fampt ben Kim 
bern. Du haft gefagt: Ich will bir wohl 
thbun, und deinen Samen madhen wie den 
Sand am Meer, ben man nicht zählen kann 
fur der Menge. Und er bleib die Nacht da, 
und nahm von dem, das er furhanden hatte, 
Geſchenk feinem Bruder Efau, zweihunbert 
Ziegen, zwänzig Böd, zweihundert Schaf, 
zwänzig Widder und dreißig - fäugende Ca 
meel mit ihren Füllen, vierzig Kühe und 
zehben Farren, zwänzig Efelin mit zehen 
Fuͤllen; und thät fie unter die Hand feiner 
Knechte, ja ein Heerd fonderlih, und ſprach 
zu ihnen: Gehet fur mir hin, und laſſet 
Raum zwifhen einer Heerd nad ber ander; 
und gebot dem erfien und ſprach: Wenn dir 
mein Bruder Efau begegnet, und bih ſra—⸗ 
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get: Wen gehörefi du an? und wo willtdu 
hin? und mweß ifls, das du fur dir treibeft? 
 follt du fagen: Es gehöret deinem Knecht 
Sacob zu, der fendet Geſchenk feinem Herrn 
Efau, und zeucht hinten hernach. Alfo ge 
bot er auh dem andern und dem dritten 
und allen, die den Heerden nadhgiengen, 
und ſprach: Wie ih euch gefagt hab, fo fa 
get zu Efau, wenn ihr auf ihn ſtoßtz und 
faget ja auch; Siehe, dein Knecht Jacob if 
hinter ung Denn er gedacht: Sch will ihn 
; 'verfühnen mit dem Gefchenf, das fur mir 
hergehet, darnah will ih ihn fehen; viel 
‚leicht wird er mih annehmen. Alſo gieng 


das Gefhent fur ihm Ber. Uber er bleib 


diefelbe Naht im Lager; und fund aufin 
der Naht, und nahm feine zwei Weiber, 
und die zwo Maͤgde, und feine eilf Kinder, 
und zog an ben Furth Jaboc, nahm fie und 
fuhret fie uber das Waffer, daß hinuber 
kam, was er hatte; und bleib dieffeit allein. 

Bisher iſt Jacob noch ein Pilgram a), wie feine 
Väter geweſen waren, hat Fein eigen Haus nah Mohs 
nung, da er fich fegte, lebet mit alle feinem Gefinde 
unter dem Himmel, auf Gottes Gnaden. Eſau aber, 
fein Bruder, hatte ſich längift gefaßt, und ein eigen Rand 
eingenommen, war bereit ein mächtiger Here mit feinen 
Kindern worden b), dag ſich Jacob fur ihm mußte fürdys 
ten und demüthigen, als ein elender Frembdling; fo doch 
Gottes Verheifung alfo lautet, daß Jacob follt Herre 
fein, und Efau ihm dienen, Dieß ift nu auch ein felts 
fam Gapitel; darinne haben wir aberntal ein Munders 
were Gottes, doc anzufehrn, als fei es aber eins 1) 
eitel Kinderwerk, damit Jacob umbgehet. Am Ende 
bes vorigen Capitels hat Moeſes gefchrieben, wie er von 
Laban feinen Meg zog, und unter Megen ihm begeg» 
neten die Engel Gottes, und da er fie fahe, gabe er 


a) Jacob ein Pilgram und Frembdling. 1b) Eſau mächtig. 
1) „eins“ fehlt. 2 
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der Stätte ein Namen davon zum Gedaͤchtniß, und 
hieß fie Mahanaim ec), das iſt, Lager oder Heer. 
Da hatte ihm Gott alfo geſtärket und frifch ges 
macht A), daß er fih fur Laban nicht fürchten folltes 
Mar es nicht eine fühne That und ein fefter Glaube, 
daß er durfte aufbrechen mit Weib, Kind, großem Ge 
finde und allem Gut in ein frembde Land, feinem 
Schwaͤher zu enteinnen, der aufs Höhefte wider ihn ers 
bittere war und duch die Beute zu ziehen, da er ums 
befannt war® Über das zeucht ein Heer der Engel Got» 
tes bei ihm her nur darumb, daß er je defte flärker 
und kecker wäre; alfo, daß er fiund in einem hohen, 
unüberwindliem Glauben. Nu aber ift es auf ein 
Hui umbgekehrt, daß er fo ſchwach wird; der fih fur 
Laban fo gar nichts fürchte, ja ?) gewiß war, daß die 
Engel Gottes bei ihm ftunden, der verzweifelt ist ſchier 
fur feinem Bruder, den er nicht fiehet. a 
Das ift ?), das ich gefagt Habe, wie Gott ſo wuͤn⸗ 
derlich in feinen Heiligen tegieret e), Läffer fie fo ſtark 
werden, daß fie fih wider fur Zeufel noh Tod fuͤrch⸗ 
ten; und wiederumb, wenn man meinet, fie folen am 
ſtaͤrkſten fein, machet er fie fo ſchwach, daß fie fich fhier 
fur einem Baumblatt entfegenz wie Chriſtus mit Petro 
thäte: Als er aus dem Schiff trat, und wollt auf 
dem Waffer zu ihm gehew, da war er kecke und ficher, 
und furht Niemand; aber fo bald er einen Wind fahe 
herkommen, hub er an zu zagen und *) ſinken fi 
Es ift ein koͤſtlich Ding umb den Glauben, und 
große Gewalt g); ja, wenn er in unfer Macht ftünde, 6) 
zu uberkommen, oder, wenn wir ihn gleich haben, auch 
zu behalten. Es ift ohn Zweifel, der Glaube thuts 
alles, dag ihm Zeufel und Tod mweihen muß; aber 
wo ift die Kunft, daß man dabei bleibe, und ihn bes 
‚halte? Gott hats ihm ſelbs furbehalten, den Glauben 
gu geben und zu nehmen, wenn er mill, und ſtark oder 
ſchwach zu machen, wie es ihm gefält. Darumb muß 





ne) Mahanaim. A) Jacobs Stärke und Zucht. e) Gott regiert 
5 wünderlih in den Geinen. £) Petrus Stärke und Blodikeit. 
8) Glaubens Kraft. / 
2) teder. 3) res. a) Fu. 5) F ihm. 
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es dem Jacob gerade ſowohl widerfahren, als uns; 
allein darumb, daß man Gott recht erkennen lerne, 
was er im Sinn hat. Wir dürfen: den Jacob nicht 
T zu hoch heben. Es ift ein große Heilige; aber es kann 
bald geſchehen, daß er ſchwaͤcher im Glauben wird, 
\ denn ih. Alſo kann mir Gott auf diefe Stunde ein 
hohen, ſtarken Glauben geben; aber wieberumb, ehe 
man ſich umbfiehet, mich finfen laffen, und den Glaus 
ben irgend eim großen Sunder geben. 
Marumb thut er denn folhs, daß er feine Hei⸗ 
ligen alfo Läffet gehen, und nicht immer in ſtarkem 
‚ ‚Glauben bleiben? h) Darumb, daß fie nicht wieder ſtolz 
“ werden, oder meinen, fie hättens von ihn ſelbs, und fid) 
; feld zum Gott mahen. Darumb muß ers fo karten und 
mengen, baß fie wiffen, daß er Gott fei, ſich felbs erken⸗ 
nen, und bleiben in der Demuth; die will er haben, 
nicht allein von uns, fondern von den allerhöheften Hei⸗ 
Ugen, auch feiner eigenen Mutter; 9) muͤſſen fich alle 
aufs Tiefefte herunterlaffen und fagen: Ich bin Nichts, 
und vermag Nichts; alfo, daß wir fur Gott alle glei) 
find 1); wiewohl ein Unterfcheid nah den Gaben ift, 
wilche doch nicht unfer, fondern auch alle fein find. 
Das ift ein Häuptftück diefes Eapiteld, wie der Glaube 
dem heiligen Patriarchen fhier gar entfället, und er 
ihn doch wieder ergreifet; wie wir hören werden, 
Das Land Seir oder Edomk), da Efau gewohnet 
bat, und nad ihm den Namen geben, liegt nicht fern 
‚ von der Straße. Denn Edom und Juda floßen an 
einander. Weil nu Sacob hart an demfelbigen Meg 
berziehen muß, ſchicket er Boten fur ihm ber, umb 7) 
Geleit zu erkunden, wie fein Bruder gegen ihm gefin> 
net ift. Denn er furchte ſich noch fur ihm 1), weil er 
ihm die erfie Geburt und den Segen genommen hatte, 
und hatte deßhalben fur zwäÄnzig Jahren von Water 
und Mutter müfjen ziehen, daß er ihn nicht dermal- 
eins ermürgete. Dazu war Efau nu gewaltig worden, 
und Here im Lande; alfo, daß ſichs alles ließ anfehen, 


h) Ruß der Anfehtung. .i) Alle glei fur Gott, _k) Seir. Edom. 
1) Jacob furcht fein Bruder Eſau. \ & 
Hr Mr das. 
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als waͤre dad Wort Nichts, das Gott gefagt hatte: 
Der Größere foll dem Kleinern dienen, und muß fur 
der Vernunft zum Lügner werden. Dazu muß Sacob 
Efau einen Herrn heißen, und zu Fuße falen, und 
umb Gnade bitten, mit Weib und Kind, ale einem 
Landsfürftenz ja, er hält ihn noch dazu wie einen En⸗ 
gel. Wie reimet fi das auf die Verheifung? Oder 
iſt das gehalten, was zugefagt ift? Es ift alles uns 


gefhrieben. Denn wir find audy Herrn uber die Melt, 


durch Chriftum, und müffen ihr dennoch zu Fuße fals 


len m), alfo, daß ed alles widerſinniſch gehet, was 
Gott mahet. Wir folen fagen, daß wir aller Ding 
Herrn find; und fie lafjen regieren, und 8) Deberhand 
haben. Es gehet aber nah dem Geift zu; der Keib 
aber muß ſich lafjen herunter werfen, und unterthan fein. 

Daß aber Jacob im Zert fagt: Daß ich Gnade 
fur deinen Augen finde n), ift gar ebräifch geredt; 9) 
deutfhe und Latinifhe Sprache redet nicht alfo, denn 
wir geben die Gnade allein den Fürften; 10) ift aber 
fo viel gefagt: Laß mid Gnade finden fur dir, als 
wir fprehen: Sei mir günftig und hold, zörne nicht 
mit mir, oder fei mein Freund, ih will auch bein Freund 
fein. Alfo grüßete 0) der Engel Mariam die Junkfrau: 


° Sei gegrüßet, du Gnadenreiche oder Holdfeligez denn 


was heißt Gnade haben anters, denn holdfelig fein? 


als mir von einer Magd fagen: Du feine, freund» 
liche Mege; wilchs unfere Lumpenprediger deuten, es 


heiße, voller Gnaden, fo voll als ein Blafe vol Wind; 
gerade als wäre Gnade ein Ding, das Gott ins Herz 
gieße, wie man Wein in die Kandel geußet, daß 11) 
oben ubergehet. Wir fünnens nicht befjer nennen, 
denn holdfelig, dem ein Jedermann hold und günflig 


ift; davon unfer bdeutfcher Name Huldereih gemacht 5” 


ift.p). Auf ebraͤiſch heißets Johannes und Hanna. 
Darnach folget, wie Efau feinem Bruder entge> 
gen zeucht mit vierhundert Mann q), wilchs er nicht 


m) Ghriften Heren der Welt und doch ihr Knehte. nm) Gnade fine 
ben fur Dir, 0) Ruca 1. p) Hüldereid). q) Eſau zeucht 
Jacob entgegen. > 

8) + die. 9 + Die. 10) } e8. 11) * es. 
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boͤſer Meinung thut; wie. das folgend Capitel anzeigt. 
Noch entſetzt ſich Jacob, meinet, es ſei eitel Mord und 

od, da eitel Fried iſt. Wild ein elend, ſchwacher Glaub 

ift da worden! Eſau ift in dem Sinn und Gedanfen: 

IIch bin reicher und mächtiger, denn mein Bruder, (wie 

2 gefagt ift, daß er im Lande regieret, und ein mächtiger Fürft 
9%  war,) und bin auf ihn zornig gewefen nu zwänzig Jahr. 

Indem bin ic, fo gewachſen, daß ich ein Herr binz er iſt 

noch ein Bettler, hat wider Haus noch Hof, zeucht 

mit feinem Vieh fo blos auf der Straßen, daß man 


8 ihm alle Stunden fünnt nehmen. Was fol ih 


mih nu an ihm rähen? Ich wills ihm ſchenken, 
and laffen gut feinr). So zeucht er ihm entgegen 
mit feiner Pracht, daß man fehen foll, wie mächtig. er 
it, daß es gleich als ein Trotz anzuſehen iſt; als ſollt 
er ſagen: Sa, wie fein haft du mir meine erſte Ge 
 burt genommen? Du haft mir den Segen heimlich 
vom Vater beraubet, fo hat mich Gott dafur gefegnet. 
Alſo vergiffet er des Zorns, und zeucht dem Bruder 
entgegen, daß er ihn empfahe, Aber Facob ift fo blöde 
und verzagt, daß er nicht anders meinet, denn er werde 
feinen Groll auf ihn und fein Gefinde ausfchütten, 
Sn folher Angft und Noth weiß er feine Hülfe 
noch Zuflucht, denn zu feinem lieben Gott, und ſchuͤt⸗ 
get alle fein Herz fur ihm aus s). Das ift auch das 
befte Stüude in diefem Gapitel. Wenn der Glaube 
‚ will ſchwach werden, und anhebet zu zappeln, 12) ift 
Bein ander Rath noch Zuflucht, denn zu dem, der ung 
laͤſſet zappeln; wie auch Sanct Peter auf dem Waffer 
„ Schrei, als er wollt finken: O Herre hilf mir! t) 
Das iſt aber eine große Kunft, wem die Gnade gege: 
‘ ben wird in der Noth, daß er kann fliehen alle menfch» 
liche Hülfe und Troſt, und allein ergreifen und ſich 
halten an dem Wort und Zufagung u). Da ift dag 
Schaf durſtig von His, und trinket auch, Nu haben 
wir gehöret, wie ihm Gott hatte zugefagt, er wollte 
bei ihm fein, und ihn behüten, wo er hin kaͤme, und 


— 


En 





r) Eſau laßt fein Born fahren. s) Jacobs Zuflucht zu Gott, 
t) Matth. 14. u) Rufen zu Gott in der Roth. 
12) 7 fo. 


werden. Gott läffet ihn aber im der Angſt fliden, 
auf daß er erzeige die Kraft feines Worts in unfer | 


U Bf u SE ; 


u; 


wieder heimbringen ; ist aber laͤſſet er ihn ſo tief ſin⸗ 


ken, und in ber Anugſt ſtecken, daß er keine Huͤlfe weiß 


zu ſuchen, denn bei ihm. RB 
So fümpt er nu, und legt Gotte feine Noth fur, 


hut nit mehr, denn daß er ihm feine Verheißung _ 


aufrüdet, und thut ein recht ftarf, feurig Gebet v). 
Denn das heißt nicht beten, wenn man in der Kir 
‚hen ftehet, plerret und plappert; fondern Angſt lehret 


seht beten w), wie man ſpricht: Hunger iſt ein gu⸗ 


‚ter Koh. Diefelbe treibt ihn, daß er fürchte, er muͤſſe 


mie Weib und Kind umbkommen, denn an ihm allein 


war ihm nicht fo viel gelegen. Er hatte die Zufagung, 
die mußte wahr werden. Ja, wenn er gleich erſchla— 
gen wäre, folten auch aus Steinen Jacobs Kinder 


Schwacheit. 
Er reißet ihm das natürliche Herz nicht aus, ſon⸗ 
dern laͤſſet die Furcht in ihm ſticken, mehr fur die 


Seinen, denn fur ſich; er haͤlt ſich aber ans Wort 


und bitte. Es find nicht viel Wort oder viel Stun⸗ 
den, wie die Werkpeiligen ihre Gebete nad der Länge 
meſſen; aber fiehe,. mie gewaltig er bittet. Wille du 
beten x), fo komme nur nicht mit vollem Bauche, 
fondern Erieg vor ein Anyft und Noth, die dic dringe 
zu beten, oder laß es anftehen, und lege ihm folde 
Moth fur, und ergreife ihn, da du ihn halten kannſt, 
nämlich bei feinem Wort, wie Jacob, und fprih: Herr, 
da ift das Sammer und Unglüd, das mic drüdet und 
dränget , deß wäre ich gerne 1065 fo haft du gefaat y): 
Bittet, fo werdet ihre nehmen, das find deine Wort, 


“darauf komme ich, und bitte. So haft du recht gebet, 


und bift gewiß erhöret, meild Gott zugefagt hat, und 


die Noth zwinget, 
Es ift nur der Sammer, daß wir unfer Herzleid 


nit fühlen, und nicht zu Herzen laffen gehen z), ſonſt 
hätten wir Urfach und Noth gnug, ale Augenblic zu 





v) Jacobs Gebet zu Bott: w) Roth treibet zu bitten. x) Neht- 
ihafen Gebet, y) Matth. 7. Luca 11. z) Jammer und 
Roth gehet una nicht zu Herzen. 
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beten; ſonderlich fo wie vechte Gottes « Kinder wären, 
und fähen, daß fein heiliger, 13) edler Name, darinne 
wir getauft fein, und darnady genennet, damit er ung 
zieret und fegnet, fo greulih und fchändlich geläftert 
wird: wo find da Ehriften, die da Elagten und fchrien? 


Alſo auch hätten wir taͤglich Urſach und hohe Zeit zw 


bitten a), daß fein Reich zukomme, weil wir fehen, 
daß 1%) fo ſchwach in uns gehet, und vom Teufel und 
Fleiſch und, Blut gehindert, wird; und fo fortan in ans 
dern allen Stuͤcken. Das will Niemands zu Herzen ges 
ben, wilchs ein Zeichen iſt, daß wir nicht in Angft 
fiehen. Darumb habe ich mehr gefagt: Wir finden 
In den lieben Vätern nicht fo tolle, närrifche Merk, 
ald wir treiden z3 fondern eitel ernſtliche, vechtfchaffene 
Werk, wiewohl fie gering feinen. 

Alſo hat nu dieß Gebet müffen erhöret werden; 
denn es alle Eigenfhaft eines rechten Gebetd an fich 


9 hat b), daß es in rechtem Glauben auf Gottes Güte 


und Zuverficht gehet, und Gotte fein rn angeht 
| Noth 


** und damit deinget, und darnadı mit Ernft feine 


fuͤrlegtz 180) iſt fo_Eräftig gewefen, wenn auch Cfau 
noch fein Zodfeind wäre, und mit aller feiner Macht 
aufgebrochen, ihn mit allem feinem Gefinde zu ſchla— 
gen, bätte er doch müffen fein beſter Freund werten, 
oder ſelbs zu fcheitern gehen. Was nu folget im Tert 
von dem Geſchenke, wie ers geordenet hat, ift nicht viel 
von zu reden, ohn daß es anzeigt, daß Jacob ein eben 
Sur hab gehabt, daß er fünferlei Geſchenk vorher 
fhidt, wilchs allein igt wohl eines arm Manns Gut 
wäre. 10) Woͤllen das legte Stud des Capitels handlen. 

Darang ein Mannmit ihm, bis die Mow 
genröthb anbradh. Und da ber fahe, daß er 
Ihn nicht ubermodht, rühret er das Gelen? 
feiner Hüft an; und das Gelenk feiner Huͤft 
ward uber dem Ringen mit ihm verrenft. 
Und er fptah: Laß mich gehen, denn die 
Morgentöth bricht an. Aber er antwort: 
Ich laß dich nicht, du fegneft mich denn. Er 


a) Urfad zu bitten genug. b) Kräftigs Gebet. 
13) + und. 14) + es. 15) ed. ,16) } Bir 
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„rpeah: Wie Heigeff du? Er antwort: Im 
cob. Er fprah: Du folle niht mehr Jacob, 
heißen, fondern Sfrael°), denn du Haft mit 
Gott und mit Menfhen gekämpft, und bift 
obgelegen. - A 

Daß das vorige Gebete erhöret iſt, erweiſet fich 

mohl aus dem Ringen und Kampf, ben er hie treibt c). 

‚Da fiehe abermal, wie fih Gott fiellet, wenn er Je 
mand erhöret, daß dieß Sprühmort wahr ift: Gott 
‚begeanet uns oft, wer ihn kuͤnnte grüßen. Jacob iſt 
blöd und verzagt fur dem Bruder, fo koͤmpt Gott und 
will ihn flärken, und machet ihn noch kraͤnker. Das 
wäre mie ein guter Troſt, wenn ih im Schlamm ärs 
beite, und er fledete mich vollend gar Hinein. Gott 
ſchreckt ihn und machet ihm Angft, er aber hebt an zu 
rufen und 17) beten; fo koͤmpt er, und will ihn gar 
erwürgen. 

Wie aber ber Kampf fei zugangen, werden wie "I 
nicht mit Worten erreihen. Es wird wohl bleiben als 
leine bei denen, die ſolchs erfahren und gefchmedt ha» 
ben, fonft verfiehets Niemand, Doch fünnen wir nicht 
wiffen, was es gemefen fei, fo laffet uns je das ler⸗ 
nen, wie er ſich ſtellet, wenn er erhöret, nämlich alfo, 
als wölt er uns gar verderben. So thät er mit ben 

Kindern Sfrael auch d). Da er fie aus Aegypten füh⸗— 
ven wollte, ließ er’ fie duch Pharaonem aͤrger angrei⸗ 
fen und plagen, denn je vormals. Item da er fie er 
-ausbrachte and rothe Meer, und fie meineten, fie waͤ⸗ 
ren nu hindurch, kam Pharao hinter fie, daß fie niw 
gend austommen Eunnten, baß ihn allen ber Tod fur 
Augen war, und die Aegyptier fiher waren, fie hätten 
fie fo gewiß, als einen Dieb an eim Strid oder Band. 
















®) (Bfeael) Iſrael Eömpt von 1 Das heißt kampfen oder uber» 
wältigen ; daher auch nei ein Furſt odes Herr, ein Furſtin 


oder Frau heißt, und Segel ein Furſt oder Kämpfer Gottes, das 

iſt, der mit Gott ringet und angewinnet; wilchs geſchicht durch 

den Glauben, der fo feſt an Gottes Wort hält, bis er Gottes 

Born uberwindet, und Gott zu eigen erlanger zum gnädigen Bater. 

ce) Jaeobs Kampf und Ningen mit Gott. d) God. 1. und 14. 
17 FT zu. 
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koͤmpt, und ewig König wird. Wie den Kindern Zfrael 
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Alſo aud mit Chriflo e). Als er ihn wollt zu 


einem König machen, hube ers am mit großen Wuns 
‚bern und Kraft. Aber da ers am beften ſollt fein, läf> 


fet er ihn am Kreuz fterben als einen derzweifelften . 


Boͤswicht; doch fehaffet ers fo, daß er eben im felbie 


gen, da alle Bernunft am ihm verzweifelt hatte, erfür 


als fie mitten im Tod fiunden, ohn alle Hülf und 
Rath, veißet er das Meer von einander, daß fie tro⸗ 
cken hindurch gehen, daß, wenn gleich das Meer nicht 
Raum geben haͤtte, ehe haͤtte muͤſſen eine Wolken herab 
ſein gelaſſen 18), und muͤſſen 19) Platz machen: alfo faͤh⸗ 


ref er mit uns auch. Wenn wir ihn anrufen, errettet zu 


/a 


werden vom Tod, fo. führet er uns erſt hinein. Solchs 
Fr er nu 20) darumb, dag er die Vernunft zu Scan» 


ben made, wilde nicht gläuben, ſondern wiſſen will, 


|wie, wo und wenn; auf daß der Glaube Raum habe, 
und laſſe Gott maden. 


Alfo hie auch; hoffet nu Sacob, er folle errettet 


werden von feinem Bruder, fo Eömpt er erſt im bie 
Noth, daß dieſer mit ihm kaͤmpfet, und will ihm Leib 
und Leben nehmen; er wußte auch am erften nicht, 
wer der Kämpfer war. Nu denke dur felbd, ‚wenn ein 
blöde, erſchrocken Menſch fol mit einem Geift ſtrei 
ten £), wie ihm zu Muth iſt; wenn er ein wenig ei» 
nen Zeufel hoͤret raufchen, erblaffet und bidmet er, 
daß ihm die Welt zu enge wird. Wie greulich waͤre 

es au, wenn einer allein mit dem Teufel alfo kämpfen 
ſollt, und ſich wehren? Da bildet ec 21) ſolche Ges 
banken ein, davon Fein Menſch fagen kann. Da leh⸗ 
vet die Natur wohl, was fur Angſt und Noth Tode: 
kampf iſt. 

Alſo iſt es mit ihm auch geſtanden. Er hat ge⸗ 
ſehen, daß ſich der an ihn legte, und mit ihm rang, 
der ihn mit einem Finger kunnt wuͤrgen, und ſein nicht 
kunnt los werden. So hat er auch nicht gewußt, ob 
es ein guter oder boͤſer Geiſt wäre; denn ſonſt wäre 
es kein Kampf geweſen, fo er gewußt hätte, daß es 





e) Gott Läßt allzeit das Widerſpiel ſehen. f) Kämpfen mit eim Geiſt. 
18) f worden. 19) „„müflen“ fehlt. 20) sur. 21) 7 ſich. 
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Gott oder ein guter Engel waͤre fonbern mehr ein Troft, | 
und wäre ihm nicht fauer worden, Er meinet aber | 
nicht ‚anders, denn. es fei ein Geiſt, der ihm denke zu 
erwürgen. Zuvor forget er fur Weib und Kind, dag 
fie ihm nicht umbkaͤmen; igt muß ers alles laffen fah / 
ten und vergefjen, und benfen, wo er bleibe. Es 
% wird ihm nit allein da8 Leben haben golten, fondern 
mit einander beide Leib und Seel, daß er mit ihm 
ringen mußte umb zeitlih und ewig Leben; 2?) ift ba 
‚geftanden und hat ihm furgeben, als möllte Gott fein 
nicht, und müßte des Zrufels fein. Doch ift es ein 
ſchtig Bilde geweſen, das er hat angenommen, und 
mit ihm gefohten, daß nicht alein der Leib müde und 
+ matt, fondern aud der Muth und Seel in Schrecken 
- und BZagen geleyen ift. 

Mas ift nu die Kraft, damit er ſich ſchuͤtzet und 
wehret und endlich gewinnet? Es iſt je ein ſchlechte, 
ammaͤchtige Kraft unſers Leibs gegen einem Geiſt; je 
doch, wenn der Muth bleibt und nicht gebrochen wird, 
ſo bleibt der Leib auch ſtatrk g). So lang das Herz 
‚nicht verzagt, fleußet feine Macht und Krafı auch in. ?2) 
Reib.: Uber wenn der Muth dabin ift, fo ift es alles (74 E 

aus, ſo, daß der Leib nicht kann auf den Fuͤßen ſtehen. 

Alſo iſt das Herz noch in 1 efte blieben auf - 
Gottes Wort; wie er ſprach: aft gefagt: Ich 

£ je wohlthbun, und 24) zum m Samen ma» 
hen. Das Wort ift das Leben, Stärfe und Kraft 
des. Manns; das bat er im Herzen gefaffet und fo 
fefte gehalten h), daß es müßte wahr bleiben, und 25) 
gedaht: Der will dich auf ber Stätte erwürgen, ger 
bet fo mit mir umb, als fei er von Gott geordenet. 
Nu laß ihr machen. Gott hat geſagt, er woͤlle mich 
wieder heim zu Lande bringen; das muß geiheben, | 
ſollt gleib Himmel und Erden reißen; es fomm Zeu: 
fel oder Engel, oder er ſelbs, und ſchlage mirs anders | 
für, fo glaube ichs nicht. 

Da hat er bie alte Haut fein müflen ausziehen, 

und fih reden, hat Nichts gefühlet in Leib und Le 








g) Muth macht Den’ Leib ſtark. h) Gottes Wort feftzuhalten. 
gey ger. 23) t den. 24) did. 25) F hat. 
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ben, denn daß er fidy Bat geftshn auf die Wahrheit, 
die nicht trügen Funnte. Wenn wir auch in Anfech: 
tung verfuchet hätten i), wie Gottes Wort ſtaͤrkt und 
‚einen Muth macht, fo künnten wird verftehen; meil 
es aber nicht verſucht iſt, fo ift es Ealt, und ſchmeckt 
nicht. Uber wenn es koͤmpt, daß man Haͤnd und 
Fuße muß laffen gehen, und ann nur das Wort er 
halten, fo fiehet man, was es fur eine Kraft ift, daß , 
kein Teufel fo ſtark ift, daß ers umbitoße, ob ers wohl 
beißet, und wills verfchlingen; 20) ift ihm aber ein glüs 
bender, feuriger Spieß: Es ift ein geringe Wort, _ 
ps wider Schein noch Anfehen hat; do, fo #8 dur | 
den Mund. oder Rede ins Herz gefafjet wird und ver 
fuht, wird mans gewahr, was es kann. — 
Alſo iſt Jacob geſtanden und hat ritterlich ge⸗ 
kaͤmpft k), hat durch die einige Kraft Leib und Seele 
errettet und gewunnen; wie der Text ſagt, daß der 
Mann fahe, daß er ihm nicht kunnte uberwältigen, naͤm⸗ 
lich, daß er folhen Muth und Sinn hätte, und nicht 
„versagt war. Ufo ift er durch und in der Schmacheit 
7, sue_höheflen Stärke kommen, als ihn das Zappeln in 





der Iegten Noth treib, allein am Wort zu halten. Das 


IE, wie oft gefagt, Gottes Kunft, daß er aus Nichts 
Etwas machet, aud Eunde Frömmteit, aus Tod Leben 
und Selikeit. So muß der gute Jacob mit aller feiner 
‚Kraft zu Bodem finfen, und neue Kraft und Stärke 
mberfommen, dog, der zuvor nicht Menfchen Eunnt 
uberwinden, ißund Engeln abegewinnet. 

Denn man muß das bleiben laffen, daß es ein 
rechter Kampf geweſen ift, daß ihn der Engel mit als 
ler Kraft angegriffen hat, nicht mit ihm gefchimpft; 
fo hat er. auch mit aller Kraft gefochten, und hat uber> 
wunden; nicht daß er ihm niedergefchlagen habe, ſon⸗ 
dern alfo, daß er fo fefte ift ſtehend bieden, daß ihn, 
‚der Engel nicht kunnt dämpfen. Denn Gotted:Worts 
‚Kraft ift uber ale. Welt, Teufel und Engel l). 

Doch hat des Kampf nicht lange müffen währen, 


i) Anfehtung und Todes noth. k) Jaeobs Steg in dieſem Kampf. 
1) Gottes⸗Worts Kraft. t 
26) + eR. 
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denn der Text fagt, daß er in ber, Nacht fet aufgeftan: 
"den, und habe die Weiber und Kinder mit allem Heer 
ubergeführet; 27) mag irgend eine Stunde oder halbe 
vor Tage gemwähret haben. Nu ift die Naht an ihe 
felb8 ſchrecklich; fo läfjet ihn Gott alleine, daß er kei⸗ 
nen Troſt oder Hülfe kann ſuchen; 23) muß bloß und 
nacket fiehen und kaͤmpfen. Solche Erempel findet 
man nicht viel mehr in der Schrift, 29) ift hoch und 
feltfam; aber darumb gefhehen und gefchrieben, daß 
man lerne, wie unausfprechliche Kraft das Wort Got 
tes habe. 3 
; So fpriht nu der Engel, ba der Kampf aus 
war: Du folt nicht mehr Jacob heißen, fondern 
Iſrael m); denn du haft mit Gott und mit Menfchen 
gekämpft, und biſt obgelenen. Der Name Jfrael koͤmpt 
von dem Wort TO und DN- Denn die Süden, wenn 


fie wollen nomina propria machen, fegen fie gemeinig> 

lich den Bucftaben 4, das ift, J, vorne anz ald wenn 
fie fagen: Iſaac, Iſmael, Jacob, Joſaphat, Jeze⸗ 
kias, Jehezkiel. MID aber heißet auf deutſch kaͤmpfen 


“und uberwaͤltigen, und DR heißet Gott, fo wird draus 
ORTU”, das ift, ein Gotteskaͤmpfer, qui luctans ‚cum 


Deo vineit n): daß e8 beides in fich begreife, kämpfen 
und gewinnen. Wie ift e8 denn müglih, daß man “ 
Gott Eünne angewinnen? 0) Iſt er nicht allmaͤchtig? 
Zum erften zeigt der Text damit an, mas es fur ein 
Kampf gewefen fei, daß ihm hat golten das höflifhe 
Keuer, und er auch die Hölle gefühlet hat, und laͤſſet 3°) 
fi anſehen, als fei der Engel Gott felb8 gemwefen. 


Der Prophet Hofeas p) hat es auch faſt alfo angege | v 


ben, und Chriſtus ift allenthalben in folhen Figuren 
furgebildet, daß er fih Hat laffen als einen Engel fer 
ben; als droben im achtzehenten Capitel von dem En: | 
gel, der mit Abraham redet. Item im andern Buch q) 
folget, wie der Engel Mofe: erfchein in bem Buſch, 


m) Jacob foll Hinfort Iſrael heißen. n) Iſrael ein Gottes⸗Käm⸗ 
pfer. 0) Gotte angewinnen. p) Hofe. 12. q) Exodi 3. 
EMI. a) Fer 29) te. 80) + 82. 
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und ſagt, wie Gott mit ihm geredt habe. Es ſei ihm aber, 
wie.ihm wolle, fo ift es doch an Gottes Statt gefchehen. 

So iſt nu mit Gott ringen r) nichts Anders, denn 
mit dem zornigen ( ‚Bott. ion, der fi wider den Mens 
Then ſetzt als ein Feind, 21) will nicht allein Richter 
fein. 3?), fondern, dad noch greulicher iſt, auch ber 


Stodmeifter fein und umbs Leben bringen, Wenn ee 
nach dem Leben fieher, , gweifet er nicht nach der Haut, 


| fondern hinein, daß das Mark verſchmacht, und die Bein 
ſo muͤrb werden wie das Fleiſch, wie auch Chriſto wi⸗ 
derfuhr im Deigarten s). Darumb muß mans groß 
mathen. Wenn er einen Menſchen angreift, ift ?3) 
fo hart und fhwer, daß ?*) Niemand begreift, denn 
‚ber es verfuchet. Weil er felbs mit dem Menfchen 
— will, ſo iſt eitel Unfriede und der Hoͤllen Angſt 

Dazu find ihm ale Creaturn der Tod, denn fie 


— alle mit Gott. Alſo nimpt er dem Menſchen 
das Dez daß er nirgend Nichts fü fiehet, das auf feiner 
Seiten ſtuͤnde. Wie foll er denn in ſolcher Angſt ge⸗ 
winnen? 


Die Sophiſten kuͤnnen Nichts dazu reden, denn 
es laut in ihren Ohren nicht, als wider den Artikel, 
daß er allmaͤchtig iſt; darumb ſich auch der latiniſche 
Text geſcheuet hat zu ſagen: Du haſt mit Gott ge⸗ 
kaͤmpft, und biſt obgelegen.Es gehet aber alſo zu, 
wie ich ſonſt geſagt habe: Gott hat der Welt zweierlei 
Wort gegeben t), das Gefes u), das da zörnet und 
würget, und das Evangelion,. damit ev teöftet und les 


bendig machet. Wenn nu das Wort faͤllet, dadurch er 


und Gnade zufaget, foll man nimmermehr davon laß 
fen, das Gefeg wende e& vor oder hinter, Ob au 
darnach eitel Unanade, HU und Sunde daher fallen, 
fo laß En an keinen Weg nehmen, und fprich nur 
frei: ch dem Evangelio v) koͤmpt kein Zorn. - Denn - 
fo * Ya angangen ift, hat ſich Bott recht zu er> 
kennen geben; denn er ift von Natur eitel Güte, da> 
tumb mußt du ohn Unterlaß daran halten. Faͤllet aber’ 


— — —— 


r) Ringen mit Gott: s) Lucä 20. [26]. €) Zweierlei Predigt 
over Wort. w Geſetz. V Evangelisti; 
a1) ren 37) „ſein“ fehlt. 33) es. 34) 7 es. 
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ein ander Wort darauf, ſo denke, ed muͤſſe entweder 
falſch ſein, oder Gott woͤlle dich verſuchen. So. thut 
nu Gott, wenn er will die Seinen vollig ſtark ma⸗ 
hen ) legt ſtch wider das guͤtige reöfkliche ort, /yi 
“und wit fehen, wie fefte fie daran bangen, ftellet fih, 
als woͤllte er ihn nimmer gut thun w); fo fuͤhlet der 
Menſch, daß es Gott thut, das thut auh am aller» 
wehelten. Wenn man meinete, dag 36) der Teufel) 
Oder ein —— ſo haͤtte nit fo große Nothz 
aber wenn das Gewiſſen ſagt, dag 37) Gore thut, fo 
iſt TE — 
Ss heißet nu das Gott uberwinden x), nicht feine 
‚Gewalt uberwinden, fondern dasjenige, das er in uns ı ,.. 
ferm Gewiffen ift und gefühlet wird, uberwinden; wie, / 
die Schrift ve et, babe Got verwandlet, wein wir 
verwandlet werden. Er ift ohn Wandel an ihm felbs, 
noch verwandlet er fih uns fo wunderlih. Das mas 
het, daß fi unfer Gewiffen verwandletz mie der 
Pfalm y) fagt:_ Bei dem Heiligen bift du heilig, und 
bei den ohn Mandel bift du ohn Wandel, und bei 
ben Verkehreten biſt du verkehret. Er bleibt immer 
guͤtig; noch iſt in meinem Gewiſſen nicht anders, denn A 
daß er zornig iſt. Alſo ift er den Verdampten Nichts, 
denn eitel Zorn, ſtraft fie nur mit ihrem eigen Ges 
wiſſen 2). " 
Ufo wäre es Jacob auch gangen, wenn er das 
Wort hätte laſſen fahren. Weil er aber nicht ſchließen 
will nad) feinem Fühlen, ſondern hält feite, und lieg 
fih ehr zureißen, .hat er gewunnen, Wenn ih ihn — 
alſo in mir uberwinde, ſo habe ich Gott uberwunden, 
sis daß ic das Wort von feinee Güte ergreife 
nd halte, und fchlage das hinweg, das ihn zornig 
will machen, Alſo uberwindet man, nidt feine Majes 
ſtaͤt, fondern fein Werk, das er an und thut. _ Der: 
alden laßt uns lernen, daß ſoichs uns zu untermeis 
fen gefhrieben ift, ob uns auch ſolchs begegnet, daß wir, 
müßten, Gott alfo zu halten, dag wir auch Iſrael würden. /J 


! 


$& 





..w) Gott verſucht die Seinen. x) Gott uberwinden, y) Pſalm 19, 
2) Sott it, wie ih ihn fühle. 
35) fer. 36) F es. 37) 7 es. 
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. Und Jacob fragt ihn, und ſprach: Sage 
mir an, wie heißt bu? Er aber ſprach: Wa 
rumb fragefi du, wie ih heiße? Under feg 
netihn dafelbs. Und Sacob hieß die Stätt 
Mniel*), denn ich habe Gott von Angefidht 
gefehen, und meine Seel ift genefen. Und 
als er fur Pnuel uberfam, gieng ihm bie 7 
Sonne auf, und er hinket an feiner Hüft. 
Daher effen die Kinder von Iſrael Beine 

‚hob Ader auf dem Gelenk der Hüft, bis auf 

. den heutigen Tag, darumb, daf die ho 

Aber an dem Gelenk der Hüft Jacob ge 

eühret ward. { 

Da ift der Kampf nu aus, und als der Engel 

von ihm koͤmpt, nennet er bie Stätte darnach EN) 


das ift, Gottes Angefiht. Was heißet aber Gottes 
Angefiht? a) Die Schrift hat dieg Wort in großem 
Brauch hin und wieder. Die Propheten treibens und 
preifens mächtig hoch, und fagen, man müfje Gottes 
Angeficht in diefem Leben fehen; wie David im Pfalm b) 
ſagte: Erhebe uber uns das Licht deines. Angeſichts. 
Item in eim andern Palm c): Gott fei ung gnädig 
"© amd fegene uns, und lafje uns fein Angeficht leuchten. - 
So ift nu Gottes Angefiht fehen, wenn man ihn er 
kennet ohn alle Larven, gerade, ald wer eines Mens 
Then Angeficht fiehet, der Eennet ihn recht. Denn wenn . 
man eines Nüden fiehet, kann man nicht wiffen, ob 
er Feind oder Feeund iſt. Denn mer mit mir zörnet, 
wendet das Ungefiht von mirz wiederumb, mer mir 
günftig und hold ift, laͤſſet mich ihm unter 38) Augen 
ſehen. Darumb heißet Gottes Angefiht nichts Anders, 
denn die Offenbarung und das Elar Erkenntniß feines 
Weſens, wie er gefinnet ift, das iſt feiner Güte. Daraus 





*) AND ober HNO heißt Gottes Angefiht oder Erkenntniß; 


denn duͤrch den Glauben im Streit des Kreuzes lernet man Gott 
veht erkennen und erfahren, fo hats denn ein Roth mehr, fo 


gehet die Sonne auf, a) Gottes Angefiht. b) Dfalm 4. 
c) Palm 67. N 
38) + die. 
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Darumb fehen alle, die da glaͤuben, Gottes Ale 
geficht ohn Unterlaß, das iſt, fie erkennen, wie Gott | N 
eitel Güte fei, und fie mit Darmherzigen Augen anſte⸗ 
het. Das meinet nu Jacob, da Gott aufhöret, und = 
ſich nicht mehr zornig ftellet, mußte es eitel Gnade 
fein; 39) ſiehet und erfennet ihn nu recht wohl, wie 

88 wahr iſt, daß er geredt hatte, er follt fein liebes 

Kind fein. Davon wird er fo voll Freude und Luſt, 

- „fo groß vor die Betrübnig war, daß er fagt: Diefe 
"Stätte muß Gottes Angefiht heißen, darumb, daß ih 
Sort allda recht gefehen habe, und meine Seele ift 
genefen, dag ih nu Niemand mehr fürchte; denn her⸗ ; 
nad furcht er fih nicht mehr fur Eſau, ob er 19 | x ne 
wohl für ihm demüthiget. 5 
Zuletzt fagt der Zert, wie der Engel, als er mil 

ihm Eämpfete, das Gelenk feiner Hüfte anrühret, daß 

88 uber dem Ringen verrenkt und er an der Hüfte hin« 
kend ward e); daher die Kinder Iſrael Fein hobe Wer _ 
efjen auf dem Gelenk der Hüft. Was er fur eine hohe 
Ader meine, weiß ich nicht; ich halte, ee meine die Ader, 
die auf dem GelenE herüber gehet. In dem Ringen bringt 
er das davon, daß er hinkend oder lahm in der Hüften 
wird, alfo, daß es dennoch ein leiblich Ringen gewefen 
iſt. Daher ift die Hüftaderf) geheiliget oder verbannet, 
daß man feine gefjen hat. 

In der Figur hat Gott fo lange zuvor angezeigt, 
daß Gottes Kinder nicht ſollen gezaͤhlet oder gerechnet 
werden nach Kleifh und Blut g), fondern nad) dem 
Geiſt und Wiedergeburt, Darumb mußte der Erzvater 

des ganzen Gottes-Volks an der Hüfte lahm werden, 
nachdem er Gott gefehen hatte, und ein geiftlih Dann 
worden war: Denn dem Theil des Leibe, nämlich, 
den Lenden h) oder Hüften, pflege die Schrift aller 
— Geburt zu geben. 


* 





d) Gott erkennen und uns felbs. €) Jacob verrenkt feine Hüfte 
uber dem Ringen. f) Hüft» Ader. g) Gottes Kinder nicht 
nach Fleiſch und Blut zu Zählen. h) Lenden. 

39) * er. 

Luther's exeget. d. Schr. Ir. Bd. 14 
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Eſſen aber ift Nichts, denn predigen und Ichren, 
daß fo: viel gefagt fer: Man muß dem jüdifhen Volk 


fo predigen und fagen, daß Niemands darumb Gottes 
I Kind fei, daß er von 20) Patriarchen geboren oder 


kommen if. Der Ruhm ift gar niedergelegt i), daß 
‚ ein Sglicher fur fih ohn allen Ruhm, lauter auf Bots 
6:6 Gnade beftehe, und dadurch fur Gott gehe; alfo, 
' daß die Juͤden befennen, wöllen fie zu Gott kommen, 


daß fie es nicht daher haben, daß fie von Abrahams 


‚ Samen find, fondern daher, davon es Abraham hat, 
| das iſt, daß fie benfelben Glauben haben. Dadurch fälet nu 
ı nieder alles, waͤs man von unfern Werfen und freiem 
: Willen predigt. Solchs hat Gott zuvor gedeutet, weil 

es zukünftig war, daß ſich das Volk der Väter hoch 
‚ annehmen, und auf fie trogen wuͤrde; alfo, daß die 


‚ Geburt nicht mehr _fur ihm gelten folt k), doch ein 

\ Beitlang ſtehen, bi der verheißene Chriffus time, und_ 
darnach aufhoͤren. So Haben wie dieß edele Capitel, 
darinne du ſieheſt den munderbarlichen Rath, fo Gott 
brauchet mit ſeinen Heiligen, uns zu Troſt und zu ei⸗ 
nem Exempel, daß wir ſolchs taͤglich im Gedaͤchtniß 
behalten, ob er auch alſo mit uns ſpielete, daß wir ges 
ruͤſt bazu wären. mes 


Das drei und dreißigſt Eapitel. 


Jacob hub feine Augen auf, und fahe 
feinen Bruder Efau fommen mit vierhum 
dert Mann; und theilet feine Kinder zu Lea 
und Nabel, und zul) beiden Mägden, und 
ftellet die Mägde mit ihren Kindern vorn 
an, undLea mit ihren Kindern hernach, und 
Nahel mit Jofeph zulegt. Und er gieng fur 
ihn ber, und budt fih fiedenmal auf die Er 
den, bis er zu feinem Bruder kam. Cfau 





i) Ruhm dev Geburt niedergelegt. K) Abrahams Kinder, 
a0) Fden Mrd , 
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aber lief ihm entgegen und herzet ihn, und 
fiel ihm umb den Hals, und kuͤſſet ihn, und 
weinete 2); und hub feine Augen auf, und 
fahe die Weiber mit den Kindern, und 
ſprach: Wer find diefe bei dir? Er ank 
wort: Es find Kinder, die Gott deinem 
Knecht befheeret hat. Und die Mägde tra 
ten herzu mitihren Kindern, und budten fid 
furihm. Leatrataud herzumitihrenKindern, 
und budten fih furibm. Darnad trat So 
fepb und Rahel erzu, und budten fih aud 
fur ihm. Und er fprah: Was willt du mit 
alle dem Deere, dem ih begegnet bin? Er 
antwort: Daß ih Gnade finde fur meinem 
Herren. Efau ſprach: Sch habe gnug, mein 
Bruder, behalt, was du hafl. Jacob ant 
wort: Ah nicht, hab ih Gnade funden fur 
bir, fo nimm mein Gefhent von meiner 
Hand. Denn ih fahe dein Angefiht, als 
fäbe ih Gottes Angefiht, und laß dire 
mwohlgefallen von mir. Nimm ?) den Ses 
gen?) an, den ih dir zubraht habe; denn 
Bott hat mirs befheeret, und ih hab Alles 
gnug. Alfonöthiget erihn, daßersannahm. 
- Und er fpradh: Laß uns fortziehen und rer 
fen, ih will neben 5) dir ziehen. Er aber 
ſprach zu ihm: Mein Herr, du erkenneft, 
daß ich zarte Kinder beimichabe, dazu Schaf 
und Rinder, die noch jung find Wenn fie 
einen Zag ubertrieben würden, würde mir 
Die ganze Heerd fleerben. Mein Herr gehe) 
fur feinem Knecht hin, ih will mailid *) 
hinnach treiben, darnah das Viehe und die 
Kinder gehen fünnen, bis daß ih komme 
zu meinem Heren in Seir. Efau fprad: 


*) (Mailich). Merke, daß Rechtglaubigen und Werkheiligen niht Tüns 
nen mit einander wandeln. Denn die Gläubigen fahren ſäuber— 
lich mit ftilem Geift, aber die WerfHeiligen fahren mit Bermefs 
fenheit ihrer Werk in Gottes Geſetzen. 

2) ſie weinten. 3) + doch. 4) F von mir. 5) mit. 6) ziehe. 


14 * 


— 212 — . 


So will ih doch bei dir laffen Etlihe dom 
Bolt, das mit mir if. Er antwort: Was 
its vonnöthben? Laß mih nur Gnade fur 
meinem Herren finden. Alfo z0g bes Tags 
Efau wiederumb feines Weges gen Seit. 
Und Sacob zog gen Sucoth, und bauetihm 
ein Haus, und madet feinem Viehe Hütten; 
daher heißt die Staͤtt Sucoth. Darnach 
kam 7) Jacob gegen Salem, zu der Stadt 
Sihem, die im Lanbe Eanaan liegt, nad 
dem er aus Mefopotamia fommen war, und 
maht fein Lager fur der Stadt; und kauft 
ein Stud Aders von den Kindern Hemor, 
des Vaters Sihem, umb hundert Groſchen— 
Dafeld richtet er feine Hütten auf, und 
richtet dafelbS ein Altar zu, und rief an 
den Namen des ftarfen Gottes Sfrael. 

Das ift aber eine fchlechte Hiftori, die da wenig 
fcheinet , als die andern gemeiniglich auch; denn wilde 
hohe find, als die nähifte vorgefchrieben, find kaumet 
zu merken. Nu habe ich genug gefagt, twarumb Mo» 
ſes fo viel unnüger Wort machet, und beſchreibet die 
heilige Wäter mit fo geringen Gefchichten, fo die Welt 
nicht anfähe. Summa: Es gehet dahin, daß wir 
mit unfer Klugheit zu Narren werden a) und Gott 
‚ lernen erkennen, daß er mit folchem Ding umbgehet, 
fo fur der Welt Nichts ift. 

Alſo bie auch fehreibet er, wie die zmeen Brüder 
auf einander ſtoßen, $) eine ſchlechte Hiſtori; aber nichts 
defte weniger dabei angezeigt, mie Gott die Weltleute 
laͤſſet hoch herfahren, aber die Seinen geringe und uns 
geachtet. Denn was Gottes ift, muß zum erften gar 
Nichts fein und Eeinen Schein haben. Eſau fähret 
gewaltig daher mit viel Heers; Jacob allein mit Weib 
und Kind, wilcher doch follte der Größte fein, lauts 
der Verheißung; aber Gott laͤſſet es immer. ſo hin> 
gehen bis zu feiner Zeit b). Er hat den Eſau erfur 


a) Welt muß uber Gottes Werken zu Närrin werben. 5) Was 
Gottes ift, Liegt fur der Welt ein Zeit lang unter, 
7) 309. 8) * es iſt. 
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gezogen und aufgeworfen, daß er emporſchwebte bei 
zweihundert Jahren; indeß mußte Jacob immer ſchwach 
und geringe bleiben. Aber da bie Zeit kam, hub er 
ihn mit feinem Volk weit uber Efau, daß fie ihm muß⸗ 
ten dienen; wilchs ift eine Figur und Furbilde Chrifti, 
der lag drei Tage im Grabe, und ließ die Welt und 
Zeufel gewonnen freien, als wäre es mit ihm aus; 
aber in demfelben brach er erfur, und mard ein Herr 
der Welt und aller Greaturen. Alfo auch, feine erfte 
Chriftenheit, die Märterer, ließ er ein Jahr oder zwei 
oder dreihundert unterliegen und fterben; aber bald hernad) 
fagt fie Gott uber ale Gewalt der Welt, fo, daß ihn 
auch Könige und Fürften müffen zu Fuße fallen. 

Als nu Sacod feinen Bruder Efau fiehet herkom⸗ 
men c), fpricht der Text, theilet gr feine Kinder, und 
machet eine Ordenung. Denn wiewohl er fih nit 
mehr fo fürchtet fur dem Bruder, doc trauet er ihm 
nicht gar viel; fondern meil er ungewiß war, mie es 
Gott mit ihm machen wollt, ſtellet er fih in Gottes 
Gewalt, und wagts drauf mit allem, dad er hat, Denn 
er weiß, daß Eſau in Gottes Hand fichet, und ihm 
nicht [haben Eann, er wolle denn. Dazu iſt er ſicher, 
daß er einen gnaͤdigen Gott hat, der ihn ſchuͤtzen und 
retten will; aber wie und 9) waſerlei Weiſe, weiß er 
nicht. Doch thut er, mag er kann, verſuchet Bott 
nit, und bleibet doch in rihtigem Glauben. Denn 
‚wenn er verzagt hätte, mürde er gelaufen haben 10), 
und befeit ausgangen fein; +) ftehet aber ſtill, und 
wagt fih zum erfien hinan, ob jener ja burd) Got: 
les Verhängniß falten wollt, daß er vorne an der 
Spigen ftünde, od er mocht die Andern retten; ſetzt 
ſein Leben frei dahin fur ſein Weib und Kinder. 

Iſt denn das nicht Gott verſucht? d) Nein, denn 
der Glaube iſt recht, dadurch er ſich Gott befiehlt, v2) 
fuchet niht, wie ihm zu helfen fei, denfet alfo: ob 
er uns gleich fehlüge, müßt dennoch Gottes Wort wahr 
bleiben ; beforgt gleichwohl die Untreu bed Bruders, 








ce) Jacob und Eſau ftoßen auf einander. d) Gotte vertrauen iſt 
nicht Gott verſuchen. 
9) F auf. 10) ‚‚baben‘‘ fehlt. 11). + er. 12) + et: 
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nd braucht des Klugheit und Vernunft, bie Gott ges 
ben hat. Denn das Iehret die Natur, was man lieb 
bat, daß man dafjelb zum erflen retete. 
Alſo richtet er Rahel und Jofeph, das rechte Kind, 
zu binterfl, darnady Lea, und vorne an die Mägde, 
ſich aber fchlägt er in die Schanz. Das ift die rechte 
brübderliche Liebe, damit thuet er fo viel, als die Vers 
nunft lehretz nicht als die, fo Gott verfuchen e), und 
mwöllen unter dem Haufen ohn Ordnung dran gehen, 


' | und denken: Werden wir gefhlagen, fo find wir ges 


ſchlagen. 

Das gilt aber nicht, denn Glaube und Verſuchung 
‚leiden ſich nicht mit einander. Die da Gott verfuchen, 
‚wenden fur, als möllten fie gläuben; aber fie fahren 


ohn Gottes Wort und Befehl; als, fo einer auf einen 


hohen Zhurn und Spige wollt treten und herabflie— 
gen; item, daß ein fauler Efel nicht Arbeiten wollt, 
und warten, daß ihn Gott von Himmel ernährete. 

Darumb muß man bie beide alfo fcheiden, daß 
du den Glauben fegeft in die Ding, fo uber dich findz 
Verſuchung aber f) meideft in den, die unter dir find. 
Gott hat dir den Leib, funf Sinn und Vernunft ges 
geben; item, Weib und Kind; wilchs alles in deiner 
Hand iſt, def ſollt du brauchen, fo viel du kannſt; 
kannſt du aber nicht, magſt du es denn laſſen anſte⸗ 
hen und warten, was dir Gott gibt. Darumb ſind 
wir geſchaffen, daß wir regieren uber die Thier auf 
Erden, Weib, Kind und Haus, und die Nahrung fus 
hen mit Uerbeit aus der Erde, und ſonſt; damit fol» 
len wir umbgehen. Was aber ube« ung iſt, follen wie 
immer lafjen gehen 13), mas da gehetz mie Zacob hie 
thut. Denn, daß er die Drdenung machet, war nicht 
uber ihn, fondern unter ihm, nämlich) eitel vernünftig 
Ding; aber der Glaube gehet nur mit den Sachen 
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umb, die uber die Vernunft find. Als, das war nicht 


in feiner Hand ‚ fi und die Seinen zu retten fur Efau, 
fondern allein Gottes Werk; darumb braucht er darinne 


e) Gott verfuchen. f) Glaub und Berfuhung. 


13) In des Driginol» Ausgabe Keht: damit folen wir, immer laſ— 
fen geben. 
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des Glaubens allein, und laͤſſet Gott walten. Da 
rumb fag ih noch einmal: 14) Verſuchung Gottes 
kann nicht gefchehen in den Dingen, fo uber mir find 
und den Glauben angehen. Wo ih nicht fann hei 
fen, da muß id gläuben. Wo ich mir aber helfen 
kann, und habe Gottes Güter furhanden, da fol ich 
ihm nicht verfuchen; denn da darf ich nicht gläuben, 
weil ichs fur Augen und in der Hand habe. 


Man liefet ein Erempel in vitis patrum von zweien . 


Brüdern g), die auf eine Zeit mit einander wander⸗ 
ten uber Feld; und wiewohl fie nicht zu efjen haften, 
befchloffen fie doch, nit Efjen zu nehmen von den 
heidnifhen böfen Leuten, fondern 15) warten, bis. ihn 
Gott Brod vom Himmel gäbe. Da fie nu lange hun⸗ 
gerten, ſprach der eine; Es wird uns zu lang, gieng 
bin, und nahm, mas man ihm gabe, unb blieb le 
bend; der ander aber bieib auf feinem Surfaß, und 
farb auch drüber. Nu fhleug du: Wo iſt dieſer 


bingefahren? Gott gab ihm, daß er wohl kunnt bem 


Hunger rathen, darumb durft er nicht eim Anders 
warten, und die Baarſchaft laſſen liegen. Wenn aber 
Niemand gewefen märe, der ihm hätte ein Stüd Brods 
geben, denn wäre es recht geweſen, 16) von Gott 
zu warten. 

Afo faſſe die Unterfcheib zwiſchen verfuchen und 
gläuben b). Der Glaube fol nicht ehe kommen, es 
fei denn Gotted Gebot und Wort baz wilchs denn an 
gehet, wenn man in die Noth Eömpt, daß man ihm 
felb nicht helfen kann, als, im Tode i) und andern An: 
fechtungen; fondern. wo Gott ſolch Gut gäbe, fol man 
ihm danfen und IT) zu fi nehmen, Ufo hat Jacob 
alleine gebraucht feiner Kunft aufs Beſte, als er wußte; 
doh im Glauben, daß er nicht mußte, wie es follt 
hinausgehen , wer lebendig oder todt bleiben würde; 18) 
befiehft Gott blos dahin, daß er ſchuͤtze und rette. &o 
gehet er richtig hindurch, miber zur Linken, nod zur 
Rechten, wider im Unglauben, nody Verſuchung. 

Laſſe nu dieß einfältige und ſchlechte Hiftorien 





 g) Exempel zweier Brüder. h) Gläuben und verfuhen. i) Zodesnoth. 
14) + Die. Drum 15) tes. 17) t es. ten. 
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fein, daß keinen Schein hat, daß bie Väter in ſolchen 
lofen Merken einhergehen k).. Aber wenn man das 
Herz fichet und den Glauben, darnach das Werk ge⸗ 
richtet ift, da wird man gemwahr, wie 8 trefflihe Exem⸗ 
pel find, Darumb mwöllen folhe Hiftorien nicht nad 
Merken angefehen fein, wie die Welt thutz font iſts 
kalt und untüchtig; aber nach dem Glauben find es. 
eitel theure Schäge, — 
Weiter ſagt der Text: Und er gieng fur ihn her, 
und buͤcket ſich ſiebenmal auf die Erden, bis er zu ſei⸗ 
nem Bruder kam. Darinne, habe ich geſagt, erzeigt 
er rechte brüderliche Liebe 1), daß er fein Leben dahin 
feget mit gutem, feften Glauben fur Weib und Kind, 
Das heißet je nicht gefucht, was fein ift, noch umb 
feinenwilen leben und fterben, So gehet das Wert 
in flarfem Glauben und volfommener Liebe. — 
Wie ader, daß er ſich ſiebenmal fur ſeinem Bru⸗ 
der büdet, ift das nicht große Ehre? m) Wie ſchlecht 
die Werk find, darinne er gehet, noch zeigen fie fo 
große Zugend. Denn, ift das nicht ein große Demuth, 
weil er die Zufagung von Gott hat, daß fein Samen 
gefegnet follt fein? darauf er ſich hätte mügen brüften 
‚und fagen:. Bruder, du mußt mir zu Fuße fallen, 
Hat er denn auch geheuchlet oder gelogen? Mein, denn 
Sanct Paulus hat es auch geboten zun Roͤmern n), 
daß einer dem Andern mit Ehrerbietung 0) zuvorfomme ; 
wiewohl es Efau nicht wieder thut, wird er doch das 
durch bemeget, 
Darumb, mie groß Gut wir haben in Chriſto, 
und Herren find auch des Teufels, ifts dennoch Got 
tes Wille, daß wir und demüthigen fur den, fo in 
der Melt Etwas find, naͤmlich die Deberkeit und Hirrs 
ſchaft, wenn ‚bu gleich fo heilig wäreft ald der Jacob p)- 
Es iſt auch nie fein Papft fo heilig gewefen, als 
der Jacob, noch laͤſſet er ihm nicht. die Füße kuͤſſen, 
fondern fällt zu Fuß dem Tyrannen, gibt ihm Ehre 
mehr, denn ihm gebühret, und thuts von rechten 


k) Hiftorien Der Väter einfältig. ) Brüderliche Liebe in Jacob. 
m). Iacob fällt Eſau zu Fuße. n) Rom. 12. 0) Ehrerbietung. 
p) Obirkeit zu ehren. 


Grund und gutem Herzen; denket alfo, wie er ſelbs 


Sagt: Ich habe dein Angefiht gefehen , als fähe ich 
Gottes Angefiht. Wie leugit du fo, Jacob? Sollt 


du zu dem unheiligen Menfhen alfo fagen? Es ift 
> alles dahim gerichtet, weil Eſau ein großer Herr mar, 
weit uber Jacob, darumb fiehet er ihn an als feinen 
Herren, und leuget nicht, fondern I?) iſt fein Ernſt; 
uns zum Exempel. Iſt Jemand im Regiment, den 
iſt man ſchuͤldig zu ehren, nicht umb ſeinenwillen, ſon⸗ 
dern darumb, daß 20) Gottes Ordnung iſt. Was fra> 
get Jacob darnach, ob Eſau ſeiner Obirkeit mißbrau⸗ 
het? 2?) Laͤſſet ihm gleichwohl die Ehre, die die Obir⸗ 
keit hat, und ſpricht durr eraus, ex habe fein Ange⸗ 
ſichte geſehen als Gottes Angeſicht. rs 
+ Denn die Obirkeit fei, mie fie wolle, 92) iſt fie 
nicht von Menſchen q), fonft wäre fie nicht eine Stunde 
ſicher; wo e8 Gott nicht mit Gewalt erhielte, wuͤrde 
fie Er*) Omnes alle todtſchlagen. Darumb,, weil es 


Gotted Gewalt und Ordnung ift, muß mans anfehen, 


als 23) man Gott fähe. Wo er fie hinmirft, da fol 


fein Ehre folgen. Er gehet mit feinen Gütern umb, 
als der da Geld in die Rapus wirft; mohin es faͤllet, 
da iſt Gott, man brauc fie wohl oder ubel, er wird 
es wohl finden, Fahre du nur fort, demuͤthige dic, 
und gib ihre die Ehre, 


Mehr find in dem Gapitel eitel Früchte bes Staus 


bens. Alſo fagt Salomo in den Sprüdhen r); Wenn 
Semands Wege dem Heren mohlgefalen, fo machet 
ee auch feine Feinde mit ihm zufrieden. Das ift Got 


tes Wefen und Werk, daß er bie höchften Feinde kann 


u Freunde maden s); ats hie Efau eigentlih Jacobs 
—28 war, hatte auch im Sinne, ihm Schaden zu 
thun. Da ſieheſt du, wie Gott dieß Menſchen Herz 
und Gedanken in ſeiner Hand hat, daß ſie gehen müfs 
fen, wie er will, und feinen Sinn breben, daß er 
ſelbs nicht weiß, wie er hinzu läuft, und fället ihm 
umb den Hals t). Wilch ein Wechſel und Wandel iſt 





q) Obirkeit iſt Gottes Gewalt. r) Prover 16." 3») Gott macht 
Feinde zu Freunden. t) Efan empfieng Jacob freundlid). 
39) + 88. 20) + e8.. 21) 3 ©. 22) X fo. *) Het. 23) 1b. 
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es, das er im Trotz auszeucht, mit ſo viel Mann, und 


da er hin koͤmpt, hebet er am zw weinen. Iſts nicht . 


‘ein wuͤnderlicher Handel, daß ein folcher Zodfeind fo 
bald ſoll umbgekehret werden? “ 
Darumb Iehret die Schrift, da man ein guten 
Mandel führe, und uns demüthige 29) nit umb un 


ferwillen, fondern umb der Feinde willen. Denn, wo 


ſolche Demuth ift, gibt Gott Gnade, daß auch die 


Teinde gebrochen und umbkehret werden; daher das 


Sprühmort koͤmpt: in gut Wort find eine gute 
Statt. Wenn aber flolz und hart gegen hart ift, da 
wird nichts Gutes aus; wiewohl aud viel harte Köpfe 


find, die wider mit Morten noch Werken zu erweichen 
‚ find, Alſo will nu Gott, daß die Chriften fih demüs 
thigen und ehrerbietig feien u), auch gegen ihren Zeins 


den; fo gibt er den Segen mit zu, daß folhe Merk 
Eräftig werden, und befehren die Herzen. 

Aſo gehen beide, Weib und Kind, ihm entgegen, 
und büden ſich ale fur ihm. Das Iäffet er gefchehen, 
twiewohl er nu Freund iſt; 25) gewinnen ihm aber da» 
‚mit gar das Herz abe, daß er zufähret und fpricht: 
Behalt, was du haft, mein Bruder, ich habe genug; 26) 
erbeuf fich dazu, er wolle ihn geleiten, und ale fich 
Jacob entfhüldiget, will er ja ihm feines Volks ein 
Theil mit geben. Das ift ung gefchrieben, wenn wirg 
auch einmal thäten; aber der Zeufst ift im Hohmuth, 
daß Keiner dem Andern mweihen will. Darumb laßt 
ung folhe Erempel behalten fur Früchte des Glaubens, 
wie der heilige Vater gläubet und verſucht wird, und 
fiy dDemüthiget gegen der Obirkeit. 

Darnach fchreibet Mofes, wie Jacob kommen ift 
aen Sucoth v), und bauet da ein Haus, und feinem 
Viech Hütten. Die Stätte ift darumb befchrieben, auf 
daß die Juͤden, wenn fie hernach das Land einnöhmen, 
wüßten, wo Jacob gewohnet hätte. Darumb muß die 
fer Dit aud den Namen behalten, ift auch hernach 
eine Stadt draus worden, daß ber heilige Jacob da 
gewohnet und gelegen hatte, 


3 


u) Chriften follen ehrerbictig fein. v) Jacob zeuht gen Sucoth. 


24) und wir und demüthigen. 25) } fe. 26) 1 er. 
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Darnach iſt er gezogen gen Salem, zu der Stadt 
Sichem. Salem w) muß nicht Jeruſalem fein, wie 
Erlihe meinen; denn Sichem x) iſt noch eine gute 
Keife davon gelegen; da hat er auch eine Meile ge: 
wohnet ald ein Pilgram und Frembdling, käufet aber 
ein Stud Aders, und richtet feine Hütten an. Wa 
rumb er von Sucoth gezogen iſt, zeigt der Text nicht 
an, 27) ift aber aus dem Vorigen wohl zu merken. 
. Denn wir haben oben 28) gehört von Abraham und Iſaac, 
wie fie immerdar haben müffen Frembde fein), und kei⸗ 
ne gewiſſe Statt haden, und von einem Ort zum an⸗ 
dern weichen y); wilches ihn faſt ſchwer worden ift, 
fletig mit Weib, Kind und allem Gut zwifhen Him⸗ 
mel und Erden zu ſchweben, und nirgend ſicher 29) 
fein, daß fie zumeilen aud ungedüldig find worden, 
immer Gewalt und Unrecht unter $rembden zu leiden: 
wilchs uns immerdar furgehalten tft, daß man fehe, 
was das rechte Leben ift, obs wohi ſchlecht naͤrriſch 
Ding fcheinet. i 

Stem, daß er einen Altar hie aufrichtet und rufet 
Gottes Namen an z), haben wie auch gehöret, wie 
die lieben Väter ein Ort gelegt haben, da man zufams 
men time, lehrete und predigte, wie man Gott trauen 
und anrufen follt auf die Verheißung von dem Samen, 
dadurch die Welt gefegnet follt werden. Denn ſolch 
Predigen und Vermahnen iſt wohl noth geweſen wi⸗ 
der 30) Schwacheit des Glaubens und Ungeduld; und 
eben fegt der Tert dazu: Er rief an ben Namen bes 
ſtarken Gottes Ifrael, anzuzeigen, was und wie er 
gepredigt hat, naͤmlich von dem Gott, ber da ftar€ und 
mächtig ift, daß er ‘fie fügen und ihn helfen künnt 
im Leiten und Kreuz, ob es gleich nicht ſchiene. So 
fieheft du das einfältige Leben der Väter, und body fo 
voll Erempel des Glaubens, Liebe und Gebuld, in 
den geringiten Werken. 





w) Salem, . x) Siem. y) Väter waren Pilgtam und Frembd⸗ 
linge. 2) Jacob richtet ein Altar auf vor Sichem. 
27) +88. 25) „oben“ fehlt. -29) t zu. 30) F bie. 


Daß vier und dreißigft Gapitel. 


Dina aber, Lea Tochter, bie fie Jacob 
geborn hatte, gieng eraus, bie Töchter des 
Lands ?) zu befehen. Da die ſahe Sihem 
des Hemors Sohn, des Heviters, der des 
Lands Here war, nahm er fie und befchlief 
fie, und ſchwächt fie, und fein Herz bieng 
an ihr, und hatte die Dirne lieb, und redet 
freundlih mit ihr, und ſprach zu feinem 
Dater Hemor: Nimm mir das Maidlein 
zum Weibe Und Sacob erfuhr, daß fein 
Tochter Dina gefhändet war, und feine 
Söhne waren mit dem Viehe auf dem Felde, 
und!) Jacob ſchweig, bis daß fie kamen— 
Da gieng Hemor, Sihems Bater, eraus 
zu Jacob, mit ihm zu reden; indeß kamen 
die Söhne Jacob vom Felde, und da fie es 
hböreten, verdroß?) die Männer, und wor 
den fehr zornig, baß er ein Narrheit in Sf 
raelbegangen, und Jacobs Tochter befhlafen 
hatte; denn fo pfleget man nicht zu thun. 
Daredte Hemor mitihn, und ſprach: Meins 
Sohns Sihems Herz hat Luft zu euer Toch⸗ 
ter. Lieber, gebt fieihbm zum Weibe; befreuns 
dbeteuh mit uns, gebt uns euere Töchter, 
und nehmet ihr unfere Töchter, und wohnet 
bei und; dasLand folleuh offen fein, woh> 
net und werbet, und ärbeit drinnen. Und 
Sihem fprahzu ihrem Baterund Brüdern: | 
Laßt mih Gnade bei euch finden; was ihr 
mir fagt, das willich geben; fodert nur ge 
troft von mir Morgengab und Gefhent, ich 


5) (Zohter des Lands). Mas man aufer Gottes Mort bei der Ver- 
nunft und menihliher Weisheit fuht, Das ververbet gewißlich den 
Geift und Glauben; darumb fol fein Zufatz menſchlicher Lehre 
und Werk zu Gottes Wort gethan werden. 
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wilis geben, wie ihrs heifchet, gebt mir nite 


die Dirne zum Weibe. Da antworten Ja 
ſcobs Söhne dem Sihem und feinem Vater 
Hemor, und redten trüglid, dbarumb, dag 
ihr Schweſter Dina gefhändet war, und 
ſprachen zu ihn: Wir kuͤnnen das nicht thun, 
dag wir unſer Schweſter einem unbeſchnit— 
ten Mann geben; denn das wäre uns eine 
Schande Doch, denn wölen wir euch zu 
Willen fein, fo ihr uns gleich werdet, und 
alles, was männlidh unter euch ift, befhnit 
ten werde; denn wöllen wir unfer Tochter 
euch geben, und euer Löhter uns nehmen, 
und bei euh wohnen, und Ein Bolt fein 
Wo ihr aber und niht gehorhet, euh zu bes 
fhneiden, fo wollen wir unfer Tochter neh» 
men und davon ziehen. Die Rede gefiel He 
‚mor und feinem Sohn wohl. Und der Juͤng⸗ 
ling verzog nit, ſolchs zu thunz denn er 
hatte Luft zuder Tochter Jacob. Und er war 

herrlich gehalten uber Alle in feines PBaters 
Haus. Da Eamen fienu, Hemor und fein 
Sohn Sihem, unter ber Stadt Thor, und 
redten mit den Bürgern ber Stadt, und 
fpeahen: DiefeLeut find friedfam bei uns, 
und woͤllen im Land wohnen und werben; 
fo ift nu das Land meit 3) umbfangen, wie 
wollen uns ihre Tochter ?) nehmen, und ihs 
hen unfere Tochter geben. Aber denn wok 
len fie ung zu Willen fein, daß fie bei ung 
wohnen, und Ein Volk mit uns werden, 
wo wir alles, was männlid unter ung ifl, 
befhneiden, gleihmie fie befhnitten find, 
Ihr Viehe und Güter, und alles, was fie 
haben, wird unfer fein, fo wie nurihn zu 
Willen werden, daß fie bei uns wohnen— 
Und fie gehorhten dem Hemor und Sihem, 
feinem Sohn, alle, die zu feiner Stabf 
Those aus⸗und eingiengen, und befhnik 





3) + genug. 4) t zu Weibern: 
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ten alles, was’ mannlich war, das zu ſeiner 
Stadt aus-⸗und eingienge. Und am dritten 
Tage, da fie esfhmerzet, nahmen die zween 


- Söhne Jacob, Simeon und Levi, der Dina 


+ 


Brüder, ein igliherfein Schwert, und giem 
gen in die Stadt dbürftiglih, und erwürge 
ten alles, was männlich war, und erwürge 
ten auch HDemor, und feinen Sohn Siem 
mit der Schärf des Schwert; und nahmen 


ihre Schwefter Dina aud dem Haus Sihem, 


und giengen davon. Da kamen die Söhne 


Jacob uber die Erfhlagene, und plünder 


ten die Stabt, darumb, daß fie hatten ihre 
Schwefter gefhändet; und nahmen ihre 
Schaf, Rinder, Efel, und was in der Stadt 
und auf dem Felde war. Und alleihbre Habe, 
alle Kinder und Weiber nahmen fie gefan. 
gen, und plünderten alles, was in den Haͤu— 
fern war. Und Jacob ſprach zu Simeon 
und Levi: Ihr habts zugeriht, daß ich 
ſtinke fur den Einwohnern dieß Lands, a r 
Gananitern und Pherefitern, und ih bi 
ein geringer Dauf. Wenn fie fihb nu ver 
fammlenuber mid, fo werden fie mid fh las 
benz; alfo werde ich vertilget fampt meinem 
Haufe - Sie antworten aber: Sollten fie 
denn mit unfer Schwefter als mit einer 
Huren handeln? 

Da fieheft dur abermal, daß bie Schrift nichts 
Guts von dem guten und frommen Jacob ſchreibt, das 
ihm begegnet fei, und feine Legend uns immer fur— 
hält, wie er aus einem Unglud und Elend ins ander 
geworfen ift a); ald wir gefehen haben, wie ſauer es 
ihm worden war mit den Weibern und Schafen, als 
er zwänzig Jahr dienetez item, -wie er fih fur Eſau 
fuͤrchtete. Itzt, als er nu meingt, es fol des Ungluͤcks 
ein Ende fein, widerfähret ihm das Herzleid, daß fein 
Tochter gefhändet wird, und feine Söhne auch ein 
Unglüd anrichten, daß ers mit Niemand mehr gut 


a) Zacoba Legend voll Unglücks. 
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hat im Lande. Alſo gehet ſeine Legende hinaus bis 
aufs Letzte, daß ihm Gott immer ein Kreuz uber das 
ander auf den Hals legt; wie wir weiter Hören merden. X 
Alſo ift dieß nicht der geringften Leiden eines, daß 
er die Shmah und Schande leiden muß, die ihm mit 
ſolchem Mutbwillen widerfähret, als müffe ers gut laſ⸗ 
fen fein, und Eünne ſich nicht rächen, weil es der Jun⸗ 
ker im Lande thut, und denket, es liege nicht viel dran, 
ob er ihm fein Tochter nehme und zu Schanden mache. 
Uber das ift noch das größte, daß er mit feinen -Kin> 
dern die Schande muß tragen b), daß das ganze Land 
von ihm fagt, und Jedermann feines Unfalls lachet, 
und muß den Spott zum Schaden haben. 
Die denke du, wie fein Glaube verfucht ift, daß 
‚ee hätte mügen fagen: Wo ift nır die große Verhei⸗ 
ßung, daß mir Gott wolle wohltbun und mich fchü> 
gen? Heißt das wohlgethan, daß er mich laͤſſet eine 
folhe Schande ubergehen? Der Zert redet nicht das 
von, wie ihm zu Much gemwefen feiz fondern gibts ei» 
nem Iglichen ſelbs zu bedenken, wie wehe es ihm im 
Herzen gethan habe, und doch hat müſſen ſtill ſchwei⸗ 
gend 5) leiden. Das ift nu abermal uns zu Teoft 
und Erempel der Geduld gefchrieben c), wenn mie fein 
Wort und Verheißung haben, ©) läffets uns aber an» 
ders gehen, daß wir nicht in Zweifel fallen, fondern 
wiſſen, daß uns Gott nicht verlaſſez mie er am Wort 
gehalten hat, daß es endlich ift erfüllet worden. 
Siehe nu das Gefhiht an, woher es Eömpt. 
- Sie gieng eraus (fpriht der Bert), die Töchter oder 
Mägde des Lande zu befehen. Das ſtehet einer Sun 
frauen ubel an d), daß fie hin und wieder laufe; 7) - 
iſt nicht ein gut Zeichen, wenn. fie nicht kuͤnnen 
daheim bleiben. Jacob hätte e8 ihr auch nicht zuges 
ben, -fo umb- zu laufen. . Aber es gehet alfo, wenn 
Gott nit huͤtet, fo hütet Niemand, wie der Palm e) 
fagt: Wo der Herr nicht die Stadt bewahret, fo wa» 
hen die Wächter umbfonft. Er hat die Töchter ohn 





b) Dina wird gefhändet, ©) Geduld. dA) Jungfrauliche Zucht. 
e) Pfalm 125 [127]. 
5) fhweigen und es. 6) Fer. 7 * es. 
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Zweifel aufs Allerbefte erzögen, aber es Hilft nicht 
Alfo miderfähret noch vielen Xeltern, wenn fie die 
Kinder wohl aufgezogen haben, daß jie dennoch ubel 
gerathen f). Er will nicht, daß man fie laſſe umbher 
laufen, und ihren Willen geftatte, fondern mit allem 
Fleiße ziehe und lehre. Geräth es, fo danfe man 
Gott; geräth es nicht, fo haben mir das Unfere ges 
‚ than. Denn, daß Kinder wohlgerathen, iſt nicht in 
unſer, fondern Gottes Gewalt und Macht; wo er 
nicht mie im Schiff iſt, da fähret man nimmer wohl. 

Weiter fiehe, mas das Ubel fur Unglüd mit ſich 
bringt, dag Jacobs Söhne, Simeon und Levi, uber 
die Stadt Sichem fallen, und alles, was männlich ift, 
ermorden g), wider ihres Waters Willen, alfo, daß fie 
ſich allezumal vetfundigen, Simeon und Levi, Sichem, 
Hemor und Dina, und alle Brüder; 3) find eitel Bus 
benflüd, das fie treiben; dazu die zween Söhne auch 
meineidig werden, daß fie nicht Friede halten, wies 
wohl fie es gelobt hatten, wenn ſich die Bürger bes 
f&hnittenz; alfo, daß die ganze Stadt des einigen Bus 
ben muß entgelten. 

Wie aber, dag Jacob hetnach am Ende des acht 
und vierzigften Capitels fih rühmet, er habe dad Land 
und Gut mit Necht eingenommen, fo e8 doch hie viel 
anders fiehet? Denn feine Söhne fallen je mit Ge 
walt und Unrecht uber die Stadt, fchlagen und neh⸗ 
mens alles ein. Aber 88 gehet alfo zu, wie Gott 
pflegt aus Untecht Recht zu machen bh). Die Kinder 

thun Unrecht wider den Dater und ihte Dufagung, 
doch Kriege e8 Jacob mit Recht zu ſich; alfo, daß Sis 
chem und Hemor billig und techt geftrafet werden, wies 
wohl jene Unrecht thun : wie Gott gemeiniglih Buben 
durch Buben flrafen läffet, zuweilen auch fromme Leute 
durdy Buben, und wiederumb; ald der heilig Hiob 
durch böfe Buben aus Arabien geftrafet ward i), dar⸗ 
gegen der fromme Abraham die vier Künige flug k), 


O Wohlgezogene Kinder getathen zu Beiten ubel. g) Simeon und 
Kevi Plündern die Stadt Sihem. h) Gott macht Recht aus Nas 
sch. i) Hiob 1. K) Gen: 14 

Eye MP h 
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wie droͤben gehört iſt. Summa: Cs iſt Alles in Got: 
tes Hand I), es komme her wie und wo es woͤlle 
wen ers nu gibt, der hat es. Daß nu die Sichemis 


* 


ter geſchlagen werden, und umb das Ihre kommen, 


it auch recht, wiewohl Jacobs Söhne mit Unrecht 
hineinfallen; doch nimpt es Gott, weil ſie geſchlagen 
ſind, und gibts dem Jacob, daß ers mit gutem Recht 
behaͤlt. 
Das find feine Werk, fo et einem ein Land gitt 
oder nimpt, und entwendet ?), mohin er will m)$ 
wie er die Ebräer den Aegyptern ließ entwenden ihre 
gülden und filbern Geräthe, wie im andern Buch Mofe h) 
ſtehet. Das war fur den Leuten unrecht gehandlet, 


fur Gott aber nicht; "denn er wollt jene alfo ftrafen , 


wie fie verdienet hatten, Alſo gehets ist in der Melt 
zu, dog ein Fürft den andern, ein Land das ander 
beraubt oder ſchlaͤgt, wie ein Bube ben andern. 

DSDoch müffen wirs dafür halten, daß die zwölf 
Söhne des Patriarchen Jacobs auch fromm und heilig 
find geweſen, weil fie die Schrift oft hoch hebt und 
preifet. Doc; haben fie oft gar weiblich geſtrauchlet 0), 
und mande grobe Stuͤck begangen, wie wir hernach 
mehr fehen werden; das ja Viel ift von den großen Pa⸗ 
triarhen. Ist wäre es ein Bubenftüd, ſo falfh und 
mit Untreu zu handlen, wie fie hie thun, und mit 
Hinterliſt uber die wehrloſen Sichemiter fallen, und 
Alles ſchlagen und wegnehmen, fo fie doch zu den Bürs 
gern kein Schuld hatten; dazu ſichs nicht gebühret, zu 
empören wider Hemor und Sihem, ob fie ſchon mit 
Unreht und Gewalt führen, meil fie Herrn des Lands 
waren, Jacob aber mit den Seinen als Frembdlinge 
darinne mwohneten. Alſo läffet Gott die Seinen vor 


zu großen Sundern werden, ehe er ffe fromm madhet: 


\ 


So mufte Sanıt Paulus aufs Erſte die Chriften aufs 


Aergiſte verfolgen, ehe et der fürnehmefte Apoftel 
ward p): 


1) Alles in Gottes Hand. m) Gott ftaff ein Buben mit dem dno 
dert: nm) Erodi 12. 0) Jacobs Söhne Heilig, noch ſtrauch⸗ 
ion fe of, p) 1 Tim. 1. 
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Das iſt alles uns zum Exempel geſchrieben, daß, 
ob ein Menſch gleich ſtrauchlet mit groben Werken, 1%) 
nicht darumb zu verdammen fei g). Sollten die Werk 
fur Gott fromm machen, fo müßt man biefe Patriars 
hen gar verwerfenz; denn man findet in der Legenden 
ſchier Nichts von ihn, denn ſolche grobe Stüd. Darumb 
muß fur Gott Nichts gelten, denn lauter Gnade und 
Schonen r); derhalben viel befjer ift, daß man alfo von 
den Heiligen predige, denn wie fie gefaftet, diefe oder jene 
Werk gethan haben. Denn das find die heimlichen und 
mwunderbarlichen Gottes-Werk, dog er will Sunder zu 
Heiligen haben, auf daß alle unfer Ruhm von Fromm» 
keit und guten Werken niedergefchlagen werde: Denn das 
iſt die Summa davon: So lang er uns hält, fo lang 
find wir ftomm; wenn er aber die Hand abzeucht, und 
laͤſſet uns ſelbs hingehen, fo find wir verzweifelte Bu⸗ 
ben. Doh fol Niemands verzweifeln, ob wir fallen, 
allein, daß wir das Wort nicht fahren laffen; denn 
fein Wort und Gnade ift größer und mehr, denn aller 
Menfhen Sund. Das fei kürzlich die Gapitel nach 
der Hiftori; 11) wollen auch ein Wenig von der heim⸗ 
lichen Deutung fehen. * 
Daß Dina, Jacobs Tochter, erausgehet unter 
die frembden Weiber, bedeutet die leichtfertigen Seelen, 
die nicht daheim in Gottes Wort bleiben, ſondern ſich 
herausgeben, und mengen unter Menſchenlehre, und 
fallen auf das, fo der Vernunft gefaͤllet s). Wenn 
Dina daheim. bei dem Vater blieben wäre, fo wäre fie 
auch unverrücdt blieben. Alſo bleibt das Gewifſen aud) 
reine, weil es allein am Mort Gotted hänget £); fo 
bald e8 aber Etwad mehr fuchet, und gehet nad Men» 
fhenlehren, wird es gemißlich verderbt. Denn Gott 
‚will, daß wir allein feine Braut find, und an ihm 
bangen; fo ift es nicht müglih, wo Menfchengefes 
ind Gemifjen gerathen, daß es unverrückt bleibe. Sch 
fage aber nur von den Menfchenlehren und Gefegen, 


g) Strauchelnde nit zu verdammen. r) Werke thuens nicht, ſon⸗ 
dern Gottes Gnade. s) Leihtfertige Seelen nehmen Menſſchen⸗ 
lehre an. t) Gottes Wort allein anzunehmen. 

10) + er. 11) win 
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die man aufs Gewiſſen fchlägt und treibet, nicht von 
Außerliher Sagung, die alein auf die Hand gelegt 
meiden. | — 
, Us fie mu herausgangen iſt, wird ihr der Lanb⸗ 
here Sichem gewahr, umd bublet mit ihr, das if, 
twie Habacuc u) ſagt: Üibus ejus electus, der Zeus 
fel, der Welt Fürft, ſuͤchet nur niedlihe Bißlin; das 
bedeut, daß er durch Menfchenlehter nicht feinen Haus 
fen, fondern nur die 12) Gottes Wort gehöret haben, 
und Gotted Volk find, zu fich bringe und betrüges 
Alſo befhläft er fie nu, und ſchwaͤcht fie; denn der 
Zeufel ſuͤchet nit die Seelen zu verderben, die er vor 
unter ihm 19) Hat, fondern nur die noch teine find v), 
wie er durch das Papſtthum than hat. - > 
Das ſich aber Sichem und Hemor mit Jacob und 
feinen Söhnen verträgt, und ein Verbändnig macht, 
auf daß er fie behalte und wieder zu Ehren made, be» 
deut die Tuͤcke und Heuchelei der Menfchentehrer, fo 
fie brauchen, die Leute zu betrügen, und zu ſich zu 
reißen w); als die Papiften thun und fürgeben, jie 
woͤllens mit dem Evängelio halten, und alles predis 
gen, was darinne flehet, wie die Sichemiter bewilligen, 
fih zu befchneiden, und fprehen: Wir wöllen nichts 
lehren, das Schaden biinget, fondern was zur Seli 
Eeit dienet. Alſo haben fie eben die Schrift und das 
Evangelioh, fo wir haben, aber fie meinend falfc, 
5 ihm nur fo ein Farbe an, daß fie uns zu ſich 
bringen, und von bem rechtſchaffenen Glauben führen. 

Solchs laſſen nu ihre Brüder zum erften gefche, 
ben, aber bald falen fie herein mit Gewalt, nehmen 
die Schweſter wieder, fchlagen und verjiören Alles; 
das iſt, die rechten Prediger find da, und gewinnen 
die Seelen und Gemiffen, bringen fie Gott wiederumb 
beim x). Daß fie aber die Bürger der Stade taͤufchen, 
und ftellen fih, als wollten fie bei ihn wohnen, und 
mit ihn halten, bedeut, daß wir aud in den Dienfchen, 


x 





u) Habac. 1; vw) Xeufel fühet niedliche Bißlein. w) Menfhens 
lehre iſt Heuchelei und tückiſch. x) Rechte Prediger erretten bie 
Seelen. , 

189) nite die, die. 13) ſich. 
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lehren geſtickt find; aber darnach find wir zugefahren, 
haben das rechte Schwert ergriffen, das iſt, Gottes 
Wort y), damit mie niederlegen und zuflören alles, 
was Menfchentand ift, damit fie die Gewiſſen verder⸗ 
ben, hören nicht auf, bis wirs gar gedämpft und alle 
gemacht haben. Und daß die zween Brüder alleine hin⸗ 
gehen und Alles erwürgen, ift, daß der wenig find, 
die Gottes Wort predigen, aber ber andern falfchen Heili» 
gen find der großte Haufz doch Gottes Wort fo mächtig 
iſt, daß es ihn den Schaden thuet, und ihe Ding zus. 
nicht machet. 


- 





Das funf und dreißigft Capitel. 


Und Gott fprah zu Jacob: Mach dich 
auf, und zeuch gen Bethel, und wohne da 
felb8, und mache dafelb8 einen Altar dem 
Gott, der dir erfhiene, da du floheſt fur 
deinem Bruder Eſau. Da ſprach Jacob zu 
feinem Haus und zu allen, die mit ibm wa 
ren: Thut von euch die frembden Götter, 
fo unter eud find, und reiniget eudh, und 
ändert euer Kleider, Und laßt uns auffein, 
und gen Bethel ziehen, daß ich daſelbs ei— 
nen Altar mahe dem Gott, der mid erhoͤ⸗— 
vet bat zur Zeit meins Truͤbſals, und if 
mit mir gemwefen auf dem Wege, den ih ge 
zogenbin. Dagaben fieihbm alle frembde‘ 
Goͤtter, die unter ihren Händen waren, und. 
ihre Ohrenring. Und er vergrub fie unter 
eine Eiche, die neben Siem ftund, und 
309 !) aus. Und es kam ein ?) Furcht Got 
te8 uber die Städte, die umbher °) lagen, 
daß fie den Söhnen Jacob niht nabjagten. 
Alfo am Jacob genug im Lande Cangan, 
die da Bethel heißt, fampt alle dem Bolt, 


y) &ottes Wort. 
1) ſie zogen. 2) die. 3) um fic her. 
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das mit ibm war, und bauet daſelbs einen 
Altar, und bieß die Stätt Bethel *), da» 
rumb, daß ihm daſelbs Gott offenbart war, 
da er floh fur feinem Bruder, Da farb De 
bora, der Rebecca Umme, und ward begra 
ben unter Bethel, unter der Eichen, und 
ward genennet die Klageidhe. 
; Sn dieſer Legend hören wir Nichts, denn Sams 
mer und Derzeleid, ohn daß zumeilen gefagt wird, wie 
er einen Altar bauet und betet- Aber, wie ich mehr 
gefagt habe, das Häuptftüde darinne ift, daß er Got- 
tes Wort oft gehöret hat. Wo das iſt, da gelten bie 
Werk aub, mie geringe fie find a). So erzählet er 
bie, wie Gott ihn heißet einen Altar bauen umb der 
Urfad willen, daß ihn Gott erlöfet, daß feine Kinder 
nicht. erſchlagen waren. Denn fie hattens alfo ausge 
riht, daß das ganze Land ihn feind warb, wie er auch 
klaget im vorigen Gapitel: Ihr habts zugericht, daß 
ich flinfe fur den Einwohnern diefes Lands ; wenn fie 
-fih nu verfammlen uber mih, fo werden fie mid 
fhlagen, daß ich fampt meinem Haufe vertilget werde. 
Darumb iſt er niht mehr. im Lande fiher, daß ihn 
Gott muß heißen hinweg ziehen. PT 
Alſo wirft Gott die Seinen immerdar in Noth 
und allerlei Fahr b), läffet fie aber nicht darinne ver- 
derben. Er hatte die Verheißung, daß fein Same ſollt 
groß werden, und das Land uberlommen ; und hie feih> 
let es nicht weit, daß fie ale erfchlagen wären; und. *) 
waͤre auch gefhehen, wo nicht Gott eine Furcht hätte 
laſſen kommen (wie der Text faget) uber die Städte, 
die umbher lagen, daß fie den Söhnen Jacob nicht 
nachjagten; alfo, daß er fie gleich als: in einem Augen: / 
blick errettet und d) davon hilf. Das find STacobs 
MWehre, damit er fih fhüget, und bie eiferne Maure, 
die Gott umb ihn her bauet. Denn er hat gar bald 
geholfen; 88 Eoftet nur ein Winken mit dem Auge, 
fo hat er die ganze Welt erfhlagen. Wenn er [hla> 





a) Werke gelten, wo Gottes Wort tft. b) Bott Läßt die Seinen 
viel leiden. ; 
*) El ⸗ Bethel. 4) f es. 3) Fihnen, 
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gen will, fo hebet er inwendig an, und erfchläget von &)- 
erften das Herz; wenn das genommen ift, fo ift keine 
Kraft mehr da. Bir A 
Nu, auf dieß Wort, dag ihn Gott heißet ziehen, 
und einen Altar bauen, machet fih Jacob auf in froͤh⸗ 
lihem Glauben, und fürchtet fih nicht, mitten durch 
die Feinde zu ziehen. Denn ba iſt angezeigt, daß Jar - 
cob abermal in großen Furchten geflanden ift, daß er 
nicht wußte, wo er hinaus folt, weil er mitten unter 
den Feinden war, und doh an bem Ort zu Sihem 
nicht bleiden durfte ce), daß Gott felbs muß kommen, 
und ihn dur fein Wort flärken und tröften, Daß eu 
ſich nicht mehr fürchtet. N ER 
Da thut ee nu eine Predigt d), und fagt, was 
ibm Gott befohlen hatz wilchs das rechte Ampt eines _ 
Driefters ift. Und bie ficheft du, daß er nicht alleine 
feinem Gefinde geprediget hat, fondern auch andern, 
fo ihm anhiengen umb des Worts willen; wie hernach 
immerdar etliche Heiden fih zu den Juͤden gehalten 
haben, und Gottes Wort von ihn gelernet, Denn das 
Ms, das der Tert ſagt: Da fprach Jacob zu feinem 
Haufe und zu allen, die mit ibm waren; alfo, daß 
Sacob zu derfelben Zeit der überfie Papft oder Biſchoff 
ift gewefen, und faft allein das Wort Gottes schalten, 
und das geiftliche Regiment gefuhrt hat, 
Mas hat er aber geprediger? Das, wie im Zerte 
ſtehet: Thut von euch die frembden Götter 1 Wir 
‚wollen einen Altar bauen .e), Gott loben und danken, 
der uns geholfen und erlöfet hat. Gott einen Altar 
bauen, ift nicht, Gott mit unfern Werken finden oder 
ergreifen; fondern 7) ift allein ein Raum gemwefen, da 
man zufammen käme, zu predigen und Gott 8) loben; 
wie auch Gottes Haus f) nicht heißet, daß wir ihm 
ein Haus bauen, fondern darumb (wie oben: gefagt), 
daß er zuvor da wohnet, und wir da zu ihm kommen. 
Wie wohnet er denn da? Atfo, daß er da redet. Denn 
wo fein Work gepredigt wird, da will ex ſich gewiß⸗ 


c) Jacob zeucht ans Sihem. d) Iacob predigt ven Seinen. e) In: 
cob bauek ein Altar. N Gotteshaus. 
6) zum. Tre: 8) * zu. 
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ti finden laſſen g); wo aber daſſelbe nicht iſt, da ift / 
fein Haus nit, wenn man eitel Kichen auf einan 
- der bauete, i 
Alſo bauet Jacob nicht aus feiner Andacht einen 
Altar, fondern aus Gottes Befehl. Alſo thue du auch. 
Denn es ift nicht in unfer Gewalt, feinen Namen zu 
ehren, oder ihm einen Dienft aufzurihten, fondern er 
muß es vorhin fagen und heißen: Hie oder da fol | 
“ man predigen, und mir dienen h); wie er fagti): An- 
wilhem Ort ich meines Namens Gedaͤchtniß mache, da 
will ich zu die kommen, und dich fegnen; das ift, wo, 
id) mein Evangelion von meiner Gnade und Güte laffe 
predigen, meinen Namen zu preifen, nicht wo bu Kite 
‚hen baueft oder weihefl. Denn, wer bift du, daß bu 
dich unterfteheft, Gott an einen Drt zu binden? Er 
will zuvor kommen, aus lauter Gnade und Güte, und 
beißen aufrichten. Darumb ift der bloße Altar viel 
Föftlicher, denn wenn wir von eitel Golde Kirchen baue: 
ten, und alle Heiligen dahin brächten; denn hie ift 
Gottes Wort, wilchs mehr gilt, denn alle Welt. 
Was ifts aber, daß Jacob heißer, die frembden 
Götter von fih thun, und fi) reinigen, und ambere 
Kleider anziehen? Was die frembden Götter find, 
babe ich droben genug gefagt. Jacob aber, wiewohl 
‚er heilig war und voll Geiſts, doch hat ers nicht kuͤn⸗ 
nen dahin bringen, daß feine Gögen unter feinem Ge 
finde wären k), mie wenig ihe war. Das war nu 
nicht anders, denn daß Etliche mit falfhem Gottes— 
dient Gott haben wollen dienen, wie wir durch unfere 
feldgerdahten Werk. Denn er will feinen Gottesdienſt 
haden I), denn den, fo er ſelbs befohlen und geboten 
bat. So hat er fie nu gebeigen, alle ſolche falfche 
Weiſe, Gott zu dienen, fahren ®) laffen und ablegen 10)5 
denn das wäre Nichts gewefen, wenn fie gleich die 
Bögen von fih gethan hätten, und das Herz gleichwohl 
abegöttifch blieben wäre. 


g) Gott wohnet, Da fein Wort tft. h) Altar bauen aus Gottes 
Befehl. i) Exodi 20. k) Gotzen unter JZacobs Geſinde. 
13 Gottesdienſt. 
‚rm. 10) abzulegen. 
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Die andern zwei Stuͤck gehören auf aͤußerliche 
Meife und Geberde. Möchteft du aber fprehen: Sie 
heſt du nicht, daß hie geboten wird, aͤußerlich reinigen 
und wafhen, und andere Kleider anziehen? Darumb 
muß man je die Gerimonien und unfern ‚Gottesdienft 
auch gelten lafjen m). Es gilt nit, daß man fagt, 
man müfje es geiftlih verftehen, und auf die Deutung 
fehen, weit es keine Noth zwingt; ſondern 44) muß es 
laſfen aͤußerlich und leiblich bleiben. - Antwort: Wir 
wollens auch laſſen ſtehen, fagen aber alfo: Wiewohl 
die Selikeit und der Glaube oder chriſtlich Weſen nicht 
ſtehet in ſolchen Außerlihen Dingen, fo kann es doch 
ohn ſolches nicht gefchehen, gleihmie Paulus fagt zum 
Corinthern n):: Die Speife fordert uns nicht fur 
Gott; effen wir, fo find wir darumb nicht befier; ef 
fen mir nicht, fo find wir darumb-nicht weniger. Doch 
müffen wir effen und trinken, das Leben zu erhalten, 
auf dag wir künnen predigen und dem Nähiften dienen. 

Alfo mügen wir auch fagen: Kein äußerlich Ding 
fordert oder hilft uns fur Gott; dennoch müffen wie 
Außerlih Ding und Geberde halten, -fo dazu dienen, 
daß man die Leute zum Wort Gottes halte; als, daß 
man einen Ort wählet, da man Gottes Wort predigt, 
und die Sacrament handlet ıc. Darumb fol man 
ſolchs alles lafjen frei bleiben. Alſo ift diefe 12) Kirche 
nichts befjer, denn ein ander Haus; doc ſchickt ſichs 
nicht, daß man hie wollt freſſen, ſaufen oder tanzen, 

und dergleichen. Denn es muß je eine Ordnung und 
Unterſcheid ſein unter den Leuten o), wo man dieß 
oder jenes thue und treibe, wilchs fur Gott wider for⸗ 
dert noch hindert. 

Darumb iſts eben ſo viel, daß Jacob ſagt: Rei⸗ 
niget euch, und aͤndert euere Kleider, als wenn ich 
ſpraͤche: Wenn ihr wollt Predigt hören, ſo laßt euere 
Leichtfertikeit, Freſſen und Saufen daheim, und. ftels 
let euch tapfer. Alſo will er auch fagen: Das Haͤupt⸗ 
fü, das wir thun, ift, daß wir hinziehen, bauen eis 





m) Ceremonien und äußerliche Beberde. n) 1 Eorin. 8 0) Or⸗ 
denung muß fein unter. den Leuten, 
11) $ mar. 12) die. 
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gut, daß ihr dierGögen Hinwegwerfet, und fein za 
Geberden führer. 

Darnach fagt er nu, wie fie die Gögm- don fi & 
‚gegeben haben, und gedenket der andern zwei Stuͤck 
nicht mehr; 13) ift auch zu wiſſen, daß die Kleider, 
fo die Schrift heißet ablegen p), find die gemwefen, da» 
mit fie ſich geſchmuͤckt haben den Gögen zu Ehren, als, 
‚bie Obrentinge, die fie hie hinmeggeben, und Jacob 
mit den Goͤtzen vergräbet unter einen Baum. Denn 
e8 ift in den Landen eine gemeine Weife und Shmud 
gewefen, Ohrenringe q) und Urmfpangen zu tragen, _ 
und folhen Schmud ihren Gögen zu Ehren anzulegen.. 
Mas 28 bedeute, werben wir hernak hören, Nach der 
Hiſtori iſts darumb zu thun geweſen, daß fie kein Zei» 
Sen an fih hätten, damit fie anzeigten, daß fie it 
‚gend an einem Gösen hiengen; als igund die Pfaffen, 
Münde und Nonnen an ihren Kleidern Kappen und 
Platten bangen. 

Alfo koͤmpt ee mit alem, was er bei ſich hat, ins 
Land Cangan, gen Bethel r), nicht weit von Jeruſa⸗ 
lem, da ihm zuvor aud Bott erfchienen war, und bauet 

- alba einen Altar, daher die Stätte hernach (wie dro» 
ben gefast) ein Urfah ift worden der größten Abe 
nötterei unter den Juͤden. Denn es hat der falfche 
Gottesdienft nie aufgehöret s), fo lang bis Sfrael hin» 
mweggefuhrt ward, Das machet allein, daß fie auf dieg 
Exempel fielen, und fagten, Gott wohnete fonderlich an 
dem Drt, meil er da zweimal dem Jacob erſchienen 
war, und hatte ihn geheißen, einen Altar bauen, Wenn 
dee Papft ist fo ſtarke Erempel und Schrift fur fi 
hätte, mer möllt für ihm bleiben? Als er nu dahin / 

koͤmpt, flarb der Rebecca Amme t); da hebt fih das 
Zrauren und Klagen. Er ift wu aus der Feinde Hande 
erlöfet, aber nu folget fein eigen Unglück, wie wir fe 
bin werden. 
‚Und Gott erfhein Jacob abermal, nad; 


p) Kleider ablegen. q) Ohrenringe. r) Jacob kömpt gen Betbel. 
s) Falſcher Onttesdienft Der Jüden. t) Rebeccen Amme ftirhet. 
13) $ es. 
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dem er aus Mefopotamia fommen war, und 
fegnetihn, und fprah zu ihm: Du heiße 
Sacob, aber du follt niht mehr Jacob her 
Ben, fondern Iſrael ſollt du heißen; und 
alſo heißt man ihn Iſrael. Und Gott ſprach 
zu ibm: Sch bin der allmädtige Gott, fei 
frubhtbar und mehre dich, Voͤlker und Voͤl— 
ker⸗Haufen follen von dir kommen, und Koͤ⸗ 
nige follen ausdeinen Lenden fommen. Und 
das Land, das ih Abraham und Toaac ge 
ben habe, willich dir geben, und wills dei 
nem Samen nad dir geben. Alfo fuhr Gott 
auf vonihbm, von dem Drt, da er mit ihm 
geredet hatte. Jacob aber richtet ein fleinern 
Mal aufandem Drt, ba er mit ihm geredt 
hatte, und goß*) Trankopfer drauf, und be 
goß ihn mit Dele. Und Jacob hieß den Ort, 
da Gott mit ihm geredt hatte, Bethel. Und 
er zog 1%) von Berhel, und da noch ein Feld 
wegs war von Ephrath, da gebar Nabel, 
und e8 kam fie hart an uber der Geburt. 
Daes ihr aber fo fauer ward in ber Geburt, 
fprah die Wehmutter zu ihr: Furcht did 
nicht, denn dieſen Sohn wirft du auh haben. 
Da ihr aber die Seel außgieng, daß fie fier , 
ben mußte, hieß fie ibn Benoni *?). Aber 
fein Vater hieß ihn Benjamin »*). Alfo 
ftarb Rahel, und ward begraben an dem 
Wege 13) Ephrath, die nu heißt Beth 
Ichem. Und Jacob richtet ein Mal auf uber 
ihrem Grab; daffelb ift das Grabmal Ra: 
bei bis auf diefen Tage. Und Sfrael zog 
aus, und richtet eine Hütten auf jenfeit 
dem Thurn Eder. Und es begab fi, va !®) 
Ifeast in dem Lande wohnete, gieng Ruben 


*) (Zrankopfer) das war Wein, wie das in ben folgenden Büchern 
gnugſam gefehen wird. **) SIÄN u beißt meins Schmer: 
gen Sohn.  ***) 79022 heißt der cchre Sohn. 

— 
14) fie zogen. 15) 7 gen. 16) daß. 
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bin, und ſchlief bei Bilde, feines Vaters 
Kebsweib. Und das kam fur Iſrael. Es 
hatte aber Jacob zwölf Söhne Die Söhne 
Lea waren diefe: Ruben, der erfigeborn 
Sohn Jacob, Simeon, Levi, Juda, Iſaſchar 
und Sebulon. Die Söhne Rahel waren: 
Joſeph und Benjamin. Die Söhne Bilha, 
Nahels Magd: Dan und Naphthali. Die 
Söhne Silpa, Lea Magd; Gad und Affer. 
Daß find die Söhne Jacob, die ihm geborn 
find in Mefopotamia. Und er !!) tom zu 
feinem Bater Sfaacgen Mamrein die Haͤupt⸗ 
ſtadt, die da heißt Debron, dg Abraham und 
Ilaa⸗ Frembdling innen geweſen ſind, Und 

Iſaac ward hundert und achzig Fahre alt, 
Kr 18) ward krank und ſtarb, und ward ver 
' fammlet zu feinem Bol, alt und des Lebens 
fatt. Und feine Söhne, Efau und Jacob 
begruben ihn, 

Da ift aber 19) eim andere Predigt, die Gott mit 
ihm hält, wie er zuvor auch mit ihm geredt hatte an 
demfelden Drt, als er auszog. Warumb fagt er aber 
alſo: Du folt nit mehr Jacob heißen, fondern Sf: 
rael follt du beißen u)? Hatte erihm doch den Namen 
nu eben lang zuvor geben, als er mit dem Engel kaͤmpfte. 
Es war aber der Name noch nicht auskommen, hie 
aber wird er ausgefährien und lautbar, daß er mit alle 
feinem Geſchlechte Iſrael wird geheißen. Doch hat 
man ihn immerdar nicht allein Sfeael, fondern aud 


Jaeob geheißen; wie man in den Propheten fichet, 


u thut er ihm ein neue reihe Verheißung v), daß 
von dem Sacob, der fo gering und elend war für der 
Welt, noch folten mächtige Könige kommen. Es mard 
aber langſam hernach erfüllet, denn fein Same lange 
Beit mußte die geringiten Knechte fein im Land Arappten. 


Ad er nu fortzeuht, widerfähret ihm ater ein /. 


Herzleid, daß Mahel uber der Geburt ſtirbt w), fein 





u) Jacob ſoll Ifrael heißen. v) Zacobs Berheißung. w) Rubel 
ftirbt uber der Geburt. 
17) Jacob. 18) „und“ fehlt. 19) abermal, 


Hebfte Frau, umb wilder willen ex fo viel Fahr gedier 
net hatte, daß er fie nicht kann heim bringen , fondern 
flieht ihm auf dem Wege. Das iſt ihm aud ein hart 
Kreuz gewefen; 20) Hat großen Sammer an ihe müf 
fen ſehen, wie der Text anzeigt, daß es ihr fehr fauer 
iſt worden uber dem Kinde, daß e8 gar genau lebendig 
ift von ihr kommen. Darumb gibt fie dem Kinde noch 
einen Namen von dem Schmerzen, ehe fie ftirbt, und 
heißet ihn IR 7I, ein Eohn meines Schmerzens x) ; 


als folt fie fagen: Der fol das Zeichen tragen ‚ baß 
ich ihn mit Wehe und Schmerzen geboren habe, daß 
mich8 mein Leben Eoftet, Der Vater gibt ihm au 
einen Namen, und heißet ihn Tan Sohn der 
rechten Hand y), das ift, feinen alerliebften Sohn, 
meil er nu in feinem Alter geboren wird, und an ber 
Mutter Statt tritt. 
Eche er nu dieſes Leids vergiffet, koͤmpt ihm aber 
ein ander Ungluͤck, daß ſein erſter Sohn Ruben ſeine 
Stiefmutter beſchlaͤft z). Sch meine je, das ſei ein. 
Stuͤck von des heiligen Manns Sohn; mie fünnt er 
größer Sunde und Schande anrichten, und dem Vater 
mehr zu Leide thun? Sanct Paulus hat das Lafter 
groß angezogen zun Corinthern a): Ein folhe Hu: 
verei, da auch die Heiden nicht wiſſen von zu fagen, daß 
einer ſeins Vaters Weib bat; 21) hat fich aber gemäßigt, 
daß er nit durfte fagen von den Süden. Es iſt au 
diefem Ruben hernady nicht wohl gelungen, daß er am 
Ende ein Harted vom Vater hören mußte, und beide 
bes Prieſterthumbs und Regiments, fo dem erſten Sohne 
gebührte, beraubt fein. ee 
Da läffet uns Gott fehen, was wir fur fromme 
Kinder find, wenn er uns nicht ohn Unterlaß in feiner 
Hand hält, daß uns keine Buͤberei noch Untugend 
zu viel iſt. Uber der fromme Sacob muß es alles 
in ſich frefien und leiden, daß ihm feine eigene Kin: 
der mehr Leids thun, denn die Frembden und feine 


x) Benoni. y) Benjamin. 7) Ruben beſchlaͤft feine Stiefmutter. 
a) 1 Gorin. 5. 


wre 21) te. 
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.. Beindes Denke du ſelbs, wie wehe es ihm gethan 

babe, daß ihm wider Tochter noch fein eigen Weib 
underrüät bleibt. Daraus follen wie fehen, was ein 
recht chriſtlich Weſen iſt b), daß immer Gott ein 
Kreuz uber das ander den Seinen zuſchicket c), auf 


bag fie gefhict und bereit feien zu leiden, daß det 


alte Adam wohl gedämpft, und des Lebens müde werde. 
Aufs Leste werden bie zwölf Söhne Jacobs noch 
einmal erzählet umb _Beniamins_willen, wilder zuleht 
geborn war. Sarnach fchreibt ee, wie Sacob wieder 
zum Vater Ffaac kam, daß er ihn noch fiehet fur feinem 
Tode, und begräbt ihn ſelbs mit feinern Bruder d). 
Aber von Rebecca fchreibt er Nichts mehr; 22) wird 
vieleicht vorhin geflorben fein, denn er war nu drei und 
zwänzig Jahr außen geweſen, und faſt hundert Zahe 
alt. So haben wir 23) den Iſaac dahin; 2%) if 
nody ein Wenig uberig von Jacobs Legend. 
Mu laßt und auch die heimliche Deutung diefes 
Gapiteld durchlaufen. Zum erften, zeucht Jacob gert 
anı2 » das heißt Gottes Haus, oder da Gott wohnet: 
Ehe fie dahin kommen, predigt er ihn vor, wie fie 
ſollen die Gögen von ſich thuen; die nimpt er fampt 
den Ohrenringen und Epangen, und vergräbt fie unter 
eine Eihen. In diefem Geſchicht iſt lieblich bedeutet 


die Predigt des Evangelions e), wilche nirgend geſchicht, 


denn da Gott wohnet. Daſſelbige Evangelion verwirft 
immerdar die ſilbern Goͤtzen, das iſt, die Menſchenlehre, 
oder ſolche Gottesdienſte, ſo Gott nicht befohlen hat, 
wilde Nichts denn eine lautere Abegoͤtterei find; mie 
wir gehört haben, Denn er will feinen andern Dienft 
leiden, der fur ihm gelten fol, denn wilden er uns 
ſelbs Iehret und heißet f), auf daß unfer Herz gewiß 
fei, daß es ihm gefalle. Solchen Gottesdienſt fünnen 
bie niht thun, die fein Wort nicht haben, fonderm 
was fie thuen, das thuen fie aus ihrem Duͤnkel und 
Traum. Das find eigentlich Bilde mit Händen gemacht, 


b) Chriſtlich Wefen. ec) Kreuz und Leiden. d) Sacob begrabß 
Iſaac, feinen Väter. e) Gvangeliong Predigt. FJ Gottesdienſe⸗ 
22) 7 fie. 23) F nun. 24) * und, 
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dad iſt, eigene Wetk und erbidhte Menſchenlehte g); 
wilche alle das Evangelion vetdampt und nicht leiden will; 
Wilche nu das Evangelion hören und annehmen, 
die werfen ſolche Goͤtzen von fi, dazu auch ihre Oh⸗ 
tenringe, das ift, wenn fie hören, daß ihre Wert 
und Gottesbienfte Nichts gelten, fo helfen fie felbs die _ 
Übegötterei verdammen. Die Obrenringe h), milde 
inan in den Ländern gemeiniglich pflag zu tragen, be: 
deuten Nichts denn die Predigt, die fie zuvor in Dh» 
ten getragen haben, und ſich damit.getrüftet; die reißen 
fie nu hinweg, und begraben fie unter die Erden, daß 
fie Nichts mehr fchaffen noch ſchaden kuͤnnen. 
Als nu Sacob gen Bethel koͤmpt, richtet er ein 
fteinern Mal auf, da Gott mit ihm geredt hatte, und 
geußet Trankopfer und Del drauf. Ein koͤſtlich Gebäue 
ift dad gemefen, da wider Dad noch Gewoͤlb oder 
Haus war, denn ein fchlechter Stein, da Jacob gelegen 
hatte; nöch hat es Gotte befjer gefallen, denn unfere 
allerherrlichſten Tempel und Kirchen, datumb, daß 
ers Jacod befohlen hatte. Der Stein nu i), wie 
auch droben gefagt ift am acht und zwaͤnzigſten Gas 
Hitel, bedeutet Chriftum, darauf wir uns legen, und 
fiber auf ihm rugen und ſchlafen. Der wird nit 
aufgericht zu Bethel, das iſt, wo man Gottes Wort 
predigt, da richtet man den Herrn Chriftum auf zum 
Grundſtein. Darumb ift das Aufrihten nichts Anders, 
denn das Evangelion predigen, wilchs allein auf dem 
Chriſtum weiſet; derhalden auch nichts Anders fol ges 
predigt werden. Daraus ſchleuß nu, wo Chriftus recht 
gepredigt wird, daß da gewiß ein Gotteshaus fei. 
Was bedeut aber das Trankopfer k)? In folgen 
den Büchern Moft, naͤmlich im dritten, wird oft von 
Trankopfern oder Giefopfern gefagt, da die Priefter 
Semmelmehl oder Kuchen nahmen, und goffen Mein 
drauf, thaten gemeiniglich auch Del dazu. Wie gehet 
nu das im Evangelio zu? Was in der Schrift von 
SHpfern ftehet, künnen mir nicht baß deuten, denn auf 
das Predigampt in der Chriftenheit, und nehmen ben 





&) Menſchenlehre .· 1) Öbrentiige. h Cheitus det Grundſtein. 
n) Stenfopfer bedeut das Predigampt. 
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rund Aus Sanct Paul zun Römerni): Sch hab euch 


(ſricht er) ein wenig duͤrſtiglich gefchrieben, euch zu 


erinnern, umb ber Gnade willen, die mir. von Gott 
gegeben iſt, daß ich foU fein ein Diener Chriſti unter 
die Heiden, zu opfern das Evangelion Gottes, auf daß 
bie Heiden ein Opfer werden, Gotte angenehm, geheis 
liget durch den Heiligen Geift. Wenn ich nu fo lehtem), 
daß der alte Adam in Chrifto fol getödtet werden, und 
untergehen mit allem, was von ihm koͤmpt, fo gieß 
ih Wein auf den Stein n), das ift, ich befenne, daß 
unfer Ding Nichts gilt, fondern müffen alle nach dem 
Fleiſch getödtet werden; daß, wie der Wein die Beute 
trunken machet, alfo machet das Cvangelion, wenn 
mans vecht verflehet und faffet, daß man nicht achtet 
But, Ehre und Leben, läfjer ihm Alles nehmen, und 
fein Ding verdammen ; die hält denn. die Welt fur Narren, 

Das iſt nu eine Predigt des Evangelions 0), da 
alles, was wir find, verdammlich ift, wie Chriftus im 
Sohanne p) fagt: Der Heilige Geift wird. die Wert 
ſtrafen von der Sund, Gerechtikeit und Gericht; die 
das nu gläuben, die werben begoffen mit dem ſcharfen 
Wein. Darnach folgt das Ander, dag man auch Del 
drauf geußet 4). Das ift die ander Predigt von der 
Barmherzikeit und Gnade Gottes, damit wir getröftet 
werden. Wo das nu geſchicht, ba iſt ein recht Bethei, 
da Gott wahrhaftig mohnet. - Das ift die Summa des 
ganzen Predigampts r), das die zwei Stuͤck führer, 
Denn es Bann kein Menfh ein gut? Gemwiffen uber 
tommen, daß Gott in feinem Herzen wohne, benn es 
fafje zuvor den alten Adam tödten, daß er nicht fragt 
nach dem, das Fleifh und Blut groß achtet. Solch 
Gießen, das ift, diefe Predigt fol nu immerdar wäh» 
ten, fo lang wir leben und die Welt fiehet. Siche, 
dad ift uns hie in ben Vätern mit lieblihen Figuren 
fürgefpielet; und hernach durch die Propheten, aller 
meift aber im Neuen Zeftament durch die Apoſtel ges 
trieben; 


) Rom. 15: m) Predigen. ift opfern. n) Mein auf den Stein 
gießen. 6) Evangeliöns Predigt. p) Zohann. 16. 9 8% 
gießen.auf den Stein; 7) Predigampt, 
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I Meiter: Wenn fih daB Ebngellon durch Chri⸗ 
und die Apoſtel anhebt, ſo leget ſich Rahel und 
ſtirbt, das iſt, die Synagoga, oder das Juͤdenthumb s). 
Das Kind koͤmpt erfuͤr, aber die Mutter muß druͤber blei⸗ 
ben. Aus dem Sohn witd nu ein neu. Volk, dadurch, 
daß das alte Volk iſt untergangen. Das zeigt auch 
an der Namen, fo fie ihm gibt, Benoni, Schwerzens 
fohn, das ift, dag wie müffen Kinder des Kreuzs 
fein £), und nur davon predigen. Der Dater aber gibt 
ihm einen andern Namen, und heißt ihn Benjamin, 
das ift, der Rechten Sohn. Denn nad dei Adam 
find wir Schmerzensfinder , arme, elende Leute; aber 
nach dem Geift find wir Benjamin, das ift, Kinder 
des ewigen Lebens und aller Güter Gottes. Alſo hat 
der Geift gefpielet mit den Vätern, anzuzeigen, wie 
es zur Zeit des Evangelions geben follt. 

Meil nu das Evangeliön im Schwang gehet, und 
das Juͤdenthumb umbkompt, da faͤhret Ruben zu, und 
begehet ein Ehebruch mit feiner Stiefmuttet. “Er wat 

- der erfte Sohn, der da follt der andern aller Herr fein, 
wie die Freiheit det erften Geburt war; der verderbt 
ed, und fchläft bei der Mutter, das ift, die Beften im: 
jüdifhen Volk, die Meifeiten und Heiligften haben bie 
Synagoga verderht und zu Schanden gemaht mit Mens 

ſchenlehren U), und das Vaters: Bette befüdelt, wilchs 
iſt das Gewiffen, datinne Chriſtus ruget und bei feiner 
Braut liegt, und nicht leiden will, dab Jemand ans 
ders darinne tegiere. MWenn man Hu predigt, daß uns 
fer Glaub allein an Chriftö hangen foll, fd ift das Ges 
wiffen rein und umbefüdelt5 wer aber duch Merk die 
Gewiffen will fühten, und auf Menſchenlehte bauen, . 
der lege fi auf des Vaters Bette, und verderbt die 
Seelen v): mie die Heuchler und Schriftgelehrten zu 
Chriſtus Zeiten das Volk auf ihre Werk führeten, und 
hernach das Papittbum die Melt vol Menfchentand 
gefhwernmet hat, und nach ihn aber Andere aufkom⸗ 
men, die uns von Chrifto und reinem Glauben führens 


») Rüdenthumb faͤllt nah des Evangelions Predigt. t) Chriflen 
Rinder bed Schmerzen, 4) Synagoge iſt verberbt durch Die 
Beften ünd Heiligſten. v3 Keine und unreine Gewiffen. 
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Alfo gehet diefe Deutung eigentlich auf falfche Lehre, 
wilche allein den Schaden thut in dem Gewiſſen. 

Derhalben ich oft vermahnet habe, daß man weit 
folle von einander fcheiden Leben und Lehre w). Die 
Lehre ift, dag ih an Chriftum gläube, mein Werk, 
Leiden und Zod fur Nichts achte, und dem Nähiften 
diene, und darüber laffe fahren, mas ih fol, Das 
Leben aber ift, ob ich fo oder fo wandle und darnach 
thu. So liegt nu meit nicht fo viel am Leben, als. 
an ber Lehre, daß, wenn fhon das Lehen nicht fo reine 
ift, kann dennoh die Lehre mohl reine bleiben, und 
mit dem Leben Gebuld getragen werden. Solchs Ieh> 
ren unfere Junkern nit, fondern wilde die beften 
unter ihn find, und aufs Höheft kommen, die predigen 
nue von firengem Leben, und legen uns große Exem⸗ 
pel der Heiligen für x), die große, munderlihe Merk 
gethan haben, mit Lachen in 2°) Tod gangen find, 
und führen die Leute dahin, daß fie der Lehre nicht 
wahrnehmen. Denn ein Menſch ift nicht befjer zu vers, 
führen, denn durch ſolchs fcheinend Leben. Mo nie 
wadere Prediger find, tfts eine hohe Gnade, wer daß 
Leben von der Lehre fcheiden kann. 

Wahr ifts, dag wir alfo follen leben; aber ich lebe, 
mie ich lebe, fo wird barumb die Lehre nicht falfch. 

- Darumb müfjen wir nicht nach dem Leben, fondern 
nad) der Lehre fehen und richten y).. Aber der Haufe 
hält allezeit mehr vom Leben, denn von der Lehre; 26) 
fagen Alte alfo: Ci, was ifts, wenn man gleich lang 
lehret vom Glauben, e8 muß ja höher kommen. Höher 
kann ich nicht predigen , denn daß man den alten Adam 
tödte, und ein neu Menfh werde, Sagen fie: Ja, 
thueft du e8 doch nicht. Antwort: Sch follt e8 wohl 
tbun, ja, wenn wirs Gott auch gibt; aber fo hoch wird 

es Niemand bringen, e8 wird noch wohl viel daran feihlen. 

Derhalben laß das Beben herunter bleiben auf Er» 
den, die Lehre hebe hinauf in Himmel. Die Lehre bleibe 
allezeit ihr felbS gleich, daß fie will ganz rein und voll 


w) Leben und Lehre von einander zu ſcheiden. x) Heiligen Legend 
und Leben.  y) Nihten nad der Lehre, nicht nach nem Leben. 

25) + den, 26) + fie. 
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kommen fein; das Leben aber kann wohl höher kom⸗ 


‚men. Ih möllt auch, daß mein Leben Höher wäre, 
‚aber es wird nichts draus; das Leben wird die Lehre 
nicht erreichen, fo lang wir hie leben. Alſo fehen wir 
auch fehier in allen Erempeln, wie weit es den heili» 
nen Leuten noch am Leben gefrihlet hat z), als, wie 
fih Jacob gefurcht hatz item, wie ſchwach feine Wei» 
bee gewefen find und zumeilen auch geftrauchlet haben, 
die doch der Patriarchen Müttere find gewefen. Siehe 
im Evangelio, wie manchmal die Apoftel ſtrauchlen und 
nareen, alfo, daß man gar nicht viel Erempel in der 


Schrift lieft, da nicht viel Schwadeit und Feihle am 


Leben mit untergelaufen feien. 


Das fechs und dreißigft Eapitel. 


Dies ift das Gefhleht Efau, der dba, 


beißt Edom. Efau nahm Weiber von den 
Töchtern Canaan, Ada, die Tochter Elon, des 
Hethiters; und Abalibama, die Tochter des 
Ana, die Neff Zibeons, des Heviters; und 
Bafmath, Iſmaels Tochter, Nebajoths 
Schweſter. Und Ada gebar dem Efau Elr 
phas. Aber Bafmath aebar Reguel. Aha 
libama gebar Zeus, Saelam und Korah. 
Das find Efau Kinder, die ihm geborn find 
im Lande Ganaan. Und Efau nahm feine 
Weiber, Söhne und Töchter, und alle Se» 
len feins Haus, feine Habe und alles Viehe 
mit allen Gütern, fo er im Lande Canaan 
erworben hatte, und zog in ein Land von 
feinem Bruder Jacob. Denn ihr Habe war 
zul) groß, daß fie nicht kunnten bei einan- 
der wohnen, und dasLand, darinne ſie Frembd— 
linge waren, mochte ſie nicht ertragen fur 
ihren Guͤtern. Alſo wohnet Eſau auf dem 


1) Straucheln der heiligen Leute. 
1) fo, 


\ 
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Gebirge Seir. Und Efau ift der Edom. Dieg 
ift das Gefhleht Efau, von dem die Edumi— 
ter berfommen auf dem Gebirge Seir, und 
fo heißen die Kinder Efau: Eliphaß, der 
Sohn Ada, Efaus Weib. Reguel, der Sohn 


‚Bafmath, Efaus Weib Eliphas Söhne 
aber waren diefe: Theman, Omar, Zepho, 


Gaethbam und Kenas. Und Thimna war ein 
Kebsmeib Eliphas, Efaus Sohn, die gebar?) 
Amalet, Das find die Kinder von Aba, 
Efaud Weib. Die Kinder aber Requel find 
diefe: Nahath, Serah, Samma, Mifa. Das 
find die Kinder von Bafmath, Efaus Weib. 
Die Kinder aber von Ahalibama, Efaus 
Weib, ber Tochter des Ana, der Neffe 3 
beons, find diefe, die fie dem Efau gebar: 
—Jeus, Jaelam und Korah. Das find die 
Sürften unter ben Kindern Efau. Die Kim 
der Eliphaß, des erftien Sohnes Efau, waren 
dbiefe: Der Furft Theman, der Furſt Omar, 
der Zurfi Zepho, der Furſt Kenas, der Furft 
Korah, der Furft Galetham, der Furſt Ama 
let. Das find die Furften von Eliphas im 


Lande Edom, und find Kinder von der Ada— 
Unddas find die Kinder Reguel, Efaus Sohn. 


Der Zurft Nahath, der Furſt Serah, ber 
Surf Samma, ber FZurft Miſa. Das find 
die Zurften von Reguel im Lande der Ebos 
miter und find Kinder von der Bafmath, 
Efaus Weib. Das find die Kinder Ahali 
bama, Efaus Weib: Der Furſt Jeus, der Furſt 
Jaelam, ber Furſt Korah. Das ſind die Fur⸗ 
ſten von Ahalibama, der Tochter bed Ana, 


— Efaus Weib. Das find Efaus Kinder und 


ihre Furften. Er ift der Edom. Die Kiw 
derabervon Seit, bes Horiten, der im ande 
wohnete, find diefe: Lothan, Sobal, Zi— 
beon, Ana, Difon, Efer und Difan. Das 
find die Surfen der Horiten, alle?) Kim 





2) F ihm. 8) „alle“ fehlt. 
16 ° 
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der des Seir im Lande Edomea. Aber des 
Lothans Kinder waren diefe: Dort und He 
man. Und Lothans Schwefter hieß Thimna. 
Die Kinder von Sobalwaren diefe: Alwan, 
Manaharth, Ebal, Sepho und Dnam Die 
Kinder von Zibeon waren: Yja und Ana. 
Das ift der Ana, der in der Wüften Maul 
pferderfand, da er feins Baters Zibean Efel 
hbütet. Die Kinder aber Una waren: Di 
fon und Ahalibamaz das ift die Tochter Ana. 
Die Kinder Difon waren: Hemban, Esban, 
Sethbran und Charan. Die Kinder Ezer war 
ren: Bilban, Seaban und Akan. Die fin 
der Difan waren: Uz und Aran. Die find 
die Furſten der Horiten? Der Furſt Lothan, 
der Furſt Sobal, der Furſt Zibeon, der 
Furſt Ana, der Furſt Difon, der Furft Eger, 
der Furſt Difan. Das find die Furften der 
Horiten, die regiert Haben im Land Seir. 
Die Könige aber, die im Lande Edomea te 
giert haben, ehe denn die Kinder won?) 
Sfrael Könige hatten, find diefe: Bela 
war König in Edomea, ein Sohn Beor, und 
fein Stadt: bie Dinhbaha. Und da Bela 
farb, ward König an feine Statt Jobab, 
ein Sohn Serah von Bazara. Da Sobab 
fterb, ward an feine Statt König Hufam, 
‚aus der Themantter Lande. Da Huſam farb, 
ward König anfeine Statt Hadad, ein Sohn 
Bedad, der die Midianiter fhlug auf der 
Moabiter Felde, und feine Stadt hieß Awith. 
DaHadadfkarb, ward Königan feine Statt’) 
Samlavon Mafrel Da Samlaſſtarb, ward 
König an feine Statt Saul von®) Rehoboth 
am Waffen. Da Saul farb, ward an feine 
Statt König Baal Hanan, ein!) Sohn Ad» 
bor. Da Baal Hanan, Achbors Sohn, ſtarb, 
ward an feine Statt Konig Hadad, und 
feine Stadt hieß Pagu, und fein Weib hieß 


4) „von“ fehlt. 5) regierete. 6) ward Saul König von. 7) ber. 
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Mehetabeel, ein Tochter Matred, und Loc» 
ter Meſahah. Alfo heißen die Furften von 
Sfau in ibren Gefhlehten, Dertern und 
Namen: Der Zurfte Thimna, der Furſt Al 
wa, der Furſt Jethetb, der Furſt Ahalibama, 
der Furſt Ela, der Furſt Pinon, der Furſt 
KEnas, der Furſt Theman, der Furſt Mibzar, 
der Furt Magdiel, der Zurft Jram. Das 
find bie Furſten in Edomea, wie fie gewoh» 
net haben im Lande ihrer Befigung®),. Und 
Efau ift der Vater der Edomiter. | 

Die Gapitel mag ein Iglicher bei ſich ſelbs an- 
fehen und ftupiren, denn es find eitel Namen drinnen; 
darumb wöllen wir weiter fahren °). 


. Das fieben und dreißigſt Eapitel. 


Sacob aber wohnet im Lande, da fein 
Vater ein Krembdlinginnen!) war, nämlich 
im fand Sanaan. Und dbasfinddie Geburt?) 
Sacob: Joſeph war fiebenzehen Jahr alt, 
da er ein Hirte des Viehes ward mit feinen 
Brüdern. Und der Knabe war bei den Kim 
dern Bilha und Silpa, feind Bateıs Wer 
bern, und bracht fur ihren Vater, wo ein 
bö8 Gefhrei wider fie war. Iſrael aber 
hatte Sofeph lieber, denn alle feine Kinder, 
darumb, daß erihn im Alter gezeuget hatte; 
und machet ihm einen bunten Rod*). Da 
nu feine Brüder fahen, daß ihn ihre Vater 
lieber hatte, denn alle feine Bıüdere, wa, 
ven fie ihm feind, und kunnten ihm kein 
freundlih Wort zufprehen. Dazu hatte 


*) Der bunte Rod Joſephs war von manderlei Karben Faden ge— 
webt, und bedeut die manderlei Gnade und Gaben des einigen 
Geiftes in Chrifto und feinen Chriften. 

8) in ihrem Erblaude. 9) fortfahren, 1) F geweſen. 2) Geſchlechte. 
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Sofeph einmal einen Traum, und faget fer 
nenBÖruderndavon. Dawurden fieihbmnod 
feinder. Denn er ſprach ?): Höret, Lieber, 
was mir doch träumet hat, Mih deucht, 
wir bunden Sarben auf dem Feld, und mein 
Garbe richtet fih auf und ftund, und eur 
Garben umbher budten fihb gegen meiner 
Garben. Da ſprachen feine Brüder zu ihm: 
Sollte du unfer König werden, und uber 
uns birrfhen? und wurden ihm nod fein 
der, umb feines Zraums und feiner Redemwil 
len. Und er hatte nod einen?) Traum, den 
erzählet er feinen Brudern, und fprad: Se 
het, ich hab noch einen Traumgehabt: Mid 
daucht, die Sonne und der Mond, und eilf 
Sternen budten fih fur mir. Und da das 
feinem Bater und feinen Brubdern gefagt 
ward, flraft ihn fein Vater, und fprach zu 
ihm: Was ift das fur ein Traum, der dir 
geträumet hatt Soll ich, und deine Mutter, 
und dein Brüder fommen, und fur dich auf 
die Erden fallen. Und feine Brüdere nei 
beten ihn, aber fein Vater behielt diefe 
Wort. Da nu feine Brüder hingiengen, 
zu weiden das Viche ihrs Vaters in Sichem, 
ſprach Iſrael zu Joſeph: Hüten nicht deine 
Brüder des Viehs in Siem? Komm, ih. 
willdih zu ihn ſenden. Eraberfprah: Hie 
bin ich. Und er fprah: Gehe hin, und fie 
be, obs wohl ſtehe umb deine Brüder und 
umb das Vieh, und fage mirs wieder, wie 
ſichs hält. Und er fandte ihn aus dem Thal 
Hebron, daß ergen Sihemgienge. Da fand 
ihn ein Mann, baß er irre gieng auf dem 
Geld, der fraget ihn, und ſprach: Wen fu 
Heft dur Er antwort: Sch fuhe meine Br» 
der; Lieber, fagemir an, wo fie huten. Der 
Mann ſprach: Sie find von dannen zogen, 
denn ih horte, daß fie fagten: Laßt uns 





3) + zu ihnen. 4) 7 andern. 


a: 


gen Dotban gehen. Da folget Joſeph fer 
nen Brudern nad, und fand fie zu Dothan. 
Als fie ihn nu fahen von fern, ehe denn er 
nabe bei fie kam, fhlugen fie an, daß fie 
ihn tödten, und fprahen unter nander: Se 
bet, der Träumer fompt daher, fo kompt nu, 
und laft uns ihn erwürgen, und in eine 
Gruben werfen, und fagen, ein boͤſes Thier 
hab ihn gefreffen; fo wird man fehen, waß 
feine Träume find. Do das Ruben höret, 
wollt er ihn aus ihren Händen erretten, 
und jprah: Laßt uns nicht eine Seele [him 
ben. Und weiter fprab Ruben zu ihn: Laßt 
uns niht Blut vergießen, fondern laßt 
unsd) ihn in die Gruben werfen, bie in ber 
Wüfen ift, und die Hand niht an ihn legen. 
Er wollt ihn aber aus ihrer Hand erretten, 
daß er ihn dem) Vater wiederbrädt. Als 
nu Joſeph zu feinen Brüdern fam, zogen 
fie ihm feinen Rod mit dem bunten Rod 
aus, den er anhatte, und nahmen ihn, und 
worfen ihn in eine Gruben; aber diefelbige 
Grube war leer, und fein Waffer drinnen; 
undfagten fihnieder zu effen. Indeß huben 
fie ihre Augen auf, und fahen einen Hau 
fen Sfmaeliter kommen von Gilaad mit ih 
ven Gameelen, bie trugen Würz, Balfam 
und Myrrhen, und zogen hinab in Yegyp 
ten. Da fprah Zuda zu feinen Brüdern: 
Was Hilfts uns, daß wir unfern Bruber 
ermurgen, und fein Blutverbergen? Kompt, 
laßt uns ihn den Iſmaeliten verfäufen, daß 
fih unfere Hände niht an ihm vergreifen; 
denn er ift unfer Bruder, unfer Fleifh und 
Blut. Und fie gehochten ihm. Und da bie 
Midianiter, die Kaufleute, furuber reife 
ten, zogen fie ihn )) aus der Gruben, und 
verfauften ihn den Sfmaeliten umb jwäns 
zig Silberling; die braten ihn In Aegyp 


5) „laßt um‘ fehlt. 6) feinem. 7) + heraus. 
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ten. Als nu Rubenwieder zur Gruben fam, 
und fand Joſeph nicht, drinnen, zureiß er 
fein Kleid, und kam wieder zu feinen Bris 
dern, und ſprach: Der Knabe ift nicht da, 
wo foll ih bin? Da nahmen fie Joſephs 
Rod, und [hlahten einen Ziegenbod, 
und tunftenden Rock ins Blut, und fdi 
ten den bunten Rod hin, und ließen ihn 
ihrem Bater bringen, und fagen: Die 
fen haben wir funden, ſiehe, obs deins 
Sohns Rod fei, oder niht? Er kennet 
ihn aber, und fpradh: Es ift meins Sohns 
Rod, ein böfes Thier hat ihn gefreffen, ein 
reißend Thier bat Joſeph zuriffen Und 
Sacob zureiß feine Kleider, undileget einen 
Sad umb feine Lenden, und trug Leide umb 
feinen Sohn lange Zeit. Umd alle feine 
Söhne und Töchter traten auf, daß fie ihn 
tröften, aberer wollt fih nicht tröften laß 
fen, und ſprach: Ich werde mit Leide him 
unterfahren indie Hoͤlle 8) zumeinem Sohn. 
Und fein Vater?) beweinet ihn. Aber die 
Midianiter verkauften ihn in Yegypten dem. 
Dotiphar, des Pharao Hofmeifter. 

Da folget nu eine fehöne, luſtige Hiftorien von 
dem vierten Patriarchen Joſeph a). Die fiehe 9) zum 
erften, wie fein der Heilige Geift die Untugend. der 
heiligen Patriarchen daher fchreibet, deß er fur ber 
Vernunft billig ſollt ſchweigen, fo er nichts Beſſers 
wüßte von ihn zu ſchreiben. Zuvor haben fie eine 
ganze Stadt ermordet, darnach befchläft Ruben feines 
Vaters Meib; hie thun fie zuhauf, und’ berauben 
den Vater feines liebften Sohns, ihres eigen Bruders b), 
und das allein darumb, daß fie fehen, dag ihn der Vater 
lieber hatte, denn fie ale. Denn Benjamin war noch 
ein Kind," fo war Joſeph von der rechten Frauen, Rahel, 
und folt der rechte Erbe werden; dazu war es ein fromm 


*) (Bater) das war Ifaac. a) Sofephs Siftorien. b) Sofeph 
wird verkauft von fein Brüdern, 
5) Stube. 9) ſieheſt du. 
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Kind, wie der Text ſagt, daß er nicht kunnt leiden, wenn 
die Bruͤder unrecht handelten, ſondern brachts fur den 
Vater; ſo kuͤnnen ſie nicht leiden, daß ihn der Vater 
lieb hat, und machet ihm einen bunten Rod; find ihm 
fo feind, daß fie ihm kein freundlih Wort fünnen zus 
fprechen. ) 4 
Das iſt je zu viel von des Patriarchen Kindern, 
daß da die chriſtliche und bruͤderliche Liebe fo gar ver: 
lifchet. Aber Gott fhenfet ihn bie Sunde aud), allen, 
fo da gläuben, zu Troſt, dag wir fehen, mie er nicht 
nah Werken richte c), daß keine Sunde verdamnen 
kann, wenn man nur den Glauben nicht verleuret. 
Darumb find es eitel feine, lieblihe und troͤſtliche Hi» 
Korien. Das Under ift eitel unfreundlid, feindfelig 
Ding, daß unfer Lehrer geprebiget haben von Heiligen, 
als hätten fie nie Fleiſch und Blut gehabt. 
Das ift nu der legte und 19) größifte Puff, den 
der Vater in feinem Alter: erleiden mußte; denn das 
hernach folget von der Theurung, iſt nicht fo groß ge> 
wefen. Alfo befchreibet der Heilige Geift dieß heiligen 
Waters Legend von Tugend auf. So bald ald er vom 
Water gezosen ift, hat er immer ein Unglüd uber das 
ander müffen haben d). Eſau, fein Bruder, war der 
Junker und das liebe Kind; er mußte Aſchenbroͤdel 
ſein; darnach zwaͤnzig Jahr lang dienen, und taͤglich 
viel leiden; darnach mit dem Engel kaͤmpfen; und zu⸗ 
letzt, als er meinet, nu mit Ruge zu ſitzen, hebt ſich 
erſt das groͤßt Herzleid 11), das er ſiehet an ſeinen 
Kindern. Noch war er der einige Mann in der gans 
zen Welt, auf den Gott fonderlich ein Auge hätte, und 
ihm die reihiften und größten Verheißung gethan hatte. 
User da war Nichts zu fehen, denn das Wider 
fpiel, als hätte Gott fein gar vergeffen, und ſollt Al⸗ 
128 zuruͤckgehen. Denn er hatte ihm nu fein Weib, bie 
Rabel, wilhe er am liebſten hatte, genommen; ist 
nimpt er ihm aud) das liebſte Kind, den Joſeph, wil- 
ner der erfle war von ber rechten Frauen; 1?) hatte 
nu feinen Zroft mehr, denn auf den Sohn, daß er 





c) Gott richtet nidt nad) Werken. MJacobs unglüde und Herzeleite. 
10) ‚„‚und“’ fehlt. 11) Fan. 12) Ta. ⸗ 
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follte ber fein, darauf. bie Verheißung Tautet, davon 
Chrijtus kommen folte.. Der Troſt muß nu auch hin 
weg, daß er Feine Hoffnung mehr weiß. Da hat fein, 
Herz müfjen zappeln und denken: Wie gehet das zu, 
daß mich Gott fo verläffet, und nimpt mir allen Troſt, 
den ich habe? Vielleicht hab ich ihn erzürnet, baß er 
mir die Verheifung wieder nehmen will. 

Siehe, das find die rechten güldenen Legenden, 
darinne uns Gott lehret, wie er feine Heiligen kochet 
und brät, und fo mit ihn fpielet, als fei es alles er 
logen, was er ihn verheißet. Er hatte ihm gelobet, eis 
nen großen Samen zu geben, und ihn 13) fegenen; 
und nimpt ihm alles, was er zum Liebften 1%) Hat, 
teißet ihm dazu den Troſt und Hoffnung aus dem 
Herzen, daß er nicht weiß, ob er mit ihm zürnet oder 
Freund iſt: noh muß er an dem Worte halten e), 
und Gott blos heimgeben, mie er feine Zufagung erfül- 
len wit. Solche ſollten wir auch lernen, ob uns Gott 
ließ nehmen, was uns lieb ift, daß mir künnten hoffen, 
und uns troͤſten, daß er und dennoch nicht laſſen mölle, 
fondern viel mehr und Beſſers geben. Wie wehe ihm 
nu das gethan habe, laſſe ich einen Iglichen felbs den» 
fen, fonderlich dabei, dag die Natur folcher heiliger 
Leute rechtſchaffen und nicht fo verderht if. Darumb 
hats das Herz wohl gefühlet, und nicht fo in Wind 
gefhlagen, wie etliche lofe Väter thuen. Darumb fagt 
‚ der Text: Und ale feine Söhne und Töchter traten 
auf, daß fie ihn tröften; aber er wollt fich nicht trö> 
ſten laſſen. 

Damit zeigt Gott an, daß er die Natur nicht gar 
verwirft, ſondern in den Heiligen bleiben laͤſſet f), alſo, 
doß er ſie beſſert und rechtfertig macht. Zuweilen laͤſ⸗ 
ſet er wohl einen ſo trunken werden im Heiligen Geiſt, 
daß er keines Dings auf Erden achtet; aber ſonſt ge: 
meiniglich Täffet er die Natur fühlen und bewegt wer⸗ 
den, wie er fie gefchaffen hat. Denn foferne nicht 
Sunde mit regieret, ift Eeine natürliche Bewegung böfe; 


e) Jacobs Glaub ſtehet fefte. f) Gott verwirft die Natur nicht in 
den Heiligen. 
13) + zu. 14) am Liebften. 
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wie wie in Chriſto ſehen, der allerlei gefuͤhlet und em⸗ 
pfunden hat nach der Natur, wie ein ander Menſch. 
Alſo iſt eine natuͤrliche Neigung, daß die Aeltern- die 
Kinder lieb haben g), und fi betrüben, wenn es ihn 
ubel gehetz; wie man in unvernünftigen und wilden 
Thieren fiehet, daß fie auch ihe Leben bei ihn zufegen. 
MWiederumb iſts auch natürlich, dag die Kinder die Ael⸗ 
tern lieb haben, und ſich alles Guts zu ihm verfehen. 
So 'war es ein natürlih WVaterherg, daß Sacob das 
Kind am liebften hatte, weil er von der rechten Frauen 
war, und in feinem Alter gezeuget. 

Solche Art find fur fi ſelbs nicht böfe, wenn 
mans nicht ubel braucht; und zwar, wenn uns Gott 
nicht folhe Natur eingepflanzt hätte, fo ließ man bie 
Kinder in ihrem Stank verderben; mwiederumb, wo bie 
Natur nicht hielte die Aeltern zu lieben, fo würde fein 
Kind den Aeltern gehorchen. 

Das rede ich darumb, daß man nicht meine, bie 
Heiligen feien Holz oder Steine gemefen, wie man und 
geprediget hat. Maria, die Mutter Chriſti, ift auch 
ſtark geweſen; aber als fie ihn fahe am Kreuz bangen, 
gieng ihe ein fchneidend Schwert durdy das Herz. Alſo 
iſts nicht wohl muͤglich, daß ſich ein Märterer nicht 
furchte fur dem Tode; denn auch Chriftus felbs fih 
dafur entfegt hat, und doc nicht wider Gott gethan, 
Gott wid die Seinen alfo uben mit Wohl: und We 
hethun, beide, wenn er gibt und nimpt, daß dod das 
Herz gegen ihm immerdar recht ſtehe. 

Aber es find viel närrifcher Heiligen geweſt h), fon» 
derlich unter den Altoätern in ber Wuͤſten, die da alle 
natürliche Neigung wollten brehen und dämpfen; als 
man liefet von zwei Brüdern, die nicht wollten ihre 
Mütter zulaffen, fie zw fehen, und ſprachen: Sie follt 
warten, bis fie einander im ewigen Leben fähen. Solchs 
leſen wir nicht in dieſer rechten Heiligen Legenden, mil: 
chen jene nicht werth find, die Schuh abzuziehen, und |, 
vieleicht Viel, fo man fur Heiligen hält, zum Zeufel 
gefahren find. Gott will nit, daß wir bie Greaturn 

g) Xeltern Tieben die Kinder von Ratur. h) Röreifhe Legenten 

der Heiligen. i 
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verachten und wegwerfen, ſondern brauchen ſollen, was 
er uns gibt; doch alles in ſeinen Willen ſetzen: alſo, 
daß ein Chriſten nach dem Geiſt und Gewiſſen nicht 
achtet zeitlich Ding, aber nach dem Leib nimpt er ſich 
allerlei an, daß in aͤußerlichem Wefen eine Unterſcheid 
iſt unter Chriſten und ander Leuten. Das ſei kurz ge⸗ 
redt von der Hiſtorien. Nu muͤſſen wir auch die heim⸗ 
liche Deutung handlen. 

Dieſe Hiſtori iſt reich und lieblich 1° Figuren 
und Deutung, bis an das Ende dieß Buc . Denn 
in Joſephs Perſon hat Gott aufs Allerfeineſ Chriſtum 
und ſein ganzes Reich geiſtlich abgemalet i). So iſt 
nu die Summa von dieſer Figur: Wie es Joſeph ge 
het mit feinen Brüdern, alfo gehet es Chrifto mit feinen 
Brüdern, das ift, mit den Süden. Zum erften fagt 
der Zert, wie Jacob ben Sofeph lieber hatte, denn 
feine Brüder, darumb machet er ihm einen bunten 
Rod; dad war ein langer Rod, von mandherlei Faden 
gewirkt, und iglicher von fonderlicher Farbe; und fagt t®) 
Urſach, warumb er ihn lieb hatte, nämlih, daß er 
ihn in feinem Alter gezeuget hatte, Denn wir haben 
aehöret, daß er uber fiebenzig Jahr war, ehe er ein 
Weib nahme; fo ift Sofeph geboren ohngefähr im neun⸗ 
zigiten Jahr feines Alters. Das ift nu Jeſus Chriftus 
daß rechte liebe Kind Gottes k), und erfigeborne Sohn 1), 
duch wilden ale andere zu Gnade und Hulde des 
Vaters kommen; alfo, daß er Niemand will anfehen, 
denn duch diefen Sohn. 

Der bunte Rod aber ift die chriftliche Kirche m), 
wilde ift der Schmuck und dad Kleid Chriſti. Die 
heißet darumb ein bunter Rock, daß fie begabt ift mit 
mancherlei Gaben und Tugend des Heiligen Geifts. 
Es ift Ein Kleid, und doch nicht einerlei Fadems oder 
Farbe; fein unterfheiden, und doc zufammengewirkt. 
Das iſts, das Paulus auslegt zun Gorinthern und 

Ephefern n), daß ein Chriften ſolche Gnade hat, der 


i) Chriftus und fein Neih wird in Joſephs Hiftorien abgemalet. 
k) Ephe. ı. 1) Colo. 1. m) Bunte Rod die chriſtliche Kirche. 
n) 1 Gprin. 14 [12]. Ephe. 4. 

15) + die. E 
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ander eine anderes etliche find Propheten, etliche Lehrer; 
etliche künnen Wunder thun. Mancherlei find die Ga 
ben, Aempter und Kräfte (fagt Sanct Paulus), aber 
es ift Ein Geift, Ein Glaube und einerlei Sinn. 
Denn was einer von Chrifto gläubet und gefinnet iſt, 
das gläuben fie ale. Diefer Rock reichet ihm bis an 
die Ferſen, das ift, die Chriftenheit mit ihren Gaben 
twähret durch und durch bid ans Ende der Welt o). 

Daß er aber den Sohn in feinem Alter zeuget, 
bedeutet, daß Chriftus ‚gefandt und öffentlich geprediget 
ift am Ende der Welt. Denn das Evangelion ift das 
Abendmahl und die legte Prediget, die der Melt vers 
Eündigt wird, nach wilder man keine mehr warten darf. 

Das ihm aber feine Brüder feind waren, fonder> 
lich umb der Träume willen, die da vorhergehen, und 
von Zufünftigem fagen, iſt, daß Chriftus in dem Volt 
gewefen ift, che er geboren ward; denn bie Propheten 
lange zuvor von ihm predigten, daß er fommen unb 
König werden würde, und Here uber alle Brüder p)« 
Darumb hub fi der Hader, daß bie Propheten immer 
verfolget wurden, bis auf Chriftum ; aber als, Chriſtus 
ſelbs kam, waren fie ihm erſt todtfeind, und trachten 
ihm nad, ihn zu tödten. 

Die zmeen Träume aber von den Garben und 
von der Sonne und Monden deuten nichts Anders q), 
denn die Schrift und Hiftorien des Alten Zeflaments, 
wilche allenthalben auf Chriſtum weiſen, daß er follt 
der fein, fur dem fie fi follten büden, und 1°) Knie 
beugen alle Patriarchen und Propheten, 

Item, daß Sofeph die Mifferhat feiner Brüder 
fur den Vater bringet, ift auch eine Urfah, darumb 
fie ihm feind waren. Da zeiat aud die Schrift , daß 
die Patriarchen dennoch viel Büberei haben getrieben, 
daß fie nicht viel gute Gefchrei hatten. Hie ift aber 
eine Unterfcheid zwifchen den Afterredern r) und tom, 
men. Denn der fromme Sofeph hat fie nicht ausgetra, 
gen, noch ein böfe Gefhrei von ihn gemacht; fondern, 





0) Evangeliond Predigt die letzte. p) Matth. 2e. a) Zoferh® 
räume, was fie bedeuten, r) Afterreden; 
16) + die. 
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"wenn er von Andern ein böfe Gefchrei hörete, fagt ers 
dem Vater heimlich, und bringts nicht weiter aus. 
Alſo follen wir auch thun. Wenn du etwas Böfes 
| weißt von deinem Nähiften, fo fhweige, und mad es 
nicht rüchtig, fondern laß es zwifchen dir und ihm blei⸗ 
ben; ift es aber fchon rüchtig worden, kann man nicht 
anderd rathen, denn daß mans ber Deberfeit anfage, 
‘fo die Macht hat zu ſtrafen. Alſo hat nu auch Chris 
ſtus gethan dur) die Propheten und feine Predigt. 
Wenn das Volt Abegötterei treib, und den falfchen 
Propheten anhieng, ließ er fie flrafen und vermahnen, 
daß fie davon liegen, und auf Chriflum warteten. 

Daß ihn nu der Vater ausſchickt zu den Brüdern 
gen Sihem, und er fie nicht findet, denn fie waren 
nicht da blieben, ſondern fortgezogen gen Dothan, ift, 
daß die Süden dazu geordenet gewefen find, daß fie folle 
ten Gottes Sagung und Gebote tragen; aber fie find 
davon gewichen, und haben ihn eigene Auffäge gemacht s). 

As fie nu Joſeph von ferne fehen, fagen fie uns 
ter nander: Siehe, da koͤmpt der Träumer herz das 
ift, da fie die Schrift höreten, daß er vorhanden wäre, - 
funneen fie e8 nicht leiden, dachten ihn bald unterzu= 
drüden und umbzubringen; darnach griffen fie ihn, 
und zogen ihm den Rod aus, macheten, daß alle Juͤn⸗ 
ger und das ganze Volk von Ehrifto fiel, daß er allein 
und bloß mußte fiehen, und worfen ihn in eine Grus 
ben, das ift, fie brachten ihn zum Tode. 

Aber als die Jfmaeliter kamen, zogen fie ihn her⸗ 
aus, und verfauften ihn, das ift, da die Süden fahen, 
daß die Heiden zu Chrifto kamen t),, ließen fie ihn 
hinfahren, und verloren ihn mit allen Gütern umb 
ihres Genie und Bauchs willen. Alfo kam er in ein 
ferne, frembde Land, das ift, unter die Heiden bis an der 
Melt Ende, die zuvor nie Gottes Bolt gewefen waren. 

Daß aber Ruben wiederkoͤmpt und fuchet ihn, fin 
det ihn aber nicht, bedeut, daß die Süden, als fie ihn 
verworfen hatten, froh gewefen wären, daß fie ihn häts 
ten mügen wieder haben; aber es war zu lang gehartet. 





3) Jüdiſch Wolf wine von Gottes Geboten, t) Chriſtus kam unter 
Die Heiden. 
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Als er nu hinweg iſt, nehmen fie feinen Nod, 


und tunken ihn in Bodsdlut, und ſchicken ihn dem | 


Vater heim, und er nicht anders meinet, denn ein 


wild Thier habe ihn zuriffen, bedeutet nicht Anders, 


denn die Schmach und Leid, fo Chrifto widerfähret, 
wilhe wie noch heute müffen leiden u). Denn ber 
bunte Rod mug ihm nody immer ausgezogen, und in 
Bocksblut gefühlet, dazu dem Vater von der Welt furs 
gebildet werden, als hab ihn ein wild Thier zuriffen, 
Denn was wir von Chrifto predigen, fampt feinem 
Geift, Gnade und allen Gütern, damit der Vater ihr 


und uns gezieret hat, das ziehen fie und aus, unfere _ 


Brüder, die uns die Näphiften und die Bellen in der 
Chriftenheit wollen fein, und fagen, es fei Nichts; und 
befüdlens im Blut, das ift, [handen und läfterns aufs 
Arrgefte, wie er von den Juͤden gefhändet und gefhmähet 
warb, als wäre fein Ding des Teufels. Deß muͤſſen 
wir uns erwegen. Denn die Schrift hats beides zuvor 
verfündiget, und mit Figuren abgemabhlet. Es ift ein mer 
lih Punct, daß ihm feine eigene Brüder alfo mitfahs 
ren. Das thut auch am meiften wehe, daß, die das 
Evangelion folten regieren, handhaben und ehren, müfs 
ſens alſo befüdeln, [handen und austihten, daß es 
Nichts werth ift. 

Dazu find fie noch fo vermeſſen, und ſchicken den 
befüdelten Rock dem Vater heim, und lafjen ihm fagen, 
ed habe es ein Thier gethban, wollens keine Schuld 
noh Wort haben. Alfo haben die Süden v) Chriſtum 


ermordet und verkauft, alle fein Wort vergeben und 


binweggeworfen, feine Gnade befchmeißet, und hören 
noch nicht auf: noch mwolen fie unfhüldig fein, und 
nicht gethan haben ; flellen fih, als wuͤßten fie Nichts 
deumb; geben noch fur, fie fein die lieben Kinder; 
wollen nicht hören , daß fie Gottes Sohn ermordet has 
ben; fonbern fagen, fie habend einem gethan, ber fei 
ein, Mörder und Schalt gemefen. 

Alfo muß Gottes Wort und Wahrheit geſchmaͤhet 
werben, darnach fie laffen hingehen und das Maul 





u) Ehriftug und der Seinen Shmah und Leiten. v) Züden wol⸗ 
len unfhuldig fein an Chriſtus Tode. 
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wiſchen; wie die Hure, davon Salomo ſagt in 17) 
Spruͤchen w). Das find zmo greulihe Sunden, daß 
fie Gottes Wort läftern und ſchaͤnden, darnach fagen, 
“fie thun wohl dran; wie Chriftus fagt im Johanne x): 
Es wird die Zeit kommen, daß, mer euch tödtet, wird 
Meinen, er thue Gott einen Dienft daran. 

Nu, das bat Jacob müffen leiden, wird von feir 
nen Söhnen betrogen, daß er meinet, e3 fei, mie fie 
fagen; 13) ift fo viel gefagt: Gott fiellet fich gegen fie, 
als wiffe ers nicht y), läſſets immer hingehen und 1°) 

Heuchler bleiben, ben Rod beflecken und verdeden, daß fie 

"meinen, er wiffe nicht, was fie gehandlet haben, Denn 
"wie e8 uns im Sinn ift, fo ift e8 auch fur Gott; mie 
ich ihn halte, fo hab ih ihn. Darumb gehen die Fü» 
den nicht anders hin, als haben fie Feine Schuld, Ies 
gend auf das milde Thier, das ift, die Heiden oder 
fonft böfe Leute. Dieweit ſchweiget Gott flille; doch 
thut e8 ihm wehe, und trägt lange Zeit Leide, wilchs 
gefehicht durch die Seinen, die es alfo fühlen; aber 
zufegt koͤmpt die Zeit, daß es offenbar wird, : 

Alſo ift die Figur fein abgemalet, wie es Chrifto 
und feinen Chriften gehet, daß fie muͤſſen geſchaͤndet 
werden von den, fo ihn die Naͤhiſten find, und darnach 
fur Gott kommen, al& haben fie wohl gethan z) ; wie 
fie ist aus dem Evangelio Kegerei machen. Uber die 
"lage müffen wir die Schmad dazu haben, als fei es 

verdient Lohn, und folle fie darumb Erönen. 

Daß aber die zween Brüder nicht gerne fehen, 
daß Sofeph follte umbkommen, fonderlih Ruben, mil» 
her ihm gerne dem Vater hätte wiederbraht, 20) find 
etliche vernünftige Leute, die e8 gerne guͤtlich ausrichtes 
ten, und fchoneten a); aber es hilfe Nichts. Das ift 
dieß Capitel, das eitel Kreuz Iehret, wie die Chriften 
teiden müffen, und das Evangelion muß gefhmähet 
und verfolget werden. 





w) Prover. 30. x) Johann. 16. y) Gott ftellet fih, als wiſſe 
ers nidt. 2) Chriften ſchänden muß Gottesdienft heißen. a) Biel 
frommer Lente ſehens gerne gut mit det Evangelid, 

Inmitten 1) AN Tfe 20) F das. 


a u A er 


- Das acht und dreißigft Capitel. 


Es begab fih umb diefelbe Zeit, daß 
Juda hinabzog von feinen Brüdern, und 
thätfih zu einem Mann zu Dbollam, ber 
bief Hira. Und Juda fahe daſelbs eins 
GSananiterd Manns Tochter, der hieß Sun, 
und nahm fie. Und da er fie. befchlief, ward 
fie ſchwanger, und gebar einen Sohn, ben 
hieß er Er!). Und fie ward aber [hmwanger, 
undgebar einen Sohn, den hieß fie Onan. ?) 
Sie fuhr fort und gebar einen Sohn, ben 
hieß fie Sela. Und er?) war zu Chefib, ba 
fie ihn gebar. Und Juda gab feinem erfien 
Sohn, Er, ?) ein Weib, die hieß Thamar. 
Aber er war böfe fur dem Herrn, barumb 
tödtetihbnder Herr. DafprahJudazufeinem 
Sohn °) Onan: Lege did zu deines Bru⸗ 
ders Weib, und verheirathe did mit ihr), 
dag du deinem Bruber Samen erwedeft. 
Aber da Dnan wußte, daß der Same nidht 
fein eigen fein follt, wenn er fih zu feb 
nes Bruders Weib leget, ließ ers auf bie 
Erden fallen, und verderbets, auf daß er 
feinem Bruder niht Samen gäbe Da ge 
fiel bem Herrn ubel, das er thät, und töb 
det ihn aud. Da fprah Juda zu feiner 
Schnur Thamar: Bleibe eine Wittwin in 
deines Waters Haufe, bis mein Sohn Sela 
groß wird; denn er gedacht, vielleiht mödte 
er au) fierben, wie feine Brüder. Alfo ging 
Zhamar bin, und bleib im ihres Baters 
Haufe. Daviel Tage verlaufen waren, 
ftarb des Sua Tochter, Judas Weib, Und 
nachdem Judas ausgetrauret hatte, gieng 
er hinauf, feine Schaf zu befheren, gen 





1) Ger. 2) + Und. 3) fie, 4) Ger. 5) „‚jeinem Sohn‘’ 
fehlt. 6) nimm fie zur Ehe. 7 
Luther's exeget. d. Schr. ꝛx. Bd. 1 
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Thimnath mit ſeinem Hirten Hira von 
Odollam. Da ward der Thamar angefagt: 
Siehe, dein Shwähergehet Hinaufgen Thim | 
nath, feine Schaf zu fcheren. Da legt fie 
die Wittwenkleider von fih, bie fie trug, 
fhleiert und verhüllet fih, und fest fid 
fur die Thür eraud an den Weg gen Thim 
nath; denn fie fahe, daß Sela war groß wor 
den, und fie war ihm niht zum Weibe gege 
ben. Da fie nu Juda fahe, meinet er, es 
wäre eine Hure; denn fie hatte ihr Ange 
fihte verdedet, und macht fih zu ihr am 
Wege, und ſprach: Kieber, laß mid bei dir 
liegen; denn er wußte niht, daß 7) feine 
Schnur märe Sie antwort: Was willt du 
mirgeben, daß du beimir liegeft? Er ſprach: 
Ich will dir einen Ziegenbod von der Heerd 
fenden. Sieantwort: So gib mirein Pfand, 
bis daß du mirs fendefl. Er ſprach: Was 
willt du fur ein Pfand, das ich dir gebe? 
Sie antwort: Dein Siegel®), und deinen 
Fechel, und deinen Stab, den du in den Yin 
den haft. Dagabers ihr, undlagbeiihr, und 
ſie ward von ihm fhwanger. Undfiemadht fi 
auf, und gieng hin, und legt den Schleier ab, 
undzogihre Wittwenkleider wiederan. Juda 
aber ſandte den Ziegenbock durch ſeinen 
Hirten von Odollam, daß er das Pfand wie⸗ 
derholet von dem Weib, und er fand ſienicht. 
Da fraget er die Leute deſſelbigen Orts, 
und ſprach: Wo ift die Hure, die aufen am 
Wege faß? Sie antworten: Es ift feine 
Hure da gewefen. Und er kam wieder zu Ju— 
ba, und ſprach: Ich Habe fie nit funden, 
dazu fagen die Leute deffelben Orts, es fei 
keine Hure da gewefen. Juda ſprach: Sie 
habs ihr, dag wir nicht vielleiht zu Shan 
den werben; denn ich habe ben Bod gefandt, 
To haft du fie nicht funden. Uber drei Mon: 





Drfe . S) deinen Ring. 
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ben ward Juda angefagt: Deine Schnur 


Thamar hat gehurt, dazu fiehe, fie if von 


Hurerei [hwanger worden. Juda fprad: 
Bringet fie erfur, daß fie verbrannt werde, 
Und da man fie erfur bracht, fhidet fie zu 
ibrem Schwäher, und fprab: Bon dem 
Mann bin ih [hmwanger worden, def dieß 
ift; und ſprach: Kenneft du audh, weß das 
Siegel, und der Fehel, und der Stab 442) , 
Suda erfanntd, und ſprach: Sie ift gered» 


ter, dennidh; denn ich hab fie nicht gegeben 


meinem Sohn Sela; doch befclief er fie 
nicht mehr. Und da fie gebären follt, wur 
den Zwillinge in ihrem Leibe erfunden. Und 
als fie ist gebar, gab !P) fih eine Hand er 
aus. Da nahm die Wehmutter, und band 
einen tothen Fadem drumb, und fprad: 
Det wird der Erfte erausfommen Da aber 
ber feine Hand wieder hineinzog, fam fein 
Bruder eraus; und fie fprah: Warumb ift 
umb beinenwillen ein Zach geriffen? 11) 
Und man hieß ihn Perez*. Darnach kam 
fein Bruder eraus, der ben rothen Fadem 
umb feine Hand hatte, und man hieß ihn 
Sarah. 

Ich habe vor gefagt:e Wir müffen fchier fur ein 
iglich Gapitel eine eigne Vorrede und Befhönung machen; 
denn wir find fo zart, daß wir nicht leiden, zu reden 
noch 1?) hören von menfhlicher Geburt, und haben 
doc daneben getrieben, das greulich zu fagen if. Es 
ift wahr, daß die ift ein eben grob Gapitel. Nu ftehet 
es dennoch in der heiligen Schrift, und hats der Heilige 


*) Derej.) Yd ein Bureißer; I heißt Aufgang. Hie iſt be⸗ 


Deut, daß die Werkheiligen ſich äußerlich ſtellen, als wollten fie 
erfur und die Erſten ſein, und werden die Letzten; darüber ſich ein 
groß Reißen hebt unter dem Volk Gottes. Aber der rothe Fadem 
umb die Hand iſt, dag fie fleiſchliche Heilikeit wirken, und die 
rechten Heiligen verfolgen. 

9) dieſer Ring, und dieſe Fechel, und dieſer Stab it? 10) thats 
11) haſt du um deinetwillen ſolchen Riß geriſſen? 12) 7 zu. 
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Geiſt geſchrieben a), wilcher je ſo reinen Mund, und 
Feder hat, als wir, daß ichs nicht hoͤher zu beſchonen 
weiß, denn alſo. Hat Jemand ein reinern Mund und 
Ohren, denn er, ber mag es laſſen ſtehen; hat ex ſichs 
nicht gefcheuet noch gefehämet zu fchreiben, wollen wird 
uns auch 43) nicht fhämen zu leſen und 1%) hören. 
Molt Gott, wir hätten Zucht und Scham gehals 
ten, da wir fie halten follten, und Unzucht gemieben, 
wo man folltz alfo haben wird in Schein gewenbet. 
Wo man aus Noth davon reden folt, haben wir ges 
fhwiegen, aber viel ärger getrieben; und wiederumb. 
Der Heilige Geift weiß wohl, was er gemacht hatz fo 
redet er auch von feiner Ereatur, wie ed gehet. Wenn 
mans hin und her Eehret, fo find wir gefhaffen, Frucht 
zu zeugen und zu tragen; dazu hat er uns gegeben Ge» 
lieder, Adern, Flüffe, Blut und Fleiſch. Wir machen 
draus, was wir wollen, fo müffen wir Mann und 
Weib bleiben , und die Natur gehen laffen, wie fie ges 
pflanzt if. Da find wir fo keuſch und züchtig, wollen 
Nichts davon hören z was man fonft treibt, da fcherzt 
und lachet man von. Das ift die weltliche Weisheit, 
die ale Gottes Ordnung verkehret. Sch bin auch nit 
geneiget zu Unzucht und Hurerei, fondern zum ehelichen 
Stande, darumb hab ich müfjen davon reden und fchrei- 
ben, den armen Gemwiffen zu rathen und 15) helfen, 
und die falſche Keufcheit 16) der Geiftlichen niederzule⸗ 
gen. Sollen wir nu ehelich fein, fo müffen ja Früchte 
folgen; follen aber Früchte folgen, fo muß ja Fleiſch 
und Blut fein natürlich Raum und Gang haben, oder 17) 
wird viel ärger. \ 
Nu, diefe Hiftori hat Mofes Heil und grob ge 
f&hrieben ; darumb b) thue die Augen auf, und denke, 
daß es gefchrieben fei uns zur Lehre vom Heiligen 
Geiſt. Denn er hätte es nicht dürfen fchreiben, wenn 
er nicht wüßte, wie es umb den Menfchen gethan wäre. 
Wir find wohl nicht alle gleich, denn einer hat diefe, 


a) Heilige Geift Ihreibet von fhambaren Dingen, b) Hiftorien, 
warumb fie gefhrieben. 

13) „auch“ fehlt. 14) au. 15) +31 16) In der Originals 
Ausgabe fteht: Unkeuſcheit. 17) + es. 
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der Anber jene Gaben von Gott; aber wenn Gott nicht 
hält, ift einer fo fromm als der Andere; hält er, fo, 
ftchen wir, und miederumb. Darumb laͤſſet er auch 
ſolche Hiſtorien ſchreiben e), daß wir ſehen, wer wir 
ſeien; 18) dürfen uns nicht beſſer ruͤhmen, denn die⸗ 

fer Judas; wollt Gott, daß wir ale fo fromm waͤren. 

Muß er aber das fo eben fehreiben von dem Patriar⸗ 

ben, der des Stamms unſers Herrn Chriſti war? 

Kunnte die Schrift fonft Keinen zu Schanden mahen, 

denn eben den Höheften? Obgleich die Andern alle ges 

narret hätten, folt er dennoch billig deß gefchonet ha⸗ 

ben. Mas hat der Heilige Geift fur Luft dazu, daß 

er nicht lieber mag von guten Werken fhreiben. Un» 

fere Legendprediger würden ſich ſchaͤmen, wenn fie folls 

ten von einem Heiligen predigen, dee nicht eitel koͤſt⸗ 

liche Werk gethan hätte; aber von dieſen Heiligen ſchreibt 

er doch gar keines, daß, wenn Fleiſch und Blut drein 

faͤllet, muß es zum Narren druͤber werden. 

Das iſt aber die Meinung: Der Mann iſt frei⸗ 
lich der hoͤheſten Patriarchen einer, ſampt ſeinen Bruͤ⸗ 
bern; aber Gott laͤſſet fie alle ſinken, daß fie im Drei 
fli@en, verrathen und verkäufen ihr Blut und Fleiſch, 
betrüben dazu ben alten, elenden Water fo hart. & 
ſchaͤmet fih Mofes nicht, feine Großväter fo zu ſchmaͤ⸗ 
ben, daß gnug wäre, wenn er feine Feinde und He 
den fo ausrichtet; 9) macht Nichts denn Schaͤlk und 
Hurentreiber aus ihn, und follen Gottes Volk und 
Ehriſtus Großvaͤter ſein, dazu die zween, ſeine Soͤhne, 
verzweifelte Buben find d) ; der eine, als er font ſei⸗ 
nem Bruder Kinder zeugen, fehüttet ers auf Die Erden, 
davon man nicht predigen dar, und gefhicht doch, lei» 
der, allzu viel mit Maidlin und Knaben; er aber ſagts 
duͤrr eraus, daß er das Weib im Bette hat, ‚aber ehe 
fie fruchtbar folt werden, ehe beraubet er fie des Sa⸗ 
mens, daß fie nicht kunnt Kinder haben. Es ift wohl 
grob gepredigt, aber muͤſſen wir doch von andern gro> 
ben Dingen auch reben; denn ben natürlihen Gang 
hat Gott eben fowohl gefhaffen, ale Effen und Trin⸗ 





€) Judas That mit feiner Schnur Thamar. d) Sodomit iſche Sunde. 
18) + wir. 19) $ er. 
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ten. Mann und Weib gehört ehelich zufammenz; mer 
ed aber mißbraucht, wird feine Strafe wohl finden. 
Das ift uns nu (fage ich,) alles gefchrieben zur 
Vermahnung, daß wir 20) greifen bei ſolchen groben 
Stüden, wie fromm die Natur ift, wenn Gott tie 
‚ Hand abzeucht von feinen großen, lieben Heiligen, daß 
‚fie eben Buben find wie wir e); alfo, daß Gott nicht 
leiden will, daß wir unfere Kräfte und Vermuͤgen ruͤh— 
men, fondern feine unausſprechliche Barmherzikeit preis 
fen: als, daß Judas ein Leben führet, wie ein ander 
Heide, nod wird er erhalten in Gottes Reih, nicht 
denn durd bloße Gnade und Güte Gottes, der ihm 
die Sunde fhenfet, wiewohl er das Miderfpiel verdies 
net. hätte; daß fur Gott Nichts gelte, denn die Ere 
kenntniß feinee Gnade f); wer die fiehet, der fiehet 
‚ Gottes Reich; ob er nicht fället, daß 21) Gottes Hulde 
ſei, nit fein Vermügen; fället er aber, daß er das 
rumb nicht verzage. Alſo müffen die Heiligen umb uns 
fernwilen zu Schanden werden, daß ihr Wefen Nichts 
gelte, fondern alein fein Wert und Gnade g). Uns 
iſt Nichts angeboren, denn eitel Sunde und Schande, 
nicht eine allein, fondern allerlei; Fleiſch und Blut taug 
nirgend zu, denn zu Stehlen, Morden, Rauben, Fluchen 
und Laͤſtern. Darumb iſt dieß ja ein grob, fleiſchlich 
Exempel, aber ſo troͤſtlich als eins in der Schrift, ob» 
gleich Fleiſch und Blut die Naſen dafur ruͤmpft, und 
fur ſchambar haͤlt zu hoͤren. 
Was wollen wir aber zu der Thamar, feiner Schnur, 
fagen? b) Sie wußte, daß er ihr Schwäher mar, mie 
beftehet fie denn fur Gott, daß fie ſolchs mit Furſatze 
thut, und gibt ihm Urſache zu ſundigen, ſcheuet ſich 
nicht der Freundſchaft halben, daß ſie ſeine Soͤhne ge⸗ 
habt hatte? Denn es war ja verboten, daß Schnur 
und Schwaͤher nicht ſollten einander beruͤhren; darumb 
er ſie auch hernach nicht mehr wollt erkennen, oder zum 
Weibe haben. Summa, ſie hat auch gethan wie eine 





e) Heiligen ſind eben ſo bös als Andere, wenn Gott nicht hält. 
f) Werke thuens niht, fondern Gnade. g) Sottes Gnade iſts, 
nicht unfer Vermügen. h) Thamars That mit Judas. 

20) F es. 21) es. 
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Hure, wiewohl fie einen Schein fürwendet, und will 
es fhmüden. She erſter Mann, Er ??), war fo 
ſchalkhaftig, daß ihn Gott nicht lang leben lief. Da 
nahm fie den andern, der war aud ein Erzbub, bes 
raubt fie der Frucht. Der dritte Sohn ?3) ift nu jung, 
und der Vater furcht ſich, er würde auch fterben, wenn 
er fie naͤhme. Sie wußte aber, daß ihr der Sohn auch 
gebühret. So fern hatte fie Recht und gut Gewiſſen; 
als fie aber fahe, daß er ihm ein ander Weib gab, fo 
braucht fie der Tuͤcke, und machet fih zu ihm, daß er 
fie nicht Eennet. Das war Trügerei und ein Hurenſtuͤck. 

So muß man fie laffen bleiben Fleifh und Blut, 
und ihre Werke geringe achten, ja, auch ubel gethan 
find 2%); aber Gottes Gnade darinne fehen. Sie find 
beide in großen Sunden. Er thuts in der Meinung, 
daß fie eine Hure feiz fie aber, daß er ihr Schmwäher 
it. Das war noch härter; noch begabet fie Gott mit 
zweien Söhnen, und Perez bleibt in der Linie Chrifli. 
Das muß man im Eovangelio herrlich Iefen in aller; 
Welt, und von der HYurerei fingen und fagen. Da 
rumb wöllen wir auch reblich bekennen, daß fie beide 
grob’ genarret haben, wiewohl es ihn Gott gefchenkt 
bat; dazu, daß man_fehe, mie Chrifius kommen fei 
umb der Sunder willen, ihn zu heifen, und fid gar 
nichts fhämet, daß er Huren und Buben in feinem 
Geſchlecht hati), und den Reim nicht austöfhen will; 
fo müfjen wir ihn aud wohl ftehen lafien. 

Aber damit ift nicht Raum geben ben Muthmwil 
ligen, die da fagen: Nu mill ich auch thun, was mid) 
lüftet. Gott kann wohl duch die Finger fehen mit den, 
fo da aus Gebrechlikeit des Fleiſchs und Bluts fallen; 
aber Muthwillen und Trotz will er nicht leiden, 

Meiter fehen wir, daß das Gefes Mofe fehr alt 
ift k), doch durch Mofen wieder verneuet; ald da war, 
wenn ein Bruder ohn Erben ſtarb, fo war der nähifte 
Bruder oder Freund fehüldig, das Weib zu nehmen, 
und ihm Samen zu erweden I). 25) Iſt ein alter 


i) Chriſtus Gefhleht Hat Huren und Buben. k) Moſes Geſetz bei 
den Vätern gebalten. 1) Deut. 25. 
22) Ger. 23) + [SelaJ. 29 ſeyn. 235) 76€. 
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Brauch gemefen, vieleicht von Adam her aufkommen. 
So liefet man von der Ruth m), wilde der Boaz nahm, 
denn er war ihr Nachmann n). 

Es ift aber ein feltfam, ſchwer Gefes gemefen, und 
müffen fromme Leute geweſen fein, die es haben Füns 
nen zufommen. Darumb Iefen wir, daß die Könige 
und Herren viel Weiber gehabt haben, das mehrer Theil 
daher, daß fie ihm angeftorben find o). 2°) Iſt den 
Meibern auch ſchwer und hart gewefen, daß fie haben 
zu dem nähiften Freunde gemußt, und oft Afchenbrös 
del fein. 

Sonft ift nichts Sonderlih8 mehr in diefem Ca⸗ 
pitel, denn das Häuptftüd, daß Gott folhe ſchaͤndliche 

Hiſtorien läffet fchreiben, und doc darinne folche edle, 
tröftliche Lehre von feinee Gnaden und Güte furhält, 
zu beweifen fein Wunder aud in Sunden. Denn er 
ift der Gott, der aus 27) Tod Leben, aus Sundern 
fromme Leute machet, und aus dem 23) verloren ift 
das beſte gewinnen. 

Wenn man nu folt die Jahr rechnen, ift Judas 
noch ein junger Mann geweſen p), da er gefreiet hat, 
nämlich, bald darnach, als Sofeph verkauft war, wil⸗ 
her nur fiebenzehen Jahre alt war; 29) wird auch viels 
leicht uneins mit den Brüdern worden fein umb ders 
felben Untugend willen, und fih von ihn gefchlagen 
haben unter die frembden Gananiter; 3%) wird ‚nicht 
viel uber achtzehen Fahr gemwefen fein, als er das Weib 
nahm. Denn er hat drei Sohne, die mannbar find; 
fo hat das Weib auch bei achtzehen oder zwanzig Jah⸗ 
ven müffen fein, als er bei ihr fchlief. Das kann 
man wohl abnehmen, wenn man zurüd rechnet nach 
dem, das Mofes hernach fchreibt, daß Joſeph dreißig 
Jahr alt war, als er fur Pharao fund. Das fage 
ich darumb, daß man fehe, wie fein Regiment zu der 
‚Zeit getvefen ift, daß man die jungen Leute bald zur 
‚Ehe gegeben hat q), daß deſte mehr Unzucht nachbliebe; 
wiewohl es dennoch geholfen hat, was es kunnte. Bus 


m) Ruth 4, n) Rahmann. 0) Bruders Weib zu nehmen. 
p) Iudas Alter. 9) Zunge Leute bald ehelich zu werden. 
26).+6. 27) * dem. 28) — ſo. MM ter 30) Fer 
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Vest find noch zwei Kinder da, mie fie geboren erden, 
wilchs gehöret in die heimliche Deutung, die wollen 
wir fuchen. 

Des Weibs Name ift Thamarr), und heißet auf 
deutfch ein Palmbaum. Nu ift unter anderer Art des 
Baums 8), daß er fuffe Früchte trägt, die man heißet 
Datteln t); fo hat das Holz fur anderen Bäumen die 
Art, wenn man Balken daraus machet, und beſchweret 
fie, fo beugt fih8 empor wider die Laſt; je mehr mans 
druͤcket, je mehr es uber fih will. Nu iſt in bdiefer 
Hiftori bedeutet das ganze Mpfterion und Mefen u), 
fo da heißet das Evangelion und Gefeg Gottes. Denn 
fo habe ich gefagt, daß Gott das jüdifhe Volk fonder> 
li) hat ermählet, dag man heißet, die Synagoga die 
alte Kirchen und Chriftenheit v), bie feines Sohns 
Braut und fein eigen Volk war. Den hat er gegeben 
das Gefeg und Priefterthbumb, das Volt täglich zu 
lehren und 21) unterweifen, daß es fromm würde. 
Denn alfo haben wir broben gehört, daß bie Weiber 
Rebecca, Lea, Rahel, item die zwo Töchter Loth, find 
ale Figuren und Zurbilde des Volks Gottes 3?) ge 
wefen w), das regieret ift worden duch fein Wort; 
alfo, daß der Same, dadurch fie ſchwanger find wor⸗ 
den, nichts Anders ift, denn Gottes Wort x), wilde 
die Seel zu fi) nimpt durch den Glauben, und bringt 
davon Fruͤchte ber Liebe. 

So ift nu hie gefchrieben, daß fie zween Brüder 
zur Ehe nimpt, aber den dritten kriegt fie nicht. Dar: 

nach koͤmpt fie zu Juda, ihrem Schmwäher, unter ber 
Geſtalt einer Huren. Alſo gehet es unter dem Volt 
bis auf diefen Zag. Der erfie Mann mar böfe fur 
‚ dem Heren, darumb tödtet er ihn; das find die Pre: 
diger und Lehrer, die find verzweifelte Buben, fampt 
dem Mole, fo öffentlich wider das Gefes fundigen, 
und 33) nicht halten. 

Der ander aber, ber bei ihr liegt, und verderbts 





r) Thamar. s) Palmbaums Art. t) Datteln, u) Evangeliong 
und Geſetzs Weſen. v) Chriſtliche Kirche. w) Züden Gottes 
Bolt. x) Gottes Wort. 

30) Hu. 32) „Gottes fehlt. 33) 1 ed. 
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doch, daß fie nicht fruchtbar werde, noch empfangen 
fann, das find, die auch das Predigampt unter den 
Süden mit dem Schein haben; aber e& wird nicht recht 
gefuhrt, fondern verderbt, daß Fein Frucht davon fümpt. 
Das find die Heuchler y), die wohl den rechten Zert 
Gottes: Worts und des Geſetz haben, doch nicht fo führen, 
daß es befiere, fondern laffens fallen, und mengens 
unter die Erden, zwingend auf unfere Werk. Denn 
wenn man dad Gefeg recht predigen willz), muß mans 
fo treiben, daß es nicht Werk lehre, fondern erkennen, 
was uns feihlet; wie Paulus fagt a): Dur das 
Geſetz koͤmpt Erkenntniß der Sunde, und daß man die 
Gemiffen davon führe auf das Erkenntniß der Gnaben. 
Das wäre den Samen recht geführet, davon die Sees 
len fruchtbar werden. Die nu nicht fo führen, fondern 
auf Menfhen: Weife und Werk, die kommen nimmer: 
mehr zur Gnade, noch zur Frucht. Darumb heißer 
diefer recht Onan b), das ift, eine mühefelige Predigt, 
damit nur die Gewiſſen befchweret und gemartert wer: 
den, und Niemand genießen Eann. 

Diefe zweierlei Leute findet man nu immerdar in 
dem Volk, entweder die dad Gefeg in Wind fchlagen, 
und fih gar in die Schanz geben, oder die es nur 
zum Schein führen. Sene find die rauchlofen, offent- 
liche Buben, die andern find Heuchler und Werkhei— 
ligen: die werden beide todt gefchlagen, das ift, von 
Gott verdampt und verworfen. 

Da 3%) es fo weit Fam, follt nu der dritte Sohn 
dad Weib nehmen; aber fie Eriegt ihn nicht. Da fäh: 
vet fie zu, und verftellet fidy al$ eine Hure, und cm 
pfängt von dem Schmäher ohn fein Wiffen und Wil— 
ien c). Das hat Gott gefhrieben, daß mans wohl 

ı anfehe. Wenn e8 ein meltlihe, heidnifche Hiftoria 
wäre, fo lautet es ſchimpflich und huͤriſch; aber meil 
es Gottes ift, fol mans in allen Ehren halten. Wir 
haben oben d) auch gehöret, wie Sfaac, da er alt und 
blind war, betrogen ward, daß er feines erften Sohns 


y) Heuchler. z) Gefehs Predigt. a) Rom. 3. b) Dnan. 
e) Judas ward betrogen von Thamar. d) Gen. 7. 
34) In der Original-Ausgabe fteht: daß. 
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feihlet mit dem Segen, und traf Jacob durch Unwiſſen⸗ 


heit; wilchs fo viel bedeut, daß, da Gott das Evan» 
gelion ließ ausgehen e), gieng es fo feltfam zu, daß 


die das Evangelion kriegten, dazu 25) man ſichs nicht 


verfahe, und wiederumb meinet man, die großen Hans 


fen und Prisftertbumb, die Klugen und Heiligen folls : 


tens faffen, fo fielen fie davon, und fraten herzu die 
Sifher, ſchlecht, geringe Leute, und predigten e8 in die 
Welt; nit, dag Gott nicht gewußt oder verfehen habe, 
daß es fo gehen follte, fondern daß e8 fur unfern Aus 
gen fo fheinet, als gefhähe ed ohngefähr, denn en 
fiellet ſich fo feltfam, daß man meinet, er mwölie die 

thun, fo thut er ein Anders, und Läffets fo gefchehen, 
als — ers nicht. 

Derhalben, daß fie 36) Judas hie fo ungefähe 
antrifft, als er meinet, fie fet eine Hure, bedeutet, daß 
das Evangelion unter dem Volk allein die trifft, die 
fih fur Sunder hatten ; als Petrus im Schiff fprad f); 
Herr, gehe von mir hinaus, denn ih bin ein fundigee 
Menfh; und mie Chriftus &) fagt: Huren und Bus 
ben werden eudy furgehen im Himmelreih. Da koͤmpt 
Gott; und gibt das Evangelion, und machet die Leute 
fruchtbar, die zuvor keine Frucht hatten, daß fie nu 
Zwillinge tragen. Alſo find die Süden betrogen, , Weil 
es die nicht wollten faffen und annehmen, die da fol 
ten, Eommen die Andern dazu, die nit davon wifjen, 
und meinen, es fei ein ander Weib. Alſo ſcheinet es 
nu in allen Gottes: Werken, darumb, daß uns alfo 
deucht und in Jedermanns Augen ift, als habe Gott 
gefeihlet, und das Evangelion den gegeben, ben «6 
nicht aehöret. 

Weiter fpricht der Zert, er habe fie nicht mehr 
zu fih genommen noch erkannt; das ift, daß Chriſtus 
der Synagoga hat Urlaub geben h), daß man ihr Gr 
fes und Sitten nicht mehr hält, und ift nu frei, Er 
hat nu zween Söhne erausbracht, dabei läffet ers blei- 
ben, Und fie bemweifets mit dem Zeichen, fo er ihr ges 


©) Evangelions Predigt. NH Lucä 5. 8) Matth. 21. h) Chris 
ſtus hat der Synagogen Urlaub geben, 
35) zu denen. 36) „ſie“ fehlt in der Originol-⸗Ausgabe. 
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geben hat, daß fie von ihm ſchwanger worden fei; das 
ift, wenn man die Schrift anfiehet, fo wird man ge 
wahr, daß es fo feie, und findet die Zeichen, daß es 
fo gehen ſollte. So bleibt fie bei Ehren, und bemeifet, 
daß Gott ein folcher Here ift, der feine Gnade gibt 
ben armen Hürnlin und Sundern, und verwerfe die 
großen Heiligen. 

Daß fi aber uber der Geburt ein Riß hebt im 
Leibe i), und der der Leste war, zum erfien heraus» 
kompt, und miederumb der Erſte zum legten, iſt abers 
mal diefelbe Figur. Die Juͤden follten die Erſten fein, 
reichen zum eriten die Hand erfür, als mwöllten fie es 
thun, und jene dahinten laffen; aber da e8 zum Tref—⸗ 
fen Fömpt, fo bleiben die Merk dahinten, und faͤhret 
"der Glaube vor; alfo, daß der ander Sohn nicht mit 
der Hand allein, fondern mit feinem ganzen MWefen 
herausfömpt k). Darumb ift die Summa: Die Gtäu> 
bigen müffen fcheinen, als feien fie die Legten, und 
find doch wahrhaftig die Erſten; wie wir auch droben 
in Efaus und Jacobs Hiftori gnug gefehen haben. 

Daß nu jener einen rothen Fadem umb die Hand 
hatte, ift die Figur, daß alle Werkheiligen blutdürftig 
und Wuͤthrich find I) und Feinde deren, die den rechten 
Glauben haben. Alſo haben wir in diefer Figur furs 
gebildet, was Gott wirket durch das Evangelion im 
feinem Bolt, wie er aus den Lesten die Erſten macht, 
ı und die Andern fahren läffet, und daß er die Prediger 
nicht leiden will, die Gottes Wort auf Werk führen 
und verderbend, fondern die es lauter laſſen bleiben 
im Glauben, daß es Frucht ſchaffen kann. 


Das neun und dreißigit Capitel. 


Sofepb ward hinab in Aegypten gefuh 
vet, und Potiphar, ein ägyptifher Mann, 


i) Perez und Sarah Geburt. X) Die Erften die Legten. DD Werke 
heiligen blutdurftig. 
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des Pharao Hofemeifter, kauft ihn von den 
Sfmaeliten, die ihn hinab brachten. Und 
der Herr war mit Jofeph, daß er ein glüd: 
Seeliger Mannmward, und war in feins Herrn, 
des Aegypters, Haufe Und fein Herr fabe, 
daß der Herr mit iym war; denn alles, was 
er thät, das ließ ber Herr glüdlih abgehen 
duch ihn, alfo, daß er Gnade fand fur fer 
nem Heren, und fein Diener ward, der fegt 
ibn uber fein Haus, undalled, was er hatte, 
thät erunter feine Hände. Und von der Zeit 
an, ba erihn uber fein Haus, und alle feine 
Güter gefest hatte, fegnete der Herr bes 
Aegypters Yaus umb Joſephs willen, und 
war eitel Segen bes Herrn in allem, was 
er hatte, zu Haus und zu Selbe Darumb 
ließ ers alles unter Joſephs Händen, was 
er hatte; und er hatte Nichts davon, denn 
nur dad Brod, das eraf. Und Sofeph war 
ſchoͤn und hübfd von Ungefiht. Und ed be 
oab fih nah dieſem Geſchicht, daß feins 
Herrn Weib ihr Augen auf Jofeph warf, 
und fprad: Schlafe bei mir. Er wegerte 
ſichs aber, und fprad zu ihre: Siehe, mein 
Herr weiß nicht, was im Hauſe iſt, und alles, 
was er hat, das hat er unter meine Hände 
gethan, und hat Nichts fo groß indem Haufe, 
das er fur mirverholen babe, ohn did, denn 
du bift fein Weib, Wie foll ih denn nu ein 
fol groß Ubel thun, und wider Gott [um 
digen? Aber fie treib folde Wort gegen 
Sofeph täglich; aber er gehborht ihre nicht, 
daß er!) bei ihr ſchlief, nod umb fie wäre. 
Es begab fih der Tage einen, daß Sofeph 
in dad Haus gieng, fein Gefhäft zu thun, 
und war fein Menfh vom Öefinde des Ham 
fes dabei. Und fie erwiſchet ihn bei feinem 
Kleid, und ſprach: Schlaf bei mir. Uber 
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er ließ das Kleid in ihrer Hand, und floch, 
und liefzum Haufe eraus. Da ſie nu ſahe, 
daß er fein Kleid in ihrer Hand lieg, und 
hinaus entflohe, rief fie dem Gefinde im 
Haufe, und ſprach zu ihnen: Sehet, er hat 
uns den ebräifhen Mann ereinbradt, dag 
er uns zu Shandenmadhe; erfam zu mir hies 
teindaßerbeimirfhliefe 2); ich riefaber mit 
lauter Stimm, und da er horet, daß ich ein 
Gefhreimahet undrief, 3) ließ er fein Kleid 
bei mir, 9) floh, und lief hinaus. Und fie 
legt fein Kleid neben fidh, biß fein Herrheim 
kam, und fagetzuihbmebendiefelbigen Wort, 
und ſprach: Der ebräifh: Knecht, dendu 
uns hbereinbraht haft, fam zu mir herein, 
dag er mihzu Schanden machet 5). Daich 
aber ein Gefchrei madhet und rief, ®) Tief 
er fein Kleid bei mir, und floh hinaus, Als 
fein Herr höret die Rede feines Weibs, die 
fie ihm ſaget, und fprah: Alfo hat mir dein 
ebräifh Knecht gethan, ward er fehr zornig. 
Da nahm ihn fein Herr, und legt ihn ins 
Gefaͤngniß, da des Königs Gefangenen in 
nen lagen, und?) lag allda im Gefängniß, 
Aber der Here war mit ihm, und neiget fer 
ne Hulde zu ihm, und lieg ibn Gnad finden 
fur dem Umptmann uber das Gefängniß, 
daß erihm unter fein Hand befahl alle Ges 
fangenen im Gefängniß, auf daß alles, was 
dagefhah, durhihngefhehen mußte Denn 
der Amptmann uber das Gefängniß fahe, 
daß der Here mit ihm war in allem, das um 
ter feinen Händen war, und daf der Herr 
glüdlih abgehen ließ, was er thät. 

Sm fieben und dreißigiten 3) Capitel haben wir gehö> 
tet, wie Joſeph von feinen Brüdern gemeidet und ges 
haſſet ward, und den Frembden verkauft, und in Aegyp⸗ 





9) und wollte Bei mit ſchlafen. 3) + da. rind. 5) und 
wollte mid) zu Schanden mahen. 6) * da. 7) te 5 In 
der Driginals Ausgabe fteht: zwänzigſten. 
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ten bracht. Hie fömpt nu Moſes wieder auf die Hiftori, 
wie e8 ihm in Aegypten gangen if. Da hangen ein. 
Gapitel oder drei an einander, die wöllen wie nach. der 
Hiftorien ausbandlen, ehe wir die Deutung darinne zeis j 
gen. Alſo iſt geſagt, wie er unfhüldiglich von den 
Brüdern gehaffet und verkauft ift a), wie ein Viehe, 
unter frembder Leut Hände, verlaffen von aller Freunds 
[haft und Bekannten. Was er da fur Elend erlitten 
babe, ift nicht alles befchtieben, fondern nur ein Stuͤck 
oder zwei angezeigt, uns zur Lehre und Troft, wie 
Gott mit feinen Heiligen fo wünderlich fähret. 

Wir haben gehört, wie Gott dem frommen Sacob 
hatte Zufagung gethan, feinen Samen zu mebhten, wie 
den Sand am Meer; 9) fiellet ſich aber je länger je 
feltfamer dazu b), als habe ers nie gedacht noch geredt, 
nimpt ihm e) feinen liebiten Sohn von der rechten 
Mutter, die nu auch todt war, igund den Sofeph, 
darnady auch Benjamin, die er fur die rechten Erben 
hält, und nicht muͤglich ift, daß fie ihm nicht ſollten 
lieb ſein. Darumb iſt er je ein wuͤnderlicher Gott, 
greift es ſo uber alle Weiſe und Vernunft an, daß es 
Niemand glaͤuben kuͤnnte. Wenn ers haͤtte zuvor ges 
ſagt, wie es kommen ſollte, fo wäre es noch zu gläus 
ben geweſen; nu laͤſſet er ihn nicht anders glaͤuben noch 
wiſſen, denn er ſei gewürgt und zutiffen, ſchweige, 
daß er ſollt atäuben, wie er ſollt der öberfte Fuͤrſt in 
Aegypten werden. 

Wie muß er ihm denn nu thun? Er muß fi 
an Gottes Mort halten, und alfo denken: Ob mir 
ſchon alle Söhne todt wären, dennoch bleibt Gott wahr⸗ 
haftig, daß mein Same folle werden, wie die Stern 
am Himmel, und Sand am Meer. Alſo hat er müfs 
fen flrads wider den Steam fahren d), und ale Vers 
nunft dämpfen; wiewohl es ihm nicht füffe abgangen, 
fondern gar ſchwer und bitter worden ift, wie der Ters 
auch meldet. 

Alſo laͤfſet Gott feine Heiligen uber die Natlır 


a) Joſephs Elend. 5) Gott gehet wünderlih mit den Seinen nmds 
c) Jacobs Anglüd, d) Jacobs Glaub ftehet feſte. 
HF er. 
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fahren, und doch Natur in ihn bleiben e), nämlich, 
die große Liebe und Neigung zu dem Sohnz greift fie 
aber an, und verſucht, ob er mehr folgen wölle der 
Neigung, (die er doch felb8 gegeben hat und nicht ver> 
mirft,) denn feinem Worte. Es ift Alles gut Ding 
und Gottes Gefhäft, noch will ers fo mit uns treis 
ben, daß er fehe, und mir gewahr werden, ob mir ihn 
lieber haben, denn feine Güter; und ſtärkt alfo die Sei» 
nen, daß fie allein am Wort fünnen halten f), follten 
fie gleich alle feine Güter fahren laffen. : 

Das fage ich abermal darumb, daß man nicht 
Stöde aus den Heiligen mache, fondern laſſe Menfch 
und Natur bleiben, das fie iſt; wie ed unfer Natur 
wehe thut, wenn einer einen guten Freund verleuert; 
item, wenn uns hungert und dürftet, oder wenn mir, 
fterben folen. Wiederumb thuts und wohl, wenn mie 
gefund find, Ruge und gnug haben. Was kuͤnnen 
wir dawider, weil es in uns gepflanzt, und Aües Got: 
ted iſt? Da liegtd aber an, daß man nicht Gottes 
Wort umb def willen fahren laffe, und mehr an den 
Greaturen hange, denn an ihm felb8. 

So fiebe nu, wie er den Sofeph bat wollen zum 
trefflihen Mann machen, dur milden Land und 
Leuten, und furnehmlich feinem Bolt, Vater und Brüs 
dern follt geholfen werden, daß er ein Ausbund unter 
allen Brüdern wurde. Aber ehe er dazu koͤmpt, wird 
Keiner fo wohl verfuchet als erg), nämlich ganzer 
dreizehen Sahr, vom fiebenzehenten Jahr an bis ins 
dreißigfte; dadurch uns Gott lehren will, wie er der 
rechte Vater fei, und unfer Furfchläge und Gedanken 
gar Nichts gelten. Denn da reißet er den Vater und 
Sohn von einander mit großem Herzeleid und Schmer⸗ 
zen. Der Vater ift des Sohns beraubt, der Sohn 
koͤmpt in ein Land, da er die Sprah nicht kann, 
fchweige, daß er einen Freund follt wiſſen, zu den er 
fi Guts verfähe. Uber das, ald ihm Gott dennoch) 
einen gnädigen Herrn fchaffet, da er doch kaum gar 
fatt da8 Brod hat, koͤmpt er in ein ander Sammer 


e) Nattir bleibt in den Heiligen. 5) Alleine am Wort zu bangen. 
&) Joſeph wird wohl verſucht. 
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und Noth umb der Frauen willen, umd liegt laͤnger 
denn zwei Fahre unfhüldig gefangen, als er aufs Treu: 
lichft gedienet und feinem Herrn viel Frommen und 
Nutz gefchaffet Hatte: 

Da ficheft du beide, Gottes Weisheit und Regi⸗ 
ment h), und feine edle, zarte Gabe, die in dem Jos 
ſeph leuchten; Gottes Weisheit und Sorge darinne, 
daß er ſich fo frembd ftellet gegen dem Vater und Sohn, 
und verforget ihn doch alfo, daß ihn der Vater nicht 
fo kunnt verforgen mit allem Vermuͤgen, und ftellet 
ihn dem Vater wieder unter Augen in folcher Herrlis 
keit, daß ers nimmer alfo hätt düren wünfhen. Iſts 
nicht wünderlih, er wird fo fhändlich verkauft im fie 
benzehenten Jahr, dazu gefangen gelegt, und fol uber 
deeizehen Jahr der Nähifte des großiften Königs in 
Yeaypten werden, ald er nu von allen Brudern, und 
fhier auh vom Vater vergefjen iſt? Wenn wir fhon 
keine Hiftori mehr hätten, follte man je daraus lernen 
erkennen, was Gott fur ein Regiment führet in der 
Welt, fo wünderlih, daß, wo man meinet, e8 fei ber 
Zeufel und Tod, da ift er am nähiften. 

Er meinet, er ſei verlaffen von Gott und von ber 
Melt, fo wartet fein Gott, und hat ein Auge auf 
ihn i); 20) laͤſſet ihn wohl verkauft und gefangen wer» 
den, als fei kein Gott bei ihm, aber da die Zeit fümpt, 
fegt er ihn zun hohiften Ehren k); daß wohl von ihm 
redet der weife Mann im Buch der Weisheit I): Haec 
venditum justum non dereliquit; die Weisheit, das iſt, 
Gottes Wort, hat den frommen Joſeph, als er ver⸗ 
kauft war, nicht gelaffen,, und hat ihn errettet auß ber 
Untugend, und war bei ihm in der Gruben und Ban» 
den, bis fie ihm bracht dad Föniglihe Scepter, zog mit 
ihm in der Feinde Hände, bis in 11) Kerfer, fo lang 
bis er erauskam, undfein Weisheit erfurbrah, daß ex 
Herr uber Aegypten warb. i 

Alſo haben die Väter diefe Hiſtori hoch angefer 
h) Gottes Weisheit und Negiment fiehet man in Iofepb. i) Gott 

fiehet auf Die Seinen. k) Zofeph wird erhöhet in Aegypten. 
1) Sapie. 10. 

10) + er. 11) f ben. 
Lutheres exeget. d. Sr. Or. Ob. 
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ben, und ſich verwundert uber der 1?) Gottes» MWeis: 
heit; als 13) auch David im Pfalm m) fagt: Er lieg 
eine Theurung ind Land fommen, und entzog allen 
Vorrath des Brods. Er fandt einen Mann fur ihn 
hin, Sofeph ward zum Knecht verkauft. Sie zwun⸗ 
gen feine Füße in einen Stod, Eifen glieng durch feine 
Seele, bis zur Beit, daß 1%) fein Wort kam, und 
die Rede des Heren ihm durchläutert. Da fandt der 
König bin, und ließ ihn losueben, +5) Herr uber 
Völker hieß ihn auslaffen. Er fast ihn zum Herrn 
uber fein Haus, zum Hirrfher uber alle feine Habe 1). 
Es war verborgen, was Gott mit ihm ausrichten wollte; 
daß er aber im Sinn follt haben, dur fein Elend 
fo. viel Land und Leut zu erretten, das gedachte Nie 
mand. Aber Gott gab ihm Weisheit in das Herz, das 
durch. er ein mächtiger Here ward, der viel Leuten 
Eunnt nüge fein. Märe er daheim blieben, fo wäre 
e3 17) nichts mehr denn ein. Hirte blieben. 

So rehne nu gegen einander m), er fei elende, 
und allein im frembden Lande, fo find die eilf Brü- 
der daheim, und meinen, fie fiehen gar wohl, und er 
müffe fein Lebtag ein elender, gefangener Knecht blei⸗ 
benz; fo Eehretd Got umb, und machet ein ſolchen 
Heren aus ihm, wie ihm geträumet hatte, daß ihm 
nicht allein feine Bruder müffen unterthban fein und 
zu Fuße fallen, fondern das ganze Land und alles Volk, 
ausgenommen der König. Siehe, das thuts, wer Gott 
trauen kann, und ihm ausharren o). Es ift Nichts 
mit Vater und Mutter, daß fie uns helfen folten 
(wiewohl man ihn fol gehorfam fein) ; aber der rechte 
Pater ift allein Gott, der aus allen Nöthen und Elende 
zun hohiſten Ehren hilft; -alfo, daß dieg Erempel ein 
secht FZurbild und große Reizung tft zum Glauben: 
wo ich hinfomme ins Vaters Haufe, oder ins Elend 
und frembde Land, daß ich wiſſe, Gott fei auch da da 
beime, fonderlih mo ich keinen Troft und Zuverficht 
zun Leuten haben kann, und ganz verlafjen bin. 








m) Pfalmo 105. nm) Joſeph hats beffer denn feine Brüder. 0) Gott 
vertrauen, J 
12) „der““ fehlt. 13) alſo. 14) da. 15) der. 16) Güter. 17) er. 
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Ich wollt auch getne, wenn mirs heimgeſtellet 
waͤre, bei einem ſolchen Vater fein und bleiben p), 
wie Jacob war, daß ich fünnte fagen: Ich bin je bei 
einem frommen Vater, der Gottes Wort hat, da det 
Heilig Geift wohnet mit Gottes Fülle und Segen: Aber’ 
da ftößee Gott den Sohn aus, und führer ihn hinweg 
in das Land, ba nur der Zeufel wohnet und regieret, 
und Nichts von Bott ift, daß er dazu Leib und Leber 
muß wagen. Das muß ihm mächtig wehe gethan ha- 
ben, fonderlicy weil er fo jung vom Vater kam. Doc 
dat er von ihm gelernet und gefafjet das Wort, das 
er predigt q), wie ihm Gott verheißen hatte, daß Chri⸗ 
ſtus von ihm fommen follte; dennod muß er von ihm, 
und denken: Ich werde dennoch den Gott nicht ver- 
lieren, der hie ift, er wird anderswo auch bei mir fein; 
wierohl e8 ihm mehe gethan hat: Denn Fleifh und 
Blut wird ſich auch gereat haben, daß ihm manchmal 
fur Elend die Augen ubergegangen find. 

Solchs follten wir dody auch einmal lernen, wenn 
der Unglaube nicht das Herzleid und alles Unglück hätte: 
Was. harte der gute Joſeph, als er weggefuhrt ward ? 
Sie haben ihm das Kieid ausgezogen, und nicht einen 
Heller gelaffen, verkäufen ihn in 28) ſolch fern Land, 
ba er mit ſchweter Aerbeit und lange Zeit nicht mehr 
verdienet, denn Hülle und Fuͤlle, und dem Herren fo 
groß frommete. So laͤſſets Gott gehen, und ihn eine 
lange Zeit Kummer leiden r), doch nit Hungers fter: 
ben. Aber da die Zeit aus ift, gibt er ihm dagegen 
das ganze Land in die Hand, daß ſie alle müfjen von 
ihm gefpeifet werden, und er fo viel Macht Eriegt, daß 
alles, was er thut, gethan iſt. Das hat er alles mit 
dem Anhalten erlanget 19). Alfo thäte Gott noch bei 
ung, wenn wir fo fünnten im Glauben beharren. Es 
ift kein ander Gott igund, denn ber daſelbs regierte; 
wir haben eben denfelden almädıtigen Vater, und eben 
deffelden Wort, daß er uns nicht laffen woͤlle. Das 
ift nu ein Stud der Anfechtung, die er uberwunden hat. 


ee IB le 


p) Gott ift der rehte Bater. 4) Joſephs Glaub: r) Gott läßt 
die Seinen viel Ieiden. 
18) + ein. 19) + [daß er Gottim Glauben und Geduld ausgehalten hat]. 
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Das ander, ald er nu zu Gnaden kommen war, 
und 20) ihm ein wenig wohl gieng, und 21) gefest 
‚wird uber feines Herrn Haus, wiewohl er nicht viel 
mehr Eriegt, denn das Brod, fchlägt eine neue Anfech⸗ 
tung ber auf ber rechten Seiten. Da fiehe, wild ei» 
nen trefflichen Geift er hat, und ein feltfame hohe Tu⸗ 
gend der Junkfrauſchaft, daß ihn die Frau im Haufe, 
des Königs Hofemeifters, Liebgemwinnet, und anheget 
bei ihr zu fchlafen 3). Was hätte er nicht von ihr kuͤn⸗ 
nen zumegen bringen und erwerben, daß fie ihm heim» 
lich geſchenkt hätte und herrliche, gute Tage gemadıt ? 
Dazu fagt der Tert, fie habe es ihm nicht einmal an⸗ 
geboten, fondern täglich getrieben. 

Das iſt je eine große Tugend, daß der, der fo 
groß Raum, Zeit, Stätt, Perfon, und dazu Anrei⸗ 
zung hat, und künnt Gut und Gnade gewinnen, den= 
noch ſich enthält t); dazu ift er ein junger Gefelle und 
frifhes Geblüts, daß der Natur nicht muͤglich wäre, 
wider ſolch täglich Neizen und Geilen zu .beftehen, weil 
die Sugend an ihr felbs hitzig ift. 

Aber ee gibt ihre nichts Anders zur Antwort, denn 
das: Mein Herr weiß nicht, was im Haufe ift, und 
alles, was er hat, das hat er unter meine Hände ge 
than, und hat Nichts fo groß im Haufe, das er fur 
mir verholen habe, ohn dih. Das muß ja ein treuer. 
Knecht gewefen fein u), der alle des Herrn Gut ver 
forget, fo treulih, daß der Herr ihn Alles mahen läf 
fet, und nicht darnach fraget, was er im Haufe habe, 
möcht dazu das Weib auch fchänden, daß er Nichts 
drumb wüßte; noch fagt er: Du bift Frau, ic) bin 
Knecht, und meinem Herrn Treue ſchuͤldig, die will 
ich halten; und zeuchts noch weiter: Wie ſollt ich ein 
ſolch groß Ubel thun, und wider Gott fundigen? Siebe, 
milch ein großer Geift! Wie hoch fegt er Gottes Ger 
bot uber alles, das auf Erden ift, und ihm Nichts 
täffet fo lieb fein, damider zu thun, wiewohl er jung, 
ift und fo angehegt wird. 








s) Sofeph8 Anfehtung mit Potiphars Weib. t) Sofepha Jungfrau⸗ 
{haft und Keufdeit. u) Joſephs Frömmkeit. 
20) *Res. 21) rer 
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Mo find nu unfere Mönche und Nonnen, bie ſich 
ihrer Keufcheit rühmen ? Siehe, ob fie nicht dagegen 
alle zu Schanden werden v) , weil er fo großen Raum 
und Zuge hat, die Frau im Haufe, die ihm täglich an» 
liegt und treibet, wilchs einem jungen Menfchen eine 
ſchwere und fährliche Anfechtung iſt; noch bleibt er keuſch 
bis ins dreißigfte Jahr, daß er kein Weib berühret, bat 
allein Gott fur Augen, und die Treu feines Herrn. 2?) 
Sf ein frommer, aufgerichter, redlicher Geiſt in’ ihm, 
der doch fo große Urfach hat zu Buhlerei, und ohn 
Unterloß geteieben wird; wilchs auch möcht Eifen zu 
Schmelzen, wie Sanct Hieronymus fagt, und bald vers 
fehen wäre, daß einer zu Fall kaͤme, ob er gleich nichts 
Böfes Willend hätte, und lang Keuſcheit gehalten, 
Aber er Hüter ſich gleichwohl, daß er nicht umb fie 
wäre, noch neben ihe im Haufe, Gemach oder Kam> 
mer läge w). Denn das gehöret auch bazu, dag man 
defter daß die Keufcheit erhalte, wie Sanct Paulus 
lehret, als er x) fagt: Fliehet die Hurerei. 

Es ift nicht leicht zu uberwinden, man fliehe denn 
weit davon; ob du dich gleich faft cafteieft und fefte 
bälteft, ift es doch fährlih, wenn Mann und Weib 
bei nander find; denn Zleifh und Blut bleibt Fleiſch 
und Blut. Darumb ift nichts Sicherers, denn ferne 
von einander, ober.23) bleibe ewig bei einander, ſonſt 
gehet e8 ſchwerlich rein abe. Darumb hat er nicht bei 
ihe wollt fein, noch mit ihr umbgehen, daß er Nichts 
von ihe fähe noch hörete. Was geſchach aber? Sie 
lautet drauf, und ermifchet ihn einmal, als Niemand 
dabei war y). Denn es iſt ein jämmerlihe Seuche; 
je mehr man ihre will wehren, je higiger fie wird. Das 
ift nu dem Knaben zu nahe unb ein harter Stoß ge 
weſen; aber der Geift wird müthig und ſtark in ihm, 
daß ers uberwindet, und als er nicht anders kann dar 
von kommen, läßt er feinen Mantel dahinten. Der 
Heilige Geift braucht nit umbfonft fo viel Wort druͤ⸗ 
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v) Keuſcheit der Geiſtlichen Nichts gegen Joſephs Keuſcheit. w) Ur” 
fad) zur Unkeuſcheit zu meiden. x) 1 Cor. 6. y) Joſeph ent» 
läuft, und läßt das Kleid hinter ihm. 

a2) + Es. 233 rt man. 
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ber, 23) weiß wohl, daß es ein ſeltſam groß Exem⸗ 
pel ift; denn Fleifh und Blut ift wuͤthende und uns 
finnig in dieſer Anfechtung, ſonderlich wenn fie bei 
einander find. 

Da er nu alfo hinwegfprang und ihr entflohe, 
und fie fiehet, daß er ſchlecht nicht will, da wird fie 
tafen und tobend, und denket ihn umbs Leben zu brin> 
gen z). So gehet e8 zu, das Hürübel kann nicht 
gebüßet werden, e8 komme denn ein ander Ubel drein; 
mie der Poet fagt: Saevit 25) amor furiis, Weil fie fies 
bet, daß fie veradht wird, und kann ihren Muthwillen 
nicht erlangen, Eehret fih der Sinn umb, und wird 
toll und thoͤricht. Das find die Fruͤchte 28) Fleiſchs und 
Blut, wenn ihn Gott nicht feuert und wehret, Vor⸗ 
bin wollt fie ihn fur Liebe freffen, ist will fie ihn fur 
Zorn erwürgen; denkt alfo: Er mill dich verachten, 
fo haft du ihn nu angriffen, das wird er nachſagen und 
dih zu Schanden mahen, daß du nah ihm geileft, 
und mird dir lohnen wie einer Huren. Darumb greift 
fie ihn auf der andern Seiten an, wird ihm fpinnens 
feind, und bringt diefe Klage fur den Herrn: So haft 
du mid, lieb, das meineft du mit mir, haft mir den 
ebräifhen Knecht herein bracht, daß er mic) zu Scan 
den made. 

Das iſt ein recht teufelifh Stuͤcklin. Sie glaubt 
nicht, daß Gott auch bei ihm wäre, meinet, fie wölle 
es [hmüden und bergen, und ihn umb Ehre, Leib und 
Leben bringen, Gott fchmweigt aber ftill, und läffet den 
Knaben ohn Schuld hinfuhren in das Gefänftniß a) 

aufs Alerfhmählichfte, als einen Ehebrecher; fie aber 
beftehet mit Ehren, Niemand entſchuͤldigt oder hilft ihm, 
Sollt es ihm nicht wehe gethan haben, daß ihm fo 
fhändlid Unrecht geſchach, dag ihm das Herz hätte müs, 
gen weinen? Aber er ſchweiget, und befiehlet es Gotte. 
Doch ſchlug ihm oft der Jammer unter 27) Augen, 
daß 28) nicht gnug war, daß er vom Water kommen 
war, fondern mußte noch weiter ins Elend, und umb 





) Iofeph wird bezüchtiget von Potiphars Weib. a) Iofeph wird 
in Kerker geworfen. 
24) $ er. 25) Cedit. 26) 1 des. 27) F die. 28) } es. 
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der argen Huren willen unſchuͤldiglich umbeommen. & 
So tief laͤſſet Gott feine Heiligen fliden b), wenn er ). 


fie will hoch heben. 


HD! wer die Erempel künnt faſſen, daß er fo gnäs 


big und gut iſt, wenn er uns fo greulich angreift. 
Joſeph fühlers auch noch nicht 5 hoffet aber, Gott werde 
ihn nicht laffen. Aber wie mans anfiehet, fo it es 
ein unfreundliih® Spiel, doch im Grunde fo große 


Gnade, daß er hernach fo zu Ehren koͤmpt. Wer weiß 
auch, wie e8 der Huren gangen ift? Der Heilig Geiſt 


ſchreibts nicht, denn er hat nicht Luft und Freude am 


Unglüd. Das zeigt er aber an, daß 29) Gott im aller 
beften meinet, wenn er uns aufs Allerſchaͤndlichſte zu 


richtet. Das kann die Welt nicht gläuben, denn es 


ift wider ale Sinne. Er verſuchet aber alleine den 
Glauben, ob er feſte halten kuͤnne, darnach hilft er zu> 
£ünftig fo ſtatk, daß 3%) unmüglih wäre einem Men 
fen zu gedenfen. 

Denn wenn Zofeph folt gegeben fein zu wuͤn⸗ 
ſchen c), hätt er alfo gewünfhet, daß er mödte aus 
dem Gefaͤnktniß, darinne er unfchüldig gelegt war, und 
wieder heim zum Vater fommen. D! wie ein geringe, 
fhmal und ſchwach Gebete war das für Bott, daß er 
auch darumb noch zwei Jahr figen muß; denn er wollt 
ihm viel Groͤßers geben. Daß er aber ein ſolcher Herr 
follt werden in Aegypten, und dazu Vater und Mutter 
wieder kriegen, haͤtt er nimmermehr kuͤnnen denken. 
Das iſt, das Paulus ſagt zun Römern d): Wir wiſ⸗ 
fen nicht, was wir beten follen, wie ſichs gebühret, 
fondern der Geift vertritt uns felbs mädtiglih mit un: 


ausfpreblihem Suͤfzen. Wenn uns Gott gäbe, was | 
wir bitten, das hinderte nur feine reihe Güte. Als, 


daß er Joſeph nicht mehr ſollt gegeben haben, denn er 
gebeten hatte, 32) wäre viel zu geringe gemwefen, daß 
er nice hätte fein Wunder bemeifen fünnen. Darumb 
folen wir im Elende Gott Raum, Zeit und Stätte 
geben, und nicht flimmen, wie wird gerne hätten e). 





b) Gott verfucht feine Heiligen wohl. e) Menſchlich Wünfden it närriſch. 
d) Roma. 8. e) Gotte keine Zeit noch Stätte anzeigen zu erretten. 
29) F es. 30) + es. 31) $ das. 
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Denn wir ſind Narren, und wiſſen nicht, was wir 
bitten ſollen. Wenn wir aber ſtille hielten, und ihm 
heim gäben, nach feinem Gefallen zu machen, fo er 
führen wir, wie uberaus reichlich er vergelten kann. 
Aber die Natur kanns nicht, fo thut ers auch nicht, 
wenn’ er dich lieb hatz hat er dich aber nicht lieb, fo 
‚gibt er dir wohl, es iſt dir aber nicht gut. 

Das läffet er uns predigen und fchreiben, daß 
man feine Art und Weiſe einmal lerne kennen; mie 
der Pfalm fagt f): Erkennet doch, daß der Herr feine 
Heiligen wünderlich führer; als folt er fagen: Wahr 
iſts, wenn man zu ihm rufet, fo erhöret er, fo oft 
wir fchreien und bitten. Aber doch machet ers fo wuͤn⸗ 
derlich, daß 32) Niemand begreifen kann g); mie Jos 
ſeph gerne aus dem Elende los wäre, fehreiet und 
1 flehet umb Huͤlfe; wird au fo bald erhöret. Aber 

‚wie wünbderlich gehet e8 zu! Er hoffet bald herauszukom⸗ 
men, 33) verzeucht fich aber noch wohl zwei Jahr lang. 
Iſt das erhöret? Ja, es heißet wünderlich erhöret. 
Es gilt aber nicht, daß man ihm furfchlage, fondern 
er will Meifter fein, und 34) alfo machen, daß man 
fih fur Wunder fegne, und fprehe: Hätte ich doch 
nimmermehr gegläubet, daß es alfo follt Eommen ; alfo, 
daß du fur Freuden fpringeft, und müfjeft bekennen, du 
feieft nicht allein erhöret, fondern wünderlich erhöret h). 
Das wäre noth, daß wirs einmal faffeten, meil die 
Zeit alle Tage furhanden ift, da wirs wohl dürften, 
‚daß man nicht zweifele, wir fein gewiß erhöretz; aber 
wie es zugehen fol, und ers hinausführen woͤlle, fol 
ihm allein bekannt fein, daß ers alfo machen fünne, 
dag wir fagen müfjen: Gott fei gelobet, daß es nicht 
gegangen ift nach unferm Sinne. 





f) Palm. 4, I Gott machts wünderlih‘ mit feinen Heiligen. 
h) Gott erhörez und gewißlich. e 


32) f̃es. 33T. 34 7 es. 
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Das vierzigft Capitel, 


Und es begab fih darnach, daß fi ver: 
fundigeten ber Umptmann uber die Schenfen 
des Königes zu Aegypten, und der Ampt- 
mann uber die Bäderan ihrem Herrn, dem 
Königezu Uegypten. Und Pharao ward or 
nig uber fie, und ließ fie fegen in des Hofe 
meifiers Haus, ins Gefängniß, da Joſeph 
gefangen lag. Und der Hofemeifter fegt So 
fepb uber fie, daß er ihn dienet, und ſaßen 
etlihe Zage!). Und es träumet ihn beiden, 
dem Schenfen und Bäder, in einer Nacht, 
einem iglidhen ein eigen Traum, und eines 
iglihen Zraum hatte feine ?2) Bedeutung. 
Da nu des Morgens Jofeph zu ihn hinein 
tam, und fahe, daß fie fauer fahen, fraget 
er fie, und ſprach: Warumb fehet ihr 3) fo 
ubel? Sieantworten: Eshatuns getrdäumet, 
und haben Niemand, ber es uns auslege 
Joſeph ſprach; Auslegen gehöret Gott zu; 
erzähletmirs doch. Daerzählet dert) Shen? 
feinen Zraum Joſeph, und fprah zu ihm: 
Mir träumet), daß ein Weinſtock fur mir 
wäre, ber hatte drei Neben, und er grunete, 
wuchs und blühete, und feine Trauben wor 
den reif. Und ih hatte den Becher Pharao 
in meiner Hand, und nahm die Beere®) und 
zudruckt ſie in den Becher, undgab den Becher 
Pharao in die Hand. Joſephſprach7): Das iſt 
dies) Bedeutung: Drei Reben find drei Tage. 
Uber drei Tage wird Pharao dein Häupterhe 
ben, und did wieder an dein Ampt ftellen, daß 
du ihm den Becher in die Hand gebeftnadh 
der vorigen Weife, da bu fein Schent we 


3) F im Gefängniffe- 2) F eigene. ' 3) feid ihr heute. 4) Foberite, 
5) bat geträumel. 6) „die Beere‘ fehlt in der Original: Aus- 
gabe, 7) r zu ihm. 8) feine. 


— 282 — 


reſt. Aber gedenk meiner, wenn dirs wohL 
gebet, und thu Barmherzikeit an mir, daß 
du Pharao erinnerft, daß er mih aus die 
fem Haufe fuhre Denn ih bin aus dem 
Lande der Ebraͤer heimlich geftohlen, dazu 
hab ich auch allhie NRichtsgethan, daß fie mid 
eingefetzt haben. Dader?) Bäder ſahe, daß 
die Deutung gut war, ſprach er zu Joſeph: 
Mir hat 10) getraͤumet, ih truͤge drei ges 
flohten Körbe auf meinem Häupt, und im 
sberften Korbe allerlei gebaden Speis dem 
Pharao, und die Vogel aßen aus dem Korbe 
auf meinem Häupte. Joſeph antworte und 
ſprach: Das ift die Deutung: Drei Körbe 
find drei Zage, und nad) dreien Zagen wird 
dir Pharao deinen Kopf erheben und did 
an!) Gatgen hängen, und die Vögel wer 
den dein Fleifh an?) dir effen. Und es ge 
ſchach des britten Tags, da begieng Pharao 
feinen Jahrtag, und er macht eine Mahlzeit 
allen feinen Knechten, und erhub das Haupt 
des öberfien Schenken, und das Häupt des 
oberfien Bäders unter feinen Knechten, und 
feget den oͤberſten Schenken wieder zu feinem 
Schenkampt, daß er den Bedher reiht in 
Pharao Hand. Aber den Öberften Bäder 
lieg er hängen, wie ihm Joſeph gedeutet 
hatte. Aber deröberfie Schenkegedacht nicht 
an Sofepb, fondern vergaß fein. 

Da will nu Mofed ſchreiben, wie ſichs begeben 
hat, daß Joſeph wieder los worden iſt, doch alfo, daß 
ihn Gott noch zwei Jahr ließ gefangen bleiben. Hie 
ift nu Etwas von Träumen zu fagen, weil Sofeph 
zween Träume deutet, und, dadurch genoffe , daß er los 
ward, 

Aber zum erften ift bie wohl zu fehen, daß in 
dem Land nicht fo große Blindheit gemefen ift, daß fie 
Nichts folten von Gott gewußt haben; ald auch im 
vorigen Gapitel angezeigt ift, daß der Potiphar, Joſephs 


9 + oberfte. 10) t aud, 11) + den, 12) von. 
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Herre, Gott auch erkannt habe a), denn er Elar alfo 
fagt; Er fahe, daß der Herr mit ihm war, und ihn 
umb feinenwillen fegnete c. Das muß je ein groß, 
body Erkenntniß gewefen fein, denn es ift nicht ein ge> 
ringer Verſtand. Wer das weiß, daß Gott läffet fein 
Gut wahfen und zunehmen, und ben Segen gibt, der 
weiß auch, daß Gott ein Schöpfer Himmels und Ers 
den ift, und alle Ding regieret, Sonderlich muß «8 
Etwas gemefen fein, weil die Schrift nit meldet, dag 
fie Abegötterei gehabt und getrieben haben, wiewohl es 
mag mit untergelaufen fein: wie wir bisher fo viel Ers 
Eenntniß behalten haben b), daß ein Gott iſt, der Him⸗ 
mel und Erden gefhaffen Bat, und alles gebe, was da 
wächfet; wiewohl daſſelbige Erkenntniß daneben verblen- 
bet ift mit mandherlei Abegöttergi und falfhem Vertrau⸗ 
en und Secten, durch wilche jenes verfinftert ift, daß 
wie nicht auf der rechten Bahn blieben find, 

Denn wiewohl wir gegläubt haben, daß 08 ber 
rechte Gott fei, der alle Ding ſchaffe, hat es doc das 
van gefehlt, daß wir ??) nicht recht antroffen haben, wenn 
mir fagenz Hie ift Gott ce). Denn wenn man ihn 
fo. wi heften und anbinden an Zeit, Perfon und 
Stätte, und ihm eine Farbe anmalen, daß er fo und 
fo gefinnet fei, wie wie meinen; fo hat man fein ges 
feihlet; als, dag man ihm fonft oder fo dienen, diefes 
oder jenes Werk thuen will, bas ihm gefallen folle; 
mie das ganze Geſchwuͤrm unter dem Papſtthum von 
Drden, . Regeln und Menſchenlehren geweſen ift d), 
Da koͤmpt der Teufel an Gottes Statt; fonft bleibt 
gleihwohl das gemeine Erkenntniß von dem rechten 
Gott. 

Denn das iſt auch wahr, das Sanct Paulus zun 
Roͤmern ſagt e), daß Gott aller Welt offenbart hat, 
daß ſie muͤſſen wiſſen, daß ein Gott ſei, iſt unverbor⸗ 
gen geweſen von Anfang der Welt bis ans Ende; wilchs 
man auch eben dabei merket, daß, wenn die Heiden 
nicht Wiſſen hätten von Gott gehabt f), fo hätten fie 


a) Aegypten bat Gott erfannt. b) Gott erkennen. ce) Gottesdienſt. 
d) Bapfttdumb. - e) Roma 1. FJ Heiden haben von Gptt gewußt. 
13) + ihn. 


— — 


ihre Bögen nicht Gott geheißen. Daß ein Gott mußte 
fein, das wußten fie, und es war recht; aber wenn“ 
fie fagten: Das ift Gott, da feihleten fie fo bald. 
Sie fünnten aber nicht feihlen, wenn fie nicht wuͤß⸗ 
ten, daß Gott wäre. Da gehöret nu ein höher Erkennt 
niß zu, daß man ihn recht treffe und nicht feihle. Denn 
wo man ihn recht treffen fol, da muß fein Wort fein, _ 
das uns Iehrez unfer Vernunft und Klugheit wird es 
langfam finden. 

Nu muͤſſen wir bie die Träume fehen g). Dro- 
ben haben wir auch gehöret von Joſephs Träumen, 
die er feinen Brüdern fagte, darinne er deutet die His 
fort, die da folgen wird, wie ihm feine Brüder zu 
Fuße fallen und unterthban follten fein. So habe ich 
fonft gefagt, wie man den Träumen gläuben fol; aber 
hie fieheft du ein Meifterftüd, fo der Heilige Geift an» 
zeigt, wie es nicht gewiß ift, auf Träume ſich verlaſ⸗ 
fen, meil hie zween gleihe Träume befchrieben werden, 
daß 24) Vernunft mußt fagen, fie müßten auch einer- 
iet Deutung baben; fo fie doch Joſeph gar wider ein- 
ander deutet h). Denn wie in des Schenken Zraum 
breit Trauben drei Tage deuten, und er Pharao den 
Wecher in die Hand gibt, deutet, daß er wieder an das 
Schenkampt kommen folt: alfo folt auch des Bäders 
Fraum, daß ee drei Körbe mit gebaden Brod dem 
Pharao furträgt, fo viel deuten, daß er nad) dreien 
Tagen an fein Ampt gefegt würde. Nu koͤmpt ber 
Geift drein, und deutet gleich das Widerſpiel. 

Marumb it nu das gefchrieben? Eben darumb, 
daß man auf Träume nicht bauei). Denn ich habe 
selagt: Es mag gefhehen, daß Gott einem Menfchen 
einen Traum gebe, der wahr fei, und alfo geichehe, 
wie der Traum Elingetz als man liefet von vielen Heis 
gen, und er felbs fagt im vierten Buch Mofe k): 
Sit Semand ein Prophet des Herrn, dem will ich mid 
£und machen in einem Gefichte, oder in einem Traum 
will ic mit dir reden; und im Soell): Eure Söhne 


») Träume deuten. h) Joſeph leget Träume aus. I) Auf Zräume 
nicht zu bauen. k) Rume. 12. 1,3oel ? [3]. 
ı4) } Die. 
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‚und eure Töchter folen weiſſagen, und eure Sünglinge 
ſollen Geſicht fehen, und eure Aelteften follen Traͤume 
' träumen. “7 
: Uber bie ftehet die Gloffe im Text, wie es zuge: 
ben fol, nämlih, als Joſeph fpriht: Auslegen ger 
böret Gott zum). Traͤume hin, träume her, Ausle- 
gen gebühret die nicht; wem er einen Traum gibt, und 
mit dem er redet, gibt er auch daneben einen gewiflen 
Verſtand zu deuten, wie er fol. Aber damit. ift auf 
gehaben die Vermeffenheit, daß Niemand auc tete 
göttliche Träume ſelbs auslege: Laß träumen, was 
man will; ift es ein rechter Traum, den Gott haben 
will, wird ers wohl auslegen, entweber dur ſich oder 
duch einen Menfhen, alfo, daß du ed im Herzen fuͤh— 
left, daß 15) ein rechter Traum ſei; thut ers ohn Mit: 
tel, fo wird er machen, daß dein Gewiſſen gefangen 
wird, daß ed recht fei. 

Alfo ſchreibt man von einem heibnifhen König, 
Attila 2); als der Bifchoff Paulinus gefangen und fein 
Gärtner war, hatte er des Nachts einen Traum, wir 
er flunde fur Gerihte, und drei Männer ihn verur: 
theilten. Darnach ließ er ahngefähr Paulinum fur ſich 
kommen, urd als er ihn anfahe, erfhrad er, und 
fprah: Bei Nacht habe ich einen Zraum gehabt, daß 
ihe drei uber mich urtheileten, und fiehe, dieſer war 
der eine. : Da ward er fo blöde und verzagt, daß er 
zurüdfiel, und bald darnach ftarb. Siehe, das war 
ein rechter Traum, wiewohl ers felbs nicht wußte; 
denn es gieng ihm durchs Herz, daß ers fühlete als 
einen Strahl. 

Dergleichen liefet man auch von Monica 0), Sankt 
Auguſtinus Mutter, und Andern mehr; alfo, daß wenn 
fie recht find, find fie fo, daß Gott ſelbs auslegt ohn 
Mittel, oder duch Mittel, daß es das Gemifjen wohl 
fühlet. Darumb ift gar große Unterſcheid unter Traͤu— 
men und Auslegen. Lege du nur feinen felb8 aue, 
denn wenn du zweifelft und mankeft, daß es auf? Dün- 
Een koͤmpt, fo laß nur davon. Entweder der Traum 





m) Träume auslegen gehöret Gott zu. n) Attila Traum. 6) Monica. 
15) + es. 
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iſt nicht recht, oder Gott hat ihn nicht ausgelegt. Wenn 
er auslegt, fo wirft du bald fühlen, ob er recht feis 
Alfo deutet Jofeph hie den Gefangenen gewiß und ohn 
Wanken, daß fie e8 fühlen und annehmen: 
Darumb haben die weit geirret, die. aus biefem 
Zert haben genommen Bücher zu ſchreiben und Träume 
zu deuten z als der Narr, der ein Buch gemacht hat 
de somniis Danielis p); 16) haben etliche Regeln das 
rauf geben, was dieß oder jenes deute, Uber es ift 
umbfonft. Es laͤſſet fih 17) faffen, ift alles falfch, dazu 
auch verboten im Gefes Mofe 9): Du follt nicht ach⸗ 
ten auf, die Traͤume, das ift, du ſollt 18) nicht uns 
teritehen, die 19) Zraume gewiß zu deuten; fondern 
was rechte Träume find, die fol Gott ſelds auslegen, 
Falſche Träume find gleihmwie falfhe Lehre r), Eries 
gen wohl einen Schein, daß man meinet, ed ſei Er 
mas; 20) ift aber,ungewiß und betrüglid. Aber Gots 
te8 Wort machet das Herz gewiß, Alſo iſts auch mit 
dem Glauben und falfchem Dünkel, oder eigen Gottes» 
dienft. Jener macht gewiß, dieß bleibet ungewif. Das 
rumb laß räume Träume bleiben, wenn fie Gott nicht 
ausleget. \ 

So merke nu, weil Joſeph die zween gleichen 
Träume fo ungleich deutet, (wiewohl der Bäder mei 
nete, weil er des Schenken Traum fo wohl auslegte, 
feine Deutung folt auch alfo Elingen,) wenn man in 
görtlihen Sachen handiet, daß da nicht gilt nachoh—⸗ 
men s). Denn das treibt der Teufel immerdar von 
Anfang der Welt, daß er will Gottes Affe fein, und 
ihm nachthun, was er von ihm fiehet; als, da Gott 
geboten hat, einen Zabernakel zu bauen, und dafelbe 2?) 
opfern und räuchern, fuhre er hinnach, und wo er ei» 
nen hübfchen grünen Wald, Garten oder Berg fahe, 
da richtet er auch ein Opfern und Naͤuchern an, daß 
fein Gottesdienft mehr mußte gelten, denn den Gott 
geboten hatte: Alfo, zu unfern Zeiten, weil Chriſtus 








p) Danield Träume. 9) Deu. 18: 17 Falſche Träume wie fol- 
{he Lehre. 5) Nahohmen gilt niht in göttlihen Saden. 

16) fie. 173 + nit]. 18) + did. 19) „die“ fehlt. 
20) Te. 21) diefer. SIEH FU, 
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befohlen hat, ohn Unterlag zu bitten, iſt der Zeufel 
da, und ſtiftet ale Winkel voll Kichen, da man Tag 
und Nacht plerret unb deulet; und des Affenſpiels un⸗ 
zaͤhlig viel mehr t), Item, man findet Etliche, die 
dem heiligen Kreuz nagohmen; weil Chriftus geboten 
bat, man fol ihm felbs abfagen, und fein Kreuz tras 
gen, fahren fie zu, und ſuchen ihn ſelbs ein Leiden, 
und legen ihn ſelbs viel Marter auf, und wollen groß 
MWunderwerk treiben, verderben darüber Leib und Seel. 

Solchs Nahohmens ift die Welt allenthalben vol, 
daß keine größere Verführung und Gottesläfterung zu 
finden iſt. Solchem zuwider läffet Gott allhie den eis 
nen anlaufen mit feiner Hoffnung, daß er meinet, «8 
ſoll eben fo viel bedeuten, und behält ihm die Deutung 
alein. Zräume, wie du willt, fo wirds Niemand recht 
deuten, denn der. Ehe denn fie gefhehen, magft du 
wohl ohmen, aber denke daneben, es fei Nichts. Gott , 
thut wohl Etlihen Etwas fund duch Träume, aber 
es ſtehet bei ung nit, diefelbigen zu verfiehen; wenn 
wirs ſelbs deuten, fo feihlets gewißlih. Darumb hüte 
dich fur Ohmen und Nach ſpielen. 

Alſo haben wir nu ein Stuͤck von Joſephs Hiſtori, 
wie er umb der Keuſcheit willen von der Frauen in 
Anaͤſt und Noth bracht ward, und in Kerker geworfen, 
und Gott doch dafelbs bei ihm war, und gab ihm ei» 
nen Eleinen Ttoſt, daß er Gnade und Gunft kriegte 
bei dem oͤberſten Meiſter, daß er ihn nicht in Std 
legt, fondern den Gefangenen dienen und pflegen ließ. 

Da haben wir gefehen, wie gar rei er geweſen 
ift im Glauben und Gottes: Wort u), daß er fo beitäns 
dig bleibt in der Keufcheit , fo er bob einen hübfchen 
Deckel der Büberei hätte mügen haben, 2?) zu treiden, wie 
er gewollt hätte, und viel Geſchenke dazu gehabt; wilde 
gar eine edele Tugend und hoher Beift gemwefen ift, der 
nicht allein feins Fleiſchs mächtig war, fondern auch des 
Weids und des Zeufels ſelbs; dazu ihn Gott erleuchtet 
hat, und einen prophetifchen Seift gegeben, Träume 


t) Stifte find ohn Gottes Befehl gemacht— vu) Joſephs Glaxv 
ſtund feſte. 
Dre. 
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auszulegen, dadurch er auch dazu koͤmpt, daß ihn Pha⸗ 
rao emporhebt, alſo, daß allenthalben angezeigt wird, 
wie Gott ſeine Heiligen nicht laͤſſet, ob er wohl ein 
wenig die Hand zuruͤckzeucht, und. läffet fie verſtoßen 
und unterdrudt werden. 


Das ein und vierzigft Capitel. 


Und wäh zweien Jahren hatte Pharao 
einen Traum, wie er ffünde am Waffer, und 
fähe aus dem Waffer fteigen fieben feine 
Rinder und feift von Leibe, und giengen an 
der Weide aufder Wiefen. Nach diefen fahe 
er ander fieben Rinder aus dem Waffer auf 
fteigen, die waren ungeftalt und mager von 
Leibe, und traten neben die Rinder an das 
Ufer am Waffer, und die ungeflalten und 
diel) magern Rinder fraßen die fieben feine 
undfeifte?) Rinder. DaerwahetPharao. Und 
erfchlief wieder ein, undihbmträumetabermal, 
undfahe, daßſieben JRehern wuchſen aus einem 
Halm, vollundgutz darnach ſahe er’) duͤnne 
undverſengeteAehernaufgehen, und die ſie— 
ben mager Aehern verſchlungen die fieben 
sroßeundvolle Achern. DaerwahetPharao, 
undfahe,daßt)einTraummar. UnddaesMor 
gen ward, war fein Geiſt betrübt, und ſchickt 
aus und ließ rufen alle Wahrfager in Ye 
gypten, undalleWeifen, und erzähleteihnen 
feinen raum. Aber da war feiner, der fir 
dem Pharao deuten Eunnt. Da redet der 
öberfte Schent mit?) Pharao, und fprad: 
Sch gedenk heut an meine Sundez da Pha— 
tao zornig ward uber feine Knete, und 
mich mit dem öberfien Bäder ins Gefäng 
niß legt, ins Hofemeifters Haus, da träu 








4) „die⸗ fehle, 2) die ſchönen und fetten. 3) + fiehen. 4)re® 
* » 
5) zu. 
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met uns beiden in einer Nacht, eim iglichen 
fein Traum, deß Deutung ihn betraf. Da 
war bei und ein ebräifher Süngling, des 
Hofemeifters Knecht, dem erzähleten wirs, 
und er.-deutet uns unfere&räume, einem ig- 
lihennah feinem raum. Und wie er uns 
deutet, fo iftsergangenz dennidh bin wieder 
an mein Ampt gefeget, und jener ift erhan— 
gen. Darfandte Pharao hin und lieg Joſeph 
rufen, undiliefen ihn ®) ausdem od. Und 
er ließ fih befheren, und wandelt feine 
Kleider, und kam hinein zu Pharao. Da 
Sprach Pharao zuihbm: Mir hat ein Traum 
geträumet, und iſt Niemand, derihn deutet. 
Sch habe aber gehöretvon dir fagen, wenn 
du einen Traum böreft, daß bu ihn deuteft. 
Sofeph antwort Pharao und ſprach: Gott 
wird Pharao Glüd fagen laffen auch wohl 
ohbn mid. Pharaofaget an zu Joſeph: Mir 
traͤumet, ich ſtuͤnd am Ufer beidem Waffer, 
und fahe aus dem Waſſer fleigen fieben 
Rinder, feift von Leibe und fein, und giem 
gen an ber Weide auf ber Wiefen. Und nah 
ihnen fahe ih ander fieben Rinder eraus⸗ 
fieigen, dünne und faft ungeflalt, "mager 
von Leibe. Sch habe in ganz Yegyptenlande 
nicht ſolche ungeflalte gefehen. Und die fie 
ben mager und ungeſtalte Rinder fraßen auf 
die fieben erfie feifte Rinder. Und da fie 
die hinein gefreffen hatten, mertt man’) 
nicht an ihn, daß fie die gefreffen hatten, 
und waren ungeftalt gleihmwie vorhin. Da 
‚wadetih auf. Unbfaheabermal in meinem 
Traum fieden Aehern auf einem Halm wach— 
fen, voll und gut. Darnach giengen auf 
fieben bürre Aehern, dünne und verfenget. 
Und die fieben dünne Yehern verfhlungen 
die fieben gute Aehern. Und ih habs mer 
nen Wahrfagern gefagt, aber fie fagen mir 


6) + eilend. ") res. 
Zuther’8 ereget, d. Schr. 2r. Bd. 19 
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Nichts davon. Zofeph antwortet Pharao: 
Beide Traum Pharao find einerlei; Gott 
verkündigt Pharao, was er thut. Die fieben 
gute Rinder find fieben Jahr, und bie fie 
ben gute Yehern find aud die fieben Jahr 
Es ift einerlei Traum. Die fieben magere 
Rinder und ungeftalt, die nah jenen auf 
‚geftiegen find, das findfieben Sahe, und®) 
fieben magere Aehern und verfengete, das 
werden fein fieben Jahr Theurunge Das 
ift nu, das ih gefagt hab zu Pharao, daß 
Gott Pharao zeiget, was er thut. Siche, 
fieben Sahr werden fommen mit großer Fuͤlle 
in gang Aegyptenland. Und nah bdenfek 
bigen werden fieben Jahre Theurunge kom 
men, daß man vergeffen wird aller folder 
Sülleindegyptenlanbe. Und die Theurunge 
wird das Land verzehren, daß man Nichts 
wiffen wird von der Fuͤlle im Lande fur der 
Theurunge?), die hernach koͤmpt; denn fie 
wird faftfhwer fein. Daß 10) aber dem Ph 
rao zum andernmal geträumet hat, bedeut, 
daß folh Ding von Bott gefertigetwird, und 
Gott daffelb eilend thun wird Nu fehe 
Pharao nah einemverfländigen und weifen 
Mann, den er uber Vegyptenland fege, und 
Thaffe, daß er Amptleute verordene im 
Lande, und nehme den Fünften in Aegypten⸗ 
land in den fieben reihen Jahren, und 
fammie alle Speife der guten Jahre, bie 
tommen werden, daf fie Getraide aufſchuͤt— 
ten unter Pharao Gewalt zur Nahrung in 
den Städten, und verwahrens, auf bag man 
Speife verordent finde dem Lande in den 
fieben theuren Jahren, die uber Aegypten 
land kommen werden, daß niht das Land 
fur Hunger verderbe. Die Nede gefiel Pb» 
tao und allen-feinen Knehten wohl. Und 
Pharao fpeah zu feinen Knechten: Wie 


MS) tdies 9) theuern Beit. 10) + es. 
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tünnten wir einen folden Mann finden, In 
dem der Geift Gottes fei? Und Ipraar hu Sb 
feph: Weil dir Gott ſolchs alles hat kund 
gethan, ift Keiner fo verftändig und weife 
als du. Du follt uber mein Hauß fein, und 
nah deinem Wort foll alle mein Volk fich 
nähren. Allein des Eönigligen GStuhels 
wilt ih mehr fein, denn bu. Und fprad: 
Siehe, ih hab dich uber ganz Aegyptenland 
geſetzt; und thät feinen Fingerreif 2!) von 
feiner Hand, und gab ihn Jofeph an feine 
Hand, und Eleidet ihn mit weißer Seiden 
und hieng ihm einegülden Ketten an feinen 
Hals, und lieg ihn aufdemandern Wagen . 
fahren, und lieg fur ihm ausrufen, daß 
man die Knie furihm beugen follt, als den 
er geſetzt hatte uber ganz Aegyptenland. 
Und Pharao ſprach zu Joſeph: Ich bin Phas 
rao, ohn deinen Willen foll Niemand feine 
Hand oder feinen Sußregen in ganz Aegyp 
tenland. Und nennetihn Zaphnath Dar 
nea°’), und gabihm ein Weib, Afnath, bie 
Tochter Potiphera, des Prieſters zu On. 
Alfo zog Joſeph aus, das Land Aegypten 
zu befehen. Unb er war breifig Jahr alt, da 
er fur Pharao und, !?) und fuhr aus von 
Dharao,und zog durch ganz Aegyptenland, 
Und das Land thät alfo die fieben teihen 
Jahr, und fammleten alle Speis der ficben 
Sahr, die im Lande Yegypten waren, und 
thäten fie in die Städte. Mas fur Speis 
aufdem Feld einer iglihen Stabt umbher 
wuchs, das thäten fie hinein. Alfo (hüttet 
Joſeph das Getraide auf, uber die Maße 
viel, wie Sand am Meer, alfo, Daß er auf 


*) 7298 — iſt aͤgyptiſch geredt, und noch unbewußt, was 


es fei, ohn d08, fo viel man ſpüren Fann, heißt ed, wie man 
auf deutſch fpriht: Der heimliche, nähifte Rath. 
11) Ring. 12) + dem Könige von Negypten. 
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hoͤret zu zaͤhlen, denn man kunnts nicht 
zaͤhlen. Und Joſeph wurden zween Söhne 
geborn, ehe denn die Theurunge kam, wilche 
gebar ihm Aſnath, Potiphera bes Prieſters 
zu On, Tochterz und hieß den erſten Manaf 
fea), denn Gott (fprad er) Hat mid laffen 
vergeffen aller meiner Yerbeit, und alles 
meines Vaters Haufed. Den andern bieß 
er Ephraim b), denn Gott(ſprach er) hat 
mid laffen wadhfen in dem Lande meines 
Elende Da nu die fieben reihe Jahr 
umb waren in Aegypten 13), da fiengen 
an die fieben theuren Jahr zu fommen, 
da Sofepb von gefagt hatte. Und ed ward 
ein Theurung in allenLanden, aber in ganz 
Uegyptenland war Brod. Da nu das Aegyps 
tenland auh Hunger leid, ſchrei das Bolt 
zu Pharao umb Brod. Aber Pharao fprad 
zu allen Aegyptern: Gehet bin zu Sofeph, 
was euch derfagt das thut. Als nu uber ab 
les Land Theurung war, thät Joſeph auf ak 
les, was beiihbm war, und verfauftden Ye 
gyptern. AlfonahbmdieXTiheurungeliberhand 
im Lande. Und alles Land kamen gen!!!) Ye 
gypten, zufäufen bei Joſephz denn die Theus 
eung nahm Uberhband in allen Landen. 

Mas ich von den zweien Träumen, des Schenken und 
Baͤckers gefagt habe, fol man auch hie in des Pharao 
Zraum verftehen. Als nu die Zeit Eömpt, daß Zofeph 
wieder erfur fol, fchidets Gott ohn fein Bedenken und 
unverfehens, daß er plöglich empor koͤmpt ce), und weiß 
nicht wie: auf daß man je fehe, daß alle unfer Ding 
blos in Gottes Händen ftehet, der fchafft und mirkts, 
wie er will, koͤmpt immer zuvor, ehe wirs gedenfen, 
daß es alles feine Güte und Gnade thut. Sofeph, das 
heilige Gottes: Kind, koͤmpt fo fehändlih vom Vater, 
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a) Pam beißt vergeffen. b) nm beißt gewachſen. c) Jo⸗ 
feoh wird erhöhet. NEN 
13) im Sande Aegypten. 14) in. 
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aber Gott ift bei ihm; 15) Hätte nie gedacht, daß es 
dahin ſollt fommen, daB er einen guten, gnädigen 
Herrn Eriegt, der ihm alles in die Hände gibt, was 
er hat im Haus und Hofe. Aber als ihn die böfe Hure 
ins Gefaͤngniß ohn fein Verſehen bringt, und 16) nu 
mwiederumb empor foll, weiß er abermal Nichts davon: 
daß alfo Gottes Rath uns immerdar zuvor koͤmpt d); 
wir find aber Narren, kuͤnnen uns nicht darein richten, 
und müffens doch ihm’ heimgeben, wie dieſer Jofeph 
tbut, fo ıhut er wiederumb, wie ein frommer Gott und 
Vater, def Werk und Rathſchlaͤg eitel Heil, Gluͤck und 
Gnade ift 17), wiewohl e8 viel anders fcheinet. Als 
auch bie, als er im aflertiefften Ungluͤck ſtickt, koͤmpt 
er bald ins hoͤheſte Gluͤck. Denn er meinete nicht an⸗ 
ders, denn er wäre nu gar vergeſſen, dieweil der oͤberſte 
Schenke fein vergeffen hatte, und nu zwei ganze Jahr 
nad) ihm gefeffen mar. a Ho 

Man pflegt oft zu fragen, wie meit Gluͤck und 
Unglüf von einander fei e). Da muß alle Vernunft 
fagen, fie wiffe es nicht; 18) iſt auch wahr, man kanns 
nicht wiffen, es muß gegläubt fein. Denn da liegt 
Joſeph, ale er 19) nu ewig follt gefangen bleiben als 
ein Ehebrecher ; aber fuer Gott ift bereit befchloffen, daß 
fih alle Knie fur ihm beugen müffen. Alfo fiehet der 
Glaub wohl, wie nahe es bei einander ift. Gleichwie 
das Feten und Tod in einander gefchloffen find, daß 
das Leben im Zod ift, daß nicht näher fünnte fein, ja 
bereit fhon Ein Ding ift: alfo ift wiederumb Unglüd 
im größten Gluͤck, in Armuth und Elend Reichthumb, 
Luft und Freude, Miederumb, im fiherften Leben iſt 
an einem Augenblick der Tod. So wenn mir fferben 
follen, gehen 20) hin in den Tod, als foßten wir ewig 
todt liegen: 21) koͤmpt uns ber jüngfte Zay in einem 
- Hui, daß wir fügen: Nu will ich ewig lefen. Solchs 
kann der Gtlaute füffen, dag Gut und Boͤſes, Leben 
und Zod gar in einander geknüpft if. 

Das zeigt uns Gott fo durch manderlei Exem⸗ 


da) Gott ſchickt s mit den Seinen aufs Allerbeſte. e) Glück und Un⸗ 
glück nicht weit von einander. 
15) te8. 16)f er. 17) ſind. 18)}E8. 19) der. 20) wir. 21) ide. 
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pel, Bis er der Herr ſei, der enhinter 22%) wirft und 

— 9 und Alles gehen muß nach feinem Nath f), 
auf daß mir Nichts von und fürnehmen zu thun ,- ſon⸗ 
dern Alles ihm heimgeben zu regieren, davon faft alle 
Pfolmen Davids fingen, ale g):. Der Herr meif bie 
Gedanfen der Menſchen, daß fie Nichts find ; wie auch 
ein Iglicher in feinem Leben erfähret und befennen 
muß, daß Nichts nad unferm Rath und Fuͤrſchlag hinz 
ausgehet. So folget nu, mie Gott den Sofeph erhös 
het hat, und dem König gleich gemacht, dur die 
Auslegung feiner Träume. 


Die Nede gefiel Pharao und allen few _ 
nen Knechten wohl. Und Pharao fprad zu 
feinen Knehten: Wie fünnten wir einen 
folden Mann finden, in dem der Geift Got 
tes feit und ſprach zu Joſeph: Weil dir 
Gott ſolchs alles hat fund gethan ıc. 


Da fiehet man aber. ein Stuͤck von Gottes Wera 
fen. Die Süden meineten, Gott wäre allein bei ihnen; 
aber da zeigt er an, daß er regieret und. verforget die 
ganze Welt h), wie Jofeph ſelbs aus dem Geiſt befen» 
net: Gott zeiget dem Pharao, was er tbun will. Das 
rumb muß diefer Pharao nicht ein fhlehter Mann 
fein fur Gott, fondern rechten. Verftand und Glauben 
von Gott gehabt haben, weil er. ihm ſolchs ſelbs offens 
baret, und fonft Keinem. Denn, daß er Gott erfennet 
habei), fagt der Text Elar, weil er ihn in dem Sofeph 
fo ehret und befennet, daß er Gottes Geift hatz mis 
kein Ungläubiger gethan hätte. N 

Alfo haben wir auch droben in Abrahams Hifto⸗ 
rien gehoͤrt von dem Koͤnige Abimelech, daß der Leute 
viel geweſen ſind, die rechten Glauben und Verſtand 
gehabt haben, ob ſie wohl nicht aus der Schnur und 
Linien Abrahams geweſen find, wilchem wiewohl es 
zugeſagt iſt, 23) find doch anter Leut nicht aus geſchloſſen, 
wie Paulus zun Roͤmern k) ſagt: Sit er nicht auch 


f) Gott thut Alles nach feinem Gefallen. 'g) Palmas. u) Gott verfors 
get Die ganze Welt. i) Pharao hat Gott erfennt. © 1) Rom.8. 
82) hinunter. 23) + ſo. * as 
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ber Heiden Gott $ Ja freilich auch der Heiden sh N). 
* Denn wenn man aud der Heiden Hiftorien anfiehet, 
als der Römer, fiehet man fein, mie Gott gehandlet 
und regieret hat, ob fie es gleich nicht verftanden haben. 

Atfo hält der Pharao Joſeph in Ehren, daß man 
fiehet, wie er ein großer Mann ift, darumb ihm Gott 
auch. einen folhen Mann gibt. Denn wenn Gott ei» 
nem Land helfen mwill und rathen, muß er Leute dazu 
geben m). So muß nu dieß ganze Land des Joſephs 
genießen, alfo, daß es ein Ausbund fur allen Landen 
worden ift, wilches auch in der Theurung andere Land 
Eonnte fpeifen, die verborben waren. So hat Gott 
ſonderlich auf dieß Land ein Aug gehabt, und groß be⸗ 
znadet fur allen andern umb Sofeph8 und feines. Ba» 
ters Sacob willen, weil ex fie dahin ſchicken wollt, daß 
vielen Leuten auch geiſtlich geholfen würde, Gottes Wort 
zu lernen. Das fage ich darumb, daß man wife, wie 
Sort wunderuch regieret, nimpt die ganze Welt an, dag 
man in allen Winfeln finde, die ihn ‚angehören. — 

So ſaget nu Moſes, wie ihn Pharao uber das 
gar ze Land geſetzt hat n), und ließ gebieten, daß man bie 
Knie fur ihm beugen follt im ganzen Lande, und nennet 
ihn auf aͤgyptiſch Zaphnat Pacaenea, dafur in unfer las 
tinifhen Bibel ſtehet: Salvatorem mundi, als folt «8 
heißen ein Heiland der Welt. Ich halte aber, daß ir» 
gend ein Juͤde, ber Sanct Hieronymum unterweifet 
hat, fo mit ihm geſcherzt habe, wie ed ihm gefallen 
bot. Sch halt, er wird ihn geheißen haben feinen Kan 
fer und öberften, heimlichſten Rath, darumb, baf er 
ihm den Fingerreif von feiner Hand gibt. 

Dazu gibt er ihm ein Weib, bes höbeften Prie= 
ſters Tochter 0). Es möchte aber wohl Jemand ver: 
drießen, daß er nicht ein Weib von feinem Gebluͤt nimpt, 
fondern. befreidet 24) fi mit den Heiden. Aber der 
Priefter Potiphera wird ein großer, tapferer Mann ge: 
weſen fein. Denn die Künigreih, die fo von Gott be 





1) Gott ift au der Heiden Gott. m) Gott Hilft dem Lande mit 
Leuten. m) Jo ſeph wird uber Aegyptenland geſetzt. 0) Joſeph 
nimpt eins Prieſters Tochter zum Weibe. 

21) befreundet, e 


a 


gnadet ſind geweſen, ſind von feinen Leuten verſehen 
geweſen. Sie haben auch Prieſter und Lehrer in Ehe⸗ 
ren gehalten; wie wir hoͤren werden, daß Sofeph, als 
er das Land beſchweret mit Zinfen, den Fünften zu ‚ges 
ben, ließ er die Priefter frei. Drumb müffen fie nicht 
ſchlechte Leute geweſen fein p); ob fie gleich Heiden ge» 
mefen find, haben fie dod 25) etwas einen rechten 
Verftand gehabt. Alfo hat der König nach der beften 
Metzen gegriffen, auf daß er Joſeph zu größern Eher 
ten feßte. i X 
Auch war es nicht verboten, aus den Heiden zu 
freien; denn David, Salomo und Andere habens auch 
gethan, allein, daß ſie es nicht zu viel machten, und 
durch fie verführet würden. Joſeph würde ſich ſonſt 
auch nicht. hinein geben haben; 2%) iſt mit ihn bekannt 
worden, und hat mit ihn ihr Ding geredt und gerathen, 
und den Mangel gebeſſert, wie der Pſalm q) faget: 
Daß er feine Fuͤrſten zuͤchtiget noch feinem Willen, 
und feine Aelteſten weife gemadıt; alfo, daß er beide, 
weltlich und geiſtlich Negiment in rechten Schmang 
bracht hat. Drumb iſts auch aus fonderlicher Ordes 
nung Gottes gefchchen, dag er das Meib Eriegt hat, 
doß er fie und feine Kinder unterweifet, und den ganz 


zen Königshof. Er ift zum Meifter gefegt, der da 


firafet, was firäflich war, und alle Ding beffert; als 
denn wohl noth ift, wenn gleich das Wort gepredigt wird, 

Weiter fchreibt Mofes, wie er zwern Söhne 
kriegt r) 27), von wilden die Schrift viel redet, Dro: 
ben hat er die zwölf Patriarchen nad) einander erzäbiet, 
alfo, dag Sofeph der eilfte, und Benjamin der zmölfte 
marz aber nu hernach nimpt er die ziween, und machet 
fie zu Häuptföhnen, alfo, daß von Einem Vater, Jo⸗ 
ſeph, zween Staͤmme kaͤmen. 

Den erſten Sohn vennet er Manaſſe, darumb, 
daß ihn Gott hat 28) feines Waters Haus und alles 
Elends hatte vergeffen laffen, denn das Wort Mas 
naffe 3) heißt vergefien. Wie? Iſt denn das chuſt⸗ 





p) Priefter der Heiden. g) Pfal. 105) r) Joſeph friegt zween 
Söhne. s) Manaſſe. 
25) fin. 26) Fer. 27) zeuget. 28) „„bat‘ fehlt. 
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lich, daß er fi ruͤhmet, er habe Vater und Mutter 
vergeffen? 29) Min alfo fagen: Ih fehe, daß mir 
Bott die Zuverfiht hat mwöllen nehmen, die ich zu mei⸗ 
nem Vater habez denn Bott ift ein Eiferer, will nicht 
leiden, daß das Herz einen Bodem habe, -darauf es 
fi verlaffe und ftöhne, denn alein auf ihn. Darumb 
muß ih michs erwegen, wenn ich gleich nimmer zum 
Pater fomme, und immer alleine bin; ich habe einen 
Gott, wenn ich den habe, fo habe ih Allee. 

Den andern Sohn heißet er Ephraim t), das iſt, 
gewachſen; als folt er fagen: Ich bin aus des Vaters, 
Haus geihüpft, habe kein Erbtheil, rein abgetrocnet 
und verfiegen; aber bagegen hat mich Gott hie im Elend 
wachfen laffen, mehr denn alle meine Freunde 30). 

Auch muß man wiffen, wie die zmei Land, Aegyp⸗ 
ten und Cangan u), an einander floßen, und rühren 
mit einem Winfel zufammen. Canaan liegt hinein 
gegen Mitternacht, Aegypten v) gegen dem Abend, daß 
fie mit einander grenzen und zufammen treffen, mie 
zween Zipfel. Darumb iſts niht eine ferne Reife ges 
weſen, als fie hinein zogen, und Getraide Fauft haben; 
wie folget. i 


Das zwei und vierzigft Capitel, 


Da aber Jacob fahe, daß Getraide im 
Aegypten feil war, ſprach er zu feinen Söhr 
nen: Barumbfehet ihr zu? Siehe, ih höre, 
es fei in Aegypten Getraide feil; ziehet him 
ab und Ffäufer und Getraide, daß wir leben 
undnidht fferben. Alfo zogen hinab zehen 
Brüder Joſeph, daß fie in Aegypten Getrai— 
de kaͤuften, denn Benjamin, Joſephs Bru— 
der, ließ Jacob nicht mit feinen Brüdern 
ziehenz denn er fprah: Es moͤcht ihm ein 
Unfall begegnen. Alſo famen die Kinder 


t) Ephraim. u) Gancan. v) Aegypten. 
29) F &r. 30) Feinde, 
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Sfrael, Getraide zu kaͤufen, ſampt andern, 
die mit ihn kamen 1); denn es war im Lande 
Canaan auch Theurung. Aber Joſeph war 
ein 2) Regent im Lande, und verkauft Ges 
teaide allem Volk im Lande. Da nu feine 
Brüder zu ihm kamen, fielen fie furihm 
nieder zur Erden auf ihe Antlis. Und er 
fahe fie an, und Eannt fie, und flellet fi 
frembde gegen ſie, unb redet hart mit ihn, 
und ſprach zuihn: Woher fompt ihr? Sie 
‚ fpraben: Aus dem Lande Canaan, Speife 
zufäufen Uberwiemwohlerfietennet, kann⸗ 
en fieibndoh niht. Und Joſeph gedacht 
an die Träume, die ihm von ihnen geträus 
met hatten, und fprah zu ihnen: She feid 
Kundfhaffer, und feid fommen zu fehen, 
wo das. Land offen if. Sie antworten ihm: 
Mein, mein Herr, deine Knechte find Eonw 
men, Speife zu fäufen Bir find alle Er 
nes Manns Söhne, wir find redlih, und 
deine Knechte find nie Kundſchaffer gewe 
fen. Er ſprach zu ihn: Mein, fondern ihe 
feid fommen zu befehen, mo das Land offen 
ift. Sieantwortemihm: Wir, deine Knechte, 
find zwölf Brüder, Eines Manns Söhne, 
im Lande Canaan, und der jüngfte iſt ?)_bei 
unferm Vaterz aber der eine ift nicht mehr 
furhanden. Joſeph fprah zu ihnen: Das 
ifts, das ih euch gefagt habe, Kundſchaffer 
feid ihr; Daran willih euh prüfen, bei dem 
Leben Pharaonis, ihr follt niht vondam 
nen fommen, es komme denn ber euer jüng 
fer Bruder. Sendet einen unter euch bin, 
der euern Bruder hole; ihr aber follt gefan- 
genfein Alſo will ich prüfen euer Rede, ob 
ihr mit Wahrheit umbgehet, oder nit. 
Denn wo nicht, fo feid ihre, bei dem Leben 
Pharaonis, Kundfhaffer Und er thät fie 
zufammen in eine Berwahrung drei Tage 


1) zogen. Die 3 Pnoch 
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lang. Am dritten Tage aber ſprach er zu 
ihn: Wollt ihr leben, fo thut alſo, denn 
ih furhte Gott. Seid ihre redlich, fo laßt 
euer Brüdereinengebunden liegen in eurem 
Gefängniß, ihr aber ziehet hin, und bringt 
die Waar der Nothdurft zu Haufe, und briw 
get euern jüngffen Bruder zu mir, fo will 
ih euren Worten gläuben, daß ihr nicht ſter⸗ 
ben müffet. Und fie täten alſo. Sie aber 
fprahen unter nmander: Das haben wir 
an unferm Bruder verfhüldigt, daß wir, 
fahben die Angft feiner Seelen, da er ung 
flehet, und wir wollten ihn nit erhören; 
darumb Eömpt nu der) Trübfal uber une. 
Rubenantwortihnen, und ſprach: Sagtih% 
euh niht, da ich ſprach: Verſundiget eud 
niht an dem Knaben, und ihr wolltet nicht 
hören? Nu wird fein Blut gefodert. Sie 
wußten aber niht, daß °) Joſeph verflund, 
denn er redet mit ihn dur einen Dolmek 
fer. Und er wandt fih von ihnen und we». 
net: Daernu fid wieder zu ihnen wandte, 
und mit ihn redet, nahm er aus ihn Simeon, 
und band ihn für ihren Augen, und thaͤt Be» 
fehl, daß man ihre Säde mit Getraide fül 
let, und ihr Geld wieder gäbe, einem igli⸗ 
ben infeinen Sad; bazu aud iglihem feine 
Zehrung auf die Reife. Und man thät ihn 
alfo. Und fie Iuden ihre Waar auf ihre Efel, 
undzogen von dannen. Da aber einer fer 
nen Sad auftbät, daß er feinem Efel Sup 
ter gebe in der Herberge, warb er gemahr 
feines Gelds, das oben im Sad lag, unb 
ſprach zu feinen Brüdern: Mein Geld ift 
mir.wieder worben, fiehe, in meinem Sad 
iſt es. Darentfielihn ihr Herz, und erſchra— 
Een unter nander, und fprahen: Warumb 
hat uns Gott das gethbant Da fienu heim, 
famen zu ihrem Vater Jacob ins Land Ca 


4) diefe, Dreh 


naan, fagten fie ihm alles, was ihn begeg⸗ 
net war, und ſprachen: Der Mann, der im 
ande Herr ift, redet hart mit-ung, und 
hielt und fur Kundfchaffer des Lande. Und 
da mwir®) antworten: Wir find redlid, und 
nie Rundfchaffer gewefen, fondern zwölf 
Brüder, unfers Vaters Söhne, einer ift 
nicht mehr furhanden, und der füngfteift 
noh heutes Tages bei unferm Vater 'im 
Lande Canaan, fprah'er: Daran will id 
merfen, daß ihre redlich feid: Einen euer 


Brüder Taffet bei mir, und nehmet die 


Nothdurft fur euer Haus, und ziehet Bin, 
und bringet euern jüngften Bruder zu mir, 
fo merke ich, daß ihr nicht Kundfchaffer, fon 
dern redlich feid; fo willih euh auch euern 
Bruder geben, und mügt im Lande werben. 
Und da fie die Säde ausfhütten, fand ein 
iglicher fein Bündlin Gelds in feinem Sad. 
Und da fie fahen, daß e8 7) Bündle ihres 
Gelds waren, fampt ihrem Vater erfhra 
ten fie Da ſprach Gacob, ihr Vater 3): 
She habt mih meiner Kinder beraubt 9) 
»Sofepb ift niht mehr furbanden, Simeon 
ift niht mehr furhbanden, Benjamin wollt 
ihr hinnehmen; es gehet Alles uber mid. 
Ruben antwort feinem Vater und ſprach: 
Wenn ich dir ihn nicht wiederbringe, fo er 
würge meine zween Söhne. Gib ihn nur in 
meine Hand, ich will ihn dir wieder brins 
ger. Erfprab: Mein Sohn follnidt mit 
euch hinabziehen, denn fein Bruderift todt, 
und er iſt allein uberblieben. Wenn ihm 
ein Unfall auf dem Wege begegnet, da ihr 
aufreifet, würder ihr mein grau Haarmit 
Schmerzen zur Dölle hinunter treiben. 


6) F ihm. 7) + die. 8) F zu ihnen. 9) Ihr beraubet mich 
meiner Kinder. 
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Das drei und vierzigſt Capitel. 


Die Theurung aber brüdte das Land. 
Und dba e8 war alle worden, waß fie fur 
Maar aus Aegypten bradt hatten, fprad 
ihr Bater Jacob zu ihnen: Biehet wieder 
hin, und fäuft uns ein wenig Speife Da 
aͤnt wort ihm Juda und fprah: Der Mann 
band uns das hart ein, und ſprach: Ihr ſollt 
mein Angefiht nihtfehen, es fei denn euer 
Bruder mit euch. Iſts nu, daß du unfern 
Btuder mit uns fendeft, fo wollen wir bins 
ab ziehen, und dir zu effen kaͤufen. Iſts 
aber, daß du ihn nicht fendeft, fo ziehen wir 
nicht hinabz denn der Mann hat gefagt zu 
uns: She folle mein Ungefiht nicht fehen, 
euer Bruder feidenn mit eud. Iſrael ſprach: 
Warumb habt ihr fo ubelan mirgetham, 
dag ihr dem Mannecanfagtet, wie ihr noch 
einen Bruder habt? Sie antworten: Der 
Mann forfhet fo genau nah uns und unfer 
Sreundfchaft, und ſprach: Lebt euer Vater 
noh®? Habt ihr auch noh einen Brudert 
Da fagten wir ibm, mie er un® fraget. 
Wie funnten wir !) wiffen, daß er fagen 
würde: Bringt euern Bruder mit hernie 
der? Da fprah Zuda zu Sfrael, feinem Bas 
ter: Laß den Knaben mit mir ziehen, daß 
wie uns aufmadhen und reifen, und leben, 
und nicht fferben, beide, wir und bu, und 
unfer Kindlin. Ih willBürge fur ihn fein, 
von meinen Händen follt bu ihn wieder fo 
dern. Wenn ich dir ihn niht wieder bringe, 
und fur deine Augen ftelle, fo will ih mein 
Lebenlang bie Schuld tragen. Denn wo wir 
nicht hätten verzogen, wären wir fhon wohl 
zweimal wieder fommen. Da ſprach Iſrael, 


1) + fo eben. 
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ihre Vater, zu ihnen: Muß es denn ja alfo 
fein, ſothuts; und nehmet von des Lands 
beſte Fruͤchte in euer Säde, und bringet dem 
Mann Gefhenkte hinab, ein wenig Balfam, 
und Honig, und Würze, und Myrrhen, und 
Datteln, und Mandel?) Nehmet auh am. 
der Geld miteudh,unddas Geld, das euch oben 
ineuern Säden ?) worden ift, bringet aud 
wieder mit euch; vielleicht ift ein Irrthumb 
da gefhehen. Dazu nehbmet euern, Bruder, 
macht eudh auf, und kommet wieder zu dem 
Mann. Aber der allmächtige Gott gebe eud 
Barmherzikeitfurdem Mann, daßereud laß 
fe euern andern Bruder und Benjamin. Id 
aber muß fein wie einer, derfeiner Kinder?) 
beraubt if. Danahmen fie diefe Geſchenk 
und ander Geld mit fih, und Benjamin, 
machten fih auf, zogen in Yegypten, und. 
traten fur Joſeph. Da fahe fie Sofeph mit 
Benjamin, undfpradh zu dem, ber uber fein 
Haus war: Führe diefe Männer zu Haufe, 
und ſchlachte, und rihte zu, denn fie follen 
zu Mittag mit mir effen Und der Mann 
that, wie ihm Sofepb gefaget hatte, und fühs 
ret.die Männer in Joſephs Haus. Sie furd» 
ten ſich aber, daß fie in Joſephs Haus ge 
führet wurden. Und ſprachen: Wir find 
herein gefuhrt umb des Gelds willen, das 
wir in unfern Säden vorhin wieder funden 
haben, daß ers auf uns bränge, und fälle 
ein Urtheil uber und, damit er und nehme 
zu eigen Knehten famptunfern Efeln. Das 
rumb traten fie zu dem Mann, der uber 
Joſephs Haus war, reden mit ihm fur der 
Hausthür, und fprahen: Mein Herr, wir 
find vorhin herab gezogen, Speife zu tiw 
fen, und dba wir in Die Derberge kamen, und 


*) Diefe Namen der Früchte And noch bisher ungewiß, auch bei 
den Jüden felb3. 
2) f wieden. 3) + gar. 
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unfere Säde aufthäten, fiehe, da war eines 
Solihen Geld.oben in feinem Sad mit 
völligem Gewichte; darumb haben wirs wie 
der mit uns gebracht, haben aud ander Geld 
mit uns?) gebracht, Speife zu fäufen. Wir 
wiffen aber niht, wer uns unfer Geld in . 
unfer Säde geftedt hat. Er fprah aber: 
Gehabt euch wohl, furcht euch nicht, euer 
Gott und euers Vaters Gott hat euch einen 
Schag geben in euern Säden Euer Gelb 
ift mir worden. Under fuhrt Simeon zu 
ihn eraus, und führet fie in Joſephs Haus, 
gab ihn Waffer, daß fie ihre Füße wuſchen, 
und gab ihren Efeln Futter. Sie aber be 
zeiten das Geſchenk zu, bis dag Joſeph Fam 
aufden Mittag; denn fie hatten gehöret, 
daß fiedafelbs das Brod effen follten. Da 
nu Joſeph zum Haus eingieng, brachten 
fie ibm zum Haus das Geſchenk in ihren 
Händen, und fielen fur ihm niederzur En, 
den. Erabergrüßetfiefrteundlid, und fprad: 
Gehet e8 euerm Vater, dem Alten, wohl, 
von dem ihr mir fagetet? Lebet. er noch? 
Sie antworten: E8 gehet deinem Knechte, 
unferm Vater, wohl, und lebet nod, und 
neigeten fih, und fielen fur ihm nieder. Und 
erhub feinelugenauf,undfahefeinenBruber 
Benjamin, feiner Mutter Sohn, und [prad: 
Sf das euer jüngfier Bruder, da ihr mir 
von faget? Und fprad weiter: Bott fei 
dir gnädig, mein lieber Sohn. Und Jofeph 
eilete, denn feins Herzen Grund entbrannt 
ihm gegen feinem Bruder, und ſucht, wo er 
weinete, und gieng in fein Kämmerleim, 
und weinet dbafelbs. Und da er fein Ange 
fint gewaſchen hatte, gieng er eraus, und 
hielt fi fe, und ſprach: Legt Brod auf. 
Und man trug ihm befonders auf, und jenen 
aud befonders, und den Uegyptern au 


4) 3 herab. 
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befondberd Denn die Aegypter büren nit 
Brod effen mit den Ebräcın; 5) es ift ein 
Greuelfur ihn. Und manfapt fiegegen ihm, 

ben Erfigebornen nad, feiner Geburt ®), und 
den Füngften nad feiner Jugend. Def ver. 
wunderten fie fih unter nander, Und man 
teugihn Befheideffen fur von feinem Tiſch, 
aber dem Benjamin ward funfmal mehr, 
denn den Andern. Und fie tranfen, und‘ 
wurden trunken mit ihm. 


Das vier umd vierzigft Capitel. 


Und Fofeph befahl dem, der uber-fein , 
Haus war, und fprah: Fülle den Männern 
ihre Säde mit Speife, fo viel fie führen 
mügen, und lege iglihem fein Geld oben 
in feinen Sad. Und meinen filbern Beder 
lege oben in des Süngften Sad, mit dem 
Gelde fur die Waar. Der thät, wieibm So 
fepb hatte gefagt. Des Morgens, da es 
liht warb, ließen fie die Männer ziehen 
mit ihren Efeln. Da fie aberzur Stadt ins 
aus waren, und niht ferne kamen, fprad 
Sofeph zudem deruber fein Haus war: Auf, 
und jage den Männernnad, und wenn du 
fie ergreifeft, fo fprih zuihbnen: MWarumb 
habt ihr Gutes mit Böfem vergolten? Iſts 
niht das, da mein Herr aus trinket, und 
damit er weiffagt? Es ift ubel gethan, das 
ihr gethban habt, Und als er fie ergreif, 
redet er mit ihn folhe Wort. Sie antwon 
tenibm: Warumb redet mein Herr folde 
Wort? Es feifernevon deinen Knechten, 
ein folh Ding zuthbun. Siehe, das Geld, 
das wir funden oben in unfern Säden, ba 
ben wir wieder bracht zu dir aus dem Lande 


5) F denn. 6) Erftgeburt. 


Canaan Und wie follten wirdenn aus dei 
nes Deren Haufe geftohlen haben Silber 
oder Gold? Bei wilhem erfunden wird un 
ter deinen Knehten, der fei des Tode, Da 
gu wollen wir aud meines Herrn Knechte 
fein. Er ſprach: Ja, es fei, wieihr geredet, 
habt; bei wilhem er funden wird, der fei 
mein Knecht, ihr aber follt ledig fein. Und 
fie eileten, unb legt ein Sglider feinen 
Sad abe auf die Erden, und ein Iglicher 
thät feinen Sad auf. Und er fuht, und 
hub am Größeften an bis auf den Juͤngſten. 
Da fand fih der Beher in Benjamins 
Sad. Da zuriffen fie ihre Kleider, und 
lud ein Sgliher auf feinen Efel, und 30 
gen wieder in bie Stadt. Und Juda gieng 
mit feinen Brübern in Jofeph8 Haus; denn 
er warnohdafelbs, undfiefielen fur ihm!) 
auf die Erden. Joſeph ?) fprah zu ihn: 
Was iſt das fur eine Ehat, die ihr gethan 
habt? Wiffet ihr nicht, daß einfolher Mann, 
wieic bin, ?) errathbenkünne? JZudafprad: 
Was follen wir fagen meinem Herren, ober 
wie follen wir reden? Und was follen wir 
furwendent Gott Bat die Miffethat deiner 
Knechte funden. Siehe dba, wir und bet, 
bei dem der Becher funden ift, find meines 
Herren Knehte. Er aber fprah: Das fei 
fern von mir, ſolchs zu thbun. Der Mann, 
bei dem der Becher funben ift, foll mein 
Knecht fein ihre aberziehet hinauf mit Fries 
ben zu eurem Vater Datrat Juda zu ihm, 
und fprah: Mein Herr, laß deinen Knecht 
ein Wort reden fur deinen Ohren, mein Herr, 
und bein Zorn ergrimme nicht uber deinen 
Knedit, denn dubift wie Pharao. Mein Herr 
fragete feine Knete, und ſprach: Habt 
ihr auch einen Bater ober Bruder? Da 





1) F nieder. 2) aber. 3) 7 es. 
Luther's exeget. d. Schr. 2r. Bb. 20 
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antworten wir: Mir haben einen Vater, 
der ift alt, und einen jungen Knaben, in 
feinem Alter geyeuget, und fein Bruder i ſt 
todt, und er ift allein uberblieben von fer 
ner Mutter, und fein Vater hat ihn lieb. 
Dafprahft du 3): Bringetihn herab zu mir, 
fo will ih meine Augen auf ihn werfen. 
Mir aber antworten meinem Herrn: Der 
Knab Fann nicht von feinem Pater fommenz 
wo er von ihm kaͤme, würde er fierben. Da 
ſprachſt du zu deinen Knechten: Wo euer 
jüngfier Bruber nicht mit eud her koͤmpt, 
ſollt ihre mein Angefiht niht mehr ſehen. 
Da zogen wir hinauf zu deinem Knedt, 
meinem Vater, und fagten ihm an meines 
Heren Rede. Da fprah unfer Vater: Dies 
bet wieder hin, und fäuft uns ein wenig 
Speife Wir aber fprabhen: Wir fünnen 
nicht hinab ziehen, es fei denn unfer jüngs 
ſter Bruder mit uns, fo wollen wir hinab 
ziehen; denn wir fünnen bes Manns Ange 
fiht niht fehen, wo unfer jüngfter Bruder 
niht mit uns if. Da ſprach dein Knedt, 
mein Vater, zu uns: She wiffet, daß mie 
mein Weib zween Söhne geborn hat; einer 
gieng hinaus von mir, und man faget, er ift 
zuriffen, und hab ihn nidht gefehen bisher. 
MWerdetihrdiefen auh von mirnehmen, und 
ibm ein Unfall widerfähret, fo werdet ihr 
mein grau Haar mit Sammer hinunter in 
die Hölle führen Nu fo ih heim kaͤme zu) 
meinem Vater, und der Knabe wäre nicht 
mit mir, weil feine Seel an diefes Seel 
hanget; fo wirds gefhehen, wenn er fiehet, 
daß der Knabe nicht da ift, daß er ſtirbt; fo 
würden wir, deine Knete, die grauen Haar 
deines Knechts, unfers VBaterd, mit Jans 
mer hinunter in die Hölle bringen. Denn 
ih, dein Knecht, bin Bürge worden fur den 


4) + [zu deinen Knehten]. 5) F deinem Knecht. 
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Knaben gegen meinem Vater, und fprad: 
Bringe ih ihn die nicht wieder, fo will ich 
mein Lebenlang die Schuld tragen. Darumb 
laß deinen Knecht Hiebleiben an des Knaben 
Statt zum Kneht meines Herrn, und den 
Knaben mit feinen Brüdern hinauf ziehen. 
Denn wie ſoil ich hinauf ziehen zu meinem 
Vater, wenn der Knabe nicht mit mir ifi? 
Ich würd ben Sammer fehen®), der meinem 
Vater begegen würde. : 





Das funf und vierzigft Capitel. 


Da kunnt ſich Joſeph nicht enthalten 
fur allen, die umbher funden, und er rief 
Sedermann: Gebet von mir hinaus; unb 
fund kein Menfd bei ihm, da fih Joſeph 
mit feinen Brübern befennete. Und er weis 
nete laut, daß es die Aegypter und das Ge 
find Pharao höreten, und ſprach zu feinen 
Brüdern: Ich bin Joſeph, lebet mein Va— 
ter noch? Und ſeine Bruͤder kunnten ihm 
nicht antworten, ſo erſchracken fie fur feis 
nem Angefiht. Er ſprach aber!); Tret doch 
erzu ?) zu mir*). Und fie traten erzu. Und 
er ſprach: Ich bin Fofeph, euer Bruder, 
den ihr in Aegypten verkauft Habt. Und nu 
befümmert euch nicht, und denkt night, bag?) 
Born fei, daß ihr mich hieher verfaufthabt, 
dennumbeuers Lebens willen hat mich Gott 
fur euch her geſandt. Denn dieß ſind zwei 
Jahrdaß ) theuerimLandiſt, und find nod 
fünf Jahr, daß kein Pflügen noch fein Erw 


*) (Bu mir) Das find die füllen Wort des Evangelii; alfo redet Chri⸗ 
ftu8 mit der Seelen im Glauben, nachdem fie durchs Gemwiffen der 
Sund wohl gedemüthiget und geängftet iſt. 

6) f müſſen. 1) 1 zu feinen Brüdern, 2) ber. 3) + es. 
4) re. 


20 * 


— 308 — 


ten fein wird. Aber Gott hat mich fur euch 
her gefandet, daß er euch uber bleiben laffe 
auf Erden, und euer Leben erhalte durch 
ein, große Errettunge. Und nu, ihr habt 
mich nicht her gefandt, fondern Gott, ber 
hat mih Pharao zum Vater gefest, und zum 
Herren uber alle fein Haus, und einen Sur 
fen in ganz Xegyptenland. Eilet nu, und 
ziehet hinauf zu meinem Vater, und faget 
ihm: Das läßt dir Sofepb, dein Sohn, ſa⸗ 
gen: Gott hat mih zum Herrn in ganz 
Aegyptengefegt, fomm herab zu mir, fäume 
dich nit. Du follt im Land Gofen wohnen, 
und nahe bei mir fein, du und beine Kinder 
und deiner Kind Kinder, bein Schaf und 
Rinder, und alles, was dein ift, ih will dich 
daſelbs verforgen. Denn es find noch funf 
Jahr der Theurung, auf daß du nicht ver 
derbft mit deim Haus und allem, das bein 
if. Siehe, euer Augen fehen, und die Aus 
gen meins Bruders Benjamin, bag ih münds 
lich mit eud rede. DVerkündiget meinem Das 
ter alle meine Herrlileit in Aegypten, und 
alles, wasihrgefehben habt; eilet, und kompt 
hernieder mit meinem Vater bieher. Und 
er fiel feinem Bruder Benjamin umb den 
Hals, und weinet, und Benjamin weinet 
auch an feinem Halfe;z und küffet alle feine 
Brüdere, und weinet uber fi. Darnach res 
den feine Brüder mit ihm. Und da das Ges 
f[hrei kam in Pharao Haus, daß Joſephs 
Bruder kommen wäre, gefieles Pharao wohl, 
und allen feinen Knehten Und Pharao 
fprah zu Sofepb: Sage deinen Brüdern, 
thbut ihm alfo, beladet eure Thiere, ziehet 
hin, und wenn ihr fommet ins Land Canaan, 
fo nehmet eurn Vater und euer Gefind, 
und Eompt zu mir, ich will euch der 5) Güte, 
geben in Yegyptenland, dag ihr effen foll, 


5) „der“ fehlt. 
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das Mark im Lande; und gebeut ihn: Thut 
ibm alfo, nehbmet ®) eu aus Aegypten 
land Wagen zu eurn Kindern und Wei— 
bern, und führet euern Bater, und kompt. 
Und [honet niht euersHausraths, denn 
die Güter des ganzen Lands Aegypten 
follen euer fein Die Kinder Sfrael 
thbäten alfo. Und Joſephgabihn Wagen, 
nah dem Befehl Pharao, und Zehrung 
auf dem Wege, und gab ibn allen, eim 
iglihben ein Feierkleidz aber Benja 
mingab erbdreihbundert Silberling und 
fünf Feierkleider. Aberdem!) Vater ®) 
fandt er ®) gehen Efel, mit Gut aus Ye 
gypten beladen, und zehen Efelin mit 
Getraid, und Brod und Speife feinem 
Bater auf den Weg. Alfo ließ er feine 
Brüder 10), und ſprach zu ihnen: Zam 
ket euch !!) niht auf dem Wege Alfo 
zogen fie aus 1?) von Yegypten, und ka⸗ 
men ins Land Canaan zu ihrem Vater 
Jacobz und verkuͤndigeten ihm und fpro 
hen: Dein Sohn Joſeph lebet nod, 
undift ein Herrin ganzem Aegyptenland. 
Uber fein Herz ſchlugs in!?) Wind, denn 
er gläubt ihn nicht. Da fagten ſie ihm 
alle Wort Joſephs, bie erzuihngefagt 
hatte. Und da er fahe die Wagen, bie 
ibm Sofeph gefanbt hatte, ihn zu füh 
ren, ward fein Geift lebenbig; unb 14) 
fprach: Ih hab genug, baß mein Sohn 
Joſeph noch Lebet; ih will hin undihn 
fehen, eheich flerbe. 

Dieſe vier Capitel hangen alle an einander, drumb 
woͤllen wir fie auch zuſammen uberlaufen. Bisher ha 
ben wir gehöret, wie der Joſeph durch das Wort Got: 
tes zu großen Ehren kommen iſt, daß er ein Lande: 
here worden, und Yegypten duch ihn errettet ift, und 

6) zu. 7 feinem. 8) + Zacab. 9) + darbei. 10) + [und fte 30° 
gen hin]. 11) „euch“ fehlt. 12) hinauf, 13) ben. 14),t [ITtnel) 
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nicht allein Aegypten, ſondern auch vlel ander Leuten); 
damit Gott zeuget und beweifet, wie er der rechte Va⸗ 
ter und Herr ift, ber fi der ganzen Welt annehme, 
Alſo ift die Hiftori an ihr ſelbs lieblicher, denn Jemand 
fagen und ausftreihen Tann; darumb mag es Jeder⸗ 
mann bei ſich ſelbs faſſen und bedenken. 

Summa, wir ſehen hie abermal, wie Gott ſeine 
Heiligen fo mwünderlich fuͤhret b); erſtlich in dem Stuͤck, 
daß er den Altvater Jacod fo lang laͤſſet ſitzen, namlich, 
dreizehen ganze Jahre, in großer Zrübnig und Leid, und 
zwar Sofeph auch, daß fie nicht anders meinen, es fei 
aus mit ihnen; und darnach plöglidy fo große Freude 
anrichtet, dag auch die, fo es hören, muͤſſen fröhlich 
werden, daß es den Beiden fo herzlich wohl gehet. 

- Das ift der Punct, den und die Schrift uberall 
fürhältt: Was Gott will zu Eheren mahen, das mas 
het er vorhin zu Schanden; wen 13) er aufs Höhe: 
ſte erfreuen will, den 18) machet er vor vol Traurens 
und Herzleid: alfo, daß er uns mit fo viel Erempeln, 
damit er uns uberſchuͤttet, gerne dahin bringen mwöllte, 
daß wir auch einmal lerneten feine Weife Eennen, wie 
er handlet in allen Greaturen, fonderlich mit den Auss 
erwählten. Se tiefer er jie demuͤthiget, drüdet und 
ſinken läffet, je höher er fie erheben und empor fegen 
wil.. 

Alfo find aus diefer Hiftori viel Sprüche und Pro: 
phezeien der Schrift gefloffen, das 17) die Väter daher 
genommen und gelernet haben. Drumb follten wirs 
doch aud einmal lernen; aber die Natur ift zu ſchwach, 
fie kann nicht anders richten, denn wie fie fühlet. Sollt 
Joſeph dem gefolget haben, wie er im Kerker lage, und 
fein Ehere und Gerücht ihm genommen mar, daß er 
zweierlei Unglüd auf einmal leiden mußte c), Straf 
und ‚Schande, und beides unſchuͤldiglich; denn es 
thut dennoch noch fanft, wenn einer fo leidet, daß ihn 
die Leute wiffen zu Elagen,, und Mitleiden haben , daß’ 
ihm Unrecht gefhichtz; aber wenn einer unfütdig mit 


a) Yegypten und andere Lande durch Joſeph errettet. b) Gott fühs 
vet feine Heiligen wünderlid. ce) Leiden der Heiligen. 
35) was, 16) das. 17) ſo. 
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allen Schanden ſtehet, das iſt erft bitter: foll er nu 


(ſage ich) darnach gerichtet haden, fo haͤtte er hundert 
mal verzweifeln muͤſſen. Wiederumb, hätte er ſich deß 
verſehen, daß er fo zu großen Eheren kommen follt, fo 
hätte er gerne zehenmal fo viel gelitten. Mer will es 
ausfireichen und preifen, das ihm widerfährer , daß ihn 
Gott eheret zeitlich und ewig d), geiſtlich und leiblich, daß 
er ein Herr wird uber ale Güter Aegyptenlands, und 
währet-nicht:. zehen oder zwänzig, fondern fiebenzig, 10: 
faft achzig Fahr. 

Rechne nu gegen einander: Dreizehen Jahr leidet 
er Schmach, Schande und Schuld; die Zeit ift ihm 
gar lang worden, Fleifh und Blur kuͤnnte es nicht fo 
lang erhalten: darnach wird er ein Herr, nicht allein 


- 


uber die Frau, die ihm muß zu Fuße fallen und Gna 


de bitten, fondern uber das ganz Land, 

Darumb kann e8 Gott nicht laffen ; demüthiget 
er ung, und wirft uns herunter, fo will er uns deſte 
fröhlichee emporheben. Das will er uns einbilden, 
wenn wird nur tünnten erharren und Geduld haben. 
Das meinet auh Paulus zun Corinthern e), das wir 
bie leiden, ift ein kurzer Augenblick, aber es fhafft fe 
viel defte reicher Ehere, die in und fol offenbart wer» 
den, wenn wir nit auffehen auf das Sichtbar, fon 
dern auf das Unfidtbar. 

Alfo wid uns Gott tröften; ale mwölt ex ſprechen: 
Sehet doch, wie ich gefinnet bin, nehmpt fur euch 
den Joſeph; mie ich 18) gehandlet habe, ſo will ich 


mit euch auch handlen. Dreizehen Jaht habe ich 


ihn laſſen leiden, aber viel reichlicher vergolten mit 
leiblichet, und vielmehr mit geiſtlicher Ehere und Gü— 
tern, daß er der Heiland und Engel, von Goit gefandt, 
wäre aller, die da find, die Leut zu erleuchten und zu 
Gott 49) bekehren. 

Das ift das erſte und befte Stud, die Summa 
der ganzen Hiftorien, wie er zugleich ein weltlicher 
Herre und 20) geiftlicher Pegierer der Seelen wird, 
und eim rechter Bifchoff uber alles, was in das Land 





d) Joſeph wird zeitlich und ewig geehret. e) 2 Eur. % 
18) t mit ihm. 19) + zu. 20) + eins 
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ſchlaͤgt f); benn ohn Zweifel ſein Lehre iſt ſehr weit 


erſchollen. So hat er nicht gefeiret, weil er Alles in 


ber Hand hatte, und regierte, daß die rechte Lehre ſtack 
im Schwang gienge. Da kannſt du denken, was er 
fur Frucht gefhafft habe mit Leuten unterweifen, baß 


‚ fie Gott erkenneten; wie der Pfalter fagt. Aber es 
MM nicht dahin kommen, er hat zuvor wohl muͤſſen ges 
brochen werden, 2 


Darüber ift noch ein groß Stu, wie ich gefagt 
habe, das dritte, daß er ewig ein Here worden ift, alfo, 
daß er der Deberfte ift worden im Volk Iſrael g). 
Denn Iſrael hatte zwölf Söhne, von wilhen Gott 
ben einen, nämlich Levi, fonderlich auszog zum Prie⸗ 
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ſterthumb z da blieb es bei. Darnach nimpt Gott die 


zween Soͤhne des Joſephs bh), und machet die Zahl 
wieder voll, 21) gibt ihm zween Stämme fur den an» 
bern Brüdern, dam auch das Königreih Iſrael, fo 


lang es geftanden iftz alfo, daß der Mann nicht allein 


zeitlich und geiftiich gefegnet iſt, ſondern aud fein Ge 
ſchlecht und das Volk nach feinem Leben fo lang blie⸗ 
ben ift, daß fie treffliche Thaten gethan, und oft Ehere 
eingelegt haben wider ihre Feinde, und große Propheten 
gehabt, daß kein Volk alfo gebenedeiet ift mit feinem 
Blut und Fleiſch, als diefes. ‚Hätte er dad alles zus 
dor gefehen, würde er gerne hundert Jahr den Tod 
gelitten haben, und wäre noch zu gering gewefen ge> 
gen das uberfchmwenklihe Gut, damit er gepreifet wird 
mit feinem Volk; denn kein Volk auf Erden gemwefen 
iſt, das ſolche Leute, Propheten, Koͤnig und Fuͤrſten 
gehabt habe, als das Volk Iſrael, ſonderlich Ephraim, 
ausgenommen den Stamme Juda. 

Das hat alles Gott gethan umb zufünftiges Troſts 
willen, wenn wir leiden i); wo wir nur fünnten ſtill 
ſtehen und halten, und gerne mehr leiden. Aber wir 


ſind zu weich, woͤllens nur zuvor ſehen, verhindern 


damit feinen Rath. Wen nu das Erempel nicht bes 
wegt, was fol ihn denn bewegen? Wie find wir fo: 





f) Iofeph der Aegypter Biſchoff und Regierer. 8) Joſeph der 
Deberfte in Iſrael. h) Joſephs Söhne. i) Troſt im Leiden. 
21) T nad. 
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gar Fleifch und Blut gegen diefe! Darumb auch, weil 
wir nicht Fünnen warten und harten, fo werden wir 
nimmer gewahr, wie er die Seinen tröftet und fegnet, 
So hat e8 ihm ja wehe gethan, daß er die Schmach 
mußte leiden; aber hätte ex follen fehen, was Gott das 
mit im Sinn hatte, hätte er gerne taufend Chebrüche 
loffen uber fi gehen; weil er aber ausharret, fo er> 
fähret er, wie reihlih Gott vergelten Tann. — 

Das iſts, das Paulus ſagt: Gering und leicht 
iſt das Leiden gegen der Herrlikeit, die uns Gott ge⸗ 
ben will, wenn wir gläuben k). Aber wenn das Lei⸗ 
den da ift, fcheinet es fo groß, dag Niemand meinet, 
daß etwas Zrofts da fei, alfo, daß es auch den Heili» 
gen hie gefeiblet hatz ald auch dem heiligen Hiob, wie 
er fagt 1): Menn man meinen Zorn wöge, und mein 
Leiden zufammen in eine Wage legete, fo würde es 
fchwerer fein, denn Sand am Meer. Wer 08 aber 
Gott heimftellen kann, bee fiehet das, wo er eines 
kann leiden, daß da der ganze Himmel vol Troſts iſt; 
als Chriſtus fagt im Evangelio m): Ein Iglicher, ber 
da verläffet Häufer, oder Brüder, oder Schweſtern, 
oder Vater, oder Mutter, Weib oder Kind, oder Aecker 
umb meines Namens willen, der wirds hundertfältig 

nehmen, und das ewige Leben ererben n). 

Da fieheft du je, wie ed wahr iftz er Täffet Ja⸗ 
cob mit eilf Bıüdern, und gemwinnet das ganz Aegyp⸗ 
tenland, darnach auch das ewige Leben. Das fünnen 
wir nicht thun. Das macht, wir wollen nur die Kauft! 
vorhin vol haben, und nicht gläuben; indeß kommen / 
wie nimmer dazu. Alſo faffe nu diefe Hiftorien, daß 
du wiſſeſt, was Gott damit meinet, und lerneft, wie, 
wir uns follen halten, wenn er mit und auch alfo fähs 
vet: daß man Fünne Zroft daraus fhöpfen, wenn es 
und ubel gehet. Das fei das erfte, furnehmifte Stud. 

Darnach ift auch bas, wie Gott feine Heiligen fo 
wuͤnderlich regieret, daß er die Natur und Neigung 
nicht hinwegnimpt, fo uns angeboten ift o). Das pre 
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k) Leiden der Heiligen. H-Biob 6. m) Matth. 19. n) Alles 
verlaſſen umb Chriſtus willen, 0) Natürliche Reigung bleibt in 
den Heiligen. 
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bige ich nicht umbfonſt fo oft, denn es wird gewißlich 
wieder kommen, wie man bereit etliche ſolche Heiligen 
findet, wie die geweſen ſind, ſo in die Wuͤſten von 
Leuten gelaufen find, und wie die Muͤnche und Non⸗ 
nen p) furgenommen haben, daß die Leute ſollten Holz 
und Steine ſein, meineten 22), ſo hoch in Tugend 
und Heilikeit zu kommen, daß ſie den Engeln gleich 
waͤren, Das ſiehet man in der ganzen Schrift von 


keinem Heiligen, denn dieſelben natuͤrliche Neigungen 


ſind Gottes Creaturn, die haben ſi e verleugnet und 
fur Heilikeit wollen machen, daß wir wider Blut noch 
Fleiſch waͤren. Sch halte, Jacob ſei ja fo heilig, als 
irgend ein Papſt; ja, Sanct Petrus und Paulus, und 
alle Apoſtel müßten ihm wohl die Ehre thun, und lie 
ber Vater heißen; denn er uberaus hoch und reich be> 
gnadet ift von Gott: noch fiehe, wie ihn Gott läffet 
beulen, und weinen, und mehllagen uber den Sohn, 
als ſei es gar fleifchlih. Joſeph, da er nu fo viel ew 
Kitten bat, iſt voll Heiliges Geiſts und aller Guͤter; 
aber ſiehe, wie er ſo weich wird, und das Herz in 
ihm erwarmet uber ſeinem leiblichen Bruder Benjamin, 
daß er muß von ihn gehen und weinen.‘ Das iſt eine 
natürliche Neigung, von Gott eingepflanzt, die er nicht 
verdamnen will. Alfo werden die Brüder auch froh, da jie 
ihn erkennen, und er, der Vater, wird darnach ganz wies 


der lebendig, als ob er aus einem tiefen Schlaf erwachete. » 


Das rede ich alles darumb, daß man dad reiche 
Merk Gottes erkenne; denn es ift feiner Meinung keine, 
dag man die Natur brechen will y). Er hat die Au» 
gen’ gefchaffen zu fehen, die Hände zu Ärbeiten, den 
Magen zu bauen, ein igliche Greatur, wie er fie ge 
macht bat, fo laͤſſet er ſein Werk bleiben; alſo hat er 
den Weibern ein Mutterherz gegeben, fur die Kinder 
zu ſorgen, wilchs Niemand kann wehren noch hindern. 

Darumb ſoll man ſein Reich alſo laſſen bleiben, 
doß es ja die Natur nicht breche, daß man nicht wie 
berumb folche tolle Heiligen mache, die ihn das Herz 


p) Münde und Konnen. M Gott will niht Die Ratur gebrochen 
haben. 


2) meinende. N ee 
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ſelbs nehmen wollen. Das thut Gott wohl, daß er 
die natürlihe Bewegung verſuchet, und ſich mit ihr 
zerret, und wehret ihr oder hält fie aufr). Alſo war 
es natuͤrlich, daß Sacob feinen Sohn gerne behalten 
hätte; aber Gott reißet ihn hinweg, und nimpt doch 
dem Vater die Neigung nicht; thut nicht, was er gerne 
faͤhe, aber den Willen nimpt er ihm nit. So ver 
beutet er nicht, das oder jenes lieb zu haben, aber er 
hindert oft, daß 23) nicht geſchicht, was mir gerne: 
"wollten; al®, bag man einen recht ſchilt und verſpricht, 
den ich gerne höret lobenz oder ein guter Freund flirbt, 
den ich nicht gerne verliere, und dergleihen, 

Die Klügling aber meinen, e8 muß Alles hinweg s), 
daß man des Dings gar frei fei, und haben folde 
Meinung, 23) wollens - mit Merken  hinmegtreiben. 
Er hat es gefhaffen, dag es fol und muß fein; fo 
wollen wirs beffer mahen, mit Geboten wehren und 
hinwegreißen. 2°) Ift eben fo viel, ale wenn ich fagte: 
Das Auge fol nicht Auge fein, der Bauch fol nicht 
Bauch fein; doch hungert meinen Bauch gleihmwohl, 
wenn 88 Zeit ift, und läffet ihm gebieten und ver 
bieten, wie man will. Alſo thun ale natürliche, ein» 
gepflanzte Werk, die läffet er bleiben; aber 26) martert 
fie wohl, daß er uns verſuche. Darumb fiehe did fur, 
fur denfelben großen Heiligen, als die bald nad der 
Apoftel Zeit aufgeflanden find; z als man von etlichen 
liefet in vitis patrum, Nat Gott dem Heiligen die 
Natur nicht genommen, die er in der Welt hat lafien 
ausfchreien und befchreiben fur die beſten, die er kunnt 
finden, und fo er fie beffer gehabt hätte, aud hätte 
laffen- fchreiben, und jie furgezogen als einen Ausbund 
und feine liebſten Kinder: fo wollen wire auch dabei 
bleiben lafjen, und nicht heiliger werben. 

Aber das müfjen wir warten und und ermegen, 
daß er fie wohl verfucht und panzerfegt, zu prüfen t), 
wie wir in folhem Werfen wollen halten, ob wir umb 
feinetwiflen uns fünnen ales Dinges verzeihen. Da 





r) Gott zerret ih mit Der natürlihen Neigung. s) Klügling wols 
Ten die Natur gerbrehen. t) Gott verfudt bie Seinen Oft. 
23) Jes. erh te 
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rumb gibt er und das Reben, wilchs das koͤſtlichſte 
Ding iſt, das wie auf Erden haben; aber 27) wirft 
uns oft in Fährlikeit des Todes, zulegt entzeucht ers 
uns gar, daß man fehe, ob wir es umb def willen, 
ber es gegeben hat, künnen fahren laffen. Colt es 
darumb unrecht fein, bad Leben lieb haben? Da find 
feine Gaben nicht verworfen, fondern allein verfucht, 
od man fie Laffen kuͤnne; wie er den Jacob verfucht, 
od er den Sohn fünnt laſſen umb feinenwillen. Er 
ıhäte e8 auch, aber es thäte ihm doch wehe. Denn 
unmuͤglich iſts, daß ber Natur nicht follt wehe thun, 
wenn man bie eingepflanzte Bewegung brechen fol. 

Das find die furnehmeiten Stud in der Hifkori. 
Denn, daß Joſeph mitiden Brüdern alfo handlet und 
difputire, und fie wohl martert und firedet, dienet 
elles dahin, dag man immer Gottes Werk fehe. Er 
wil fie fröhlih mahen, und cin gut Mahl zurichten, 
darumb tribulict er fie vor recht wohl; dabei man fpüren 
kuͤnne und gewiß fein, wenn ung Gott anhebt zu mar 
tern, daß ers denn gut 23) im Sinn batu), da iſt 
er fur der Thür, wie er auch fpricht im Apocalypfi v): 
Ich fiche für der Thür; aber das Klopfen thut ung 
wehe. Siehe aber, wie Joſeph ftile haͤltz und thut 
ihm auf, und läffet ihn hinein gehen. Alſo richtet er 
das Hochzeitmahl zu. Das ſei von ber Hiftori genug 
geredt. Ale Punkt künnen wir nicht audrichten, daß 
es nicht zu lang werde; 2°) mollen etliche fparen in 
die Myſteria, die wollen wir ausftreichen. 

Diefer Joſeph ift, wie wir oben gehört haben, 
eine Figur unfers Heren Chrifti w); darumb hat er 
aud den Namen. Denn Joſeph heißer ein Zunehmer x), 
daß er immer waͤchſt und zunimpt, und mehr und mehr 
wird, fammlet und häufet fih. Den Namen hat ihm 
Bott auc zeitlich erfüllet, wie gehoͤret, daß er ihn 
uberhäufet und uberfhüttet hat mit Zeitlichem, welt 
lihen 30) Gütern. 


u) Gott meinet3 gut, wenn et und martert. v) Apoca. 3. w) Jo⸗ 
ſeph Chriſtus Jigur. x) non beißt ein Bunehmer. 


g7) Fer. 98) er denu etwas Gutes. . 29) + wir 30) zeitlichen 
und weltlichen, 
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. Der Joſeph ‚hat nu einen bunten Rock gehäßt; 
und war dad rechte liebe Kind des Vaters, dem auch 
das Regiment gebühret; wie aud feine Träume aus 
weiſen. Ader feine Brüder werden ihm feind, ziehen 
ihn aus, und verfäufen ihn in Aegypten, daß er koͤmpt 
an einen frembden Ort, und muß dafelb8 den Frembden 
dienen, und eine frembde Frau machet ihn zu Schan⸗ 
den, ergreifet ihm einmal bei dem Mantel, ben läffet 
er in ihrer Hand, und fleuchet davon ꝛc. Mit ber 
Figur hat der Heilige Geift zuvor gefpielet von dem 
Leiden und Auferftehung Chriſti y). Denn, daß er 
in Aegypten koͤmpt, ift, daß er Menſch worden iſt auf 
Erden; da wird er ein Knecht und bienet, hat nice 
mehr denn Leibs Nothdurft davon. Da mirft feine 
Frau die Augen auf ihn, und will mit ihm buhlen ; ba er 
nicht wi, ergreift fie ihn bei dem Mantel, und vers 
Elaget ihn fur ihrem Herrn. Alſo ift es ihm gangen 
auf Erden. Die Synagoga oder juͤdiſche Volk ift diefe 
Hure z), Mofe, feines Herrn, Weib, wilder ift dee 
Meifter dieß Volks, und regierets, wie ein Mann das 
Weib; unter dem hat Chriftus gedienet, mie Paulus 
fagt zun Galateın a), und fi) unter das Gefeg gege⸗ 
ben und gehalten, ob ers wohl nicht durfte. Denn 
er ift frembde Kinein kommen, und hat ihm Nichts zus 
gehöret, dienet ihm aber alfo, daß er ihm Alles unter die 
Hände thut, und ſelbs nicht weiß, was er hat. Das 
ift, daß Chriſtus dem Gefeg genug gethan und alles 
erfüllet hat, daß 21) nicht mehr fodern Tann b). 

Die Fraue aber, meil fie fiehet, daß er huͤbſch 
und ſchoͤn von Angeſicht war, gewann ſie Luſt und 
Lieb zu ihm, und reizt ihn taͤglich mit Worten, daß 
er bei ihr fchliefe; er aber wollt nicht, fo gar, daß er 
auch flohe, umb fie zu fein, fo lang bis fie ihn unver 
ſehens heimlich erwiſchet. Das ift die Figur, ba bie 
Pharifier und Schriftgelehrten fahen feine Erempel 
und Wunderwerk, wie ihm das Volk anhieng, und groß 
Geſchrei hatte, kunnten fie fein Geberde und Wandel 





y) Ghriftws Leiden und Auferſtehung. 2) Synagoga will mit Chris 
ſtus buhlen. a) Gala. 3: db) Chriſtus hat das Geſetz erfullet⸗ 
31) tes. 
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nicht flrafen c). Darumb Hätten fie gerne mit ihm 
gebuhlet, das iſt, dahin gezogen, daß erd mit ihn 
bielte, und predigte, wie fie wollten, und ließe ihr 
Ding recht fein; als im Evangelio Johannis fein an: 
‚gezeigt iſt, wie fie ihm gerne zu fich gelodt hätten; 
Aber es ward Nichts draus, er fahe ihre Büberei wohl: 
Wie oft fie es verſuchten, fo halfs nicht; alfo bleib er 
unfhüldig von ihnen. 

Darnach erwiſchten fie ihn zulegt, und ergreifen ihn 
bei dem Mantel. Das gefhah d), da fie ihn gefangen 
nahmen und verflagten, er wäre ein Verführer, und 
hätte das Volk erregt und an fi gehangen, und wider 

das Gefeg gepredigt: Da verurtheilet man ihn als eis 
nen Chebreher mit allen Schanden. Daß er in 32) 
Kerker geworfen wird, das ift, abgethan, geftorben und 
begraben; da ließ er den Mantel in ihrer Hand, den 
behielten fie, das ift, fie haben die Schrift noch, bie 
hat er hinter ihm gelaffenz aber er ift davon, daß fie 
ihn nicht Eriegen. Und wie die Hure den Mantel zum 
Zeugniß wider ihm beilegt, und behält: alfo führeten 
fie die Schrift, die wider fie felb8 war, wider ihn zum 
Zeugniß; als, da fie fagten im Sohanne e): Wir 
haben ein Gefes, und nach dem Gefeg foll er fterbem; 
Alfo muß er aufs Allerfchändiichft flerben, und liegt 
im Grab. 

Darnach gehen die Propheten her. f), das find 
die Träumer, der Schenke und Bäder; das iſt, dag 
fih hieher reimen aller Propheten Sprüche, wie fein 
Reich iſt, daß er die ganze Melt richte, die Ungläubis» 
gen verdampt, und die Gläubigen felig macht. In— 
dep koͤmpt Pharao mit feinem Traum; da koͤmpt Chri⸗ 


ſtus erfur, und wird ein Herr feiner Feinde und als - 


ler Welt, der in Händen bat und regiert alles, was 
Gott gefhaffen hat in Himmel und auf Erden, daß 
ale Welt die Knie müfjen fur ihm beugen. 

Da iſt die Auferfichung und das Königreich Chriſti 8) 


e) Phariſaer und Schriftgelehrten kunnten Chriſtum nicht ſtrafen— 
a) Chriſtus Leiden und Ton, e) Johann. 19, f) Propheten 
fagen von Chriſtus Neid: 8) Chriſtus ein Here uͤber Alles. 
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aufs Allerfeineft abgemalet. Denn tie ofeph in 
Beitlihem regieret, alfo regieret er im Geiftlihen, daß 
‚es alle Seelen fpeifet mit feinem Wort, und die Ga» 
ben des Geifts austheilet, machet dad ganze Land vol 
und fatt, und wird fein Name und Geflecht: gemehs 
tet, daß unter feinem Volk aufftehen Könige und Pros 
pheten, alfo, daß feine Demuth und Elende uber alle 
Maße reichlich bezahler iſtz wie Paulus zun Philips 
penfern h) fagt: Er hat fich ſelbs ‚erniedrigt, und iſt 
gehorfam worden bis zum Zode, ja, zum Tode des 
Kreuzs. Darumb hat ihm Gott einen Namen gegeben; 
der uber alle Namen ift, dag in dem Namen Chriftt 
fih beugen follen alle der Knie, die im Himmel und 
auf Erden, und unter der Erden find, und alle Zungen 
befennen follen, daß Jeſus Chriftus der Herr ſei, zum 
Dreis Gottes des Vaters. Solchs hat er alles durch) 
fein Leiden erworben, doch alles uns zu Dienftz wie 
Joſeph allein dazu in Aegypten von Bott gefchidt 
ward, daß durch ihn vielen Leuten geholfen ift. 

Die heimlihe oder geiftlihe Deutung der ander. 
Gapitel laß ich igt umb der Kürze willen anftehen; 
denn fie find leichte aus den vorigen Deutungen zu 
finden , auf daß Andete auch Etwas zu thun haben, 





Das ſechs und vierzigft Capitel, 


309 bin mit allem, das fein. 
aergen Berfeba tam, opfert 
pferdem Gott feines Vaters Iſaac. 
t ſprach zuihbm des Nachts im 
icht: Jacob, Sacob! Erfprad: Hie 
binid. Underfprah: Sch binder Herr, 
tdeines Vaters, furcht dich nit, - 
ten!) zu ziehen, denn daſelbs 
ih zum großen Volk mahem 





h) Philipp. 2. 
1) + hinab. 
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Ich willmit dir hinab?) sieben, und 
will auch did eraufführen, und Joſeph 
folt feine Haͤnde aufdeineXugen legen. 
Damacht fihb Jacob auf von Berfeba, 
und die Kinder Sfraelfuhreten Jacob, 
ihren VBater, mit ihren Kindlin und 
Weibenaufden Waͤgen, bie Pharao ge 
fandt hatte,ihn zuführen Und nahmen 
ihr Dieb und Habe, die ſie im Lande Cas 
naanerworben hatten; und famen alfo 
in Aegypten, Sacob und alle fein Same 
mit ibm, feine Kinder und feine Kind 
finder mitibm, feine Töchter, und fer 
ner Kind Toͤchter, und alle fein Same?°). 
Dieb find die Namender Kinder Ifrael, 
die in Vegypten famen: Jacobund fer 
ne Söhne Der erfigeborne Jacobs Sohn, 
Ruben. Die KinderNubenYanod, Vallu, Hey 
von und Charmi. Die Kinder Simeon: Je 
muel, Samin, Ohad, Jachin, Zohar und Saul, 
der Sohn von dem tananifhen Weib: 
Die Kinder Levi: Gerfon, Cahath und 
Merari. Die Kinder Juda: Er, Onan 
Sela, Perez und Serah. Aber Er und 
Dnan ftorben im Lande Canaan. Die 
Kinderaber Perez: Hezron und Hamul. 
Die Kinder Iſaſchar: Thola, Phuva, 
Sobund Semton Die Rinder Sebulon: 
Sered, Elon und Jahleel. Das find die 
Kinder ?) Lea, die fie Jacob gebar in 
Mefopotomia, mit feiner Tochter Dina, 
bie madhen allefampt, mit Söhnen und 
Töchtern, drei und dreißig Seelen. Die Kin 
der Sad: Ziphion, Haggi, Suni, E zbon, 
Eri, Arodi und Areli. Die Kinder Ap 
fer: Semna, Jeſua, Sefui, Bria und 
Serath, ihre Schweſter. Aber die Kiw 
der Bria: Heber und Malkhiel Das 


2) + in Xegypten. 3) + [die brachte ee mit Ah in Aegypten]. 
4) 7 von; 


- mie 
find die Kindervon Silpa, die Labangabken, 
feiner Tochter, und gebar Jacob diefe ſechze⸗ 
hen Seelen. Die Kinder Rahel, Jacobs Weib: 
Sofephbund Benjamin; und Zofeph°)wurden 
geborn in Aegyptenland: Manaffe und Eph⸗ 
raim,dieihm gebarAfnath, die Tochter Potis 
pharis, des Prieflers zu On. Die Kinder 
Benjamin: Bela, Becher, Asbel, Gera, Nae— 
man, Ehi, Rod, Mupim, HYubim und Krb. 
Das find Kinder von Rahel, die Jacob ge, 
born find, allefampt vierzehben Seelen. 
Die Kinder Dan: Hufim. Die Kinder Naph⸗ 
thali: Jahzeel, Guni, Gezer und Sillem. 
Das find die Kinder Bilha, die Laban fer 
ner Tochter Rahel gab, und gebar Jacob 
diefe fieben Seelen. Alle Seelen, bie mit 
Sacob in Aegypten kamen, die von feinen 
Senden auögegangen waren (ausgenommen 
die Weiber feiner Kinder), find alle zw 
ſammen ſechs und fehzig Seelen. Und die 
» Rinder Sofeph, bie in Aegypten geboren 
‚find, waren 3wo Seelen; alfo, daß alle 
Seelen des Haus Jacob, die in Aegypten 
Eamen, waren fiebenzig. Unb er fandte Ju⸗ 
da fur ihm hin zu Sofeph, dag er ihm ben 
Weg weifet gen Gofen, und kamen in das 
Land Gofen. Da fpannet Joſeph feinen 
Wagen an, und zog hinauf feinem Vater 
Sfrael entgegen gen ofen. Und da er ihn 
fahe, fiet er umb feinen Hals, und weinet 
an feinem Halfe fehr. Da fpradh Iſrael zu 
Sofepb: Sch willnu gern flerben, nahbem 
ich dein Angefiht gefehen hab, daß du no 
Lebeft. Jofeph ſprach zu feinen Brüdern 
und feines Vaters Haufe: Ich will hinauf 
ziehen, und Pharao anfagen, und zu ihm 
fprehen: Mein Brüder und mein Vaters 
Haus ift zu mir kommen aus bem Lande 
Ganaan, und find Biehhirten, denn es find 





5) „und Joſeph“ fehlt in ber Drignals Ausgabe. 
Luther's exeget. d. Schr. Or. BD. 


Leut, die mit Vieh umbgehen; ihre Schaf 
und Rinder, und alles, was fie haben, ha⸗ 
ben fie mitbradt. Wenn euch nu Pharao 
wird rufen, und fagen: Wasift euer Yan 
delt fo folltihe fagen: Deine Knechte find 
Leut, die mit Vieh umbgehen von unfern 
Sugendb auf bisher, beide, wir und unfere 
Vaͤter, auf daß ihr wohnen mügt im Lande 
Goſen. Denn was Viechhirten find, das 
iſt den Aegyptern ein Greuel. 


Das ſieben und vierzigſt Capitel. 


Da kam Joſeph, und ſagets Pharao an, 
und ſprach: Mein Vater und meine Brüder, 
ihre Schaf und Rinder, und!) was ſie ha⸗ 
ben, iſt 2) tommen aus dem Lande Canaan, 
‚und fiebe, fie find im Lande Gofen. Und 
er nahm feiner ?) Brüder fünfe, und ftellet 
fie fur Pharao. Dafpradh Pharao zu feinen 
Brüdern: Was ift euer Handel? Sieant 
worten: Deine Knechte find Viechhirten, 
wir und unfere VBäterz-und fagten weiter 
gu Pharao: Wir find Eommen,. bei euch zu 
wohnen im Lande; denn deine Knechte haben 
niht Weide fur ihr Dieb, fo hart drüdt die 
Theurung das Land Canaan. So Taf dog 
nu deine Knehte im Lande Gofen wohnen. 
Pharao fprah zu Joſeph: Es iff dein Da 
ter, und find deine Brüdere, die find zu 
dir kommen, das Land Aegypten ſteht dir 
offen, laß ſie am beften Ort des Lands moh» 
nen, laß fie im Lande Gofen wohnen. Und 
fo du weißt, daß Leute unter ihn find, bie 
tühtig find, fo ſetze fie uber mein Bicd. 
Sofephb braht auch feinen Bater 2) hinein, 





1) + [alles]. 2) Ant. 3) + lfüngſten). + [Iacob]. 


! 


und ſt eilet * für‘ Gyäran. und Jacob ſeg⸗ 
net den Pharao. Pharao aber fraget Jacob: 
Wie alt diſt du? Jacob fprad ® ): Die Zeit 
meiner Wallfahrt ift hundert und dreißig 
Jahr, wenig und böfe ift die Zeit meiner 
Waltfahrt, und langet niht an die Zeit meis 
ner Väter in ihrer Wallfahrt. Und Jacob 
fegnet den Pharao, und gieng. eraus von 
ibm. Uber Sofeph fhafft feinem Vater 
und feinen Brüdern Wohnung, und gab ihn 
einen Sig in Yegyptenland, am beften Def - 
des Lands, ndmlih’im Land Raemſes, wie 
Pharao geboten hatte; und ®) verforget 7) 
feine Brüder, und das ganze Haus feines 
Vaters, wie die jungen Kinder, mit Brod, 
Es war aber Bein Brod in allen Landen,‘ 
denn die Theurung war faftfhwere, daß das 
Land Aegypten und Canaan verfhmadten 
fur der Theurung. Und Gofeph bracht alles 
Geld zufammen, das in Xegypten und Ca— 
aan funden war, umb das Betraide, das 
 fterkauften, und er thät alles Geld in das 
Haus Pharao. Danu Geld gebrah im Land 
Uegypten und Ganaan, kamen älle Aegyps 
fer zu Sofepb, und fprahen: Schaff uns 
Brod, warumb täffeft du uns fur dir fer 
ben, darumb, daß wir ohn Geld find? Fo 
ſeph fprah: Schaffteuer Viech her, fo will 
ih euch umb dad Vieh geben, weilihr ohn 
Geld feid. Dabrahten fie Joſeph ihr Viech. 
“Und er gab ihn Brod umbihre Pferde, Schaf, 
Minder und Eſel. Alfo ernähret er fie mit 
Brod das Jahr umballe ihr Viech. Dadas 
Sahbeumb war, kamen fie zu ihm im andern 
Jahr, und fpraben zu ihm: Mir mwöllen 
unferm Herrn nicht verbergen, daß nit als 
fein das Geld, fondern aud alles Viech das 
bin ift zu unferm Deren, und iſts nichts 
mehr Ubrigs fur unferm Herrn, benn nue 


5) + [zu Pharao). Jr 7) f feinen Bater und]. 
21° 
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unfer Leibe und unfer Feld. Warumb Idf 
feft dubeide uns ®) flerben, und unfer Te1d? 
Nimm uns an und unfer Land umbs Brod, 

dag wir und unfer Land dienſtbar feien 
"dem Pharao, gib uns Samen, daf wir Ile 
ben und nicht fierben, und das Feld nicht 
verwüfte. Alfo nahm Joſeph ein dem Pha 
rao das ganz Aegypten. Denn die Aegyp⸗ 
ter verkauften ein igliher feinen Ader, 
denn die Theurung war zu ſtark uber fie. 
Und ward alfo das Land Pharaveigen, fampt 
dem Bolt, das zu feinen Städten aus> und 
eingieng, von einem Drt Yegypten bis and 
ander; ausgenommen der Priefter Zeld, 
das nahm er niht ein, denn es war von 
Pharao fur die Priefter verordnet, daß fie 
effen follten,. was ihn genannt war, bas er 
‚ihn gab. Darumb durften fie ihr Feld nicht 
verfäufen Dafprah Joſeph zu dem Volk: 
Siehe, ih hab heute eingenommen eud und 
euer Feld dem Pharao; fiehe, da habt ihr 
Samen, und befäet das Feld, und von dem 
Getraide follt ihr den Funften Pharao ge 
ben, vier Theil follen euer fein, zu beſaͤen 
das Feld zu euer Speife, und fur euer Haus 
und Kinder Sie fprahen: Laß uns nur 
leben, und Gnade fur dir, unferm Herrn, 
finden, wir wollen gerne Pharao Knedtefein. 
Alſo macht Sofephihm ein Gefeg bis auf 
dieſen Zaguberderdlegypter Feld, den Funf—⸗ 
ten Pharao zu geben, ausgenommen ber 
Driefter Feld, das war nicht eigen Pharao. 
Alſo wohnete Iſrael in Aegypten, im Lande 
ofen, und hattens innen, und wuchſen 
und mehreten fih ſehr. Und Jacob lebet 
fiebenzehben Jahr in Aegyptenland, daß 
fein ganzes Alter ward Hundert und fieben 
undvierzig Sahr. Da nu die Zeit erbei kam, 
daß Iſrael ſterben follt, rief erfeinem Sohn 


8) } vor bir. 
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8 ⸗ Be ' 
Joſeph, und ſprach zu ihm: Hab ich Gnade 
fur die funden, fo lege deine Hand unter 
meine Hüften, dag du Barmherzikeit und 
Treue an mir thuefl, und begrabeft mid 
niht in Aegypten; fondern ih will liegen 
bei meinen Vätern. Und du follt mid aus 
Aegypten führen, und in ihrem Begräbnig 
Bespahen Er fprad: Ich will thun, wie, 
du gefagt haft. Er aber fprah: So ſchwoͤre 
mir. Und er fhwur ihm. Da Eniet Ifrael 


gegen bem Bette zun Häupten. °) 


y. 
7 


Das acht und vierzigft Capitel. 


Darnah ward Joſeph geſagt: Siehe, 
dein Vater ift frank, Und er nahm mit fid) 
feine beide Söhne, Manaffe und Ephraim. 
Da ward es Jacob angefagt: Siehe, bein 
Sohn Zofeph Eömpt zu dir. Und Iſrael 
maht fi ſtark, und fagt fih aufs Bette, 
und fprah zu Joſeph: Der allmädtige 
Gott erfhein mir zu Lus im Lande Canaan, 
und fegnet mid, und fprad) zu mir: Siehe, 
ih will dih wadhfen laffen und mehren, 
und will dich zum Haufen Volks madhen, 
und will dieß Land zu eigen geben beinem 
Samennad direwiglid. Sofollennu beine 
gween Söhne, Manaffe und Ephraim, die die 
geborn find int) Aegypten, ehe ich herein 
Eommen bin zu dir, mein fein, gleihwie Rus 
ben und Simeon. Welche du abernahihnzeus 
geſt, ſollen dein fein; aber dieſe ſollen genen⸗ 
netfeinmitihrerBrüderNameninihremErb 





*) (kniet). Die alten Bücher in Griechen und Latin haben hie alſo⸗ 
Und er betet an die Spihe feines Zepters, wie die Epiftel zu 
den Ghräern am 11. meldet, als hab Jacob das Bepter Joſeyhs 
angebetet. Aber in Ebraͤiſchen iſts, wie hie ſtehet. 

3) + Zanbe. 


theil. Und da Id aus Mefopotamia kam, 
farb bei mir Rahel im Land Canaan auf 
dem Wege, da noch ein Feldwegs war gen 
Ephrath, und ich begrub fie?) an dem Wege 
‚gen Ephrath, die nu Bethlehem Heigt. Und 
Sfeael fahe die Söhne Joſeph, und ſprach: 
Wer find die? Joſeph antwort ?); Es’ find 
meine Söhne, die mir Gott hie geben hat, 
Er fpradh: Bringe fie her zu mir, daß ih 
fie fegene. Denn bie Augen Sfrael waren. 
fhwer worden fur Alter, und kunnt nicht 
wohl fehben. Und er bracht fie zuihm. Er - 
aber küffet fie, und herzet fie, und ſprach 
zu Joſeph: Siehe, id) hab dein Angeſicht 
geſehen, deß ih nicht gedacht hätte, und fie 
be, Gott hat mich auch deinen Samen fer 
ben laffen. Und Joſeph nahm fie von feiner 
Shooß, und fie fielen nieder aufidie Erden 
auf ihre Angeſicht. Da nahm fie Joſeph 
beide, Ephraim in feine tehte Hand, gegen 
Iſraels linke Hand, und Manaffe in fein 
linke Hand, gegen Sfraels rechte Hand, und 
bracht fie zu ihm. Aber Sfrael ſtreckt feine 
sehte Dand aus, und legte fie auf Ephraim, 
des Jüngfien, Häupt, und. feine linke auf 
Manaffes Haupt, und thät wiffend alfo 
mit feinen Händen, denn Manaffe war der 
Erfigeborne Und er fegnet Sofepb, und 
ſprach: Der Gott, fur dem meine Bitten, 
Abraham und Sfaac, gewandelt babenz; der 
Gott, der mih mein Lebelang'ernähret.hat, 
biöauf diefen Zag; der Engel, der mich erl’» 
fet bat von allem Übel, der fegene diefe fnas 
ben, daß fienadh meinemund nad meiner Rd 
ter, Abraham und Iſaac, Namen genennet 
werben, daß fiewahfen und viel werden auf 
Erden. Daaber Jofeph fahe, daß fein Ba» 
ter bie rechte Hand auf Ephraim Häupt 
legt, gefiel es ihm ubel, und faffet feines 





2) 1 [daielbk]. 3) 7 feinem Vater. k ı 
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VBaters Hand, daß er fie von Ephraim ® 
Häupt auf Manaffe Haupt wendet; und 
ſprach zu ihm: Nicht fo, mein Vater, die 
fer ift der Erfigeborne, lege deine rechte 
Hand auf fein Häupt. Aber fein Vater we 
gert das, und ſprach: Ich weiß *) wohl, mein 
Sohn, id weiß 5) wohl, biefer foll auch ein 
Voltwerben, und wird groß fein; aber fein 
jüngfter Bruder wird größer, denn er, wer 
den, und fein Same wird voll Volks wer 
den. Alfo fegnet er fie ded Tages, unb 
fprah: Nach deiner Weife werde Iſrael 
gefegnet, dag man fage: Gott fege did 
wie Ephraim und Manaffes und fest alfo 
Ephraim Manaffe fur. Unb Sfrael ſprach 
gu Joſeph: Siehe, id fterbe, und Gott wird 
mit euh fein, und wird eud wieder brin> 
gen in das Land euer Väter. SH hab die 
ein Stud Lands gegeben außer beinen Bruͤ⸗ 
dern, bad ih mit meinem Schwert und Br 
gen aus der Hand bes AUmoriter genom 
men habe. 


* 8 \ 





Das neun und vierzigft Capitel. 


Und Zacob berief feine Söhne, und 
ſprach: Verſammlet eud, daß ih euch ver— 
Eündige, was euch begegen wird inben letzz⸗ 
ten Zeiten. Kompt zu Haufen, und böret 
ihr Kinder Jacob, höret euren Vater Sfrael. 
Ruben’), mein erſter Sohn, bu bift mein 


— — — 


*) Ruben ſollt ber erſte Geburt Würde haben, nämlih, das Prie⸗ 
ſterthum und Königreich. Nu aber wirds beides von ihm genom⸗ 
men, und Levi das Priefterthum, ‚und Juda das Königreich ge— 
geben. Hie tft bedeut die Synagoge, Die das Bette Jacob, DaB 
ife, die Schrift befudelt mit falſcher Lehre, darüber Te verloren 
Hat Prieſterthum und Konigreich. 

th DI ? 
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Kraft, und Anfang meiner Stärk; ber Da 
berfiim Opfer, und ber Deberftin der Macht. 
Er faͤhret leichtfertig dahin, wie Waffer. 
Du follt nit der Deberfi fein, denn du bift 
auf deines Vaters Lager gefliegen, daſelbs 
haft du mein Bette befüdelt mit dem Aufs 
feigena). Die Brüder Simeon und Levi, 
ihr tödtlih Wehre find fhädlihe Gezeuf. 
Meine Seele komme nicht in ihr Geheimniß, 
und mein Herrlikeit fei nicht eins mit ihrer 
Sammlung Denn in ihrem Zorn haben 
Tie den Mann erwärget, und in ihrem Muths 
willen haben fie den Ochfen verlähmetb). 
Verflucht feiihe Zorn, daß er fo heftig ift, 
and ihre Grimm, daß er fo flörtig if. Sch 
will fie zurtheilen in Jacob, und zurfireuen 
in Ifrael. Suda, du bifts, dich werden beine 
Brüder loben, deine Hand wird deinen 
Teinden auf dem Halfe fein. Kur dir wer 
Den Deines Vaters Kinder fih büden, Juda 
ift ein junger Löwe, du bift hoch fommen, 
mein Sohn, fint dem Rauben; er hat nieder 
gelniet, und fih gelagert wie ein Loͤwe, 
und wie ein Löwin, wer will fich wider ihn 
auflehnen? Es wird das Ecepter, °) von 





a) Gen. 35. b)-Gen. 54. *) (Scepter) Hie fähet an der 
Segen von Chrifto, der von Juda geborn follt werden, und 
Heißt ihn Silo, das ift, der glüdfelig! fei, und friſch durchdrin⸗ 

gen ſollt mit Geiſt und Glauben, das zuvor durch Werke ſaur 
und unſelig Ding war. Darumb nennen wir Silo einen Held, 
Denn das vorige Theil dieß Segens betrifft den König David, 
und ift fonft in allen Segen Nichts mehr von Chriſto, fondern 
alles Ander ift von zeitlihem Heil, das den Kindern Iſrael ges 
ben iftz als, daß Gebulon follt am Meer wohnen big gen Sidon, 
and Iſaſchar mitten im Land vom Meer wohnen, und doch zinds 
bar gewefen ijt den Königen von Affyrien. Den Segen Dan bat 
Simfon erfüllet Jud. 12 [13]. Gad hat feinen Segen ausgericht, 
da fie fur Ifrael erzogen, Joſuä 1. Affer hat gut Getraide— 
Tand innen gehabt. Naphthali Segen ift erfüllet durch Debora 
und Barach, Iudic. 5. Der Segen Iofeph gehet auf das Könige 
reich Iſrael, und ift ganz vom Leiblihem Negiment gefagt, daß 
die Tochter (Das ift, die Stätte im Lande,) wohl regiert wor- 


ei 0 


Juda nicht entwendet werben, noch ein Mer 
fer von feinen Zu ßen, bis daß der Held kom⸗ 
me, unddemfelben werden die Völker zufals 
len. Er wird fein Füllen anden Weinſtock 
binden, und feiner Efelin Sohn an den ed—⸗ 
len Reben. Er wird fein Kleid im Wein 
wafhen, und feinen Mantel in Weinbeen» 
blut. Sein Augen find röthlihter denn 
Wein, und fein Zähen weißer denn Mild, 
Sabulon wird am Anfurt des Meereswohr 
nen, und am Anfurt der Schiff, und floßen 
an Sidon. Sfafhar wird ein beinern Efel 
fein, und fih lagern zwifchen die Grenzen. 
Und er fahe die Ruge, daß fie gut if, 
und das Land, daß es Iüftig ift, und hat 
feine Schultern geneigt zu tragen, und ift 
ein zinsbar Knecht worden. Dan wird Kid: 
ter fein infeinem Volk, wie ein?) Geſchlecht 
in Sfrael. Dan wird ein Schlange werden 
aufdem Wege, und ein Dtter auf dem Stei- 
ge, und das Pferd in bie Ferfen beißen, daß 
feinfReiterzurüdfalle. Herre, ih warte auf 
dein Heil. Gad, gerüft, wird das Heer füh- 
renundmwiedbererumbführen. VonAſſerkoͤmpt 
fein fett Brod, und er wird den Königen 
niedlihe Speife geben. Naphthali ift ein 
ſchneller Hirs, und gibt Hübfhe Rede. Das 
boldfelige Kind Joſeph, das holdfelige Kind 
anzufehben. Die Zöhter treten einher im 
MRegiment. Und wiewohl ihn die Schügen 
erbittert, mit ibm gezankt, und ihn gehafp 
fet haben, fo ift doch fein Boge feft blieben, 
und die Arm feiner Hände find ermannet 





den zeitlich", und viel Propheten und groß Leute zu Edftein Hate 
ten; und wiewohl fie oft angefochten wurden, gewonnen fie doch, 
und dieß Königreih war _ im Geihleht Ephraim. Alſo bleib der 
geiſtlich Segen und Reid) auf Juda, und das leiblich Reich auf 
Ephraim. Benjamin Segen hat Sanct Paulus erfüllet, oder ber 
König Saul, und die Bürger zu Gabe. Judic. 20. 

3) f. ander. 
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durch die Hände bes Mächtigen In Jacob 
Aus ihnen find kommen Hirten und Stein 
in Iſrael. Bon beins Vaters Gott ift dir 
geholfen, und von bem Almädtigen bift du 
gefegnet, mit Gegen oben vom, Himmel 
erab, mit Segen von der Tiefe, die bunten 
Hiegt, mit Segen an Brüften und Bäuden. 
Der Segen, beinem Bater und meinen Vor 
älternwerheißen, gehet ſtark, nah Wuͤnſch 
der Hohen in der Welt, Aus Joſeph follen 
Häupter werden, und Öberfte Naferer um 
ter feinen Brüdern. Benjamin, #) ein re% 
Gender Wolf, des Morgens wird er Raub 
‚freffen, aber bes Abends wird er den Raub 
austheilen. Das find die zwölf Geſchlecht 
Ifrael alle, und das iſts, das ihr Vater 
mit ihn geredt hat, da er ſie ſegnet, einen 
iglichen mit einem ſondern Segen. Und er 
gebot ihn, und ſprach zu ihn: Ich werde 
verſammlet zu meinem Volk, begrabt mi 
bei meine Vaͤter in ber Hoͤhle auf dem Acker 
Ephron, des Hetither, in der zwiefachen 
Höhle, die gegen Mamre liegt im Land Ca» 
naan, die Abraham kauft fampt dem Ader, 
von Ephron, dem Hethiter, zum Erbbegräbs 
niß. Dafelbs haben fie Abraham begraben, 
und Sara, fein Weib. Dafelbs haben fie 
auch Jſaac begraben, und Rebecca, fein 
Weib. Dafelbs hab ib auch Lea begraben 
indem Gut bes AUders und der Höhle drim 
nem Und da Jacob vollendet hatte die Se 
bot an feine Kinder, thät er feine Füße zw 
fammen aufs Bette, nabm ab, und ward 
verfammlet zu feinem Bolt, 
Da fiel Joſeph auf feins Baters An 
gefiht, und weinetd), und Eüffete ihn. 





ai HF Lüber ihn]: 
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Was hernacher fotget, ift in der — ein Aus⸗ 
legung dee 46. 47. 48. Capiteln 1). 


Da haben wir gehöret, wie die ſchwere —— 
nu zwei Jahr gewähret hat in Aegypten , ebe Jacob 
hinein. kommen ift, und noh fünf Jahr fürhanden 
mar, Indeß war nu verzehret alles, was in Aegypten- 
war, auch das Geld, ſo im Lande und umbher war, 

ie Haufen in des Königs Haus kommen a), Dar 
nad, im fechften Jahr, gieng aud alles Vieh auf, 
3* fiebenten ward Land und Leut des Königs eigen, - 
"wie die Knete, daß er uber fie Macht kriegte, wie 
* das Viech. Darumb hat ihm Joſeph ein uber⸗ 
ſchwenglich groß Reichthumb zubracht. 


Alſo thut Gott: Wenn er ein Land reich und 
groß machen will, daß es muß groß werden, ſollten 
auch alle andere untergehen. Nu haben wir gehoͤret, 
daß er ein feiner König geweſen ſei, fromm und vers 
nünftig, der Gott erfennet, und Gottes Wort von 
Sofeph gelernet hat, Wie gehets denn zu, daß Joſeph, 
der heilige Mann, und Pharao, der fromme König, 
fo greulich regieren, das Land beſchweren und unter 
bringen, und laffen ihn gar nichts Eigens, machen fie 
zu armen leibeigenen Leuten, fo weit auch, daß er den 
Fuͤnften ewig uber das Land fhlägtz ift das auch chriſt⸗ 
lid oder bilig? b) 

Es ift Jedermann wiſſen, daß ein gemein, gang» 
haftig Zins in Landen ift, wiewohl e8 hie mit uns nicht 
ift, den man heißet den Zehenden c), dag man jährlich das 
zehente Theil der Oeberkeit gibt von allerlei Guͤtern im 
Lande; man haͤlt es auch fur ein zutraͤglich fein Recht. 
Sch wollt aber, daß man auch in dieſem Lande ben 
Zehenden, ja, id dürft no rathen, daß man noch 
den Fünften möcht geben, alfo, daß es damit alles 

ſchlecht wäre; gleiher kuͤnnte man nicht handien und 


—— 


a) Theurung in Aegypten und ganzem Lande machte den König reich). 
b) Land und Leute befhweren, obs chriſtlich. c) Behend geben. 

1) Diefe Bemerkung ſammt der nahfolgenden Auslegung fteht in 
der Wald’fhen Ausgabe unmittelbar hinter Dem Bert des 48. 
Enpitels. 


An — 


zukommen. Denn wo man nicht den Zehenben gibt, 


fondern ein benannte Summa auf eine Stadt ſchlaͤgt, 
daß eine fo viel, die ander fo viel gebe, fo muß. die 
Summa gefallen ein Jahr wie das ander, Gott gebe, 
es gerathe, wie es mölle, ob fie gleich kaum zwänzig 
oder. vierzig Gülden einbringet. Geräth es einmal in 
fieben oder acht Jahren mit dem Einfommen und Vor⸗ 
tath, fo verdirbt es darnach wohl fünf oder ſechs Jahre 
nad einander; alfo, daß es mit der Meife wohl bie 
Hälfte hinwegkömpt, und die Leute das mehrer Theil 
ihrer Güter zu Zins geben muͤſſen. Was haben fie 
benn gewonnen? ; 
Ich hab es uberfchlagen, was man biöher ben 
geiftlihen Bettleen geben hat, und gefunden, daß die 
Hälft der armen Leute Güter dorthin gefallen find, 
und fie ſich von der andern Hälfte haben muͤſſen naͤh⸗ 
ren d). Denn eind armen Manns Gut, Ader, Vieh, 
und dergleihen, es trage Etwas oder Nichts, fo muͤſ⸗ 
fen fie ein Jahr fo viel geben, ald das ander. Wenn 


‚aber ein Mann jährlich die zehente 2) Kuh und Kalb 


geben müßte, und fo fortan, hätte er das Vortheil, 
trüge es ihm viel ‚fo gäbe er viel, trüge es ihm mes 
nig, fo gäbe er wenig; fo dörft man der Leute nicht 
mit genannter Summa drüden, fondern müßte des 
Gluͤcks mit ihn warten. Aber ist muß ein armer Mann 
bes Unglücds allein warten, die Deberheren figen frei 
und fiher, Gott gebe, man verderbe oder gedeihe, fo 
müfjen die Zinfe gefallen. 

Nu fage, ob diefe nicht vernünftigere Leute gemes 
fen feien, denn wir? Haben natürlicher Weife Zins auf 


das Land gelegt, daß es hat mügen leiden und zukom⸗ 


men. Es waͤre je leiblicher, daß man das neunte, oder 
noch das achte Theil der Güter behielte, denn dag man 
oft die Hälft hinweg gibt, zumeilen mehr, denn man 
einbringet. Daher iſts kommen, daß die Städte haben 
müffen Zinfe auf fi nehmen, und drüber verderben z 
daher man Elagt, es fei kein Geld und Gut ſchier in 
der Welt mehr, und bald Jedermann verborben ift. 


a) Geben den Geiftlihen bat groß geſchadet. 
2) Behenden an. 


— 3 — 


Darumb find das weile Leute geweſen, iſt auch 
nicht unbilig gethan, daß Sofeph das Land und Güs» 
tee unter den König bracht hat. Das Kom und der 
Bodem war fein; fo war es eine Freundfchaft, daß 
ers umb einen gleichen Pfenning verkauft, und Waare 
umb Waare gab, wilchs in aller Welt gleich und bil 
Nig ift, denn er war nit ſchuͤldig, daß er fie alle er⸗ 
naͤhrete; 3) wäre auch nicht gerathen. Denn man 
muß die Leute im Zaum und Zwang halten; fonft, 
wenn man Er Omnes umbfonft nährete, würde er zw 
muthwillig, und gieng aufs Eis tanzen, 

Wenn eitel fromme Leute verhanden wären, bürft 
"man fie nit zwingen noch zähmen; aber der Pöfel ift 
zu böfe, fo bald man ihm zu viel Willens läffet, fo 
kann Niemand mit ihm umbgehen. Darumb leidet ſichs 
nicht, den gemeinen Mann ohne Zwang und Auffäse 
gehen zu laſſen e). Es muß gefaffet fein in ein Re 
giment und Ordnung, bie muß man alfo lafjen gehen, 
dag man ihn nicht umbfonft genug gebe, fondern Waare 
umb Waare oder Geld. Wer wollt fonft ärbeiten und 
+ Fin fign? Man fiehet wohl, wie es ein Ding if 
‚mb den Haufen; wenn man ihm ein Hand breit er» 
laͤubt, fo nimpt er vier. und zwanzig Ellen. 

Derhalben, wiewohl e8 ein hart und greulich Ding 
‚feinen mag , daß Joſeph folhe Beſchwerden macht uber 
das Volk, ift es doc gnädig und nützlich geweſen, daß 
beide, 4) gemein Mann und die Deberkeit, dabei bat 
mügen gedeihen. Das ift aber Eein Zweifel, daß Jo— 
ſeph fo fromm gemefen ift, daß er arme Leute, die «8 - 
nicht haben mügen bezahlen, nicht hat lafjen Noth lei⸗ 
den, fondern umbſonſt geben f); von andern aber, fo 
es zu bezahlen hätten, hat erd auch mitgenommen. 
Meiter, haben wie droben gehöret, daß die heiligen 
Vaͤter, beide Abraham und Sfaac, und Jacob auch, 
viel eigene Leute oder Knechte Haben gehabt, die man 
verfäufte, mie das Vieh; item, aud mehr Dings 
gethan, das weltlich iſt, als gekriegt und Blut vergop 
fen: wilchs alles ſich laͤſſet anfehen als nicht bruͤder⸗ 


e) Zwang im Volk vonnöthen. F) Binfe den armen Leuten nachlaſſen. 
3)re8. 4) } der. 
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lich oder chriſtlich gehandlet. Aber chriftlich und bruͤ⸗ 
derlich handlen, gehöret nit Ins weltlich Regiment g); 
Bott bat ſelbs gefegt, wie man handlen ſoll mit Knech⸗ 
ten, Maͤgden und ihren Kindern, und dergleichen. 
Chriſtlich und evangeliſch Weſen gehoͤret allein zu 
eegieren die Gewiſſen; aber die Melt zu regieren, ge⸗ 
hören fcharfe und gefirenge Gefeg zu, do man die Boss“ 
heit Dämpfe, der fie alle vol iftz daß-fie aber gedaͤmpt 
werde, müffen die andern Srommen, die ed nicht dürs 
fen, mithalten umb gemeines Frieds willen. Alfo hat 
er nu dad Land zu fich bracht mit Gott und Eheren. 
Wer es meiter rechnen will, der thue es, 0b es ſchwer 
fei, den Fünften zu geben h). Laß 5) kommen, daf 
man gebe den Sechſten, Siebenten oder Achten; 6) 
wäre alles zu vathen, wenn man ändere Befhmwerung 
abthaͤte, Zole, Zinskauf, und dergleichen, fo ist täge 
lich Uberhand nimptz fo behielten beide, die Deberkeit 
und wir, genug. Und zwar im Alten Zeftament, bei 
den Jüden, mußt man auch viel geben‘, den Zehenden 
und alle erfte Früchte, und Erftling von Viehe und 
Menfhen den Prieftern, fonft auch den Zehenden des 
erften Jahre, ohn ander Ding, daß ed wohl dem Fuͤnf⸗ 
ten gleich worden ift, den Joſeph aufgefest hat. E 
Aber daneben fchreibt Mofes hie, wie die Priefter 
ausgenommen find i), daß fie ihr Feld und Gut alles 
behielten, wie es fur fie verordenet war, daß fie eſſen 
folten, was ihn benannt war. Daß ift auch der Tert 
einer, auf wilden fich des Papſts geiſtlich Recht wi 
gründen, und ſpricht, daß feine Priefter follen ihre Guͤ— 
ter frei haben, nicht unterworfen fein Zinfen oder Ze— 
henden. Dazu fagt das Evangelion: Gebet hin und 
predigt, nehmet und effet,, was man euch gibt, denn 
ein Uerbeiter iſt feiner Speife werth k); und Paulus 
zun Gorinthern I): Der. Here hat befohlen, die dag 
Evangelion predigen, follen fi des. Evangelions nähe 
ren. Alſo iſt im Alten Teſtament geordenet gewefen, 


g) Chriſtlich handeln gehört nicht ind weltliche Regiment. h) Fünften 
geben. i) Priefter dürfen nicht den Behenden geben. k) Matth. 10: 
hy 1 Gorin. 9 F 

5) te 6) F da8. 
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‚und. bie auch unter den Heiden. I hats oft ge⸗ 
- wundert von Sanct Paul, daß er davon fo viel ſchrei⸗ 
bet, wie man den Bauch ernähre, und Chriftus felbs 
fo forgfältig dafür ift, wiewohl ers nicht beflimpt hat, 
wie viel man den Predigern fol geben; 7) hats doch 
fo meit befohlen,, daß fie fi davon naͤhren und erhal⸗ 
ten 8) fünntenm). - 
Aulſo gieng es nu, meil Paulus Iebte, dag man 
ihn [hier Nichts wollt geben, darumb er fo viel Wort 
davon machet zum Corinthern n), und zun Galatern o) 
ſagt ers ihm hart: Irret euch nicht, Gott Iäffet ſich 
nicht höhnen, mas der Menfch fäet, das wird er ern» 
ten. Chriſtus hätte auch ſelbs müffen noch Brod ges 
ben und Hunger leiden, hätte er nicht kuͤnnen Steine 
zu Brod mahen, wenn es Noth gewefen wäre, und 
die Weiber niht an ihm gehangen wären, die ihm 
Nothdurft gegeben hätten. Wir kuͤnnens auch nidt 
anders machen, es wird wohl bleiben, daß die rechten, 
frommen Prediger muͤſſen der Welt halben nach Brod 
gehen. Einen rechten Prediger oder zween kuͤnnen wir 
nicht ernähren, aber. hundert und taufend München 
und Pfaffen kuͤnnten mie wohl füllen, die uns zum 
Teufel führen. — 
Im Alten Teſtament kunnten alle zwölf Stämme 
nicht den einen Stamm Levi ernaͤhren, daß ſie zuletzt 
Gottes Wort mußten laſſen liegen zu lehren, und ſich 
mit den Haͤnden naͤhren. Daneben war ſchier kein 
Fleck im Land, es waren Altar und Capellen da, da 
kunnt man ben Verfuͤhrern reichlich geben p); als die 


Zſabel q) allein vierhundert falfhe Propheten von ihrem 


Tiſch nährete, und daneben fonft vierhundert Baals 
Propheten waren; dagegen maren hundert Propheten, 
die mußten Hunger und Noth leiden. Darumb iſts 
wahr, die da dienen im Wort, den ift billig ihr Nah» 
zung zu geben. Derhalben achte ih, daß Sofeph und 
Pharao rechte Leute dazu gefegt haben, und fur dad 


m) Prediger zu ernähreit. n) 1 6orin. 9: 0) Gala. 6 
p) Falfhe Prediger haben vollauf. 3 [1] Reg. 18. 
7» ter. 8) In ber Original⸗Ausgabe ſteht: enthalten, 
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furnehmfte Were angefehen , daß die verforget würden, 
als an dem mehr gelegen wäre, denn am ganzen Landes 
Ihh habe auch gepredigt und gefchrieben, daß fur 
allen Dingen folt das Fürnehmefte fein, daß man bie 
Pfarren und Schulen wohl verforgete r). Aber da 
mil Niemand an. Andere Pfaffen und Maſibaͤuche, 
die Nichts thun, denn alle Ungluͤck anrichten, gibt man 
uberig genug. Was Gott dazu ſagen wird, werden 
wir auch einmal gewahr werden. Ich habe oft geſagt, 
Bott achtet feine Gaben theuer und werth; es hat ihn 
auch viel geftanden, 9) feines Sohnes Blut daran ges 
wandte, daß das Wort möcht gepredigt werden, und 
feine Apojtel ausgefandt würden. Darumb denfet er 
alfo; Der Schag ift zu edel und gut, fie find nicht 
werth, daß fie ihn haben follen; darumb will id) meine 
werthen Prediger ſelbs nähren. Drumb gibt er der 
tollen Welt nicht in 19) Sinn, daß fie es thäte, denn 
feinen Chriften, einem, oder zweien, oder dreien; die 
Undern liegen wohl alle Prediger auf Einen Tag Hun⸗ 
gers fterben. Es ift zu edel und zu groß, fie finds 
nicht werth, dem Evangelio und feinen Predigern Ehre 
zu thun, möchten fonft fagen, fie hättens verdienet. 
Alfo wird es bald wieder dahin kommen, daß die 
teten Prediger ihr Ampt müffen liegen laſſen, und 
Handwerk lernen, alleinb umb der Nahrung willen 8) 5 
fo werden fie das Wort verlieren durch Gottes Zorn 
und Strafe; und wiederumb, den mit Haufen zutragen, 
die ihn Lügen und Verführung predigen. Meil der 
Schatz fürhanden ift, Eehret fih Niemands dran; wenn. 
er hinweg ift, fo fi ehet man erſt zutuͤck. Darumb 
muß e8 gehen, wie Chriftus fagt im Johanne t)s 
Ich bin kommen in meines Vaters Namen, und ihe 
nehmer mic) nicht an; fo ein Ander wird in feinem 
Namen kommen, den werdet ihr annehmen. Wir müs 
gen Gott danken, daß wir willen, wie es müfje alfo 
gehen, und laffen die Welt zum Teufel laufen, und uns 
def tröften, daß wir ein Vater im ‚Simmel haben, der 
uns ernähten wird; kuͤnnen wie nicht mehr, fo ärbeis 


—_— 


1) Pfarren und Schulen zu verforgen. 5) Rechte Prediger leiden 
Roth. t) Iohann. 5. 
9) + er hat. 10) + den. 





— 3397 — 


ten wir mit den Händen, fo find wir entfhäldigt. Es / 
iſt uns nicht müglih zu predigen, und Fein Nahrung 
davon 11) haben, ob e8 wohl Sanct Paulus gethan 
bat; 12) ift auch nicht vonnötben. Mo es aber Noth 
wäre, und ich michs mölt Mühe laffen Eoften, kuͤnnt 
ih mit Gottes Hülf auch zugleih predigen, und ein 
Handwerk treiben. 

Darumb iſt dieß Erempel nicht dahin zu ziehen, 
da e8 der Papſt Hinzeucht, daß fie in ihren Gütern 
fiher und feſt fisen u), Niemand Nichts geben bürs 
fen, wilche jie nicht erworben haben, fondern von Kür 
fien geben find, nit umb 13) Predigens willen, fon» 
bern umb 1?) Miffen willen, und geftiftet ald ein gut 
Werk, aber dem Zeufel zu Dienfte, darumb fie auch 
muͤſſen genug haben, und die rechten Prediger darben. 

Aber diefer Pharao ift ein rechtfhaffen Mann ge 
weſen v), und hat recht königlich gehantlet, daß er fich 
ber Leute annimpt, die da predigen und lehren follen. 
Man wird nicht viel heidnifhe Fürjten finden, die es 
ihm nadthun, Alſo hat er beide, weltlich und geift- 
lid) Regiment aufs Beſte verforgt, daß fie kein Noth 
leiden an Leib‘ und Seele. 2 

Weiter ift nichts Sonderlichs mehr in der Hifkort, 
denn im adıt und vierzigften Capitel von den zmeien 
Brüdern, Ephraim und Manaffe, die er fegnet und 
erwählet zu feinen Söhnen w). Das zeucht er darumb 
an, daß man hernach verfiehe, fo er oft meldet von 
den zwölf Stämmen bes Volks Iſrael x); denn aus 
dem Sofeph find zween Stämme kommen, daß er zwei» 
mal fo viel hat, als die Andern. Denn es folt ein 
Geſchlecht aufgezogen werden zum Prieſterthumb, alfo, 
daß die Stätte wieder gefüllet, und die beide Söhne 
eingerechnet mußten merden. 

Da bat nu Gott aber ein Wunder beweifet. Jo—⸗ 
ſeph bringt die zwei Kinder zum Vater, ftellet den 
älteften zu des Vaters rechte Seiten, den andern zur 


u) Geiftlihe fihen feft in ihren Gütern. v) Pharao ein rehtfhaffen 
König. w) Ephraim und Manaffe erwählet Jacob zu Söhnen. 
x) Zwölf Stämme Sfrael. 3 

11) zu. 12) Fes: 13) FD. 14) F ber. 


Luthers ereget. d. Schr. 2r. Br. 22 
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linken, daß Jacob darnach die Haͤnde auf ſie legte, wie 
fie fur ihm ſtunden; aber er kehrets umb, und thut 
Muthwillens widerſinniſch, daß ed Joſeph verdroſſe. 

Mu iſts offenbar, wie im Alten Teſtament dem 
erften Sohn viel Kürzug und Freiheit gegeben ward y), 
daß er allezeit zwei Stück Erbs fur andern nahme, da» 
zu das Regiment und Prieftertbumb gewann, die an» 
dern mußten ihm unterthban fein in geiftlihem und 
weltlihem Regiment. Solchs gebühret nu aud hie 
Rechts halben dem erften Sohn Manaffe; aber er ent⸗ 
zeucht8 ihm, und gibts: dem jüngften, und fpricht: 
Diefer fol auch groß fein, aber der jüngfte wird grös 
Ber, denn er werden. Und aus dem Text ward auch 
hernach der Stamm Ephraim fol; und hochmüthig z), 
daß fein ſtolzer Bolt unter den Süden war, das fich 
ſo brüftet auf den Segen; fie waren nur Neffen, dazu 
die jünuften: noch waren fie die größeften. Denn da⸗ 
raus iſt hernach beftanden das Königreich und Regi— 
ment in Iſrael. Wer nu. die Propheten liefet, ber 
kann hieraus verftehen, mwarumb fie den Namen Eph> 
raim fo anziehen; eben als wir bei und nennen das 
roͤmiſche Reih. Die Ehre hat verdienet der Patriarch 
Joſeph mit feinem Elend, fo er in Aegypten erlitten 
hatte; auf daß wir ſehen follen, wie Gott wieder be> 
lohnet und zu großen Ehren feget, die da fünnen hats 
ren und erbulden feine Hand a). 

Daß er aber den jüngften Sohn eben fürzeucht, 
iſt nad) dem Evangelio gehandlet, daß Gott alfo ıhut: 
Was groß fur der Welt ift, laͤſſet er ernieder; und 
wiederumb, das Geringfte hebt er empor. Wilchen 
man nennet, der der Erite fein follt, wird der Legte, 
alfo, daß er nimmer feine Urt läffet; alles zu tröften 
die Chriften, daß fie je mehr und mehr lernen den 
Bott erkennen, mie fein Art, Wert und Weife ift, 
nuc herunter zu fehen, was Elein iſt b); dagegen bie 
Welt nur uber fich fiehet, was groß und hoch ift, und 
meinet, der arme Haufe fei gar verlaffen. Das müſſen 


Y Erftgeboen Sohn Hatte viel Vortheild. 2) Ephraim mar fol}. 
a) Gott belohnet reichlich. 1b) Gott fiehet nuxr herunter. 
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wir durch alle Exempel Hören und fehen, bennoch blei⸗ 
- ben wir immer im alten Sinn und Gedanken. 

Dahin dienet auch, daß mir oben gehöret haben, 
wie Joſeph feinen Brüdern befahl, fie folten fein Ans 
geſicht nicht fehen, fie bräcten denn ben kleineſten 
Bruder mit fih. Das ift uns auch befohlen, dag wir 
immer Acht haben auf die Geringften e); dürfen fur 
Gott niht kommen, mir bringen denn die geringſten 
und ſchwaͤchſten Chriften mit uns; wie Chriftus im 
Matthaͤo d) Iehret, und fchleußer alfo: Was ihr ges 
than habt einem unter meinen geringften Brüdern, das 
habt ihr mir gethan. Aber es will Niemands herunter 
fehen, und ſich unterwerfen zu Dienfte deren, die ba 
Nichts find. Darumb moͤchten wir wohl die Stuͤck 
unter und zum Sprühmort machen, und täglich def 
ermabnen, weil uns Chriftus immerdar dahin meifet. 

Alfo haben wir diefe Hiftorien. Joſephs bis ans 
Ende gehöret, damit nu erfüllet ift der Zraum, ber 
ihm zuvor geträumet hatte e), wie auch der Zert ane 
zeigt, da er ſagt: Sofeph gedachte an die Träume, 
die ihm von ihnen geträumet hatten, darumb fie ihm 
auch gram waren und von fi fliegen, doch fo wuͤn⸗ 
derlich erfüllet find morden, daß er eben dadurch zu 
folder Ehere und Gewalt kommen ift, bamit fie meines 
ten ihn zu verderben, und Nichts fur fo gewiß hielten, 
denn Joſeph, wo er lebte, müßte alle feine Tage ein 
elender Menſch fein. Alſo fähret Gott mit 15) Seinen, 
gibt ihn Deutung, mas gefhehen fol, aber alfo, deß 
fih Niemand verfichet, wie e8 zugehen werde, fondern 
fheinet, mie es fole zurüdgehen, und wird doch fo 
reichlich erfuͤllet. Es war ein Zeichen, daß ihn feine 
Brüder follten gnädigen Herrn heißen, und fur die 
Süße fallen. Der Traum war von Gott; darumb mußt 
e8 fo gefhehen, dag 1°) Niemands aläuben fünnte; 17) 
mußte fi eben umbkehren, daß fie ihn zum Knecht 
machten und verkauften, und ficher waren, der Traum 
wäre lauter Lügen. Aber da fein allerding vergeffen 
iſt, kommen fie, und fallen ihm unmiffend zu Fußen. 


c) Sehen auf das Geringfte. d) Matth.25. e) Zofeyhs Träume erfüllet. 
15) den... 1) es. Mr. 
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Das find ale Werk Gottes, bie er thut und ‚treibt f). 


Er hat ung verheißen des ewige Leben, daß wir aus 


des Teufels Gewalt kommen in ewige göttliche Gewalt. 
Das ift uns in der Taufe verheißen; aber wenn es foll 
angeben, fo wendet fih8 umb; 18) gehen denn mitten 


in 19) Zod, wie die lieben Märterer, die durch Schwert, 


Feuer und alle Unglüd gehen mußten. Alſo, wenn 


er reich, bob, fromm ꝛc. will machen, fo machet er 


"arm, veradht, Sunder und böfe Sewiffen, daß ers 
allenthalben fo treibet nach dem Außerlichen Anfehen, 
als ſollts zunichte werden, und mit Lügen befiehen. 
Wohl dem, der es verftehet, und ſich nicht daran irret 
noch ärgert! Sofeph fol ein mächtiger Fürſt werden, 
. fo wird er ein armer gefangener Mann dazu mit großen 
Schanden, als ein Ehebrecher; aber je größer 20) 
Elend und Schand gewefen find, je größer Wohlfahrt 
und Ehere ihm gegeben mird. Alfo gieng «8 uns auch, 
wenn wir nur einmal fünnten trauen und harren, wir 
ſollen keinen Mangel noch Noth an Leib und SR bas 
ben und Gott will 21) bei uns fein in aller Anfechtung 
und Zrübfal g), wie er fagt im Pfalm h); aber wenn 
ers angreift, fo fünnen wir nicht halten. Da vergefs 
fen wir, was fein Art und Weiſe ift, fein Wort zu erfüls 
len, nämlich, daß er megnimpt, was er geben will; 
fpielet aber fo freundlich mit uns, wie ein Water mit 
feinen lieben Kindern, bis die Zeit koͤmpt, daß er uns 
mit Freuden uberfchüttet. 


Folget nu das neun und vierzigft Capitel. 


Und Sacob berief feine Söhne, und 
fprah: VBerfammleteud, daß ih eudh ver 
tündige, was euch begegen wird in den letz⸗ 


ten Zeiten. Kompt zu Haufen und hören, 


ihr Kinder Jacob, böret euern Vater Sf 
rael ıc., wie oben, am 327. Blatt. - 
Das iſt nu die Lege, die Jacob feinen Söhnen 


H Gottes Werke wünderlih für der Lernunft. 8) Matth. 6. 
h) Palm 91. \ 

18) f mir. 19) f den. 20) * das. 21) „Gott will“ fehlt 
ia der Original⸗Ausgabe. 
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gibt, iglichem feine Prophezei, wie es ihm gehen fol a) 
und nimpt jie nah einander fur, wie er fie: gejeuget 
hat, nad ihrem Alter. | 8: 
Der erfte ift Ruben b). Meine Kraft (ſpricht er) 
und Anfang meiner Stärk oder Vermuͤgens, das ift, 
das erfte Kind, als das erfte Gut, das ich uberkom: 
men habe; daher die Schrift auch die Früchte auf dem 
Felde Kraft nennet, als droben c): Das Feld fol 
dir fein Kraft oder Vermügen nicht geben, Und Ans 
fang meins DVermügens, das ift, ich habe zum erften 
Nichts gehabt, denn did. Der Deberfte im Opfer 
und Macht, 1) du folteft wohl der Deberfte fein ale 
das erſte Kind, wilhem von Recht das Prieftertfumb 
gebührt, das ift, das geiftlihe Regiment, zu predigen 
und die Gemiffen zu regieren, bazu auch das weltliche 
Regiment, das er die Macht nenne. Dazu bift du 
geboren, aber du fähreft zu leichtfertig dahin, das iſt, 
du haft zu geringe Acht drauf, haft dich zu ficher drauf 
verlaffen, und meineft, bu waͤreſt Junker, man müßte 
alles laffen gut fein, was bu thaͤteſt; haſts Leichtfertig 
dahin gefchlagen und nicht zu Sinne genommen; umb 
der Leichtfertikeit willen folt du nicht der Deberfte fein. 
Alſo muß er hie def entgelten, das er dem Vater 
zu Leide gethan hatte, und bei feiner Stiefmutter ges 
fhlafen. Denn Gott läffet Nichts ungerohen, wie 
langfam er auch firafet; wie er den Seinen Nichts uns 
vergolten laͤſſet. Jacob hat e8 müfjen gehen laffen und 
nicht geftraft d), wiewohl es ihn fehr verbroffen und 
wehe gethan hat; aber hie wird es bezahlt in ber Aus⸗ 
theiling väterliher Güter und Segens. Darumb iſt 
auch diefer Stamm und Gefhleht nie etwas Sonder 
lich8 gewefen, fondern faſt der geringfte und hinterfte. 
Afo firafet Gott langfam e), aber hart, fraget nicht 
nach der Verfon und nah dem Geblüte, daß er bie 
erfte Geburt hat, und Jacobs Sohn ift. So wird bie 
fem die Ehre genommen, die ihm fonft von Net ?) 





a) Jacob fegnet feine Söhne zur Letze. b) Rubens Stegen. ©) Gen. 4. 
d) Jacob ftraft Ruben niht umb feine Sunde. e) Gott ftraft 
langſam. 

+) + daß iſt. 27 + wegen. 
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gebuͤhret, und das Prieſterthumb auf Levi, das König: 
teih auf Juda und Ephraim gewendet. 


Die Brüder Simeon und Levi, ihr toͤdt⸗ 
ih Wehre find fhädlihe Gezeug. Meine 
Seele komme nicht in die Geheimniß, und 
mein Herrlikeit fei nicht eind mit ihrer 
Sammlung ꝛc., wie oben am 328. 


Die zween Brüder f) nimpt er zu Haufe, und 
gibt ihn auch nichts Guts, bezahlet immer, wie ein igs 
licher verdienet hat. Was fie ausgeriht haben 2), has 
ben mir droben gehöret, im vier und dreißigften Capi⸗ 
tel, wie fie die Sichimiter alle ermwürgeten, wiewohl 
fie ihn Sicherheit gelobet hatten. Das war auch bißs 
her ungeftraft blieben, aber nicht vergeffen; alfo, dag 
es ihre Kinder müffen entgelten, daß fie zurtheilet und 
zuſtreuet werden im Jacob oder Sfrael, das iſt, daß 
fie nicht eigene Wohnung haben im Sand, Denn Levi 
bat nie eine fonderlihe, eigene Wohnung gehabt g), 
fondern ward hin und Her geworfen, und unter den 
Andern zurtheilet. Simeon mußte fih auch behelfen 
im Stamm Juda, und in einem Winkel bleiben, 

Das machen nu Etliche geiſtlich, daß Judas, der 
Verräther Chriftih), von Simeon kommen fei; die 
Priefter aber, die jih uber Chriftum verfammlet haben 
und im Zorn erwürget, find des Geſchiechts Levi ges 
weſen; darumb fie nu in aller Welt zuftreuet find. 
Aber ich laffe es bleiben im ſchlechten, leiblichem Vers 
fand nad, der Hiftorienz denn umb Chriftus willen 
find alle dreizchen Geſchlecht 3) verſtrauet; aber diefe 
zween haben im Volk Iſrael zutheilet müffen werden. 

Suda, du bifts, dich werden deine Brin 
ber loben, beine Hand wird deinen Teinden 
auf dem Hals fein, fur dir werden deines 
Vaters Kinder fih büden 5) 2, wie oben 
am 328. Blatt. 


f) Simeons und Levi Segen. 3) Levi Wohnung unftäte. h) Ju⸗ 
das der Berräther Chrifti. 


3) ‚„„baben““ fehlt. | 4) zwölf. 5) „deine Hand — — fih büden‘ 
fehlt. 
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Das ift ein Stüd des Segens uber Suba i), ba 
wird Chriftus mit einfommen, umb wildes willen es 
alles gefehrieben iſt. Hie wird nu Juda bie Ehere ge 
geben, und allen Brüdern fürgezogen, daß fie ſich fur‘ 
ihm büden follen; und ift ®) mit ihm fo zugangen, 
wie die andern Hifforien geben, daß er ber König» 
Stamm 7) ward k), der unter ſich hatte das ganze Iſrael, 
unter David und Solomon, ſchier bei hundert Sahren 
Fang. Darnach ward es zutrennet und getheilet, daß 
nur zween Stämme bei nander blieben, Suda und Bens 
jamin, die andern kriegt Ephraim I) oder Joſeph zu 
fi. Dennoch bleib das Königreich bei Suda, wie ihm 
zugefagt ®) war, bis auf Chriftum. Aber Ephraim 
ift nicht blieben, alfo, daß es mit einander nicht viel 
uber zweihundert Jahr geftanden ift. Darumb fagt 
Jacob hie zuvor, daß Juda groß werden follt, und das 
Scepter behalten, bis der rechte König, Chriftus, käme; 
alfo, daß der Zert gewaltig zwingt, daß Chriſtus von 
Suda kommen mußte, wie wir hören werben. 

Aifo hat diefe Prophezei zwei Theil in ſich; erſt⸗ 
lich, das leibliche Königreih, wilchs David und Sa 
lomo, und ihre Nachkommen gehabt haben bis auf Ehrir 
ſtum m), in wilden das geiftliche angefangen hat, und 
ohn Ende beftehet. 

So fagt er nu: Juda, bu bift ber Mann, das 
rechte Kind von Lea, der armen rauen, bi werben 
deine Brüder, alle zwölf Geſchlecht, in Eheren haben; 
dazu fol deine Hand den Feinden auf dem Halfe fein, 
das ift, Gott wird dir Gnade geben, daß, wohin bu 
dic) mwendeft, wirt du deine Zeinde ſchlagen; wilchs 
alles in David erfuͤllet iſt. Denn wiewohl er viel Un: 
glück daheim in feinem Haufe hatte, doch wenn er auß | 
309, flug er Alles zu Bodem, daß er nie keine Schladht | 
verlore. Alfo befchreibet der Heilig Geift fo lang zu 
vor, wie ers treiben würde; denn es auf ihn fonderlich 
gehet, daß ihn alle Süden ſollten gnädigen Heren heißen. 

Darumb fagt er weiter: Du bift ein junger Lowe, 





i) Juda Segen. x) Juda der Böniglihe Stamm.  Ephraims 
Königreid. m) Ghriftus vom königliden Stamm Jude. 
6) +e8. 7) Eöniglige Staͤum. - 3) gelaget. 
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unerſchrocken und muthig, dazu fo ſtark, dem Niemand 
uberwältigen kann; wie die ganze Hiftorien Davids 
‚ausmeifet. Item: Du bift hoch kommen fint dem 
Raube, das ift, du haſt ein Raub gethban, der hat dich 
hoch erhaben, nämlih an allen Königen umbher z denn 
er alles, was ſich wider ihn legt, unter ſich brachte, . 
Item: Er hat niedergefniet wie ein Löwe, das iſt, 
weil er ſo geraubt hat, und Alles unter ſich gebrochen, 
ſatzet er ſich nieder, und ſaß ſtille im Regiment, war 
ein Koͤnig, wie ein Loͤwe, der ſo gewaltig lag und ſaß, 
daß ſich Niemand dorfte wider ihn regen. So weit 
redet er vom Koͤnigreich Juda, darinne er ſonderlich 
ben David meinet. Folget nu dag Geiſtliche. 


Es wird das Scepter von Juda nicht 
entwendet werden, noch ein Meifter von fer 
nen Süßen, bis daß der Heid fomme, und 
‚demfelben werden die Bölker zufallen. Er 
wird fein Füllen an den Weinftod binden, 
und feiner Eſelin Sohn an den edlen Re 
ben. Er wird fein Kleidıc., wie oben am 329, Blatt. 

Das gehet nu alles auf Chriftum 0). Das Sceps 
ter heißet er das Königreich und Regiment, das. fol 
bei Juda bleiben; als follt er fagen: Das ganz Volk 
Iſrael fol nicht bleiben, fondern abfallen 5; aber das Ges 
ſchlecht Juda mußte das Regiment behalten. Und ob 
es nicht immerdar Könige haben würde, doch wird eg 
sum Wenigſten Fürften haben, daß. je das Regiment 
bleibe, nicht allein weltlich, fondern auch geiſtuch. 

Denn, daß er fagt: Noch ein Meifter von feinen 
Füßen, meinet er das Priejterampt, Propheten und 
Lehrer, den man zuhöre, bis auf den Held Chriſtum, 
def follten fie fiher fein. Chriftum aber nennet er auf 
ebraͤiſch or 0), wilchs die Jüden noch nicht wiffen, 
was es eigentlich heißet, wird auch fonft nirgend in der 
Schrift gebrauchet, denn bie. Wir habens gedeutfcht 
ein Held. Sonft heißet e8 ein folhen Mann, dem es 
glücklich von Statt gehet, der es frei binausfüpret, und _ 
geräth alles wohl, was er anfaͤhet. Denn «8 kömpt 





n) Chriſtus Königreich. 0) Silo. 


= ME = 


von dem Wort are) wilchs heißet Gluͤck und Wohle 


fahrt, als im Pfalm pP): Ich ſprach in meiner Wohls 
fahrt, oder da mirs wohl gieng: Sch werde ewiglich 
bleiben. So deutet ers auf Chriftum mit verdecdten 
Morten, und beflimpt das Königreih Juda. 


_ Daraus fünnen wir nu mit den Juden handlen, \ 
und ihr Ding verlegen. Denn weil fie wider Könige 


veih noch Regiment, wider geiftiih noch weltlicy has 
ben q), find dazu 9) aus dem Land verfloßen, und 
durch die Welt zuftrauet, kurz, da iſt wider Scepter 


noch Meifter; fo muß der Held oder Meffia_ gewiß kom: 


„men _fein. Sie Eirinen auch Nichts damider aufbrins 
gen, denn es ift fo ein gewaltiger Spruch, als keiner 
im Neuen Zeftament. So ift nu unleugbar, daß, ale 
Chriftus kam, war ihr Regiment aus, und das Volk 
gteng immer unter, bie fie ist gar vertrieben find, daß 
fie nirgend keine gemiffe Stätte haben, und find nu 
anderthalbtaufend Jahr vergangen, daß fie müffen ohn 
ihren Dank bekennen, er wuͤſſe längeft Eommen fein: 
alfo, daß auch unfer Evangelion und Neu Zeftament 
gegründet ift aus diefem Text, daß es muß rehtfhafs 
fen fein r). 


N 


Meiter will Jacob anzeigen, was er fur ein Kor 


nig fein fole. Da höret das jüdifhe Koͤnigreich auf, 
und gehet an das geiftliche. 19) Spricht erſtlich alfo: 
Demfelben werden die Völker zufallen, das ift, es fol 


ein folcher König und ein folhes Weich werden 8), das 


die Leute nicht mit dem Schwert zwingen und unter, 
fih bringen wird, wie alle andere Königreich; fondern | 
dem nicht alleine die Süden, fondern Völker zulaufen 


und ſich unter ihn geben. Der Königreich ift nie kei— 
nes gemwefen, dem ein Volt muthmillig zugefallen fei, 
ohne diefes Königs; das muß fo Eöftlih fein, daß al 
lerlei Volk mit Luft und Liebe dazu laufe. Sagen aber 
die Süden, er rede von einem fchlechten Herrn, dem viel 
Leut ſollen zufallen und anhangen; fo laß ſie es deu: 
ten, wie ſie woͤllen, wir haben das unwiderſprechlich, 

p) Pſalm 30. q) Süden haben kein Königreich mehr. r) Evan: 

gelions Grund. 5) Chriſtus ein geiftliher König. 
9) * auch. 10) } Er. 





daß er fol vom Stamm Juda fein, des Königlichen 
Gebluͤts, nämlih, des Königes David, und allererft 


denn fommen , wenn das Scepter, das ift, ihr König: 


reich aufhöret, und foll ein folher Herr fein, dem nicht 
allein das Juͤdenthumb, fondern auch die Heiden zufals 
len. Was wäre es fonft geredt, wenn er ſollt meinen, 
toie ihm die Züden allein mwürben zufallen, und an 
ihm halten; fintemal das Königreich Juda nicht fol 
bleiben, und ſchon bie Süden alle zu ihm gefallen find, 
und doc nicht bei ihm blieben? Was wäre ed auch 
fur Wunder, daß ihm die Süden, fein eigen Volk, 
zufielen f 

Nu laß fie fagen, wo fie irgend ein Herren gehabt, 
nahbem das Scepter und leiblihe Königreih aufges 
böret haben t), dem die Völker, beide fie und die Heis 
den, zugefallen find. Wir aber haben den Chriftum 
aus dem Stamm Juda, zu dem nicht allein viel Süden, 


fondern alle Heiden fich gefchlagen haben, und willig - 


fur ihren Heren angenommen, Denn Jacob mill mit 
den Morten anzeigen, dag der Silo viel größer fon 
werben, denn dad vorige Scepter und Königreihh Juda. 
Nu fünnt es nicht größer werden, wenn ihm alleine 
die Juͤden zufielen; ift auch noch bei ihnen Kein größer 
gewefen, ohne dieſes Chrifti: alfo, daß ers fur ein 
fonderlihen Preis diefes Königs anzeucht, wie es auch 
ein groß Wunder ift, daß alle Welt einem jüdifchen 
Mann follt zufalen, fo doch die Heiden nie keinem 
Volk find feinder gewefen, denn dem, jüdifchen. 
| Womit wird er aber ſolchs ausrichten, oder was 
wird der König fur Regiment führen? u) Er wird 
Cipeicht Jacob) feine Füllen an den Meinftoct binden, 
und feiner x. Da fiehet fein Reich J— und 
ſcheinet je ein naͤrriſch Beſchreiben 11) fein. Was iſt 
das fur koͤſtlich Ding, daß des Königs, der ohn Schwert 
regieren, und größer denn David und Solomo fein 
fol, böchfter Preis fei, daß er fein Efel an Neben 


oder Meinftöd bindet, und fein Kleid im Wein war 


‘t) Jüden ohne Heren und König. u) Chriſtus Regiment in feim 
Königreid. 
11) t zus 
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(het, rothe Augen und meiße Zähen hat? Wer hat | 
‘ je mehr gehört einen König fo loben und befchreiben? 
Solt er ihn nicht billig fo preifen: Er wird Land 
und Leut freffen, Städte und Schloͤſſer umbfchlagen 
mit Heeres Kraft und Blutvergießen, daß man darinne 
moͤcht baden, und herein reiten in großem, herrlichem 
Pracht, und mit eitel Gold umbgeben; wie der König 
Solomo, wilher wohl anders befchrieben ift. 
Wenn ich einen ſchlechten Bürger loben wollt, und 
folte ihn fo loben, mie er den Efel an 1?) Weinſtock 
binde, und fein Kleid im Wein mwülche;z item, von 
rothen Augen und weißen Zähenen, fo würde Jeder» 
mann mein laden und fpotten; ja, wenns einer von 
einem Narren redet, wie er nicht mehr künnte, denn 
den Efel an Reben binden, und ließ ihn freffen, und 
verderbt beide, Kleid und Wein mit Wafchen: fo giengs 
bin. Aber von einem foldhen gewaltigen König, dem 
alle Welt zufäflet, alfo zu reden, lautet doc gar Nichts, 
fonderlich, wenn es fo groß Ding foll geredt fein, ald 
Gott redet. Wenn er von einem Königreich redet, fo 
meinet ers mit Ernft, daß es etwas Groß fei. 
Derhalben muß hie der Glaube regieren, und ber. 
Verſtand gefehen werben, den Gott meinet, wilchen 13) 
Bernunft nicht erlangen kann. Die Juͤden machen 
ihm wohl eine Nafen, und fagen, er meine fo ein reich, 
uberfluffig Königreich, daß der Wein fo wohl geratben 
fol, dag man die Efel wird laſſen Zrauben freffen, 
und Kleider im Wein wafhen, daß Jedermann darinne 
baden mödte. Aber was 1%) reimet fi der Efel zum 
Reben, oder das Kleid im Wein? Und wo bleiben 
Die rothe Augen und weiße Zähene? Oder wenn iſt 
ſolchs je 25) leiblich erfület? Darumb kann ſolchs 
nicht anders, denn geiftlich verftanden werden, wie er 
auch nicht ein leiblicher, fondern geiftliher König iſt, 
alfo, daß es durd und durch von dem Predigampt v) 
geredt fei; wie wir oft gefagt haben, daß Chriftus Koͤ⸗ 
nigreich nicht anders, denn durd den Heiligen Geift 
mit dem Evangelio vegiert wird. Ale fein Schwert, 





v) Predigampt. 
12) den. 13) bie 14) wie. 25) „je“ fehlt. 


= mw. 


Harnifh, Kraft und Macht ift das Wort Gottes, wie 
Sanct Paulus zun Römern w) fagt: Sch ſchaͤme mich 
des Evangelions nicht, denn es ift eine Gotteskraft, 
die da felig machet alle, die daran gläuben. i 

Das iſt alle Pracht und Hertlikeit dieß Königs, 
daß er ein ohmmaͤchtig, veracht Wort fuhret, das fur / 
aller Melt verdampt ift und mit Füßen getreten; aber 
Niemand fole felig werden, er gläube 16) daran, und 
halte «8 für mächtiger, denn aller Welt Kraftx). Es‘ 
iſt wohl ein Spott und Thorheit für ihr, fonderlich 
für den heiligen Leuten; aber nichts defte weniger rich— 
tet er das damit an, daß die Herzen, fo es faffen, ges 
rühret vom Heiligen Geift, fallen abe von allen andern 
Dingen, fo die Welt fur Eöftlich achtet, ale 17) Abe 
götterei und unfer Werk, und fich alleine verlaffen auf 
Gottes Gnad. Damit wird alles zuftöret auf Erden, 18) 
reißet uns von alen Dingen, das nicht Gott iſt; wilde 
eine Menfchenkraft vermag zu thuen. Denn nie kein 
weltlich Gewalt fo groß geweſen ift, daß fie Fünnte die 
Herzen regieren, das fie fich williglich liefen deruͤcken 
und führen. 

Alſo vegieret er durchs Wort und mit dem Wort 
in ben Herzen, daß fein Eöniglich Negiment nicht Ans 
bers ift, denn das Predigampt, wilchs hie fo lang zu» 
vor bedeutet und verfündigt hat müffen werden von 
Jacob; darumb es aud 19) Paulus zun Romern am 
Anfang rühmet, daß es verfündigt fei in der heiligen 
Schrift. Man weiß von Chriftus Reich nicht mehr, 
denn das Evangelion; 20) regieret durch fein Schwert 
noch Gewalt, das Wort richtet allen 21) den Rumor 
an, daß ſich darüber fcheiden Mutter und Tochter, Va⸗ 
ter und Sohn, wie Chriftus fagt. \ 

Das iſts nu, das Jacob fagt: Er wird den Efel 
an ??) Meinftod binden y); nämlid nichts Anders, 
denn feine Chriften binden an das heilige Wort Got 
te8, daß fie davon trinken werden, Was Goit geredt 
‚ und gefchrieben hat, das iſt der edle Weinſtock und 


w) Rome 1. x) Evangelions Kraft. y) Efel an Weinfto® binden. 
16) F denn. 17) von aller. 18) + es. 19) + St. 
yes. 21) alleine. 22) + den. 
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Reben; wie aber find ber Eſel oder Fuͤlle. So redet | 
er nicht von großen Leuten, fondern geringen, armen | 
Efel, zu deuten, daß fein Reich ein Hei, der Gnaden | 
iſt; wie er auch am Palmtag anzeigt, da er einreit, 
und nahm das duͤmme Thier, den Efel dazu. Uns, 
die wir im Sleifh und Blut leben, heißt die Schrift 
Efel, wie wir auch grobe Efel find, darumb, daß der 
Efel geruft ift zu tragen, gebet aber langfam fort, 
dag man ihn immer treiben muß. Das find eben 
feine lieben Chriften auf Erden, dazu geordnet, daß 
wir das heilige Kreuz tragen z), haben am Halfe den 
faulen Scheim, den alten Adam, der nit zum Gus 
ten geneigt, und nur wiberfirebtz5 dem muß gemwehert 
werden, und geplagt durch das Kreuz, fo lang bis er 
flirbt. Er muß aber am Stock ſtehen, und Mein 
trinken, das ift, gebunden ans Wort, das uns ftärkt, 
trunfen, fröhlih und keck mahet, zu leiden und fler 
ben, daß man hindurch gehe chn alle Furcht. 

Eben daffelbige ift 23) auch, das da folgt: Er 
wird fein Kleid wafhen in Wein a), und feinen Man» 
tel in Weinbeerblut, das ift, in rothen Trauben; wie 
man gemeiniglich in den Landen vothen Wein hat, fo 
roth wie Blut. Das ilt aber ein feltfam Waſchen z wenn 
einer wollt Kleider walhen, und nähme Blut dazu, 
den hielt man fur unfinnig, als der das Kleid mehr 
befüdeln wollt, denn rein machen: wilchs, weil ſichs 
nicht reimet, wie gefagt, zwingt e8 der Tert von geiſt⸗ 
lihen Sachen zu verftehen, und ift nicht anders geredt, 
denn von dem Königreich Chrifti, was es fur Art hat. 
Das Kleid oder der 2%) Mantel find wir. So ſtehet 
fein Reich darinne, daß es nur ein Bad iſt; denn mir find 
nicht ‚reine, werden aber reine; es iſt nicht getban, fol 
aber gethan werden; es iſt nicht dere, die da vollfommen 
find, fondern dere die da täglih müffen zunehmen und 
fortfahren b). Darumb muß Man aud) immer predigen 
und das Wort laffen im Schwang gehen, damit immer zu 
fegen, fonft dürft man keins. Predigene. Denn dieß Wa» 





3) Chriſten müſſens Kreuz tragen. a) Kleid waſchen im Wein: 
b)-Chriften müffen immer gewaſchen fein. 
23) Fed. 24) „der“ fehlt. 
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‚A then und Baden gehet nit zu, denn durch das Wort; 

"2, da ift der fchöne rothe Wein, dadurch unfere Gewiffen 

ohn Unterlaß-gereinigt werden ec); wie die Apofteln ſchrei⸗ 
ben, man ſolle immer zunehmen im Glauben und. Liebe, 25), 
bleiben doc nimmer ander& denn halbe Menfchen, Fleiſch 
und Blut flidt zu tief in uns, 

Darumb hat der König nicht 26) ander Ampt, denn 
fein Kleid und Mantel, das ift, fein liebe Chriftenheit, 
die er anzeucht, und fi darein ſchmuͤcket; wie er fi) 
rühmet im Propheten d): Ich mil dich ſchmuͤcken, 
wie ein Braut den Mantel und 27) Band anthuet, 
und aufiegt. Das find eitel ſtarke Sprüd wider Mens» 
fhengefeg. Denn wir fünnen uns nicht mit Menfchens 
lehre wafchen, fondern man muß fie wafhen im Wort; 
das ift, man wird ihn predigen, und durch das Predis 

gen werden fie gläuben, dadurch werden fie rein wers 
den, und immer je mehr und mehr gefegt., Weiter: 


Sein Augen find röthlihterdenn Wein, 
und fein Zaͤhen weißer denn Mild. 


Das e) wäre billiger eins Weibs Lob, denn eins 
Königs; der ſtehets wohl an, daß fie ſchoͤn fe. Eins 
Manns Schmuck märe beffer Schwert und Harnifch. 
Aber weil er fo durch Neben in Narrheit koͤmpt, zwingt 
er und, von ber Narrheit in feine Meisheit zu kom» 

‚men. Seine Augen find röthlih, (ſpricht er,) wie 
ſtarker rother Mein, und fegt wider nander rothe Aus 
gen und weiße Zähen. 

Die Augen find, die da fürftehen dem Wort Got» 
tes; denn er befchreibt noch immer das Predigampt 
und Wort, damit er die ChHriftenheit nähret und führet, 
und wid, daß fie allein damit umbgehe, und fein an» 
dere Lehre noch Negiment wiſſe. Die Prediger aber, 
die es treiben, führen und in der Hand haben, find 
die Augen und Zähene, das ift, daß ein Prediger zwei 
Stuͤck fol haben, Gefeg und Gnade predigen £). Rothe 
oder braune Augen find zornig und ernſt; das find 





c) Predigen ohn Unterlaß. a) Sefa. 61. e) Rothe Augen und 
weiße Bähne. f) Predigt zweierlei, Geſetz und Evangelion. 
26) + wir. 26) Fein. 27) 7 das. 
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Chriſtus Augen, milder ift ein Bifhoff und Auffeher, 
der keine andere Predigt noch Regiment zuläffet. 

28) Iſt fonderlich geredt auf die Lehre, denn es 
Hiegt nicht fo viel am Leben g). Wenn man bie Lehre) 
reine behielte, kuͤnnt man allen Sahen rathen. Sort! 
gebe nur Gnade, daß man recht predige,iab wir nicht 
alle recht leben, müßte man Geduld tragen. Denn es 
gehet alſo: Mo man recht predigt, da gehet das Le⸗ 
ben ſchwach hernah, faul und langfamz wiederumb, 
wo man die Leute verführet mit falfcher Lehre, gehet 
e8 gar nicht hernach. Denn mo die Lehre nicht recht 
ift, kann das Leben, wilchs fid nad) ber Lehre richtet, 
auch nicht recht fein. 

Darumb find die Augen Prediger und Apoftel; 
die find roch, wie ftarker Wein, das ift, fharf, daß fie 
firafen alles, was nicht reine Lehre iſt h), das iſt, was 
nicht Glauben und Liebe Iehret. Die Zähene aber find, 
die da beißen, und find doch weiß, wie Mil, die da 
füffe if. So mwünderlihe Rede führet er fur großer 
Luft an dem Reich ChHrifti. Das find nu auch dieſel⸗ 
ben Prediger, die da beißen und frafen, wenn man 
fhon.im Glauben ift, dag man die reine Lehre erhalte, , 
tadeln durch das Gefeg aller Menfhen Ding, und 
laffen denn aufkoͤmmen den lautern Glauben. Darnach, 
wenn Chriften worden find im Glauben, thun fie Nichts, 
denn ſtrafen immerdar, und find doc füfle, rein und 
lauter, wie Milch; nicht giftig, noch falſch, die nicht 
das Shre fuchen, begehren Nichts, denn der Andern Nug 
und Befferung ; 29) find wohl fharf, fie meinen® aber 
gut; beuchlen nit, fondern handlen aufgeriht, recht 
und ſchlecht. Das heißen Zähene wie Mil, candidi 
dentes; dagegen heißt man lividos dentes, faule und 
giftige Zähene, die nicht reine find, Die reinen flrafen 
und ſchelten auch, meinens aber herzlich und bruͤder⸗ 
lich; wie Sanct Paulus die Corinther, item, die Ga⸗ 
later auch firafet. 

Siehe, durch ſolche wünderlihe Rebe, fo verblü> 





g) Kehre und Lehen von einander zu cheiden. h) Prediger firofen 
und find heart. | 
28) + Dad. 29) + fe. 
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"met und geſchmuͤckt, zeigt er fo meifterlih an daß ganze 
Königreich Chriſti, wie es i) gar nicht ſtehe in leiblichen 
Dingen; fondern nur darumb zu thuen ift, daß die 
Lehre allein recht fei, und führe auf den lautern Glau⸗ 
ben, dazu auch die Prediger, fo daruber halten. Wenn 

nur ſolchs recht gehet, Fan Gott wohl Geduld haben - 
am Leben. Es ift nicht zu thun fo viel umb die Zu 

hoͤrer, als umb die Lehrer; denn die Zuhörer find bald 
geurtheilt, ob fie recht, oder nicht, leben. 

Darumb kann fein großer Gnade und theurer Gabe 
widerfahren, denn daß Gott rechte Prediger fchicket, die 
e8 mit Zreuen meinen, und den falfhen Lehrern meh - 
ven; wiederumb, Fein großere Plag noch Derzleid, denn 
wenn er die rechten hinwegnimpt, läffet falfche Lehrer 30) 
mit bläuen, giftigen Zähenen auffommen. Da laßt 

uns zufehen und dafur hüten k). Sie find fhon ver 

ı handen, und reißen ein; ja, aud unter uns find ihr, 
die e8 bereit find, oder werdens werden. Wir haben 
' das Evangelion, wiffen, was wir Thun, wie wir gläu> 
ben und lieben follen, aber wir find bald gewürgt und 

geſtorben; fo iſts gar bald gefchehen, daß Alles wieder 
vol: falfche Prediger wird. Darumb laßt uns Gott 
banken, und bitten, daß es reine bleibe, und wehre 
den falchen, ?1) verführifchen Geiftern. 

Das iſt der edle Text von dem Reich Chrifti, wie 
es gehen foll mit dem rechten Verftand vom heiligen 
Evangelio, wilh$ nimmer gnug zu preifen ift; 32) ift 
fo groß, dag ſich ein chriftlih Herz davor 33) wundern 
muß; 3%) thut und fchaffet fo viel, daß 35) Niemand 
gnug ermeffen kann, davon mir immerdar gepredigt ba» 
ben, auch nicht anders zu predigen haben. Darumb hat 
auch der heilige Patriarch fo lüftig davon geredt, aufs 
Allerbefte er Eunnt und gewußt hat. 

‚ So f&hleug nu aus diefem Tert, daß Chriſtus 
kommen iſt 1); denn die Predigt iſt fchon längift angan> 
gen, die die Leut fo kühne und froͤhlich machet, daß fie 


i) Chriſtus Neih, warinne e8 ftehet. k) Solide Prediger, Evan⸗ 
gelions Lob. 1) Chriſtus ift kommen. — 

80) In der Original-Ausgabe fteht: Lehre. 31) tund. 32)1e8. 
33) } darüber. 349) es. B)Fes. 
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ſich nicht fuͤrchten vor Tod noch Teufel, und geſchickt 
find, das heilige Kreuz zu tragen, dazu feine, reine 
und fcharfe Prediger habenz wie es erſtlich durch, die 
Apoftel und Märterer erfullet if. Weil nu die Pre 
digt angangen ift, fünnen wir fein bemeifen, daß wir 
den König haben, weil ihm fo viel Völker zugefallen 
find, die umb feinenwillen fröhlich das Blut vergoffen 
haben, und folhe rechtfchaffen Lehre bemeifet. 
Siehe, folhs hat Gott dem Juda zuvor Fund ge: 
than und verheißen. Das ift auch das Häuptftüd des 
ganzen Capitels. Denn mwiewohl er dem ganzen Ge 
fhleht, allen zwölf Stämmen, iglichem feinen Segen 
gibt, find fie doch alle umb des Häuptfegens willen 
gefhehen und gefchrieben, dag Chriftus kommen follte 
vom Stamm Juda. Darumb, was nu hernach folger, 
iſt eitel zeitlich Ding, fo den andern verfündigt iſt, 
wie es ihn gehen fol, wie auch den vorigen zmeien, 
Simeon und Levi. » 

Doch langet das dahin, mie Gott ale Ding- aus 
lauter Gnaden gibtm), und Niemand Nichts uberkoͤmpt 
aus feiner Aerbeit, Mühe und Fürfichtikeit; fintemal 
er diefen fo lang zuvor fagt, wie es ihn gehen fol, | 
ehe fie geboren werden; daß man lerne, was Idermann 
widerfähret, fei alfo befchloffen von Gott von Ewikeit, 
beide, wie ein Iglicher leben und ferben fol. 

Es iſt nicht Menfhen » Vernunft noh That, fons 
dern Gottes Wille und Drdenung, es fei gut oder bos. 
Wir laffen uns dünken, es gehe nad unfern raum, 
wenn Etwas gefhicht, meinen, wir haben meislich ge> 
than, oder genarret; 39) ſollten uns bilig fchämen, | 
wenn wir diefen Zert recht anfehen, daß wir meinen, | 
e8 gehe, wie wirs machen, nicht, wie er es fuͤhret. 
Wenn ich denn das weiß, daß Alles gehet, wie er6 
ordbenet, und Nichts begegnet, es ift von ihm fo ver: 
fehen und gef&hidt: was mwöllen wir denn draus mas 
hen? 37) Müffen fagen: Du willt es fo haben. Weil 
wir das nicht thun, fo murren wir drumb, und mwöls 
len Gott meiftern. So mwöllen wir nu bie andern Se— 


m) Gott gibt Alles aus lauter Gnade. 
36) F wir. 37) 7 Wir. 
Luther's ereget. d. Schr. Or. Br. 23 
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gen vollend uberlaufen, wiewohl ſie nicht ſchwer find; 
die Sophiften aber find darein gefallen, und habens 
mit ihrem Deuten verfinftert. 


Sebulon wird am Anfurt des Meeres 
wohnen, und am Anfurt der Schiffe, und 
flogen an Sidon. 


Was darf Jacob davon unnäge Wort machen? 38) 
Unfurt des Meers und Grenzen an Sidon, ift nicht 
mehr denn fo viel verheißen dem Sebulon n), °°) er 
fol die Grenz inn halten EN die da ift am Meer, 
und langet bis gen Sivon. Das wiſſen die Landfäh- 
ver, wie und wo das große Meer (darauf man fchiffet 
von Venedigen gen Serufalem ,) ans Land flößet, da 
man anfähret. Wie und wenn fie nu das Land ein» 
genommen haben, liefet man im Bud, Jofua hin und 
wieder. 

Das ift nu gar ein zeitlich Ding, doch ift das 
geiftlich darinnen, wie gefagt ift, dag Gott nicht allein 
gibt, was der Seelen gehöret, fondern auch ordenet 
und ſchickt leiblich, gut Regiment und alle Ding, daß 
Nichts ohn fein Ordnung fich begeben kann 0). Daß 
die Fürften von Sachſen dieß Land haben, ift nicht 
ihr Gewalt, fondern Gotted Ordnung und Wille, der 
da ſagt: So meit fei Herre, und nicht weiter; alfo, 
wie Paulus fagt in den Gefhichten, daß er einem Ig⸗ 
lichen 21) Hirrſchaft abzirkelt, eben und duͤrre abmiſ⸗ 
ſet, wie weit ſie regieren fol; trotz, uber das fie 
mehr ein Haar breit kuͤnnte 322) einnehmen; daß man 
befenne, was Sedermann hat, 13) von Gottes‘ Hand 
habe und nehmen müffe, der aller Ding Gewalt hat, 
ob es gleich die Welt nicht erfennetz wie e8 auch bie 
Juͤden nicht erkannt haben, meineten, fie thaͤtens durch 
ihr Schwert. So ſpricht er droben: Ja, wenn ichs 
nicht thaͤte, kuͤnnteſt du nicht ein Haar breit haben. 

Wir Chriften müfjen das wiffen, fo wir gläuben, 
daß er der Schöpfer ift Himmels und der Erden, baf 


n) Sebulon Segen. 0) Gott gibt, was zu Leib und Seel gehört. 
88) + Mit der. 39) + ale. 40) haben. 41) einer jeglihen. 
42) troß, daß fie über das einer Haare breit mehr könnte. 43) 7 er. 
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ohn fein Wiffen und Willen Niemand ein Haar vom Häupt 
fället, und nicht einen Biſſen Brods haben künnen, er 
gebe e8 denn. Es ift nimmer genugfam zu lernen, ob 
e8 gleich leichte zu fagen iſt. Menn wird glaubten und 
fur wahr hielten, würden mir für Nichtd forgen, noch 
und fürdten, fondern ihn machen lafjen, und Alles 
von feiner Hand warten. Weil wir aber nicht gläuben, 
denken wir, er fei weit von uns, mwölle, daß wir felbs 
forgen und denken, wie wir friegen, was uns Noth 
if. Das ſei nu dem Sebulon geſchenket, weiter fol 
er nicht greifen noch langen. & 


Iſaſchar wird ein beinern Efelfein, und 
fih lagern zwifhen die Grenzen. Und er 
- fahe die Ruge, daß fie gut ift, und das Land, 
daf es Lüftig iſt, und hat feine Skhultern 
geneigtzutragen, und iſt einzinsbar Knecht 
worden. 


Das iſt nicht gepredigt für den gemeinen Mann, 
dienet für die Zieffinnigen, die in ber Schrift fLudiren. 
Diefem Stamm gibt er den Segen p): Er fol wohl 
ein fein and haben, aber ein Knecht und zinsbar fein. 
Das Land iſt gelegen mitten in Cangan, auf einem 
fruchtbaren Bodem, wie Sebulon und Naphthali auch; 
aber es liegt in ber Grenze, da die Heiden anftoßen ; 
'darumb ſoute ed immerdar angefochten werben, und 
dem Aſſyrier⸗Koͤnige Schoß und Zinfe geben. 42) Bil 
alfo fagen: Du fieheft wohl, und wirfts innen, daß 2°) 
ein koͤſtuch Sand iſt; aber du wirft nicht Herr darin 
fein; als ſollt er fprehen: Du wieft zu freffen und 
faufen, und alle Fülle haben, aber nicht Gott dankbar 
fein; barumb wirft du ed müfjen ander Leuten geben 
und freffen faffen. Das fiehet man nu in der Hiſto⸗ 
rien, wie fie gefehlagen find von Königen, haben das 
Geſchlecht nie errettet, 36) iſt immer blieben unfer ben 
Königen von Syrien und Affyrien. So ifts wahr wor» 
den, daß. er ein beinerner Efel wäre, das ift, der große 





p) Sfofhar Segen. R 
44) + Er. 45) } e8. 46) + es. 
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Laſt tragen und unterdrüdt werben müßte, mehr Buͤr⸗ 


x 


den tragen,, denn er vermügen wuͤrde. 


AR 


Dan wirb Richter fein in feinem Volt, 
mie ein Gefhleht in Sfrael. Dan wird eine 
Schlange werden auf dem Wege, und eine 
Diter auf dem Steige, und das Pferd in die 
Ferſen beißen, daß fein Reiter zurädfalte, 
Herre, ich warte auf dein Heil. 


Diefen Tert q) müffen wir darumb handlen, daß 
wir begegnen dem loſen Gefhmäg und Kabeln. Denn 
man trägt ein Buch vom Endchriſt umb, darin gefagt 
wird, er fole vom Stamm Dan geboren werden, das 
rumb, daß gefchrieben ift: Er fol fein eine Schlang 
und Otter auf dem Wege. Es iſt aber lauter Narren— 
werk. Der Endchriſt r) fol nicht von Juͤden kommen; 
wir haben fchon den rechten furhanden, davon Paulus 
fagt a), den Papft zu Rom. So ift aber wohl gefagt, 
daß die zwölf Gefchlecht zuftreuet folten werden in ale - 
Welt, und nimmer aufflommen, nod 47) dahin brins 
gen alle auf einen Haufen, daß fie fo ſtark follten wer⸗ 
den, daß 18) möchte ein Kürftenthbum beißen. Die 
Schrift ſtehet düre da, daß fie follen zunicht werden, 
und fein Regiment kriegen; wie der Pfaim t) prophe 
zeiet: Gott wird den Kopf der Feinde zufchmeißen. 

Des Endchriſts Reich aber, weil es ein ſolch Macht 
iſt, die ale Welt uberwindet, kann es davon nicht kom— 
men, fondern muß einen andern Urſprung haben, wie 
Sanct Paulus fagt. Menn das römifch Reich hinweg 
iſt, ſo ſehe man ſich fuͤr, denn wird es aufkommen. 
So ſagt er nu: Dan wird auch ein Richter wer⸗ 
ben, mie die andern, wilchs iſt erfüllet in dem ſtarken 
Held Simfon u), in der Richter Buch; der iſt eben 
der, davon er hie redet: Die Schlang auf dem Mege, 
und Otter auf dem Steig, fo das Pferd in die Ferfen 
beißet, daß ber Reiter zuruͤckfaͤllet, das iſt, daß fie her⸗ 
gehet, und machet Reiter und Noß zu Schanden, wie 


g) Dans Segen. x) Endchriſt. s) L Theſſ. 2. t) Pſalmo 2. [110]. 
u) Simfpn. 
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er gethan hat mit den Philiſtern; 120) war ein einig 
Mann, ohn allen Zeug, er ſchleich und griefe fie an, 
und trieb fie alle zurüd. So ift dieß die Allegoria dies 
fer Hiftori, fo Simfon gethan hat, wie oft er mit eis 
gener Perfon eingerifjen, und die Philifter gefchlagen 
hat, daß ihm Niemand Eunnt widerftehben, Davon bes 
fiehe das fünfjehent und fechzehent Gapitel im Bud 
der Richter. Ä 

Dad nu Jacob dazwiſchen menget, und fpricht: 
Herr, ich warte auf dein Heil, redet er auf Chriſtum; 
als folt er fagen: So wird es zugehen im Volt, fo 
lange wird die Schlange regieren; mwöllt Gott, dein 
Chriſtus wäre bald hie! 

Gadv), gerüf, wird das Heer führen, 
und wieder erumbführen. 

Davon lies die Hiftorien de8 Buchs Joſua, wie 
fie fur Iſrael hergezogen find, und an der Spigen ges 
wefen. 

Von Aſſer w) Eompt fein fett Brod, und 
er wird den KRönigen niedliche Speife geben. 

Affer fol den Segen haben, daß er in ein köftlich 
Kornland fol figen, und reich werden. 

Naphthali ift ein ſchneller Hirs, und 
gibt hHübfhe Rede x). 

Davon lies auch die Hiftori im Buch der Rich—⸗ 
ter y) von ber Prophetin Debora und Barak aus die 
ſem Geflecht, wie fie den großen König 50) Siffera 
fchlugen mit einem geringen Heer, kamen Eurz hinter 
ihm ber, fo hehende und ſchnell, wie ein Hirſche. Da» 
von machet fie einen huͤbſchen geiftlihen Gefang, da 
felb8 befchrieben.. Das find die zehen Söhne von Lea 
und den zweien Mägden. 


Das Holdfelige Kind Joſeph, das hold» 
felige Kind anzufehen, bie Töchter treten 
einher im Regiment, und wiewohl ihn die 
Schüsen erbittert, mit ibm gezanft, und 
ihn gehaffer Haben «. 





v) Gads Ergen. w) Aſſers Segen. x) Naphthali Segen. YIIubi,5[4]- 
49) Fer. 50) koniglichen Hauptmann. 
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Daß man dieß verſtehe, hab ich vor geſagt, daß 
Gott da8 Land und Volt in zwölf Theil getheilet hat 
nach den zwölf Brüdern, und iglihem fein Theil ward 
gegeben. Aber das Geflecht Levi 309 er aus. Go 
machet er nu, daß das König» Geflecht 51) kam auf 
Juͤda, bis auf Chriftum, wilder ein geifllih Reich 
daraus machet; doc warb das Königreich getheilet in 
zwei Theil z); ein Stud führet Juda, das ander Jo⸗ 
feph oder Ephraim. Juda behielt nur zwei Gefchlecht, 
die andern zehen fielen alle dorthin; jenes mar daß _ 
geringfte, aber doch das beſtez dieſes war das gemäl- 
tigſte, aber nicht ſo gut. Denn Juda hatte viel fromme 
Koͤnige, aber Ephraim hatte nie keinen frommen, da⸗ 
rumb fie auch Gott ſtrafte und austilgete, daß ſich zu- 
letzt die zehen Geſchlechte gar zuſtreueten, und nie wie 
der zuſammen kamen. 

So redet nu hie Jacob von dem großen König- 
teih Ephraim, aber Nichts, benn von zeitlichen Ne: 
giment, daß es ein fein Volk und Reich fei, und ihm 
wohl gehen fol, umb dep willen, daß unter dem Volk 
Viel waren, die zu Gotted Neich gehöreten. Denn es 
bat auch viel treffliche Propheten gehabt, darumb mußte 
e8 auch Glück haben, die Könige wären fromm oder 
nit; der Text ift aber ein wenig finfter. 

Sofeph a) (faget er) ift das Liebe Kind, bindet 
die zween Söhne, Ephraim und Manaffe, an einander 
an Eine Perfonz und iſt ein holdfelig Kind, das ift, 
dad Volk von Sofeph wird ein fein Volk fein nach dem 
zeitlichen Megiment und Weſen; nicht feiner Perfon 
balben, daß er ein fhöner Knabe war, fondern fein 
Stamm, Blut und Fleiſch. Denn es ift ein fol 
ſchoͤn Neid) gewefen, daß fich andere Könige verwun⸗ 
dert haben, von gefchickten, weiſen Leuten und feis 
nen 5?) Propheten. Die Töchter aber heißen in der 
Schrift Städte und Flecke de Lande; ald im Matthäo b) 
ſtehet: Saget der Tochter Zion, das ift, Serufalem. 
So wili er nu fagen: Die Städte in.dem Reich find 


2) Juͤdiſch Wolf getheilt in zwei Königreich. a) Joſephs Segen. 
b) Mattp. 21. 
81) Föniglihe Geflecht. 52) In der Original⸗Ausgabe ſteht; feinen. 
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wohl geordnet im Regiment, 53) ift fein im Schwang 
und gutem Friede gangen, und wohl gediehenz; wilchs 
ein großer Schag und Gnade ift in einem Lande, Denn 

was Gott lobet als ein fein Negiment, muß nicht eb 
was Gerings fein c). i 

Solhe Gnade fol nu das NReih fur andern ha: 
ben, daß 5%) ein köftlih, wohlgeordnet Regiment habe; 
und nicht alleine das, fondern auch, wenn fich gleich 
andere Könige an fie machten, als, von Syrien und 
Aſſyrien, mit ihm zu freiten und unter fid zu brin⸗ 
gen, fol es nicht Noth haben, fein Bogen und Arm 
foll fefte und ftark bleiben, und immer obliegen; wie 
die Hiftorien von 95) Königen zeigen. Wiewohl fie oft 
angefochten find, haben fie doc gemwunnen und das 
Regiment erhalten, find aber feſte blieben und erman- 
net nicht durch ihre Kräfte, denn fie waren oft kau⸗ 
met das zehent Theil fo ſtark und viel, als die Feinde, 
fondern duch die Hände (fagt er) des Mächtigen in 
Sacob. Alſo Hiefet man vom Könige Achab d), der 
doch ein Boͤswicht war fur Gott, aber fur der Welt 
ein feinee Mann, wie er auf Einen Zag hundert tau⸗ 
fend Mann mit einem Eleinen Häufelin flug. 

Meiter, follen aus ihnen kommen Hirten und Steine 
in Iſrael. Das find die großen, feinen Propheten e), 
Elias, Elifäus, Micha und andere; das waren die Ed» 
fleine, darauf fie fid follten verlaffen. 

Meiter, will er fagen, diefer Segen widerfaͤhret 
dir nicht umb deines Verdienſts willen, ober umb beis 
ner Väter willen; 5°) ift ein lauter Segen Gottes, 
was bu haft f). Mit Segen von Himmel und von 
der Tiefe, das ift, die Sonne wird bie feinen, tegen, 
thauen, kalt und warm fein, wie es der Erden nüßs 
lich iſt; 57) fol dir Alles dienen, auch die Ziefe 
oder Waffer fol das Land feuchten, und Dampf ges 
ben, daß der Regen komme von Himmel. Dazu. 
auch mit Segen an 53) Brüften und Bänden, alfo, 


©) Friedlich Regiment im Lande ein köfilicher Schatz. d) Achab. 3 [1] 
Reg. 20. e) Propheten aus Joſephs Stamm. f) Sottes 
Gnade iſts, nicht unfer Verdienſt. 
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dag Alles ſchwanger fein, Frucht bringen und fäugen 
fol, was nur Baͤuche und Brüfte hat. So iſt mit 
bunten Worten Alles verfaſſet. Was fruchtbar fein 
kann von Menfchen und Viehe ſoll fih alles mehren‘ 
und genug haben. 3°) Iſt fo viel geredt: Das Kinder 
tragen, Viehe-Gerathen und Gedeihen, dazu das Getraib 
auf dem Felde, ift alles nicht unſer Ding, fondern 
Gottes Gnade und Segen ift es. 

tem: Der Segen, deinem Vater (fpricht er) 
und meinen Vorältern verheißen, gehet ſtark. Mir und 
meinen Vätern ift verheißen der Segen, daß wir das 
Land follen einnehmen und befigen, mit aller Fuͤlle des 
Segens, dag 69) ein Köftlich Königreich werde, Alles ges 
nug und mohlgerathen, und ordenlid gehe mit Streit 
und Friede. Nah Wunſch der Hohen in der Welt, das 
ift, wie ale Könige und Fürften, und was da hoch 
ift, möchte wuͤnſchen. Alſo ſtreckt ſich diefer Segen 
nicht weiter, denn auf das leibliche Königreich; und 
ift Alles darumb fo gefchrieben, dag wir wiſſen follen, 
wie es von Gott zuvor alles fo georbenet ift, daß ers 
gibt, und wir nicht, und fih Niemand rühme, es fei 
feine Aerbeit, Geſchicklikeit und Fürfichtikeit. Es muß 
Alles fein Segen fein. Iſts nicht Segen, fo gibts und 
fhaffee Nichts; iſts aber gegeben, fo ifts lauter Gottes 
Segen. Alſo zeucht Gott alle Güter zu fih, was wir 
haben an Leib und Seel. 

Aufs Lest fagt er: Aus Sofeph folen Häupter 
werden, und öberfie Naferer g) unter feinen Brüdern. 
Dad iſt geweſen Elias und Elifa, 61) haben regiert 
wie bie Häupterz dazu Naſerer (davon Mofes fchreibt 
im vierten Buch h), das find 82) Teibliche Heiligen ges 
wefen, heilige Propheten, geordenet, das Volk zu re 
gieren und lehren, als auch der Prophet Samuel war. 
Alſo ift das Geflecht gefegnet, daß es fol wohl fies 
ben von Regiment, feinen Leuten. und allerlei Fuͤlle; 
wiewohl ed daran gefeihlet hat, dag fie nicht recht 


g) Naferer. 5) Num. 6 
59) 7 Es. 60) re. 61) F die 6 In der Original» Uus- 
gabe ſtehtt tft. 63) + fie, 
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Gott dieneten, dennoch den leiblihen Segen kriegt ha⸗ 
ben umb diefed Patriarchen willen. 


Benjamin ein reißender Wolf, des Mor 
gend wird er Raub freffen, aber des Abends | 
wird er den Raub austheilen. 


Mas der Terti) wid, weiß ich nicht allzu gewiß. 
Es möht verftanden werden von dem König Saul, 
oder auch Sanct Paulo; denn fie beide diefes Stammes 
geweſen find. Uber weil der Segen leiblich lautet, meine 
id) aufs Einfättigfte, er rede von dem Könige Saulk), 
wilder der erfte König gemwefen ift, und geftritten hat 
wider Amalek, und ihm niedergelegt, und den Raub 
außgetheilet hat. Mer es geiftli will machen, uͤnd 
auf Sanct Paulum 1) ziehen, mag es thuen, alfo, da 
er ein reißender Wolf ift gemefen, erfilih, als er die 
Ehriftenheit verfolget bat, darnach aber bekehret worden, 
den Raub gefreffen und ausgetheilet, das ift, die See 
len dem Zeufel und der Welt geraubt, und zu Chriſto 
bracht hat, und viel Guts geſchafft in der Chriftenheit, 
ja, faſt 6?) das größte Theil der Melt alleine gepres 
digt und Chriften gemaditz barumb mirs auch nicht 
ubel gefälet, den Zert von ihm zu verftehen. Denn 
‚ Gott hat insgemeine hin einem Stamm ein Mann, 
oder zween oder drei geben, buch wilche das ganz Be: 
ſchlecht gepreifet würde. Darumb fol man diefe Se- 
gen nicht auf allerlei Perfon, fondern auf einen oder 
zween ziehen. Alſo liefet man von Niemand aus dem 
Stamm Benjamin, der etwas Sonderlichs gemwefen oder 
ausgericht habe, denn von dem Könige Saul, und von 
dem Apoftel Paulo; item, von den Bürgern zu Giben, 
wie im Buch der Richter ftehet m), 

So fei nu dieß die Summa dieſes Capitels, wie 
alles, das da gefchicht, durch Gottes Verordenung ge⸗ 
fhicht, daß e8 fo gehen muß, und nit anderen), man 
fhhlage e8 für, wie man wolle, und Niemand durch feine 
Bernunft oder Aerbeit erlangen, auch Niemand hindern 


i) Benjamins Segen. k) Saul. 1 Reg. 15 [1 Sam. 14]. 1) Paulus, 
n) Jud. 20. n) Alles gefhicht aus Gottes Ordenung. 
63) he. 64) 3 durch. 
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Bann, fondern alle Welt das Maul halte, und rähme fich 
Nichte von ihrem Gute. Haft du Etwas, fo wife, 
daß e8 alleine fein Segen iſt wird dir mas genommen, 
fo ift es alles bei einem Heller buch ihn geordnet und 
“ verfehen, daß &5) alfo gehen muß. 


Das funfzigſte Capitel. | 


Und Joſeph befahl feinen Knechten, ben 
Aerzten, baß fie feinen Vater falbeten. 
Und bie Aerzte falbeten Sfrart, bis daß 
vierzig Tage umb waren; benn fo lange wäh» 
ren die Salbetage, und bie Aegypter beweis 
neten ihn fiebenzig Tage. Da nu biekeide 
tage aus waren, redet Joſeph mit Pharao 
Gefinde, und ſprach: Hab ih Gnade fur 
euh funden, fo redet mit Pharao, und 
fpreht: Mein Vater hat einen Eibvon 
mirgenommen, und gefagt: Siehe, id 
fterbe, begrabe mih in meinem Grabe, 
dasih mir im Lande Canaan gegraben 
bab. So willih nu binaufziehen, und . 
meinen Vater begraben, und wieber kom⸗ 
men. Pharao ſprach: Beuh hinauf und 
begrab beinen Bater, wie du ihm ge 
ſchworen bafl. Alfo zog Joſeph hinauf, 
feinen Vater zu begraben. Unb es zogen 
mit ihm alle Snehte Pharao, bie Aelte 
ffen feines Geſinds, und alle Aelteſten 
des LandsAlegyptenz dazu das ganze Ge 
finde Joſephs, und feine Brüder, und das 
Geſinde feines Vaters; alleinihre Kim 
der, Schafund Ochſen ließen fie im Lande 
Goſenz und zogen auch mit ibmhinaufWagen 
und Reiſigen, und war ein faft großes Heere. 
Dafienuin den Flecken Atad famen, der 


65) J es. 


— 3693 — 


jenfeit dem Jordan liegt, ba hielten fie 
ein ſehr große und bittere Klag, und er 
trug uber feinem Vater Leide fieben 
Tage Und da die Leute im Land, die Ca⸗ 
naniter, ſahen das Leidetragen im Fle—⸗ 
Een Atad, fprachen fie: Die Aegypter 
tragen da großes Leide. Daher heißt 
man ben Drt der Aegypter Beide, wilchs 
liegt jenfeitdemSordban. Und feineKiw 
der thäten, wie er ihn befohlen hatte, 
und führeten ihn ins Land Canaan, und. 
begruben ihn in der zwiefachen Höhle 
des Ackers bie Abraham erktauft hatte 
mitdemAder zum Erbbegräbniß von Eph> 
von, dem Hethiter, gegen Mamre Alſo 
509 Sofeph wieder in Aegypten mit feinen 
Brüdern und mit allen, die mitihm hinauf 
gezogen waren, feinen Vater zu begraben, 
als fie ihn begraben hatten, ’ 

Das ift ein ehrlich Begräbniß geweſen ber heiligen 
ſechs Patriarhen, Abraham, Iſaac, Jacob mit ihren 
Weibern a), die doch nie eins Fuß breit gehabt haben 
in dem Lande, fo ihn von Gott verheißen war, wie 
Sanct Stephanus fagt b). Warumb haben fie benn 
eben an dem Det wollen begraben werden, daß aud) 
Sacob fo theuer befiehlt, man fol je feinen Leib hin» 
auf führen und begraben im feiner Väter Grab? Es 
iſt allein geſchehen, die Verheißung zu beſtaͤtigen, auf 
daß die Juͤden hernach deſte freudiger waͤren, die Hei⸗ 
den auszurotten, auf daß fie das Land, da ihre Väter 
lagen, einnähmen c). 

Denn wir find fo geſchicket, was Gott zufagt und 
gelobt, kann man uns nicht gnug einbilden und fürs 
bläuen, daß wirs feſte gläuben. Das madet, daß 
Gott fo mwünderlih vegieret. Denn fie waren nu in 
Aegypten, in frembdem Land, und bald nach Joſephs 
Zode wurden fie fo untergedruͤckt, daß nicht muͤglich 
war fur der Welt, daß ſie das Land ſollten einnehmen; 





a) Begräbnit der Erguäter. b) Act. 1, c) Glaub auf bie PBel⸗ 
heißung Des Landes Ganaan. x } 
Luther·s ereget. d. Schr. EB. 4 


und maren uber dreißig Könige In bem Lande Garaan; 
große , gewaltige Leute, die waren alfo gefefien, daß 
nicht müglic war, fie auszutreiben, fonderlih von fo 
geringem, fhwahem Volt, wie man fpriht: Der 
Hahn ift nicht gut von feinem Mift zu treiben, und 
ein Mann vermag mehr in feinem Haufe, denn viere 
draußen. Derhalben wollten die Väter allda begraben 
merden, ‚ihren Glauben zu bezeugen, und die Kinder 
zu ſtaͤrken. Sonſt hätte man gefagt: Sa, wie foller 
wird gläuben, baben fie doch ſelbs nicht gegliubets 
Aber ſolchs zu mehren, bat fih Sacob mit folhem Ges 
präng ins Land wollen führen laffen, als der da gewiß 
lich glaͤubt, daß er von Gott ins Land geführet würde, 

Afo iſt Gottes Werk und Wort allegeit gericht, 
daß 1) Vernunft nicht gläuben noch begreifen kann d). 
Denn, wie folt das die Vernunft kuͤnnen ermeffen? 
Diefer ſtirbt im frembden Lande, daß er auch fein Bes 
graͤbniß muß käufen; wie fein ift er denn ein Herr des 
Lands? Es fcheinet fo gar unmahrhaftig, daB bie 
Vernunft fpotten und lachen muß. Aber ift es Gottes 
Wort, fo muß es gefchehen, es müßte ehr Hinmel 
und Erde untergehen. 

Drumb braucht Mofes fo viel unnüger Mort, wie 
und dünft, daß erihren Glauben anzeige, wie fie nichts 
Eigens im Lande gehabt haben, das fie ſollten befigen, 
und geftorben find auf daſſelbe Wort Gottes, aud 
nad) dem Tode fo feit blieben, dag man fie darinne 
begraben mußte; alfo, daß nicht mehr denn das Wort 
da iſt, und fie in dem bloßen Wort das Land einneh- 
men. Der Leib laͤſſet fih ins Land führen und bes 
graben, aber die Seele hält fih an das Wort, und 
bleibt darinne im emwigem Leben; wilchs die Epiftel 
zun Ebräern ?) fein ausgeſtrichen hat. 

Alfo haben wir den Jacob auch ausgerichtet , in 
wilcher Legende wir Nichts gefehen haben, denn eitel 
Ubung des Glaubens im Kreuz und Leiden, von Am 
fang an e), daß er durch fo viel Sammer_und Herze 





d) Gottes Wett und Wort wider alle Vernunft. e) Jacobs Le⸗ 
gende ein Ubung des Glaubens und Kreuzes. 
1) es. 2) an. die Ehräer, 


leid wohl gekocht und mürb iſt worden, daß er des 
Lebend mußte müde werden, und aufs 3) Leste hin 
vertofhen ift, wie ein Licht f). Denn die, fo verſucht 
find und gebrochen auf Erden, den wird der Tod nicht 
bitter; aber die viel guter Tage haben, und ohn An» 
fehtung hingehen, ſterben gar fehwerlic und ungerne; 
denn e8 gar hart ift, fo lang zu harren, bis es an die 
Züge gehet, und denn allererjt -Buft zu flerben gemini 
nen, wenn man zuvor nicht wohl gewohner ift, allerle 
zu leiden. - 

So fagt nu die Schrift: Er iſt verſammlet zu 
feinem Volt, wie er auch droben von Abraham geredt 
hat; N iſt eine ebräifche Weife zu reden, und fo viel 
gelagt, nicht wo er hingefahten fei, fonden: Er ik 
kommen zu den Todten, da fie begraben find; wie wir 
auf unfere Weife fagen: Er ift auf den Kirchof kom» 
men. ber da ift heimlich die Auferfiehung von ®) 
Todten angezeigt g), daß fie Gott wiederump wolle auf 
erwecken; daher die Schrift den Tod auch einen Schlaf 
heißt bh). Denn die da fchlafen, haben die Hoffnung, 
daß fie wieder follen auferſtehen. Alſo au find die 
Bäter verfammlet zu ihrem Bolt, als auf die Gott ein 
Auge bat, und will fie zu feiner Zeit auferweden, 

Dog nu Mofes fchreibet, wie Jacob gefalbet i) und 
begraben ift, fheinet, als feiens eitel unnüge Theiding; 9) 
ift aber darumb gefchrieben, daß es ruͤchtig märe bei 
ihren Kindern und Nachkommen, ihren Glauben, 
färken, In dem hat nu Sofeph des Lands MWeife ge 
halten, daß er ihn falben läfjet vierzig Tage lang ; wie 
fih den Chriften gebührt immer zu fielen nad ander 
Leuten Sitten und Brauch, und nicht ihrem eigen 
Sinne naczuleben k). Nu haben die Aegypter bie 
Meife gehabt, ihre Zodten zu falben mit edlen, Eöftli» 
hen. Salben, oder Würze und Specerei, fo daſſelbe⸗ 
Land trägt, wilde auch hernah die Juͤden von ihn 
genommen haben, wie auch Chriftus gefalbet ward mit 
Myrıhen und Aloen; daß auch Etlihe ihre Aeltern 





NM Jacobs Tod. g) Auferſtehung der Todten. h) Zod ein Schlof. 
i) Ealbung der Zodten. K) Lands Gewohnheit zu halten, 
3) auf die. 4) rei. 5) + ben. 6) F e3- 
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pflegten zu befatten, in einem Cryſtall, wie den Kalter 
Titum zu Rom. Sonft künnte ber todte Leib nicht 
gewähret haben , fonderlih in dem heißen Lande; denn 
fie haben ihn ein Tag oder hundert müfjen führen, y 
fie zum Begräbnig kommen find. 

Stem, daß Sofeph Urlaub nimpt von dem. König 
Pharao , den Väter zu begraben, will nicht ahn feinen 
Willen von feinem Ampt ziehen, tft darumb gefchrieben, 
dag ein Sglicher der Debirkeit gehorchen ſoll ), und _ 
Nichts ahn ihren Willen thuen, ‚fonderlich die im 
Ampt fisen. ‚Denn er fih hie als ein Knecht herunter 
läffet, und bittet des Königs Gefind, alle, bie unter 
ihm waren, daß fie fur ihn follten bitten. Alſo ho 
wit Gott die weltlihe Debirkeit geehret haben ; dawi⸗ 
der fich der Papft mit feiner Rotte aufgeworfen, ges 
lehret und gethan hat, und fi von — weltlicher Uber⸗ 
hand ausgezogen. 


Die Brüder aber Sofeph furchten fid, 
da ihr Vater geffiorben war, und fpraden: 
Joſeph möcht uns gram fein, und vergelten 
alle Bösheit, die wir an ihm gethan haben, 
Darumb ließen fie ihm fagen: Dein Vater 
befahl fur feinem Tod, und ſprach: Alſo 
ſollt ihrJoſeph fagen: Lieber, vergibbeinen 
Brüdern die Miffethbat und ihre Sund, daß 
fie fo ubel an dir gethan haben. Lieber, fo 
vergib nu diefe Miſſethat und, den Dienern 
des Gottes deines Vaters. Aber Joſeph 
weinet, da fie ſolchs mit ihm reden. Unb 
feine Brüder giengen bin, und fielen fur 
ihm nieder, und ſprachen: Siehe, hie find 
wir, deine Knechte. Sofeph ſprach zu ihn: 
Sucht euch nicht, denn id bin unter Gott. 
She gedachtet Böfes uber michz aber Gott 
bat e8 zum Guten gewandt, daß er thät, wie 
es ist am Tage iſt, zu erhalten viel Volks, 
So furcht euch nu 1) nicht, ih willeud vera 





Weltliche Oebirkeit zu ehren. 
7 nur. 
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fosgen und euer Kinder. Und or troͤſtet 
fie, und redet freundlich mit ihn. 

Das ift abermal ein feiner, liebliher Tert, und 
groß Erempel uns zu tröften. Da ſtehen die Brüder, 
befennen und beichten ihre Sünd, und ziehen an Gott 
fur ein Vater, wie bie rechten Chriften. Joſeph aber 
ift fo vol Liebe, daß ihm das Herz erwarmet, und 
fih nit enthalten kann, er muß weinen; fo gar hat 
er der Miffethat vergefjen, fo die Brüder an ihm ges 
than haben m). Wer den Spiegel Fünnte in fid bil 
den, der würde feinen Feinden leichtlich vergeben. 

Sa, noch mehr fagt er: Gott hat ed zum Be 
ften gewandt, euch und mir, und viel Bold zu Gut ®) 
gethban. Er lobet ihre That nicht, fondern befennet, 
fie habend böfe gemeinet, ihn zu verderben; aber er 
lehret und, wie Gott aller unfer Feinde Herz und Ge 
danken in feiner Hand hatn), wilde, ob fie gleich 
böfe find, Eann er fie body fo umbkehren, daß es ge 
rade wider ihre Meinung hinaudgehet. Mer das gläubt, 
der Eann feine Feinde leichtlich uberwinden, darf ſich 
fur Niemande furchten; denn er weiß, daß Gott alle 
Ding regieret und meiftert; barnah, daß er einen 
folhen Gott hat, der ihm alle Unglüd wolle zu Gluͤck 
wenden. 

Darumb, bift du ein Chrift, fo laß bie Welt 
feindlich zuͤrnen, und Alles die nehmen, fo fie kann o); 
aber tröfte dich def, je ärger fie e6 meinen und geden— 
Een, je näher Gott bei dir ſtehet, und meinetd aufs 
Allerbeſte: alfo, daß ber Chriften Leiden und Verfol⸗ 
gung allein dazu bienet, daß mir darauf trotzen, und 
wiffen, Gott wende e8 zum Beſten. Das iſts, das 
Chriſtus fagt im Sohannep): Wo nicht das Waizen 
Eorn in die Erden fället und erflirbt, bleibt es alleinez 
wo es aber erſtirbt, fo bringts viel Frucht; das iſt, 
wenn man euer Ding verdammet und zunicht macht, 
fo wird es alles beſſer werden; daher die Schrift q) 





m) Zofepb vergibt feinen Brüdern ihre Miffethar. nm) Gott hat une 
fer Zeinde Herz in feiner Hand. 0) Ehriften furchten hie zora 
nige Welt nit: p) Iohoemn. 1%. 9) Plolm 38. 
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fagt: Der Dere macht zunicht den Math der Heiden, 
und hindert die Gedanken der Völker; wie es mit 
Ehrifto gangen iſt, denn fie eben damit, daß fie ihn 
kreuzigten, das ausgericht haben, daß er ewig ein Koͤ⸗ 
nig ward, 

So will Joſeph auch fagen: She molltet mich 
umbbringen, und meine Träume zunicht machen; aber fie 
find eben dadurch erfülleet worden. Wenn ihr nicht 
ſolchs Übel wider mich gedacht und gehandlet hätter, fo 
wäre ich zu dieſen Ehren nicht fommen. Das follt 
uns je ein großer Zroft fein; aber den, die nicht Chris 
ten find, iſts umbfonft gefagt,. fie gläubens nicht. 
Vernunft kann ſolchs nicht faffen, fie will ſich nur 
rächen, und Nichts leiden; der Glaub aber ſagt: Ich 
will gerne leiden, was ich ſollz mein Gott, du wirſts 
woh! zum Beſten wenden. 


Alſo wohnet Joſeph in Aegypten mit 
feines Vaters Haus, und Iebete hundert 
und zehen Jahr, und ſahe Ephraim Kinder 
bis ins dritte Gelied. Deffelbengleihen 
die Kinder Mahir, Manaffe Sohn, zeugeten 
auch Kinder auf Joſephs Schooß. 


Das iſt je reichlich vergolten, aus foldhem Elend, 
zu folgen Ehren zu. kommen r); daß .diefer Joſeph 
ein Mann von frefflichem Glauben muß gewefen fein, 
weil ihm fo uberflüffig vergolten wird. Er bat bei acha 
zig Jahren im Lande regieret, und 9) der Deberfie ges 
wefen nah Pharao, vom dreißigften Jahr an bis ing 
hundert und. zehente, 29) dazu bei feinem Leben das 
funfte Gelied feines Gefchlechts gefehen. 


. Und Joſeph ſprach zu feinen Brüderns 
Ich fterbe, und Gott wird euch heimſuchen, 
und aus dieſem Lande führen in das Land, 
das er Adrabam, Sfaac und Jacob aefhwos 
ven bat. Darumb nahm er einen Eid von 
pen Kindern Iſrael, und fprad: Wenn 


r) 3ofeph wird fein Glaub reichlich vergolten. 
UNE. 10) + Yet. 
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euch Gott helmſuchen wird, fo führer mein 
Gebein von bannen. Alſo flarb Joſeph, da 
er war hundert und zehen Jahr alt, und 
fie falbeten ihn, und legten ihn in eine Lade 
in Aegypten 5»). 


Das iſt abermal der Glaube auf die Verheißung 
bed Lande Canaanz deß zum Zeichen und Sicherung, 
dadurch ihrer Kinder Glaube geftärkt würde, befichlet 
er auch, feinen Leib mit ihn zu führen, wenn fie aus 
ziehen würden; 11) iſt faft nach feinem Tode zweihun⸗ 
dert Jahr lang in einer Laden behalten. 

Alfo haben wir das erfte und fat das ebelfte Buch 
des Alten Teſtaments, das t) an allen Derten, durch 
und durch voll merklicher Erempel des Glaubens ift, 
dazu ber Liebe, und fürnehmlich des heiligen Kreuzs, 
und fo xeich von Figuren unſers Heren Chrifti und 
feines Reichs, als kein Buch der Schrift, alfo, daß 
beide, Wort und Erempel, nichts Anderd zeigen und 
lehren, denn ben einigen Chriftum. 


Gott fei ewig Lob! 


5) Iofephs Tod und Begrabniß. Summa des erften Buchs Moſe. 
11) # er. 
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Nach Beendigung der Predigten über das 
erite Buch Mofis hielt Luther vom 19. Sonn 
tag nad) Trinitati8 1524 an bis 1526 zur Ves⸗ 
perzeit auch Predigten über das zweite Bud) 
Mofis, die jedoch bei feinen Lebzeiten nicht ge- 
druckt wurden. Ein Manufeript derſelben be: 
faß der Propft Georg Buchholzer zu Ber- 
fin, welchen Graf Vollrath von Mansfeld 
erfuchte, e3 ihm Behufs des Druckes abzulaffen; 
aber Buchholzer erwiederte, daſſelbe fei ihm 
während feiner Krankheit 1564 entwendet wor: 
den. Zwar befand ſich ein anderes Eremplar 
diefer gefchriebenen Predigten in der Bibliothek 
des Pfarrers Phil. Fabritius zu Ningleben, I 
welches Herr Wolf von Schönburg, Herr 
zu Glauchau u. Waldenburg ete. erfaufte und dem 
Aurifaber zur Herausgabe überließ: allein Da 
ſelbe war nicht volfftändig, indem es blos Die, 


VIII 


Predigten über die erſten achtzehn Kapitel ent- 
hielt. Diefe gab nun Aurifaber zuerft 1564 
im erften Theile der Eislebifchen Sammlung 
heraus, wo fie von Fol. 279. a. bis 392, b. 
ftehen. In der Altenb. Sammlung find fie 
Th. IH. p. 523,, in der Leipz. Th. III. p. MI., 
in der Wald. Th. III. p. 1000 — 1502 zu 
finden. Wir geben den Tert nad) der Eisleb. 
Sammlung. Die mit Buchſtaben bezeichneten 
Noten find Nandgloffen der Eisleb. Sammlung; 
die mit Ziffern bezeichneten — Abweichungen Des 

Walchiſchen Textes. | 
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Auslegung 
uber etliche Capitel de3 andern Buchs Moft, 
geprediget zu Witternberg Anno 1524, 1525. 1526. *) 


2 A Zul nF a A 

Wir haben bis Anher das erfte Buch Moſi aus: 
gelegt, und gehört a) von mancherlei ſchönen, tröfts 
lichen Sprüchen, darinnen die Häuptartifel unſers 
chriftlihen Glaubens begriffen find. Much find ung 
daneben firgehalten worden allerlei herrliche Exem— 
Bel und Borbilde eines gottfeligen. und chriftlichen Le— 
bens an den Altvätern und Patriarchen; und haben aus 
demfelbigen Buche auch gelernet, wie Gott, der allmäch— 
tige Schöpfer 1). Himmels, 2) Erden und aller Grea- 
turn fei, den wir allein ehren, lieben, fürchten und 
uber Alles ihm vertrauen ſollen; dergleichen, wie alle 
Ding in Gottes Gewalt und Hand ftehen, und er 
Alles noch regieren, ſchützen und erhalten müffe; item, 
wie das menfchliche Gefchlecht fich mehren und wach 
fen fole; auch, wie Adam und Eva durch den Fall 
in Sünde, Tod, de8 Teufels und Hollen Gewalt ge 
rathen find; aber Durch den verheißenen Samen wie: 
derumb Gerechtigkeit, ewiges Leben und Geligfeit er— 
langet haben. ? 


*) Diefe Predigten in das ander Bud, Mofe find zuvor im Drud 
nie aitägangen und zit predigen angefangen am 19. Eonntage 
nah Trinitatis Anno 1524. zur Befperzeit. Bemerkung Iohann 
Aurifabers. a) Inhalt des erſten Buchs Mofi. 

1) +dee. 9 F+der. 

Röther’s ereget. d. Schr. Sr. Br. : 1 
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Auch haben wir gehört, wie die beiden Gefchlech- 
ter der Menfchen b), ald die Gottesfürchtigen und 
Gotthloſen, das ift, die rechte, wahrhaftige Kirche Gotz 

tes und die falfche Kirche, des Teufel! Braut, in 
der Melt gelebet, gewachfen und e8 getrieben haben; 
und find uns in diefem Buch tröftliche Erempel göttz 
Yicher Gnaden und Wohlthaten. auch furgeftellet, wie 
‚Gott die Frommen gefegenet und ihnen Gutes gethan, 
und dagegen Erempel des Zorns, wie er die Bofen 
geftraft hab. Iſt alſo daffelbige Buch wohl werth, daß 
wir fündig und läuftig darinnen werden, - auf daß 
wir daraus zum eich Chrifti und zu einem chriftli- 
chem, bußfertigem Leben ung zu ziehen und zu ſchi⸗— 
den wüßten. 

Nu greifen wir zur Auslegung des andern Buchs 
Mofi, darinnen gehandelt wird e) vom Auszuge der 
Kinder Iſrael aus Aegypten, da ſie aus dem Dienſt— 
haufe und harten Gefängniß Pharaonis errettet und 
erlöfet worden find. Das hält ung auch für d) 
ſchöne, herrliche Erempel, wie Gott wahrhaftig feine 
Berheißung hält; item, Exempel 3) göttlicher Gna— 
den und Güte gegen betrübten, geplagten und geäng— 
ftigten Chriften: und dagegen Erempel feined Zorns, 
Strafen und Ungnaden gegen den Halftarrigen und 
Unbußfertigenz und nachdem Abrabams, Iſaacs und 
Jacobs Nachkommen ein eigen Bolf und Reich werz 
den foltten, fo gibt Gott in dieſem Buch e) ihnen 
auch Gefeß und Rechte, betellet auch den Gottesdienft 
und Religion, und ordnet Dberfeiten, al3 den Mo— 
fen, der ein Heerführer und Hauptmann diefes Volks 
fei, der fie aus Aegypten, führen: ſolle; und tbeilet 
das Volk in 12 Fürſtenthum oder Stämme, daruber 
er zwolf Fürften ſetzet; *) verfaffet alfo dieß Volk 
mit Gefegen und Rechten, auf daß (weil diefes Volks 
fehr viel war) ein Jglicher gleichwohl wußte, wag er 
thun follte, 


b) Zweierlet Menfhen. ©) Summa des andern Buchs Woſi. 
d) Pſalm 116. e) Gottes Beſchickung uber fein Volk. 
3) „Exempel“ fehlt. 4) ter. 
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Das erſte Capitel. 


Wir hören in dieſem Capitel von mancherlei 
Stücken a), ſonderlich, wie Gott anfähet, feinem 
Volk aus der Dienftbarfeit Pharaonis zu helfen, darz 
innen fie in Aegypten waren, und wie er den Mor 
fen ordenet zum Herzoge uber die Kinder Sfrael, und 
ihn wünderlich zu dem Ampt bringet, der doch alferlei 
Ausfluchte fuchte, auf daß er folhen Beruf ausſchlüge. 
Erftlich aber faget der Text: 


Dieß finddie Namen der finder Sfeael, 


die mit Jacob in Aegypten famen, ein Ig— 
liher fam mit feinem Haufe hinein: Rw 
. ben, Simeon, Levi, Suda, Sfafhbar, Se 
bulon, Benjamin, Dan, Naphthali, Gap, 
Afferz und aller Seelen, die aus den fen 
den Jacob fommen waren, der waren fie 
benzig. Joſeph aber war zuvor in Aegyp— 
ten 1). Danu Joſeph geftorben war, und 
alle feine Brüder, und alle, die zu der 
Zeit gelebet hatten, wuchfen die Kinder 
Sfrael und zeugeten Kinder, und mehreten 
fih, und worden ihr fehr viel, daß ihr daß 
Land vollward. 

Sm erften Buch Moſi haben wir gehort, mie 
Gott eine Linien oder Schnure gezogen und geführet 
batb) von Mam, auch allen andern Altwätern und 
Patriarchen big auf Sacob, und hat ſich Gott nicht 
anders geftellet, denn als ſähe er allein auf die Schnutre, 
fo von Adam, Seth, Noha, Sem, Abraham und 


Sfaae bis auf den Patriarchen Sacob gebe ce), und 


thut gleich, ald fenne er die andern Gefchlechter in 


der Welt nicht, wiffe auch Nichts von ihnenz wie er 


denn die andern alle, fo neben diefer Linien und 
Schnur gelebt haben, nehrlich berühret d). Wiewohl 


a) Summa des erften Gapitel3. b) Linien von Adam auf Jacob. 
c) Chriſten Vortheil. d) Pſalm 54, 
die aus den Lenden — — Aegypten? ſteht in der Ur-Aus— 


gabe zweimal. 
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nu diefelbige Schnur des menfchlichen Geſchlechts fehr 
Klein gewefen, denn er ift damit nicht weiter kommen, 
denn bis auf Jacob und feine zwölf Söhne, und die 
von ihnen geboren, als nämlich fiebenzig Seelen, 
welche in Aegypten gezogen waren e): jo wird Doc) 
im Anfang diefes erften Capitels befchrieben, wie dieß 
Volk Sfrael in Aegypten gewachfen fei, andere Kinz 
der gezeuget habe, fich gemehret und alfo zugenomz 
men f), daß das Land ihrer gar voll worden fer, und 
fie hernach eigene Regiment und Reiche, geiftlih und 

weltlih, befommen. | 

- Daran ſehen wir unferd Herrn Gottes Meifter- 
ſtücke, wie wunderbarlich er regiere, feine Verheißun⸗ 
gen und Zufagungen erfülle und halte. Dünne und 
fchmal greifts Gott an, da er feine Verheißung, dem 
Abraham und feinem Samen gegeben, ing Werk fe 
Ben will, Denn er ibme verheißen hatte g), fein 
Same follte alfo ein groß, unzählig Volk werden, 
als der Sand am Meer, und die Stern am Himmel 
wären; auch b) folten Könige und Fürften von feiz 
nen Lenden kommen; aber die Verheißung läßt fich 
anfehen, als wollt fie gar zu Waffer werden. Denn 
Abraham und Sara, dergleichen Ifaac und Rebecca, 
find einzele Leute, und fterben dahin, haben wenig 
Kinder. Wo bleibet da die Verheißung? Dimne und 
geringe fähets Gott an i); allein mit dem Patriar— 
chen Jacob gehets ein wenig an, dem Gott zwölf 
Söhne gibt, davon balde fiebenzig Seelen gezeuget 
werden, und will nu die Verheißung etwas bliden 
und läßt fich feben. 

Dieſe find das große Volk, das der Patriarch 
Abraham haben fol. “Er zwar ftirbet, und fähret 
dahin in diefem Glauben k), daß Gott ihme die Berz 
beißung balten werde, ob er gleich nicht mehr mit 
feiner Sara, denn nur den Sfaac ſiehet. Denn Gott 
ist wahrhaftig in feinem Wort und Zufagungen. Aber 
gleichwohl ftellet ex fich alfo wünderlich und feltfam, 


e) Genef. 46. f) Kirhen Kleinheit und Mehrung. g) Verhei⸗ 
ßung Abrahä. h) Genef. 1 [15]. i) Göttlihe Weife. Pfalın 68. 
x) Abrahams Glaube. Luck am 16. / 
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gleich als wollt er die Verheißung nicht halten, und 
huts doch; dadurch wir ſollen verurſachet werden, 
Gottes Verheißungen zu gläuben, feftiglic) darauf zu 
bauen, und in allen Zrübfaln und Anfechtung und» 
darauf zu verlaffen, auch mit Geduld feiner Hülfe zu 
erwarten, daß Gott zuleßt noch fomme, ung röße 
und aus Nöthen errette. 2) Folget weiter: 

Da kam einneuer König aufin Aegyp— 
ten, er3) wußte Nichts von Joſeph. 

Wie das zugangen ſei, ob vielleicht das Land 

Aegypten mit dem vorigen Könige uber ein Haufen 
efallen 4), das kann ich nicht wiſſen. Aber es läßt 
9 anſehen, daß der fromme Pharao, der zur Zeit 
Joſephs gelebt und regieret hatte, geſtorben, und ein 
neuer König an feine Statt erwählet fei worden, der 
von dem Sofeph Nichts gewußt habe. Denn Sofeph 
hat bei hundert und zeben Jahren gelebtl), und war 
bei neun und dreißig Jahr alt, da fein Vater, der 
Patriarch Jacob, zu ihm in Aegypten fan. Darnach 
iſt er noch ſiebenzig Jahr alt worden, und hat aufs 
Wenigſt ein funfzig Jahr nach ſeines Vaters Tod 
regieret. Da hat ſichs in funfzig Jahren gar ſehr verz 
ändert, daß einer oder zweene neue Könige in Aegyp⸗ 
ten gefolget find nach Jacobs und Joſephs Tode, 

Aeghpten ift eim feines Land und Königreich gez 
wefen, und damals in der Blüthe geftanden. Als 
Joſeph, voll des Heiligen Geiftes, darinnen regieret 
batm), da ift es das ſchöneſte und fruchtbarlichite 
Königreich unter der Sonnen gewefen; aber da Jo— 
feph ftirbet, und das rechte Haupt und Der Kern bins 
weg ift, da gehets viel anders zu; wie es denn pfle- 
get mit Negimenten und Reichen zu fteigen und zu 


fallen. 

Alfo thut Gott mit allen Königreichen und Nez 
gimenten »). Er gibt einem jeden ?ande feine Zeit 
7 wachſen und zu ſteigen, daß es an Reichthum, 

dacht, Ehre und Gewalt zunimmet und erweitert 





) Joſephs Alter. Geneſ. 46 [50]. m) Aegyptenlaud bei Joſephs 
Zeiten. mn) Regiments und Reichs Aenderung. 
2) ft ©. 3) und. 4) Fit. 
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wird, grunen, in Ehren und Winden fchweben möge. 
Aber wenns auch wiederumb unfern Herrn Gott Zeit 
dünket, daß ſolchs Land wieder fallen und zu Boden 
gehen folle, fo fällets auch ploßlich wieder dahin, daß 
es Niemands aufhalten kann. Darumb faget der Pros 
phet Daniel 0) recht: Deus constituit et transfert 
regua, Gott iſts, der da Königreich einfeßet und 
verändert. 

Alfo Half er dem römiſchen Reichp) auf die Bein, 
daß es viel andere Königreich unter fich zwange und 
niederdruckte, und ein gewaltig Kaiferthum ward; aber 
e3 ift wieder zu Sumpf gegangen. Stem, das ju— 
difche Reich hat Gott auch herrlich und groß gemacht; 
aber nu liegts wieder in der Aſchen. Dergleichen das 
babylonifche Kaiſerthum ift ein gewaltig Regiment auf 
Erden geweſen; aber e8 hat auch nicht lange geftan- 
den, darnach ift es wieder uber einen Haufen gefal- 
len. Alfo gibt Gott auch einer iglichen Stadt ihre 
zeit), da fie im Aufnehmen und in der Blüthe iſt; 
wenn dem die Zeit ihres Zunehmens furüber ift, fo 
ift denn plößlich das Regiment aus, und kömmet 
wieder ing Abnehmen und Fallen. 

Alfo handelt unfer Herr Gott. Er kann aus 
Nichts Alles machen r); ein kleines Reich kann er 
wohl weiter und groß machen, und wiederumb, ein 
groß Kaiſerthum leichtlich ftürzen, daß alle Welt daran 
guug zu Fühlen hat. Und wenns denn im Wechfel 
oder im Wenden ift, daß er ein Königreich zu Bo- 
den ftößet, fo hilft da denn fein Wehren noch Auf 
halten; ja, wenn es an eifern Ketten bienge, oder 
auf eifern Pfählen ftünde, fo muß e8 °) zu Trüm— 

‚ mern und zu Boden geben. 

Alfo it Aegypten s) ein felig, chriftlich, herrlich 
Reich und Fürftenthbum gewefen, welchs Gottes Wort 
veichlich gehabt, gepredigt durch die hohen Patriar— 
chen Jacob und Joſeph, auch durch die zwolf Söhne 


0) Cap. 2. p) Römiſch, fudiſch, babyloniſch Reiche. g) Stadt⸗ 
Regiment. r) Göttlichs Vermögen. Ef.13. s) Furtrefflichkeit des 
Reichs Aegypten. i 

5) t doch. 
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‚Jacobs, welche unferm Herr Gott gar eine feine 
- Kirche daſelbſt gepflanzet haben. So hat Gott diefem 
Reich auch gegeben löbliche Könige und Regenten, 
die da Herberge, Schuß und Schirm der Kirchen mit- 
getbeifet, und ihre Ernährer, Säugammen und Schutz⸗ 
bern geweſen t), die 8) Patriarchen gehauſet und ges 
berberget haben. 

Das weltlich Regiment ift auch herrlich und fürs 
trefflich, daß in diefem Reich Gerichte und Gerechtig⸗ 
keit zu finden war u). So gibt ihm Gott auch gro- 
fen Reichthum und Nahrung. Es hat hohe Leute im 
geiftlihen und weltlichen Kegiment gehabt, und ift 
dieſes Reich auf ſtarken und feften Beinen geftanden. 
Aber da die Zeit kömmet, daß dieſes Neid) auch ſoll 
einen Stoß und Fall nehmen, fo liegts in einem Hui 
alles uber einem Haufen v), daß da die Religion und 
der Gotlesdienſt untergehet, und Gevechtigfeit, Ge⸗ 
richte, Difeiplin und Zucht aufhöret und ein Ende hat. 

Wenn geſchieht aber diefes? Sölches meldet der, 
Tert: Da Sofeph geftorben war, und alle feine Brü⸗ 
der, und alle, die zu ſeiner Zeit gelebt hatten, da 
Fam ein neuer König auf in Aegypten, der wußte 
Nicht? von Sofeph rc. Der Untergang der Kirchen 
und Religion, und Zerftörung der weltlichen Regie: 
rung findet fich denn w), wenn die gottfürchtigen Par 
triarchen, Prediger, Biſchoffe und Pfarrherrn, auch 
die chriftliche, Fromme Könige, Fürften und tüchtige 
Regenten weggenommen werden. Eben alſo ſtehet 
auch geſchrieben im Buch der Richter am andern Ca⸗ 
pitel: Als Joſua, der Sohn Nun, geſtorben war, 
der Knecht des Heirn, als er hundert und zehen Jahr 
alt war; da auch alle, die zu der Zeit gelebt hatten, 
zu ihren Vätern verfammlet worden, fam nach ihnen 
ein ander Gefchlechte auf, das den Herrn nicht fennet, 
noch die Merk, die er an Iſrael gethan hatte. Da 
tbäten die Kinder Ifrael ubel für dem Herrn, und 
dieneten Baalim, und verließen ven Herrn, ihrer Bar 





t) Gfaia 49. u) Pfelm 101. v) Reichs Untergang. w) Wi⸗ 
der die Prieſter-Jäger und Feinde. 
6) die die. 


ter Gott, der fie aus Aegyptenland geführet hatte, und 
folgeten andern Göttern nad. Alſo gehets, wenn | 
die. Säulen und Stüßel hinweg find, fo die Kir) 
und weltlich Negiment getragen haben x), fo fällets 
uber einen Haufen. Wenn der Kern aus der Nuß 
gefreſſen ift, fo behält man nur die ledigen Schalen 
in der Hand, es bleiben nur die Hülfen oder der 
Schaum ubrig. » Fe größer denn zuvor der Segen Got— 
te3 gewefen ift, alfo hoch ift hernach fein Fluch, Ver— 
maledeiung amd Ungnade y), Und bat man in dem— 
felbigen Lande zuvor die Heiligen Gottes geehret, fo 
denkt man hernach, fie umbzubringen und zu tödten; 
wie den Kindern von Sfrael in Aegypten gefchabe. 
Alfo wird das Land umbgefehret, und werden die Leute 
Gott undanfbar, weichen von feinem Wort, und vers 
lieren den wahrhaftigen Gottsdienft. 

‚ Und Pharao ſprach zu feinem Bolt z): 
Siehe, des Volks der Kinder Sfraeliftviel, 
und mehr denn wir. Wohlan, wir wollen 
fie mit kiftendämpfen, daß ihr nicht fo viel 
werden Denn wo fich ein Krieg wider ung 
erhube, möchten fie ſich au zu unfern 
Feindenfchlagen, undwiederung ftreiten?), 
Und er fabte Frohnvögte uber fie, die fie 
mit Dienften druden follten. Denn man 
bauete dem Pharao die Städte Pithon und 
Raemſes ji Schatzhäuſern. —— 

Allhie lerne der Welt Undaukbarkeit erkennen a), 
Wenn man ihr gleich alles Guts thut und lang dies 
net, fo ſchlägt fie doch letzlich einen darfür zu Lohne 
an den Kopf. Die Welt vergilt Gutthat mit Ubels 
that. Es haben die Aegypter bis anher von Sofeph 
und den Kindern Iſrael viel Gutes empfangen; als, 
Gottes wahrhaftiges Erfenntniß,- daß fie der gräulis 
chen heidnifchen Abgötterei los worden, und nu den 
wahren, rechten Gottesdienft wußten, und den Weg zur 





x) Säulen der Kirchen und weltlihen Regierung. y) Matt. 11. 
»). Der 1. Rathſchlag Pharaonis wider die Iſraeliten. a) Der 
Welt Undantbarkeit. 


°) 7 [und zum Lande ausziehen]. 


‚ewigen Seligfeit treffen fonnten. So hatten fie auch ein 

christlich, wohlgeordenet weltlich Negiment, das Gott 
wohlgefällig war. Item, fie hatten fromme Oberfeit ges 
babt, fruchtbare Jahre, und viel Jahr ber guten Friede, 
und andere leibliche Wohlthaten mehr: alfo daß Gott umb 
der Ffraeliten willen das ganze Reich Aegypten gefegnet 


batte b). Der Wirth mußte des Gaftes genießen. - 


Die Aegypter hatten von dem Volk Sfrael ihrer See 
len Heil und Geligfeit, gut Regiment, einen gemei- 
nen Yandfried, Nahrung und Überfluß, da die Theus 
rungen anftelen, und alle geiftliche und leibliche Wohls 
fahrt? wie denn noch die gottlofe Welt der Ehriften 


viel geneußet, und umb der Frommen willen muß es 
den böſen Buben oft wohl gehen c). Aber dieſes iſt 
bei den Aegyptern alles vergeſſen, es gedenket itzt 


Pharao und die Aegypter, wie ſie die Kinder von 
Iſrael alle mit Liſt vertilgen und unterdrucken möchten. 
Solches iſt der Welt Trankgeld und Lohn fur 


— Dienſte d)y. Sie gibt ſolch böſe Trankgeld. 


eß müſſen wir auch gewohnen, es gehet in der Welt 
nicht anders. Denn, wie die Heiden geſagt haben: 


Nihil citius senescit, quam gratia, man vergiffet Nichts 


fo bald, als Wohlthat; item: Beneficium in pul- 
vere scribitur, io marmore noxa, Wohlthat fchläget 
man balde in Wind, aber wenn einer dem Andern 
etwas zu Berdrieß gethan hat, das kann man lange 
gedenfen. 

Nu fchlägtd Pharao weislih an e). Er will 
erftlich die Kinder von Sfrael tilgen durch’ fauere, 


fchwere, harte Arbeit, auf daß fie Durch Ziegelfteinz, 


ftreichen und andere Frohndienfte an den Veftungen 
abgemorgelt wurden. Er will ihnen das Futter zur 
boch hängen, ob er fie täuben fonnte. Aber was ges 
fchiebt? Der Tert foricht: 
Je mehr fie das Volfdrudten, je mehr 
fi e8 mebret und ausbreitet 3), 

Allhie fiehe abermals unſers Herr Gotts Wun- 


b) Urſach Gott. Wohlthat. c) Chriſten Heilfamkeit. d) Welt 
Kohn. e) Pharaonis Griff. 
8) + Und fe Hielten die Kinder Ifrael wie ein Gränel. 
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derwerk, wie er fein Wort und Verheißung vollziehen 
und binausführen will f). Er gehet damit alfo umb, 
daß man nicht fagen kann, daß es Menfchen alfo hinaus: 
geführet hätten. Es hatte Gottdem Abraham auch verhei⸗ 
ben, er wollte ein groß Volk aus feinem Samen machen. 
Nu gehet er mit den Kindern von Sfrael alfo umb, daß 
fie in Aegypten Dienftboten und Knechte fein müffen, 
und läßt fich das Gegenfpiel anfehen, als würden fie gar 
ausgerottet werden. Dennoch gefehiehts zuletzt, daß 
fie ein groß Volk werden; denn Gott fuhret fie in 
großer Anzahl aus Aegypten 8). Alfo, obwohl. 
Pharao allhie wider die Kinder von Sfrael auch fehr 
tyrannifiret, tobet und wüthet, er plagt fie hart mit 
- Frobndienften und andern Befchwerungen: dennoch 
bilft e8 alles nicht, er muß dieß Volk bleiben laſſen. 

Gott fpottet der Tyrannen noch dazu h), wenn 
fie wider die Ehriften fich alfo mit ihrem Toben und 
Berfolgung legen, und thut3 ihnen zum Hohn und 
Verdrieß, ja, zum Troß, daß er die Seinen ſchützet 
und erhält; als follt er jagen: Lieber, fahret zu und 
wehret mirs! Sch will dennoch mein Volk laſſen 
wachfen und groß werden, daß ihr alfe ſelbs beken— 
nen müſſet, Daß es Durch Feine menfchliche Gewalt 
geſchehe. Denn Gott läſſet die Kinder von Sfrael in 
Aegypten zwingen, dringen, druden und fchwächen, 
und machet fie dennoch fo fruchtbar. Es gehet mit 
ihnen von Statten. Das Kindergebären ift der Zus 
den Weiber leichtlicher anfommen, denn fonftz es ift 
ihnen in der 9) Geburt nicht alfo faur worden, als 
den Agpptifchen Weibern. Denn Gott hats im Sinne 
gehabt, dieß Volt fortzubringen i). Se mehr man 
nu allhie gewehret bat, je mehr das Volk fich gemeh— 
vet; je weniger man es in der Welt leiden will, je 
mehr es Gott erhält. Und nachdem Gott verheißen 
batte, fie follten ein groß Volk werden, fo waren fie 
ſicher in ihren Gewiſſen, Gott gefiele e8 wohl, daß 


f) Erfüllung göttlier Verheißung. g) Pal. 4. Gottes Wunder- 
barlichkeit. h) Spott Gottes uber die Tyrannen und ihre Ver— 
folgung. i) Göttlih Fürhaden. Proverb. 19. 

9) bie. 
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ein jeder Mann ein Weib nehme. Darumb, je mehr 
Pharao wehret, je mehr es gebet. ' | 

Alſo gehet es auch mit dem lieben Evangelio k). 
Wo daſſelbige aufgehet, da müffen alle Anfchläge der 
Torannen zurückgehen, die font fteuren und hindern 
wollen, dag das Evangelium nicht fortfomme. Aber 
wider Gottes Wort hilft feine Weisheit, Macht oder 
Gewalt; fondern es dringet durch, und reißet alles 
binweg, was fih in Weg leget. Denn gleichwie ein 
Waſſer in einem Teiche mag eine Zeitlang aufgehal- 
ten werden D, daß es nicht ausfließen fann, wenn 
mans mit Reisholz und Erden verdämmet und ver 
ſchüttet, und ihme den Lauf verftopfetz aber e3 ſchwel— 
let fih im Teiche, und wächfet das Waffer drinnen, - 
mehret und fammlet ſich, bi8 daß es irgends ein Koch 
am Damm finde, da es ausbrechen und augfließen 
mag; oder, wo der Teich gar voll Waffers wird, fo 
läufts uber den Damm ber, denn es will ungehalz 
ten fein, und feinen Strom, Fluß und Lauf haben: 
alfo leget fich der Teufel und die Welt auch wider 
das liebe Evangelium; 19) will es aufhalten und 
ftopfen, hindern Prediger und Zuhörer, legen fich 
mit allerlei Tyrannei und Verfolgung darwider m); 
aber e3 hilft nicht. Es will das göttliche Wort feinen 
Lauf haben, und follte der Teufel und die Welt da: 
rüber rafend und unſinnig werden, 

Was. hat aber Gott daran für eine Freude? 
Er thuts darumb, daß wir nicht gedenken, wir thuns, 
fondern, daß es von Gott berfomme, der thue es 
alleine. Denn alfo gehets auch fort, wenn gleich die 
Welt drüber toll und thoricht würde. Deß haben 
wir allhie ein Exempel. Se mehr Pharao das Bolt 
Iſrael gedenft zu fchwächen, je mehr es fich ausbrei- 
tet und wächfet, Es ift Pharao allhie gar unfinnig. 
Er bauet zwo fefte Städte, oder zwo Feftung, zwei 
Schaßhäufer, da müffen die Kinder von Sfrael an 
arbeiten, als die Efel. Das ift ver erfte Anfchlag 


k) Verfolgung des Evangelü. Luca 21. H Teichwaſſer. m) G. 
Worts und der Chriſtenheit Hinderer und Dämmer. ı 
10) $ er. 
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des Königs in Aegypten und ſeiner Räthe, damit 
fie vermeinen, dieſes Volks weniger zu machen n). 
Aber Gott gedenft mittlerweile: D meine Hand ift 
nicht zu ſchwach, daß ich“ dieſes Volk nicht ernähren, 
ſchützen und vertheidingen follte o), und fpottet noch 
des Pharao darzu. 

Denn alfo thut Gott wider der Welt und des 
Teufels Zorn und Toben p). Sie müffen mit ihrer 
Tyrannei, Toben und Wüthen nicht allein dem Evans 

elid feinen Schaden thun, fondern e8 nur je weiter 

— und ausbreiten, und den Kopf am Evangelio 
entzwei rennen; wie denn der ander Pſalm ſolches 
uns auch lehret, da David ſpricht: Die Heiden to— 
ben, und die Völker reden vergeblich; die Könige im 
Lande lehnen ſich auf wider den Herrn und ſeinen 
Geſalbeten, und ſprechen: Laſſet uns zureißen ihre 
Bande, und von uns werfen ihre Seile. Aber der 
im Himmel wohnet, lachet ihr, und der Herr ſpottet 
ihr. Er wird eines mit ihnen reden im Zorn, und 
mit ſeinem Grimm wird er ſie erſchrecken, daß ſie 
uber eine kleine Zeit werden müſſen zu Boden geben. 

Dieſes geſchieht alle3 darumb, auf daß wir ler— 
nen follen Gott vertrauen und an ihn gläuben q). 
Denn er will und kann und nicht verlaffen. Uns 
fere Feinde thun mit ihrem Zorn nicht mehr, denn 
daß fie Gottes Werk je länger je fehrer fürdern, und 
fih nur hindern. Gott läßt die Feinde fich abtoben, 
auf daß fie fih an ihm vergreifen, und Gott fie wies 
der bezahle, und ihnen ihren verdienten Lohn gebe. 
Aber mittlerzeit läßt Gott das ander Theil ubel dru— 
den, und fiehet durch die Finger, daß fie hart ges 
ylaget werden, auf daß er ihnen bald aushelfe und 
fie errette, 

Es gehet heute zu Tage und auch alfo r). Uns 
fere Lehre wird beftig verfolget, man ertränft, henft 
und verbrennet Din und wieder die Chriften, icy und 





n) Lift Pharaonis und feiner Hofihranzen. 0) Efa. 50. 59. 
p) Unſers Herren Gottes Rathſchaffung. g) Anreizung zum 
Glauben, r) Unfer Widerfaher toben witer Das Evangelium 


und deſſelben treue Diener. 


en. 


dur werden ubel geplagetz und mwir-fehen wohl, was 
ist der Papſt, Cardinäl, Bifchoffe und die Fürften 
im Sinne haben. Könnten fie und in einem Löffel 
alfe erfäufen, fo nähmen fie feinen Zober darzu. Aber 
Gott fißet droben im Himmel, fiehet ihnen zu, und 
fpricht: She Buben, ihr hättet längeſt wohl verdies 
net,. daß ich euch mit einer fcharfen Ruthe ftäupete; 
darumb eilet nur mit euer Verfolgung, ſeid fehr zors 
nig und böfe, auf daß ich defte ehe uber euch Fomme 
und zu Grunde vertilge. 

Denn die Feinde des Evangelit müffen an uns 
ferm Herrn Gott ihre Fäufte aljo verbrennen, auf 
daß fie uber ihrer Verfolgung zu Grunde gehen und 
in der Afıhen liegen s). Denn Gott ift ihnen zu ftark - 
und mächtig, daß fie ihn von feinem Stuhele und 
Throne nicht ftoßen mögen; darumb gehet 11) Spiel 
uber ihrem Kopf aus: wie denn auch der Herr Ehri- 
ſtus in den Geſchichten der Apoftel t) zu Paulo fas 
get, da er noch wider die Ehriftenbeit ſchnaubete mit 
der Verfolgung: Saul, Saul, was verfolgeft du 
mich? E3 wird dir ſchwer fein wider einen Stachel 1*) 
löcken. Denn wer folhes thut, der machet fich felber 
blutrüftig, verlähmet und verderbet feine Füße; wie 
denn Sanct Paulus mit feiner Verfolgung auch nicht 
wiel mehr ausrichtete, fondern zufeßt mit feinem To⸗ 
ben aufhören müßte. A 

Das tft fehr teöftlich allen Chriften u), daß fie 
wiſſen, fehreien fie in ihrer Angft und Noth zu Gott, 
fo werde er fie erhören und aus der Berfolgung erlö⸗ 
ſen, und ihren Feinden und Verfolgern ihren Lohn 
auch geben. 

Und der König in Aegypten ſprach zu 
den Webemüttern der ebräifchen Weiber, 
der eine hieß Siphra, und die ander Pua:! 
Wenn ihr den ebräifhen Weibern belft, 
und auf dem Stuhelfehet, daß!’ ein Sohn 

ift, fo tödtet ihm. Iſts aber ein Tochter, 





s) Gigen Etürzung und Berderben. t} Rede des Herın Chriſti 
mit Paul. Acto. 9. u) Chriſten Troft. Pſal. 142%, 
11) +00. 12) zu. 18) wes. 
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ſo laſſet fie leben. Aber die Wehemütter 
fürdten Gott, und thäten nicht, wie der 
König zu Aegypten ihnen gefagt hatte, 
fondern ließen die Kinder leben. 

Da der erſte Anfchlag nicht helfen will, da fäh- 

ret der König eine andere Practifen an vw), welche 
unfer Herr Gott ihm doch auch zu Boden fchlägt. 
Denn Gottes Gewalt ift ſtark. Sie ftellet fich wohl 
uweilen ſchwach und ohnmächtig, aber zuletzt läßt fie 
ip wieder ſehen und dringet durch. Auch To ftellet 
ſich Gott zuweilen wohl alber und närrſch, aber feine 
Weisheit beitehet endlich, Denn die menfchliche und 
göttliche Weisheit laufen wider einander, und muß 
die menfchliche Weisheit unten liegen w). 

Es will Pharao alldie der Kinder Sfrael Söhne, 
und nicht die Töchter würgen laffen, auf daß des 
judiſchen Volks nicht mehr, würde, und die Aegypter 
aus dem Lande trieben; 14) gedenfet: Wir fonnen 
der Sfraeliten Weiber wohl zwingen, fie müffen un— 
fere Mägde fein, und mit der Zeit wollen wir fie 
auch umbbringen. Die Weiber follen los gehen, aber 
die Männer nicht; die Weiber müffen fonft mit der 
Zeit wohl fterben. 

Alfo meinet Pharao, er habe unferm Heren Gott 
gar das Koch verrannt und verftopf, daß er nicht ein 
Haare hindurch brachte, und den Kindern Sfrael nicht 
würde helfen können; darumb fo nimmet er auch zu 
folhem feinem Anfchlag die ägyptiſchen, und nicht 
die ebräifchen Wehemütter, Aber Gott machet des 
Königs Rath mit feinen Wehemitttern zu Schandenx) ; 
wie denn Salomo im Buch der Spruch am 21. Ca 
pitel faget: Es hilft feine Weisheit, Fein Berftand, 
feine Kunſt wider den Herren y). Und der Prophet 
Eſaias z) jagt: Befchließet einen Rath, und 15) werde 
Nichts draus; bevedet euch, und e8 beftehe nicht; denn 
hie it Immanuel, Es muß dem Pharao Inicht alfo 


v) Der ander Anfhlag Pharaonis wider die Ifraeliten. w) Das 
Stärkeſt gewinnet. x) Pharao Rathſchlag wird zum Umbfdlage. 
y) Job. 5. 2) Gap. & 

tem 18) 78. 
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hinausgehen, wie erd im Sinne bat. An, eigenen | 
Anfihlägen und geredeten Tuche, da gehet viel ein. | 
Den Tyrannen feihlen oft ihre Anfchläge. 
Warumb brauchet aber Gott der ägyptiſchen Wer 
bemütter darzu, hätte er noch wohl andere hierzu neh— 
men fonnen, daß den Sfraeliten wäre geholfen wor 
den? Aber Gott thuts darumb, daß die Feinde der 
chriftlichen Kirchen müſſen ſelbs den Ehriften, oft wie 
der ihren Willen und Danf, Guts thun a). Denn 
die ägpptifchen Weiber waren fonft von Natur dem 
ebräifchen Weibern feind und entgegen; noch folfen 
fie. wider des Königs ernfted Gebot und geftrengen 
Befehl der Ebräer Knäblin leben laffen. Es -hätte 
“ einer allbie wohl fagen mögen: Ei, wie klug ift ums 
fer Herr Gott! Sollten der Aegypter Wehemütter 
helfen den Kindern von Sfrael, find fie doch ihre Tod— 
feinde? Aber was thut unfer Herr Gott? Wo bei 
Menfcben fein Rath, Heil, Hülfe noch Troſt ift, 
da will er helfen; wie er denn im neunten Pſalm 
ein Helfer in der Noth genennet wird b), Darumb 
fähret er zu, und nimmet ven Wehemuttern das Herz, 
und Fehret ihnen Sinn und Muth umb, und neiget 
ihr Herz zu den ifraelitifhen Kindern. Das ift un 
ferm Heren Gott ein geringe Kunft, denn er herr—⸗ 
fhet mitten unter feinen Feinden, faget der hundert 
und zehente Palm. Darumb machet er oft der Ghriz 
ſten Widerfacher und Feinde ihnen zu Fremden; 
wie denn Salomo im Buch der Sprüche am ſechszehen⸗ 
ten Gapitel gar herrlich und troftlich auch davon redet, 
und fpricht: Wenn Jemands Wege dem Herrn wohlger 
fallen, fo machet er auch feine Feinde mit ihm zufrieden. 
Alfo muß diefer Anfchlag dem Könige Pharao 
auch feihlen. Denn Gott gibt den Wehemüttern eine 
Furcht und Schreden ind Herz e), daß fie die Kind» 
lin nicht tödten; wie denn Gott im fünften Gebot 
ſölches ernftlich verboten, daß man nicht folle todt- 
fchlagen; 16) wollen derhalben wider dieß Gebot Got- 


a) Der Kirchen Feinde ihre Förderer. b) &. Hülfezeit. e) Der 
Wehemütter Zucht Gottes. 
16) F ſie. 
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te8 nicht handeln, fürchten fih für Gottes Zorn und 
' Strafen. Alfo kann Gott den Eifenfreffern, zornigen 
Junkern und Scharrhanfen fteuern, und fie zu Mems 
‚ men machen d) ; darumb recht der 72. Pfalm fagete) : 
Bi ihm werden fich neigen die in der Wüſten, und 
eine Feinde werden Staub leden; das ift, die Feinde 
Chriſti müſſen nicht alfo hoffärtig fein, fondern ihr 
Pohen, Trotzen, Scharren imd Berfolgen laffen. 
Den Staub leden beißt, in Angft und Zittern fein, 
und nicht wiffen, was man für Furcht und Schreden 
thun folle, daß man auch ließ mit Füßen uber fich 
bingeben. Steine füffen, Erde leden bedeut, exfchres 
den für Gottes Zorn, ablaffen von der Berfolgunge; 
wie Paulus f), der Verfolger, (da er mit dem Blitz 
-für Damaſco niedergefchlagen ward) erfchridt er auch, 
letie Staub, ſteckt feine Naſen in die Aſchen, fpricht 
mit Zittern? Herr, was foll ich thun? wird ein 
Apoftel und Prediger Zuvor hat er die Chriften 
dürftiglich erwurget, nu machet er fie lebendig mit 
* Lehre des Evangelii, und thut den Chriſten alles 

utes. 

Es haben aber dieſe fromme, ehrliche Matronen, 
dieſe zwo Wehemütter Etwas gewaget g), daß fie 
diefes gewaltigen Königs Mandat ubertreten, und 
die unfchirldigen Fleinen Kindlin nicht würgen wollen, 
fondern haben Gott mehr für Augen gebabt, denn 
ihren König. Und 17) tft recht und wohl gethan. 
Es wollten Sauld Trabantenb) auch nicht die 85, 
Priefter zu Niobe erfihlagen, welche Doeg verrathen, 
daß fie dem David in der Flucht Schaubrod "hatten 
u effen gegeben, und der König ihnen gebot, fie 
Eiten mit der Schärfe des Schwerts die Priefter er 
wirgen Alſo, da Achab i), der König in Sfrael, 
mit ferner gottlofen Iſabel, Eliam und die andern 
Propheten umb des Baals falfchen Gottesdienfts wil- 
len aus dem Königreich jagte, und fie alle wollt todt 


—— 


da) Bott erfhredet die Tyrannen and Schnärcher. e) Spruch des 72. 
Pſalms. £) Paulus. g) Große Gefährlichkeit, und doch 
Mannheit der Wehemütter. h) 1 Samue, 7%. ) 3 [1] Reg: 18, 

17) re. R 5 
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haben, da war Abdias 18), des Königs Achabs Käm— 
merer k) herwider des Königs, feines Herrn, Ver— 
bot, und verſteckt hundert Propheten in Höhlen, ſpei⸗ 
ſet und ernährete ſie. 

Dieſe alfe I) haben Gott mehr gefürcht, denn 
ihre Könige; wie denn fülches auch der Herr Chriftus 
gebeut, da erm) fpricht: Fürchtet nicht die, fo den 
Leib todten fünnen, fondern den, der Leib und Seel 
kann ins hoöllifhe Feuer werfen. Wäre es aber der 
König innen worden, fo hätte er die ägyptiſchen Mes 


bemütter viel härter geftraft, denn alle ebräifche Weis 


ber. Aber Gott mit feiner Klugheit machet den gros 
fen Konig alfo zu Schanden, daß zwo alte Vetleln 
müſſen einen folchen. mächtigen König Affen und närs 
ren. Sie fürchten fih für feiner großen Gewalt nicht, 
fondern fur Gottes Ungnade und Zorn. Sölchs thut 
Gott allein. 

Ku wird es der König zuleßt innen, und ift 
fehr zornig uber die 19) Wehemütter. Da erdenken 
fie eine Lugen; wie denn im Text folget: 

Da rief der König in Aegypten den 
Wehemüttern und fprad: Warumb thut 
ibr das, daß ihr die Kinder leben laffet? 


Die Webemutter antworten Pharao: Die 


ebräifchen Weiber find nicht wie die ägyp— 
tifhen, denn fie find harte Weiber Ehe 
die Wehemutter zu ihnen fümmet, haben 
fie geborm, 

Sie entfchuldigen fich und fprechen n): Ehe denn 
wir zu ihnen kommen, fo haben wir e8 verfüumet. Hie 
ift die Frage, ob auch die Wehemutter gefindigt ha— 
ben, daß fie ihrem Könige und Oberfeit eine Nafen dre— 
ben und eine Lügen fagen. Abraham o) that auch 
ein ſolche Lügen, da er fein Weib Sarai für dem 
König Abimelech nennet feine Schwefter, Gene. am 


12. Gapitel. Darauf foll man antworten, daß, ob, 


die Ehriften wohl den Heiligen Geift haben, fo ba 





k) Abdias. 1) Hofbeuhler. m) Matth.10, mn) Der Wehemüt- 
ter Kügen. 0) Abraham. 
18) Obadia. 19) dieſe. 
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ben fie doc) auch noch Fleifch und Blut an ihnen p); 
/fo hängen und Fleben an ihnen auch noch viel Sünde 
‚und Gebrechen, darumb fie immerdar beten müffen: 
‚Herr, vergib und unfere Schuld. Und ob die Heili- 
‚gen Gottes ıumterweilen zu wenig oder zu viel thun, 


ſo gehets doch mit dem Haufen und Menge der Ver— 


'gebung der Sünden hinweg pp), und gehört unter 
‚ven Himmel der Gnaden, das ift, unter die Berges 
"bung der Sünden. 

fügen q) aber beißet dad, wenn: man dem Nä— 
“beiten will damit Schaden thun. Wenn denn eine 
Lügen diefer Art ift, daß man einem am Gut, Ehre, 
Leib und Leben Leide thun will oder betrügen, fo ifts 
Sünde; denn ich ſuch damit meinen eigen Nutz und 
‚Anderer Schaden. Das iſt mendacium perniciosum. 
Aber wenn ich alfo lüge, daß ich einem nicht zu Scha— 


- den, fondern zu Dienft und Nütze füge, daß ich fein 
[4 S 


Gutes und Beſtes fordere, fo nennet mans eine freund 
liche Lügen, mendacium oflieiosum, wenn fich einer 
alfo ftellet, und Etwas Andern zu Dienft erdichtet, 
Als Lucä am 24. Capitel ftellet ſich der Herr Chris 
ſtus r) gegen den zweien ungern, die gen Emahus 
giengen, als wollt ev füruber geben, und thäts doch 
nicht; er hatte e3 nicht im Sinn, und Tief fich doch 
alfo bitten. Alſo ift diefe Lügen allhie auch. Die 
Wehemütter wollen damit den Kindern von Sfrael 
dienen, und fie erretten aus des Pharaonis grimmi— 
gen Toben 8). Sie wollen den Sfraeliten damit feinen 
Schaden thin, fondern verhüten und verfommen, daß 
Pharao nicht unfchüldig Blut mit den Fleinen Kind- 
lin vergieße; wollen dem Mordteufel wehren, der da 
gerne ein Blutbad mit den Knäblin der Ebräer hätte 
angerichtet. So wollen fie, die Wehemütter, mit die 
fer ihrer Fürfichtigfeit dem Teufel die Schanze bre— 
chen, und der Ebraer Knäblin bei dem Leben erhalten, 

Darumb thät Gott den Wehemüttern 
Gutes, und das Volk mehret fich, und ward 








p) Heiligen anklebender Sündenwuſt. pp) Pfal. 32. 9) Lügen 
und ibre Unterfdeid. r) Der Herr Chriftus. s) Fürſatz der 
Wehnmütter. 


- 1» — N 


ſehr viel. Und weil die Wehemütter Gott 
fürchten, bauet er ihnen Häufer. 

Siehe, wie Gott reichlich vergilt den Wehemüt— 
tern in Aegypten ss), daß fie der Ebraͤer Knäblin . 
in der Geburt nicht erwürget haben, daß ihnen Gott 
‚ binwieder Gutes thut, ihre Gottfeligfeit muß reichlich 
befohnet werden, wie denn Gottesfurcht die Verheis 
Bung bat, daß fie mit geiftlichen und leiblichen Guͤ— 
tern fol von Gott vergolten und bezahlet werden, 
Denn alfo faget auch der Herr Chriſtus Matth.-6.: 
Suchet zum erften das Reich Gottes und feine Ger 
rechtigfeit, fo fol euch dag Andere alles zufallen. 
Und ©. Paulus zum Timotheo t) foricht: Die Gott 
feligfeit it zu allen Dingen nüß, fie hat Verheißung 
des gegenwärtigen und zufünftigen Lebens, Und 1 Sas 
muelis 2. fpricht Gott: Die mich ehren, die will 
ich wieberumb ehren; das ift, die da gottfelig leben u), 
die muffen von Gott wiederumb gefegnet werden, daß 
es ihnen bie in diefem Leben und Dort im Himmel- 
reich wohl gebe. 

Ein Haus v) in der Schrift heifet, nicht ein Balfe, 
Sparre oder Dad), fondern eine Hütten, Wohnung 
oder Behaufung, ein Regiment, da Mann und Weib, 
eltern und Kinder, Herrn, Frauen und Gefinde bei 
einander wohnen, Eſſen und Trinken, Futter und 
Dede haben. Alſo wird auch eine Kirche genennet 
ein Gotteshaus w), da die Menfchen zufammen fom- 
men, Gottes Wort handeln, die Sacrament gebraus 
chen, und den wahrhaftigen Gottesdienft treiben, obs 
gleich Fein Haus oder Dach allda tft. Alfo heißet 
‚man ein Haus ein Regiment oder Haushaltung, daf 
Gott die Wehemütter gefegnet hat, daß fie Männer, 
Kinder, Neichtbum, Geld und Gut befommen, und 
ihr Gefchlecht ſich gemehret und ausgebreitet habe. 
Denn ?°) Haus auch oft ein Gefchlecht heißet; wie 
wir Deutfchen fagen, das Haus zu Sachfen, das 
Haus Brandenburg, das ift, der Stamm, die Für: 


ss) Gottfeligfeit der Wehemütter wird belohnet. t) ı Zimoth. 4. 
u) Öottfeligkeit. v) Haus. w) Gottes Haus. 
20) } ein. 
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ſten zu Sachſen und die Marggrafen zu Brandenburg. 
Dieſe Belohnung haben die Wehemütter für ihren 
Dienft und Ampt bekommen, daß fie der Ebräer Knäb— 
Yin in der Geburt haben leben laffen, und nicht für 
die Lügen, daß fie den König Pharao betrogen und 
- fein boͤſes Fürhaben, Tyrannei und mörderijche Anz 
fchläge zunicht gemacht haben. 

DagebotPharavallefeinem Volk, und 
fprahx): Alle Söhne, die geboren wer 
den, werfet ing Waffer, und alle Tochter 
Yaffet leben. 

Da die erften zweene Anfchläge Pharaonis, feine 
Verfolgung und Tyrannei, als, mit den Frohndien— 
ſten, auch daß man die Knäblin in der Geburt bat 
morden folfen, in Born gefallen, da führet der Kos 
nig Pharao gleichwohl fort mit feinem blutgierigen, 
mordifchen Fuͤrſatz, 21) wollt gerne das Volk Iſrgel 
mit Wurzel und Allem ausrotken; darumb fo läffet 
er ein offentlich Ediet oder Mandat im Neich ausges 
den, dag man alle Kinder ins Waſſer werfen und ers 
ſäufen folle, 

Dieſes y) iſt ein ernfted Gebot gewefen, damit 
der Teufel, der Erzmörder, den Kindern von Sfrael 
heftig hat zugefeßet, und gar viel Kinder werden ums 
gebracht worden fein, und mag dieß Gebot irgend 
ein 20 Jahr geftanden haben. Es wird Mofes auch 
gleich in dieſem Edict geborn. Sein Bruder Naron 
tft drei Sabr älter, denn er, umd ift nicht in diefer 
Gefahr des Todes gewefenz fondern Moſes wird ind 
Waller gefeßet, daß man ihn erfäufen follte, 

Aber was thut unfer Herr Gott dazu? Diefer dritte 
Anfchlag Pharaonid muß auch zunichte gemacht werz 
den. Denn Verfolgung und Mord z) muß der Kir 
ben Gottes und den Ehriften nicht fchaden, der Chris 
ften muß dadurch nicht weniger werden; wie Pharao 
‚ durch feine blutgierigen Anfchläge gerne das Volk ges 
tilget hätte: fondern die Kirche nimmet unter dem 





x) Der dritte Nathihlag Pharaonis. y) Mordbegierigs Edict Pha. 
2) Verfolgung, Jagung und Mordung. 
21) Fer. 
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. Kreuz, ded Teufeld und 2?) Melt Tyrannei je länger 
€ mebr zu; wie der alte Lehrer der Kirchen, Tertuk 
ianus, gar fein gefaget hat: Sanguine martyrum ri- 
gatur ecclesia, das ift, die Kirche wird durch der 
Shriften Blut befprenget, gefeuchtiget und gewäſſert. 
Es wachfen aus der Chriften Blut immer andere Ehri- 
ften, die an ihrem Glauben, Bekenntniß Chrifti, Ge 
duld im Kreuz und Beftändigfeit ſich ſpiegeln, ver | 
wundern, und auch zum chriſtlichen Glauben bekeh— 
ret und felig werden. 

Es bat der Papft und fein Anhang zu unfer 
Zeit auch fehr getobet a) wider das Evangelium und 
feine Anhänger, und viel Chriften bin und wieder 
ins Elend von Weib und Kind, Hab und Gut ver 
jaget, verbrennen, benfen, tränfen, fopfen und er— 
würgen laffen, und damit die Predigt des Evangelit 
wehren, und die Zahl der Chriften geringer machen 
wollen. Aber das Evangelium iſt je länger je wei- 
ter ausgebreitet worden unter diefem Toben und Wü— 
then des Teufels; fo find auch je länger je mehr Chri- 
ften worden: gleichwie ſich auch allhie die Kinder von 
Iſrael unter diefer Verfolgung gemehret haben, 

Der Teufel meinet3 wohl, ſampt der Welt, bofe, 
und wollte die Chriften gerne auffreffenz; aber Gott 
febidet8 den Seinen zum Beten. Sölche Verfolgung, 
Roth und Anfechtung muß ihnen eine Urfach feinb), 
zu Gott ernftlich zu fchreien, ihme zu vertrauen, mit 
Geduld feiner Hulfe zu erwarten. Der Fanns denn 
wohl anders fchiden, nämlich, daß die Chriften aus 
der Noth endlich erföfet, und die Gottlofen mit ihrem 
Wirthen geftürzet werden: wie ers den allhie auch 
alfo machet, daß Pharao wohl der Sfraeliter Sohne 
ins Waffer wirft und ertränft, aber er muß zuletzt 
aufhören. Denn Gott nimmet den König Pharao 
auch endlich fampt aller Mannfchaft in Aegypten, und 
treibet- fie durch Mofen wieder zum Bade ins rothe 





a) Papſts Wütherei. ») Gewinnſt und Rus allerlei Bedrängung 
der Ehriften. 
22) + der. 
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Meer, darinnen fie alle erfaufen müffen ce). Das 
foll dad Ende der Tyrannen fein. 

Alſo haben wir bisanher im erften Gapitel de3 
andern Buchs Moft gehört d), wie die Kinder von 
Iſrael dur den Konig Pharao in Aegypten find 
mit dreierlet Plage befchweret und untergedruct wor 
den; als eritlich, wie ev mit Laft und Arbeit fie ge 
fhwächet hat, auf daß fie ja fich nicht mehreten; aber 
es half nicht; zum andern, wie der König den We— 
hemüttern geboten, die jungen Kinder in der Geburt 
zu tödten; dieſes gefchahe auch nicht; zum dritten, 
daß er ernftlich befahl, die Kinder, fo Männlin was 
ven, ind Waffer zu werfen und zu erfäufen, die Mägd- 
lin aber lebendig zu laffen. Darauf aber erfolget 
a.ıch Nichts, 

‚Mlfo muß es gehen dem Volk e), fo da das 
wahrhaftige Wort Gottes hat, durch welchs Wort fie 
mit Leib und Seel dem Teufel entlaufen. Diefelbis 
gen müffen in ver Welt herhalten, dieſe fihlachtet 
der Teufel als Schlachtfchafe, diefe martert und pla— 
get er; da er fonft Läffet falfche Lehrer und andere 

gottloſe Leute wohl ficher und im Friede und Ruge 
bleiben. Allein die Gottes Wort haben, die müſſen 
ihme Haare laffen, und Verfolgung von ihme leiden; 
wie es denn ©. Paulus auch geweiffagt hat f), daß 
alle, die da wollen gottfelig in Chrifto Sefu leben, 
die müffen Verfolgung leiden. Es ſagts der Herr 
Chriſtus auhg): Wer da will mein Sünger fein, 
der nehme fein Kreuz auf ſich, und folge mir nad. 
Hat doch der Herr Chriſtus felb8 vom Teufel und 
der Welt Verfolgung müffen leiden; was wollten wirs 
denn beffer haben, denn erd gehabt? 

Aber wir haben auch von Gottes großen Wun— 
derwerfen gehöret h), die er an den Seinen, fo ihme 
vertrauen, feinem Wort und Verheißung gläuben, 
thue. Denn, ob er fich exftlich wohl ftellet gegen 
fie, als wollt er fie gar verlaffen, daß fie müßten 





ec) Pharaonis Bad. d) Summa des erften Capitels. e) Der Chriſten Leis 
ben in der Welt. Pſal. 44. 1) 2 Timoth. 3. g) Matth. 10, 16. 
h) Gottes Rettung und Herausteigung. Pſalm 91. 
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‚untergehen und verderben: doch tröftet er fie wieder 
und bilft ihnen aus der Verfolgung, greifet den Ty— 
vannen ind Spiel, verwirft ihnen die Würfel, zer 
reißet die Karten, und machet fie mit allen ihren Anz 
fihlägen und Berfolgungen zu Schanden. 


Alfegoria oder geiftliche Deutung des erften Capitels. 


Wir Haben Euer Liebe und fonderlich denen, 
fo die heilige Schrift ftudiren und Prediger werden. 
wollen, font oft gefaget, daß fie fich hüten follen fur 
den geiftlichen Deutungen oder Allegovien (wie mans 
nennet) i). . Denn ich auch bisanher drauf gegangen 
bin, daß ich die Hiftorien auf heimfiche Verſtändniß 
geführet; da hat man 23) fich wohl furzufehen, die. 
damit umbgeben, und man muß fie vecht unterwerfen. 

Wehren fann mans nicht, daß man nicht follt 
Hiftorien fur ſich nehmen und heimliche Bedeutung 
draus ziehen, welches Paulus k) nennet Myſteria; 
als, daß ich ein grob Erempel gebe: Iſaac wird 
auf dem Altar geopfert 1) und bleibt doch lebendig, 
daß es bedeute, **) Chriſtus müffe fterben und wie- 
der auferftehen und lebendig werden. Das muß man 
zulaffen, daß mans thue, denn Paulus faget: Der 
Heilige Geift redet Myſteria, das ift fein Ampt, ev 
kanns auch treffen und deuten die Myſteria; wie denn 
auch ©. Paulus thut zun Galateın m) mit den beis 
den Weibern, der Sara und Agar, fo die beide Te— 
ftament bedeuten; item, mit den beiden Söhnen, dem 
Sfaac und Sfmael, welche zweierlei Völker bedeuten, 
Wenn ers nicht ſelbs fo geführet und gedeutet, fo 
follten wohl Säue herein fallen, wilde und wüſte 68 
gedeutet haben. 

Derbalben, fo leidet ſichs nicht, daß ein Igli— 
cher mit feinem Kopf in die heilige Schrift falle, und 
drinne grübele und mähre, wie er willn). Es foll 
fich deß Niemand unterwinden, er habe denn den 


\ 





i) Warnung fur Mllegorien. k) 1 Gorinth. 12. [13]. 1 Iſaaes 
DOpferung. m) Gay. 4. Cora und Agar. Iſmael und Iſaac. 
n) Allegorien machen. 

23) baben. 24) f Daß. 
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Heiligen Geiſt. Und S. Paulus hat zun Römern 
am 12. Capitel geſagt; Wenn Jemands Prophezeien 
führet, fo ſollen fie dem Glauben ähnlich fein 0), 
analoga fidei; wer heimliche Deutung will führen, 
der ſehe zu, daß er fie deute auf den Glauben, daß, 
fie fich zum Glauben reimen. 
Das rede ich darumb p), daß ich ſelbs viel Zeit 
im Gregorio, Hieronnmo, Eypriano, Auguſtino, Sri— 
gene verderbet und verloren habe. Denn die Väter 
haben zu ihrer Zeit eine fonderfiche Luft und Liebe zu 
den Allegorii3 gehabt, find damit umbher fyazieret 
und 2°) alle Bircher vollgeklict. Origenes q) ift faft 
ein Fürft und König uber die Allegorien, und hat 
die ganze Bibel durchaus voll folcher heimlicher Deus 
tung gemacht, die denn nicht eined Drecks werth find. 
Die Urfach ift diefe, daß fie alle ihrem Dinkel, Koyf 
und Meinung, wie fie e3 recht angefehen, und nicht 
©. Paulo gefolget haben, der da will den Heiligen 
Seift drinnen laſſen handeln, oder daß die Allegorien 
dem Glauben ähnlich wären. 

Und ich wollt auch nicht Davon predigen, werm . 
ich8 nicht darumb thäte, daß ich euch gewühnete, recht 
die Allegorien zu führen, und den Auslegern und 
Lehrern, die alfo irren mit den Allegorien, könnte 
die Gewalt nehmen und ihnen widerreden, und den 
rechten Verſtand behalten. Drigenes r) hat Ehrifto 
‚damit viel Schaden gethan. Denn die Suden fpots 
teten derfelbigen Lehrer, die durch Allegorien die Schrift 
auslegten, und wußten Chrifto fein Wort alfo zu 
deuten, daß alles, fo von Iſaac gefchrieben wäre, 
follte von Chriſto verftanden werden. Denn leicht: 
fertige Geifter, die des göttlichen Worts voll und, 
fatt waren, gaben fich allein drauf, daß fie viel AL 
legorien fuchtenz und da Fonnte man fehier nicht vecht 
Gottes Wort faffen für denfeldigen Deutungen. 

Das war Foftlih Ding, und da fperret man den 
reuten das Maut auf; wen man etwas Neues hö— 

) Deutungs-Regel. p) Mie Die Shrift zu ſtudiren und handeln. 


9) Drigened. 7) Drigenifher Allegorien Schaden. 
22) 7 daben, 
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ret und etwas Seltfames bringet 5), da will mans 
alles wiſſen, ſchreibet und Elidet Alles voll; !aber da 
wird nichts Guts aus. Denn wenn man in der His 
ftorien uberdrüffig wird, fo fucht man das, fo die 
Welt anfiebet, und ſuchet einer feine Ehre, der Ans 
der fonft Etwas an der Schrift, und predigen allein 
darumb, daß fie den Leuten Augen, Ohren, Maul 
und Nafen auffperren, und man fage: D ein ges 
lehrter Mann ift Das! Aber man verleuret dariiber 
den rechten Grund und Berftand der Schrift, und 
führet die Leute auf eitel Holzwege. 

Sebet die Bücher ©. Hieronymi an, ich ‘hab fie 
auch gelefent). Aber er meinet, er hab es wohl 
troffen, führet prächtige Wort; aber es ift fchlecht 
Ding, und find nur die Schalen von der Nuß, die 
Hülfen von der Erbeis. Man muß die Nuß aufbeiz 
Ben und qufbrechen, da findet man denn den Kern. 
Wer das nicht thut, der Frieget ein Dred ind Maul. 
Ein junger Lehrer fället wohl drauf, und meinet,, 
e3 fei recht und gut, ja, es fei ein heimlich Myſte— 
rium drinne verborgen, gleichwie ein Kern in der 
Nuß ſticket; achten die Hiftorien als die Schalen, 
daran Nichts gelegen fei, haltens als ein tobt Ding. 
Sch Habe die Hiftorien auch alfo gehandelt u), als 
daß das Befte fei, wie man eigentlich und rechtfchaffen 
ein chriftlich Zeben führen foll im Glauben, Liebe, Ges 
duld, und wie man im Kreuze beten und fich halten foll, 

Darumb will ich gebeten haben, wer da will ſtu— 
diren in der heiligen Schrift v), der büße feinen Furz 
wi und Luft nicht an der heiligen Schrift, fondern 
nimm fur dich Homerum, Ovidium, Birgilium, oder 
fonft einen Poeten, und verfuche da deine Kunft, und 
plumpe nicht bie herein in die heilige Schrift, du 
baft denn zuvor die Füße gewafchen, auf daß du den 
Kern aus der Nuß, und nicht die Schalen uberfoms 
meſt; darumb wende es umb und fuche das Befte. 
Das Hauptftüde w) und den Grund oder das Beſte 


. a9) Furbringung neuer Ding. t) ©. Hieronymi Bücher WDR. 
anfünglih Predigen. v) Bermahnunge D. Mart. 2. ap die 
jungen Prediger. w) Hauptſtücke. 
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in der Schrift nennen fie auch die Schalen ohne die 
Nuß, als, die Hiftorien obenhin lefen und wiffen. 
Du aber laß auch dein beft3 Studiren fein, daß wir 
wiffen, wie die Hiftorien gehen, wie Abraham im 
Wort Gotted und Glauben gelebet, und wie e3 ihm 
ergangen fei. 

Das x) beffert die Leute, richtet auf und troftet 
die Gewiffen, die in großer Angft und Trübſal ftes 
den, und gibt ein Erempel recht zu leben, auf daß 
fie auch aljo bleiben im einfältigen Verftandez und 
bringet die Hiftoria die feinen Exempel des Glaubens 
und der Liebe, ja, fie bringet ihr Leben berfur. Su— 
cheft du und grübelit fonft etwas Anders draus, das 
ift nicht gut; denn du biftauf der unrechten Bahn 
und gebeft auf dem Holzwege y), und haft ſchon dem 
Zeufel hinten und vorne die Thür aufgetban, und 
haft ein leichtfertigen Geift, fo die heilige Schrift 
verachtet. Da wird denn der Teufelsfopf fo- voller 
Allegorien gemacht, daß man mit Säden voll diefels 
bige ausfchuttet, und wirft gar zum Narren darüber, 
da du doch meineft, du feift fehr Flug. 

Nu, ich will! nicht wehren; aber ich bitte z), 
daß ihr den Kern, den rechten Schatz bebaltet, und 
das furnehmefte Häuptſtück in der heiligen Schrift, 
nämlich, daß ihr die heilige Schrift nad) der Hiſto— 
rien Weg wohl lernet. Denn ich warne euch da— 
rumb, daß ihrs in den alten Lehrern viel: anders 
finden werdet, fie find gar voll der Allegorien. Ori— 
genes hat fich und feine Difeipel und die ganze Welt 
damit verführet, fo doch ©. Hieronymus von Dris 
gene gerühmet a), daß er nad den Apofteln auf 
Keinen fein Lehre feßen wolle, al8 auf den Origenem. 
Aber ich wollt mir ©. Hieronymi und S. Origenis 
Kunſt nicht huſten. Denn ein iglicher ſpitziger Kopf 
Fonnt es auch thun. Da fie mir follen die Hiftorien 
tractiren, wie man im Wort Gottes leben, auch 
wie man glauben und die Liebe uben folle, da find 
fie gar ftumm, geben fteif drüber hin. 


x) Text oder Hiftorien Handlung. y) Berfehrt Kernen und Lehren. 
23 Bitt Zutheri. a) S. Hieronymum von Drigene. 
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Dieſe Meiſter der Chriſtenheit Haben nicht eine Hiſto⸗ 
ria recht ausgeführt, Da gebührt ſichs anzuzeigen b), 
wie das Leben im Glauben daher gehe, und wie eis 
ner nur am Glauben feft hält, und Weib und Kind - 
darüber läßt. Das follte das Furnehmefte fein, deß 
folft einer voll fteden. Darumb behaltet die Negele), _ 
daß, wer die Propheten handlen will, der handele 
fie na) dem Glauben, und mäßige fich der Alfegos 
rien. Denn fie haben tolle Gedanken draus gemacht, _ 
und wer da ftudiret, der fehe fich fur; denn diefe 
Doctores find ja fo fährlich zu Iefen, als irgend Poe- 
ten, ja, Virgilius ift viel unfchädlicher, denn fie; 
da wiffen wir, daß Virgilius und andere Poeten Nars 
ren find und gefeihlet haben; aber diefe laſſen fich 
mit ihrer Lehre anfehen, daß es alles gut fei, was 
fie furgeben, und ftreichen doch ein Dred ing Maul. 

Da fehet zu, die ihr ftudiret, daß ihr nicht zw . 
rück lernet, und mehr vergeffet, denn ihr gelernet 
babt. Denn alfo ift mirs auch gangend). Es feih- 
let mir an einem rechten Meifter, da ich noch in die 
Schul gieng, der mir folches unterrichtet hätte. Aber 
euch wirds ist gefagt, fehet zu und behaltets. Man 
muß aus der Schrift den rechten Schaß, den Kern, 
Kraft, Macht, Saft und Schmad nehmen, welches 
ift dag Erempel des Glaubens und der Liebe; darauf 
fol! man fehen. Wo es Gott heraus gefchrieben hat, 
da darfeft du nicht tief darnach graben. Darnadh, 
wenn du dieß furnehmeſte Stüd haft, fo kannſt du 
beimliche Deutung mit einführen neben dem offentli— 
chen Text, den fchmüden e) und als fchöne Spangen 
darzu heiten: wie ©. Paulus auch alfo thut ); da 
er lange in der Epiftel zun?®) Galater gepredigt 
hat, daß der Glaube gerecht machet und nicht die 
Wert des Gefebes, da kömmet er darnach zuletzt auch 
auf die Alfegoriam oder Deutunge, und laffets dabei 
bleiben; damit er anzeiget, daß man Allegorien wohl 
führen mag, aber alfo, daß fie fich reimen und die 


d) Hiftovien » Erklärung. c) Regel. d) Allegorien, Haben Luthe— 
vum auch gehindert. e) Allegorien Proud. f) ©. Pauli Aflegorien. 
26) an Die. ! 
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nen zum Grunde. Denn ich weiß auch wohl, daß 
die heimliche Deutung halten den Stich nicht, 27) 
folfen auch nicht der Grund fein, darauf wir ung 
verlaffeng). Denn das foll und muß allein das flare, 
ausdrückliche und offentliche Wort Gottes thun, als, 
an Chriſtum gläuben, und den Nähften lieben; aljo 
ift man felig. Andere Lehren und- Allegorien Läffeft 
du fahren, ald die auch ift ©. Pauli mit dem Abras 
ham, daß feine zweene Söhne bedeuten die zwei Te— 
ſtament. Denn, wenn diefelbige fonjt allhie nicht 
Grund hätte, fo wirde mein Herz wanfen und im; 
merdar gedenken, wie ich deß gewiß ei mochte. Denn 
man würde fagen: Wer weiß, ob es dieß bedeutet, 
ob es auch alfo fe? Das Herz muß da zappeln, 

‚and Fann nicht ficher fein, darf fih auch auf die Als 
Iegorien nicht gründen oder verlaffen. Sch muß den 
voffentlichen Tert und Blatt der heiligen Schrift haben. 
Darumb fo feid gerüft, daß ihr die geiftlichen 
Bedeutung für euer geringeit Studiren haltet b), und 
ergreifet ven Ölauben, die Liebe und das Wort Got⸗ 
tes, das die Patriarchen gehabt haben und Dadurch 
find erhalten worden. Diefes laß dein höheſtes Stus 
Diren fein, und denn dasjenige hernach Fommen, das 
die Doctores fonft für das Größte gehalten haben; 
denn wirft du nußlich predigen und ftudiren. Du 
mußt es umbfehren i), und die Allegorien zurud 
werfen, und nicht deuten, wie Origenes gethan hat; 
denn ich fie alle dahin deute und führe, daß fie dem 
Predigampt und Glauben dienen. Alfo thut ihr auch; 
wie ibr denn allhie in einem groben Erempel des drit— 
ten Gap. hören werdet, daß Moſes den feuerigen 
Buſch brennen fahe. Diefen grünen Buſch, darinz 
nen die Feuerflammen und Gott felds war, bat man 
ezogenk) auf die Jungfrau Marta, und im Advent 
purch die ganze Welt gefungen. Das bat der Welt 
darnach wohlgefallen, daß es diefes bedeutete; 28) 
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plumpt fo balde hinein und muß köſtlich Ding fein, 
daß es die Jungfrau Maria foll treffen. 

Wenn nu einer gefraget hätte den, der ſolchs 
fürgeben und gedeutet bätte: Wie reimet ſichs, daß 
der Bufih foll die Jungfrau Maria fein, die da ftehe 
mit ihrer Jungfranenfchaft und mit fihwangern Leibe 2 
Gib mir deß Urfachen: fo ſtünde er als ein. Pfeifer, 
Denn fprichit du: Wo reimet ſichs hin? Führets aud) 
zu Chriſto? Schidt fichs auch zum Glauben und hrift 
lihen Wefen? D da muß man fagen: Nein, denn 
e3 gebet allein auf die Zungfraue Maria, des Herrn 
Ehrifti Mutter, und auf ihre Jungfrauſchaft; dort 
reimet ſichs denn alfo bin, gleich wie eine Fauft auf 
ein Auge. Darumb ift es ein fährlih Ding, die 
beilige Schrift alfo führen und deuten, wie wir wollen, 
‚wie uns recht dünkt. Denn wie reimet ſichs, eine 
Mutter fein oder ſchwanger geben, und brennen? 
Wie kann der feuerige Busch die Mutter Maria fein? 
tem, daß der Bufch nicht verzehret wird, folle bedeus 
ten, daß Maria 2°) Zungfraue bleibet. 

Wer Luft hat zu dieſem Narrenwerk, der mag 
die Hiftoria am Feſt conceptionis Mariae im Advent m) 
ferner leſen, und ſehen, was derfelbige Narr daſelbſt 
mit der Schrift gegaudelt habe, da er die Archa 
Noäh, die hoben Berge, fo aus dem Waffer guden, 
item, den Baum des Paradies, und Anders mehr, 
alles auf Mariam führet, alle Buchftaben mit der 
heimlichen Deutung auf die Jungfraue Dariam zeucht. 
Und wir Habens auch im Papſtthum gethan, daß 
wir Alles auf die Jungfraue Mariam gezogen haben, 
als daß fie die fei, da man allen Troft und Zus 
verficht auffeßen folle; item, daß fie ung aus Nöthen 
erretten könne. Item, nebmet das Feft corporis 
Christi auch 20) für euch nm), und ſehet, was Da 
auch für ein Flickwerk ift, daß e8 ſiehet, als wenns 
die Säue gefpeiet hätten. Die Noten und der Ges 
fang ift wohl gut; fonft ift hie ein Stud, und dort 


D Schrift Ruß. 2. Timoth. 3. m) Lügend vom Feſt conceptionis 
‘Mariae. n) Das Feft corporls Christi, f 
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‚ ein Kled dran gehänget, und muß das Himmelbrod 
das Abendmahl des Heren fein, daß er 34) fiehet 
wie ein geſtickter und geflidter Mantel. Das haben 
die höheften Theologen gethban, und find Narren in 
der Haut drinnen gewefen. 

Sehet Gregorium ano), wie derfelbige Mann 
gaudelt. Wenn er das Maul aufthut in feinen Pre— 
digten, fo vergißt er des Terts der Schrift, und 
fagt Nichts vom Glauben, von der Liebe, noch Kreuze, 
fondern alfeine von den geiftlichen Deutungen. Noch 
baben diefe Lehrer müſſen die Säulen der Chriſten— 
heit heißen, die da die Kirch erhalten follten. Sie 
balten ein gut Jahr. 

Diefes fei gefagt zur Vorrede und Unterrichtung, 
auf daß man fich fürfehe, und nicht Feichtfertig und 
furwiß fer, die heilige Schrift alfo zu handelen und 
mit ihr zu gäudeln pP). Man folls und kanns wohl 
nicht wehren; aber „gehet mit den Allegorien fanft 
umb. Wenn ihr die Hiftorien gelegt habt, denn thut 
eine fünberliche Allegoriam darzu. Thuts denn der 
Geift, fo wird ſichs finden, ob die Allfegoria auf den 
Glauben gehe oder nicht ꝛc. Darumb fchließ ich, und 
fage, daß wenig Alfegorien auf Mariam gehören, 

Nu wollen wir das erfte Kapitel fur ung nehmen, 
und die Geheimniß oder verborgene, heimliche Deus 
fung daraus nehmen und handeln, Denn ich wills 
nicht laſſen eine geiftliche Auslegung beißen; denn 
die ganze Heilige Schrift ift geiftlich, und ohne fie 
feine andere Bücher. 

Das erite Stud ift, daß das Volk Sfrael, fo 
da Gottes Wort g) hatte, vom König Pharao mit 
Ziegelmachen und anderer fchweren Arbeit ift unter— 
gedruckt und geplagt worden, auf daß fie fich nicht 
mehren konnten. Das ift das Häuptſtück in diefer 
Hiftorien, daß, die Gottes Volk fein wollen, muſ— 
fen Verfolgung leiden). Denn Ehriftus faget: Wer 
mein Junger will werden, der nehme fein Kreuz auf 





e) ©. Gregorius. p) Unterricht und Warnung für den Allegorien. 
y) Schrift. r) Chriften Fahrt und Zuſtand. 
31) es. 
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ſich, und folge mir nah; alfo S. Paulus: Wer 


met Pharao mit feinen Treibern und feiner Tyrannei, 


gottfelig in Chrifto Jeſu leben will, muß Verfolgung 


leiden; item, im Pfalm werden die Chriften Schlacht 


ſchafe genennet, die umb Ehrifti willen täglich gepla— 
get werden ꝛc. Deß haben wir allhie ein Flar, heil 32) 
Exempel; und zeuchs nu aufs Predigampt, fo fann 
diefe Gefchicht recht und wohl leiden eine heimliche 
Deutung und einen verborgenen Verſtand, nämlich, 


wie die rechten Prediger und falſchen Lehrer mit den 


Leuten umbgehen und thun s). Das Volk Sfrael bat 
Gottes Wort amd rechtichaffene Prediger, da köm— 


drüdet das Volk unter, und muß die Unterdruckung 
vom Leibe auch auf das Gewiffen gezogen werden. 
Die heilige Schrift ift deß gar voll, wie die menſch— 
lihen Sabungen die Gewiflen befchweren und den 
Ölauben verderben, und machen, daß er muß unter: 
gehen; wie denn der Prophet Ser., und auch andere 


‚ Propheten gar voller Klagen find wider die menſchli— 


chen Satzungen, die die Gewiffen befchweren und 
unterdrüden mit falfcher Lehre von guten Werken t). 
Alfo iſt diefe Deutung vom Predigampt, als 


von den rechten und falfchen Predigern, ohn Fahr, 


und reimet fich mit der heiligen Schrift und mit dem 
Glauben. Und ich bin deß ficher, wenn diefe Hiſto— 


ria fich veimet auf das Predigampt, daß die Deutung ', 


gewiß tft, umd daß der Heilige Geift folches ſelbs 


auslegt. Denn des Menfchen Herz kann nimmermehr 


Ruge haben, es habe denn die rechte Lehre oder das 
göttliche Wort, daß fie an Gott gläuben und feit 
an ihm halten; und wer das bat, der kann auch ein 
recht Leben führen. Diefe Lehre fann der Teufel nicht 
leiden, darumb richt er falfche Lehre an, und ſchickt 
falfche Prediger u), läffet das Volk zwingen mit Ges 
feßen zu guten Werfen, dadurch fie gen Himmel kom⸗ 
men; wie wir Mönche mit unfern Gelübden und ans 
dern Werfen gethan haben. Diefe falfche Lehrer find 


s) Prediger zweierlei Gattung oder Art. t) Satzungsſtifter und 
Werfnöthiger, ‚u) Pharaonifhe oder des Teufels Srohnvögte, 
32) „hell“ fehlt. 
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des Teufeld Krohnvogte, die eine Kajt uber die ans 
der fchlagen auf die Gewiffen, martern ung mit dem 
Ziegelfteinftreichen 39. Denn die Wert haben uns 
nicht gedient, find ung auch nicht zu gut Fommen, 
wir haben nicht mehr denn Mühe davon gehabt, und 
find dadurch befehmweret worden, und gemartert» mit 
dem Ziegelftreinen. Es ift und nicht zu gut Foms 
men, fondern dem Papft, Biſchoffen, München und 
Pfaffen, die find reich darvon worden. 

Alfo kann man die Hiftoriam recht deuten, daß 
harao zwo Städte bauet von der fauern ‚Arbeit der 
iinder Sfrael. Denn alfo gebets allen, die unter 

Menfchengefeben und unter dem Papſtthum leben, fie 
werden daraus nicht3 gebeffert, und ihre Gewifien 
werden davon nur gedrudt, gemartert und geplagt v). 
Wem kömmets zu gute, daß diefe Ziegel geftris 
chen werden? Kette Wänſte werden draus, unfere 
' Gitter werden und aus dem Beutel genommen; wir 
find des Papſts Ziegelftreicher, er bat feinen Wanft 
emäftet und gefüllet von unfern Gütern w); wir aber 
Anıd hart befchweret worden, auf daß wir ja nicht 
fehwanger würden und Kinder zeugten; das ift, man 
bat ung Gottes Wort nicht gepredigt, auf daß wir 
ja nicht an Gott gläubten und felig würden. Dem 
wo man Gottes Wort nicht predigt, gläubet, betet 
und von Gott lehret, da weiß man Nichts von Gott, 
und da find wir nicht Gottes Kinder, die zum Neich 
Gottes gezeuget würden: gleichwie die Kinder von 
Sfrael allbie bemühet wurden und müde gemacht, 
daß fie nicht Fünnten fi) mehren und leiblich Kinder 
zeugen. h 
Dieg Fonnte man recht ziehen wider die guten 
Wert dd, und wäre diefer heimliche Sinn und Ber 
ftand auch recht, auf daß unfere gute Werk nieder: 
gefchlagen , und Gottes Wort und unfer Glaub aufs 
gerichtet wurden; wie ©, Paulus auch gethan bat, 
) Ehade, fF and Menfchenlehre folget. w) Des Papfts Biegelitreis 
äjer, feine ind Der Scinen Auzfütterung. x) Werkpeiligen 
ind Werknöthiger. 
33) Biegelftveichen. 


a 


da er jagt, Sara fei die rechte Hausfraue und die 
Freie, die da Gotts Wort und den Glauben hat; 
aber Agar, die ander Frau, fei das Gefege, die mit 
Werfen umbgehet. Alfo veimet fich denn die Pro⸗ 
phezei, und iſt dem Glauben ähnlich, wenn man die 
— zum Wort und Glauben wider die Wert 
übret. 

Dem Pharaoni werden zwo Städte gebauet y), 
und kömmet fein Reich zu Gewalt, Ehren und Reich- 
thum, daß er ein großer, ftarfer, mächtiger König 
wird. Dergeftalt find auch wir vordes durch des 
Papſts Neich ſehr befchweret, aber feine Irrthum, 
ſeine Decretales und Canones dardurch beſtä igt wor⸗ 
den; welches der Teufel darumb thut, auf daß er 
Gottes Wort ja hindere, und uns wehre, daß wir 
uns nicht mehren, oder zum großen Volk gemacht, 
und zum Reich Gottes gezeuget wurden. 

Darumb hat Pharao auch einen rechten Namen z). 
Denn 27 heißet, bloß ſtehen oder müſſig gehen; 


als, wenn ein Weib kein Schleier auf dem Häupt, 
oder ein Mann ſeinen Hut nicht aufgeſetzt hat 3%), 
und nicht Kleider am Leibe hat, oder feines Schmucks 
und Dedels müffig gehet: wie denn im fünften Buch 
Moſi a) im Lied gefagt wird von Entblößung des 
Häupts b); das ift, wenn ein Menfch von Gott gez 
riſſen iſt, daß Gott nicht uber und fehwebet, denn 
er ſonſt unfer Haupt iſt; wie ©. Paulus c) fägt, 
daß der Mann des Weibes Häupt fer; alfo ift Gott 
des Mannes Häupt, der Mann aber regieret das 
Weib, und Gott regiert durch den Mann, Gott ift 
des Manns Regent. Und das ift auch von der Dbers 


keit gefagt, daß Gott durch fie regieret d). Darumb 


ſoll man fich für ihr demüthigen, denn fie ift der 
Dedel, das Häupt und Regent, da wir müſſen ge 


' ben, wie Gott durch fie ung regieret. 


Wer nu ein folchen NRegenten hat, der heifet 


y) Pharaoniſch Aufſteigen und Zunehmen. 2) Der Name Pharao, 
a) Gap. 3%. b) Entblößung des Häupts, ce) 1 Gorinth. 11. 
d) Oberkeit. Ro: 13. Pi. 82, 
34) „hat““ fehlt. 
Zuther’3 ereget: d. Schr. 31. Bd. 3 
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nicht bloß, iſt auch nicht bachäuptig; denn ex gehet 
unter Gott, und bat einen Dedel, der ihn regieret, 
ſchützet und feiner wartet: gleichwie ein Weib unter 
dem: Mann gehet, und emen Negenten am Manne 
bat. Wer aber ohne Negenten ift, ven heißet die 
Schrift bloß und barhäuptig. So heißet nu Pharao 
ein folcher Negent oder König, der uns barbäuptig 
machet, daß wir ohne Negenten und ohne Reich find; 
das iſt, dieſe falfche Lehrer reißen uns von Gott, 
daß Ehriftus und Gott nicht unfer Häupt, Herr und 
König fei, daß wir feinen Glauben an Ehriftum has 
ben, fondern wir haben ihn verloren, geben barhäup- 
tig, find unter Pharaone, gleichwie Pharao auch 
barhäuptig heißet. 

Dieſes veimet fich fein zufammen. Denn das 
ift die Art aller derer, die fich mit den guten Wer— 
fen bläuen e), daß wenn fie viel Werk thun, fo wols 
len fie dadurch felig werden, und erlangen doch die 
Seligfeit nicht, es wird Nichts draus, Alfo find 
wir barhäuptig, und geben ohne das Haupt Chris 
ffum, wenn wie durch Werk wollen felig werden; 
wie denn Paulus zun Galatern D auch faget: Ihr 
feid aus der Gnaden gefallen, und habt Chriftum 
verloren, dieweil ihr wollet durch die Werk felig wer⸗ 
den, das ift, ihr feid aus dem Neich Chrifti gefal- 
len, und gehet ohne das Häupt Chriſtum; gleichwie 
ein unzüchtiges Weib von ihrem Mann läuft ‚ und 
ſich zu eim andern hält. Das Häupt ift wohl da, 
— die Hure will ohne Häupt fein und barhäuptig 
geben. 

Sonſt wird in diefem andern Buch Mofi g) auch 
gefagt, daß Moſes habe gefehen, quod populus es- 
set nudatus, daß das Volk barhäuptig und bloß gieng. 
Denn Aaron hatte fie bloß gemachet, dieweil er ein 
fonderlichen Gottesdienft fürgab, da fie dem gülde— 
nen Kalbe opfern follten, damit er fie von Gott riffe 
und barhäuptig machte; denn fie wertraueten auf dafs 
felbige gute Werk, 








e) Art der Werktreiber und Nothmacher. f) Gap. 5. g) Gap. 32. 
Aarons Sol und Weichmuth. 
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Das bedeutet dieſer König, darumb muß er die— 
fen Namen haben, auf daß er anzeige, wer er ſei, 
und was das für Gefelien findh), die da von Ges 
feßen und guten Werfen lehren, und den Glauben 
fihweigen, daß es Pharaonis Frobnvögte find, fo 
die Gewiffen befchweren mit guten Werfen, und Nies 
mand zu Ruge und Friede helfen. Darumb Fann 
man in der Chriftenheit nicht recht predigen, man 
predige denn alleine vom Glauben wider die guten 
Werk und Menfchengefe i). Ich fage aber von de 
nen, die Chriften find. Denn mit den Böfen ift e8 
fhon aus, die gehören unter den Henfer, der da 
beißt Ziegelftreichen, und die Gewiffen beſchweret; 
aber wir reden von denen, die Ghriften find und in 
der Chriſtenheit bleiben , dieſelbigen find nicht unter 
dem Geſetz. 

Ziegelftreichen, Thomarbeiten in Aegypten k) hei- 
Get, dag man fich wohl bläuet und martert mit gus , 
ten Werfen, auf daß man fromm werde, und fich 
felb8 befchweren mit Saßungen, davon man denn 35) 
ein blöde Gewiffen Friegtz denn Keiner davon reich 
oder felig wird. ⸗ 

Die ander Allegoria iſt auch auf das Predigampt 
ziehen: wenn es nicht helfen will, daß durch die 
Arbeit und Laſt des Volks weniger werd, daß der 
König gebeut den Wehemüttern in Aegypten, daß 
ſie der Hebräer Knäblin, alsbald ſie jung werden, 
in der Geburt tödten ſollen ). Denn die falſchen 

ropheten, wenn ſie hören, daß ein Menſch vom 

lauben predigt, fo wollen fie ſtracks einen todt ha— 
ben, und thun die Leute in den Bann 39). Mägdlin 
aber laffen fie leben, das ift, die von der Predigt 
de3 Glaubens abweichen, und auf die guten Werf 
falfen, und wollen für Gott ein beffer Leben führen, 
denn andere Leute. Diejenigen, fo ftarf im Glau— 
ben find, und als Männer fich halten, und fich auf 
‚gute Werk nicht verlaffen wollen 37), vdiefelbigen fchla- 


h) Pharaoniſten. i) Ausbündige Predigt. k) Xegyptifche Arbeit. 
D Knäblin tödten. 
35) „denn“ fehlt. 36) + Die. 37) „wollen“ febit. 
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get todt, ſpricht der Teufel; die andern, die bei den 
guten Werken bleiben m), die laſſet leben. Aber 
das ſind rechtſchaffene Chriſten, die bei der Lehre des 
Glaubens bleiben und darüber halten, werden auch 
aus ſolcher Lehre gebeffert._ 

Daß Pharao auch die Knäblin alle läßt ins 
Waſſer werfen und erſäufen n), das iſt die Macht 
und Gewalt, wenn man mit Gewalt und Durft in 
die Lehre greift, und mit Waffer, das ift, mit 
Menichenfagungen, die Leute -erfäuft. Denn. Waffer 
iſt uberflüffige falfche Xehre, da man zu guten Wer— 
fen fällt und ohne Glauben lebt, darinnen muß man 
erfaufen und verderben. Alfo habt ihr das erite Ca— 
pitel gehört, darinnen der Glaub und das Predigt: 
‚ampt it bedeutet worden, und ift alfo dieſe Lehre 
beftätiget, daß der Glaube alleine für Gott gelte, 
und die Merfe Nichts thun, denn daß fie nur dem 
Näheſten dienen. 


Das ander Capitel. 


Und es gieng bin ein Mann vom Haufe 
Levi, und nahm eine Tochter Levi. Und das 
Weib ward fchwanger, und gebar einen 
Sohn, und da fie fabe, daß Dein fein Kind 
war, verbarg fie ihn drei Monden,. Und 
da fie ihn nıcht länger verbergen fonnt, 
machet fie ein Käftlin von Rohr, und ver 
tlebetS mit Thon und Pech, und legt das 
Kind drein, und legt ibn in den Schilfam 
Ufer des Waſſers. Aber feine Schwefter 
ftund von ferne, daß fie erfahren wollt, 
wie esihm gehen würde, 

Die Summa diefes Capitels ift 9), wie Mofes 


m) Weibifhe nder Memmen. n) Waſſermord. a) Summa des 
andern Gapitels. ; 
1) re: 
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geborn und heimlich verborgen, aber zulest in ein 
Käftlin gefegt und aufs Waſſer gefeßt wird, da ibn ; 
denn des Königs Tochter findet, und” für ihren =: 
Sohn an dem foniglichen Hofe erzoge; und wie Mo: 
fes nach vierzig Jahren zu den Brüdern feines Volks 
ausgieng, einen Aegypter todtfchlüge, und aus dem 
Lande flieben müßte, darnach der Kinder von Sfrael 
Herzog, Häuptmann und Heerführer ward, der fie 
aus Aegupten führete, und ein eigen Königreich aus 
ihnen zurichtete, Religion, Gottesdienft und weltliche 
Polizei, Geſetze, Zucht und Difeiplin ihnen fürfchreib 
und ordneie. 
Hieraus lernen wir das große Mirafel Gottes, 
wie er für feine Gläubigen fo päterlich und reichlich 
forget, und ihnen winderlich aus allen Nöthen hilft b), 
daß feinen Ehriften auch) oft ihre eigene Feinde und 
ärgefte Wivderfacher zu ihren Ehren, Nutze und Wohl- 
fahrt felbs helfen und dienen müffen. Denn ber Ko: 
nig Pharao muß Moſen in feiner Tochter Schooß 
auferzieben, welcher doch Mofen und alle Knäblin 
der Ebräer erſäufen und umbbringen wollte. Solchs— 
merket Niemands. Denn Gott offenbaret ſeinen Rath 
und Furhaben nicht balde oder Jedermänniglich, fon- 
dern hält es ein Zeitlang heimlich und verborgen. 
Und dieweil es Niemands weiß, fo gebets dahin, daß 
man nicht drauf Achtung gibt; und richtet denn Gott 


feine Sachen ſo wunderbarlich aus, daß e3 Niemands 


innen wird, fuhlet oder verftebet, bis daß es Gott 
verrichtet hat. 

Siehe aber, ob Gott nicht des zornigen Pha- 
raonis noch darzu in die Fauft fpoiter ec). Dem, 
da in diefer Verfolgung der Kinder von Iſrael die 
Dchfen (wie man pfleget 9 fagen,) am Berge ſte⸗ 
den, und eitel Tod und Untergang dieſes Volks fur 
Augen iſt, da wird Moſes geborn. 

Es wird fonder Zweifel den Kindern von Iſrael 
uͤbel in Aegypten ergangen fein. Denn die ägypti- 
fchen Weiber haben ein fleißig Auge auf die ebräi⸗ 





1») Gottes unerforihlide Schidung. c) Phargo von Sott zu Hohn 
und Spott gejekt. 
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fihen Weider gebabt, wenn fle ſchwanger gegangen 
find, und babens offendaret und verrathen, Aber 
mitten in diefer Tyrannei, und da das Edict am ge 
ftrengften und härteſten erequirt und gehalten wird, 
da. läſſet Gott des Königs Feind und den Häupt 
mann der Kinder von Iſrael geborn werden. Da 
Pharao gar zornig und böſe ift, muß Moſes geborn 
werden, der den Pharaonem ind Meer ſtürzen ſoll. 
Ja, das noch mehr ift, Gott ſchickts alfo, daß Dies 
fen Feind, Moſen, des Pharao Tochter felb8 ernäh— 
ven und am foniglichen Hofe auferzieben. muß. Es 
ift ein wünderlich Ding, daß diefer König, fo. der 
Kinder von Iſrael abgefagter Feind ift, foll des Volks 
Gottes Heiland, Helfer und Schutzherrn ſelbs aufs 
erziehen, welcher foll hernacher ihn, auch fein Land 
und Leute verderben d). Es zeubet Pharao eine 
Schlange auf in feinem eigenen Bofem, die ihn here 
nach beißen foll; er erzeucht einen Wolf, der ihnen 
zureißen und freſſen fol, 

Alſo wunderbarlich find unſers Herr Gotted Ges 
richte e). Hätten fie e8 aber an Pharaonis Hofe gez 
wußt, fie hätten Mofi hundert taufend Tode anges 
legt. Aber Gott fpricht: Ich will dir fagen, Pha— 
rao folf bei feinem eigenen Brod und mit feinen Gür 
tern feinen eigenen Feind auferzieben, und eine Schlange 
. im Boſem ernähren, feine eigene Tochter muß des 
WMoſi Mutter fein. Das heifet, dem Pharao ind 
Maul und Nafen’ gegriffen, und alle feine Anfchläge 
und Tyrannei zu Schanden gemacht. 

Pit diefem herrlichen Erempel göttlicher Gnaden 
und Güte gegen den Gläubigen follen wir und auch 
tröften f), und im Kreuz und Trübfal zum Glauben, 
Anrufung und Hoffnung der göttlichen Hilfe bereis 
ten amd fihiden. Denn die Hülfe muß doch endlich 
kommen, denn Gott verläffet die Seinen nicht. Er 
fpricht felb8 im ein und neunzigften Pfalm: Sch bin 
bei ihm in der Noth, ich will ihn beraußer reißen 
oder erreiten, und er foll mic) preifen. So fügt: 








A) Pharao feins eigenen Feindes Nährer und Pfleger. e) Efaia 10, 
Rom. 11. M Zroft fir Die Chriften. 
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der vier und dretßigſte Palm auch 2): Der Herr 
ift nabe bei alle denen, die ibn anrufen, und die ihn 
in der Wahrbeit anrufen; er ſiehet auf unfere Noth 
und Elend, und will und daraus erreiten g). 

Mer die Aeltern Moſi gewefen find b), ‚wird alls 
bie auch vermeidet, daß er aus dem Stamm Levi 
geborn fe. Denn ein Mann vom Stamm oder Haufe 
Levi fer hingegangen, und babe eine Tochter Levi 
zur Ehe genommen; des Vaters Name hat gebeißen 
Amram, und der Mutter Name Jochebed, wie es 
im ſechſten Capitel geſchrieben ſtehet. 

Dieſe Aeltern hätten das Kind Mofen gerne 
verborgen, und bei dem Leben geſchützet, behalten 
e3 heimlich bei fi drei Monden, müffend aber zus 
fest aus Furcht des königlichen Edicts laſſen in das 

affer ſeßen in einem Käftlin, mit Thon und Pech 
verkleibet, auf daß das Kindlin nicht fo balde ertrine 
fen möchte. Diefe Aeltern find ohne Zweifel Ehri 
ften gewefen, haben auf Gottes Zufagung, gefehen, 
umd gewartet auf die Erlöfung aus dem Dienfthaufe 
Aegypti, welche ſich unter der Verfolgung und Ty⸗ 
rannei Pharaonis, gleich als eine Maus in der Fal⸗ 
len, baben drücken müſſen, und auf Gottes Hülfe 
geſehen und gehofft. 

Davon redet auch die Epiſtel zu den Hebräern 
am eilften Gapitel, daß durch den Glauben fei Mo⸗ 
ſes drei Monden verborgen von feinen eltern ĩ), 
da er geborn war, darumb, daß fie fahen, wie er 
ein fehones Kind war, und fürchten fich nicht fur, des 
Königs Gebot. Sie fehen, daß das Kindlin ſchön 
ift, und haben Hoffnung, Gott werde ihnen nad) 
feinen Verheißungen einmal geben einen Mann, der 
fie aus Aegypten führete k), wie er zushgt hatte 
dem Patriarchen Abraham, Genes. 15., da gefaget 
wird: Das follt du wiffen, daß dein Same wird 
frembde fein in einem Lande, das nicht fein ift, und 
da wird man fie zu dienen zwingen, und plagen 


) Palm 145. h) Mofi Aeltern und Gefhlchte. i) Glaube und 
Hoffnung Diefer Leute. k) Vertröftunge des Auszugs halben. 
2) „auch“ fehlt. 


vierhundert Jahr. Aber ich will Nichter fein uber 
das Volf, dem fie dienen müffen, darnach follen fie 
ausziehen mit großem Gut. Sie aber: follen nach 
vier Mannss Leben wieder hieher kommen. Und Ge 
nef. am 48. fpricht der Patriarch Sacob zu feinen 
Kindern: Ich fterbe, und Gott wird mit euch fein, 
und wird euch wieder bringen in das Land euer Bär. 
ter; und gebot im 49. Gapitel feinen Kindern, daß 
fie folten ihn begraben im Lande Ganaan, darinnen 
Abraham und JIſaac auch begraben lagen, anzuzeis 
gen, daß die Kinder Sfrael nicht follten in Aeghp— 
ten bleiben, fondern wieder beraußer in -ihr Vater: 
land, das Land Ganaan, geführet werden. Und 
im 50. Gapitel faget Joſeph zu feinen Brüdern: 
Sch fterbe, und Gott wird euch heimfuchen, und 


aus Aegyptenland führen in das Land, das re Abras 


bam, Iſgac und Jacob gefhworen bat, Darumb - 
nahm er einen Eid von ihnen, daß fie im Aus: 
zuge aus Aegypten feine Gebeine mit ing Land Gas 
naan führen follten. Mit diefen Zufagungen tröften 
fie. fih D, und bofften, es werde mit der Dienftbarz 
feit und Cprannei Pharaonis balde ein Ende nehmen. 
Denn wenn die Saite aufs Höheſte gefpannet ift, 
fo zeripringet fie gerne, ımd wenn das Metter am 
härteſten und Fälteften ift, fo bricht e8. Alfo haben 
fie mitten in der Äußerften Noth gehoffet, it fei die 
Zeit der Erlöfung fur der Thür, Gott werde nu belfen, 
und vielleicht durch Diefen ihren Sohn (welcher alfo ein 
ſchönes Kindiin war,) dem Volk Sfrael belfen; darumb 
verbergen fie dag Kindlin bei drei Monden bei ſich. 

Und die Tochter Pharav gieng ernieder, 
und wolltbadenim Waffer, und ihre Jung 
‚ frauen giengen an dem Rande des Wak 
ferg. Und da fiedas Käftlin im Schilf ſahe, 
ſandte, fie ihre Magd bin, und lief es bo— 
len. Und da fie es auftbät,.fahe fie das 
Kind, und fiehe, Das Knäblin weinet Da 
jammertesfie, und ſprach: Esiftderebrät 
ſchen Kindlin eines, 


1) Troſt aus den Zuſagungen Gottes, 
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Sicehe allbie, wie Gott auf das arme Kindlin Mo: 
ſes fo ein. guädiges Auge hat m), daß es der Teufel 
nicht erfäufen muß, fondern muß aus dem Waffer gezogen 
werden und lebendig bleiben, und da fonft feines Ba 
ters Amram Mägde feiner follten gewartet haben, 
fo muß Amrams Tochter das Kindlin Mofen felbs 
im Käftlin zum Waffer tragen und es fließen laffen, 
fiebet gleichwohl von ferne hinnach, wo das Kindlin 
bleibe. Da hätte es nu im Wafjer verderben müſ— 
fen, und wäre von den Fifchen gefreffen worden; 
aber Gott hat noch alfo genau Achtung auf Mofen n), 
daß des Königs Tochter ihn aus dem Waffer nim— 
met, und befiehlet ihn aufzuziehen. 
Alfo feltfam ſchickts Gott, daß auch feine eigene 
- Mutter muß Mofi Siugamme werden; er wird wies 
der in feines Vaters Haus gebracht, darinnen ernäh—⸗ 
vet und, auferzogen. Und ehe Mofes follte Noth lei— 
den, ſo müßte ibm noch der Teufel felb8 dienen, und 
des  wüthenden Tyrannen Tochter ihn auferziehen, 
und fur ihren Sohn halten. Diefed großen Konigeg 
Tochter muß noch unfers Herr Gott? Magd fein, 
und Mofen aufziehen, wiewohl unwiſſend. Moiſes 
ift ein. bebräifcher Fündling, und Pharao Tochter 
wird oft mit ihme gefpielet, ihn getänzelt, auch fehr 
geliebet haben, 
Solches ift unferd Herr Gott Kunft, alfo for 
get er !fur die Seinen, und hilft ihnen wunderbars 
lich 0). Er todtet und macht wieder lebendig, er füh— 
ret in die Holle, und bringet wieder gen Himmel, 
wie Hanna, Samuelis Mutter, in ihrem Lobgefange 
finget pP). Es muß das Kindlin Mofes erft in Ger 
fahr des Leben! fommen, und dem Tode in Rachen 
geworfen fein, ebe denn er foll zum Heerführer des 
Volks Sfrael gemacht werden. Wiederumb hebt Gott 
ihn auch eritlich empor. Auf daß Mofes groß würde, 
wird er an den Hofe zu des Königs Tochter gebracht, 
wird ihr Sohn, da er follte hernach die Verfolgung 


m) Gottes Vorſorge für Das Kindlin Moſes. n) Gott? Aug auf- 
Mofen, und wünderliche Verſchung. 0) Vaterherz Gottes. 
P) I Sam. 2. 
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in Aegypten umbſtoßen. Aber wir ſehen allhie auch, 
wie Gott die Welt zu Narren und Thoren macht M. 
Denn wer will ſeiner Weisheit widerſtehen? Sie 
wird dieſes göttlichen Raths mit Moſe nicht innen. 
Denn es ſcheinet auch nicht, daß aus dieſem Kinde 
lin ein folher Mann follte werden; denn Gott thuts 
heimlich, bis daß ers ausgericht ıhat. Denn er re 
gieret alfo, Daß er dasjenige, fo gar Nichts ift, fein 
kann zu Etwas machen, und und für die Augen ftels 
len, daß wire fehen mögen. ä 
Zu den Zeiten, da Moſe war groß wor 
den, gieng er aus zu feinen Brüdern, und 
ſahe ihre Laſt, und ward gewahr, daß ein 
Aegypter fhlug feiner Brüder der Ebräi— 
fheneinen Und er wandt fih bin und her, 
und da er fabe, daß fein Menfh da war, 
erfhlug er den Aegypter, und befharret 
ihn inden Sandıc. 
Die Jüden haben allhie viel Lügen erdacht, und 
fürgeben r), der König Pharao feie uber Mofen zor— 
nig worden, und ihme fürlegen laffen feine Fünige 
liche Kron, einen Apfel und Kohlen, und dran ers 
kennen wollen, ob er fein Sohn wäre oder nicht. 
Aber Mofes habe die Krone weggeftoßen und in die 
Kohlen gebiffen, daher Hab Mofes hernach gelifpelt. 
Aber es find jüdische Mährlin. ©. Stephanus redet 
in den Gefchichten der Apoſteln am 7. Gay: viel ans‘ 
derd davon, und fpriht I: Da ſich nu die Zeit der 
Verheißung nahet, die Gott Abraham geſchworen hatte, 
wuchs das Volk, und mehret fi) in Aegypten, big 
daß ein ander König aufkam, der Nichts wußte von 
Sofeph. Diefer treib Hinterlift mit unferm Geſchlecht, 
und Handelt unfere Väter ubel, und fchaffet, daß man 
die jungen Kindlin hinwerfen mußte, daß fie nicht 
lebendig blieben. Zu der Zeit ward Mofes geborn, 
und war ein feines Kind für Gott, und ward drei 
Monat ernähret in feines Vaters Haufe, Als er aber 
bingeworfen ward, nahm ihn die Tochter Pharaonig 


4) Gotts Narren. r) Jüdiſch Lügengediht von Mofe. s) Bericht 
8, Stephunt. 
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‚anf, und zog ihn auf zu einem Sohn. Und Mofes 


ward gelehret in aller Weisheit der Aegypter, und 
ward mächtig in Werfen und Morten ıc. 

Moſes ift ein Mann, der in Aegypten ift wohl 
auferzogen geweſen t), und hat Pharao Tochter wohl 
ewußt, daß er ein bebräifcher Dann fei. Darumb' 
Dat er allerlei Sprachen, Künfte und Anders mehr 
lernen müffen, und ift für Pharao mit Rath und 
That ein anfebenliher Mann — — Er iſt aufs 
erzogen worden als eim edeler Knabe, den man zum: 
Kath im Regiment gebrauchen wollte, welcher ders 


maleins tüchtig wäre ind weltliche Regiment. 


Diefed hat gewähret bis ins vierzigfte Sahr u), 
da denm mittlerweile (wie ichs dafür halte,) das greus 
liche, erfchredliche Edict und Gebot, die hebräifchen: 
Knäblin zu erfäufen, wird aufgehoben fein, Nu ges 
bet die Erlöfung an, und will ſich das Spiel mas 


chen; jedoch verzeuhet ſichs noch eine Weile, big daß. 


Mofes ein größer Mann wird; da zeucht er vom 
Hofe, und will befehem und befuchen feine Brüder, 
die Kinder von Iſrael; denn da ftünde ihm fein Herz: 
bin. Am Hofe war ev der Königin Sohn, ein berrs 
licher Hofjunfer und großer Hans v); da war Ges 
walt, Ehre, Reichthum und Pracht vollauf, und hatte‘ 
die Anwartung, daß nach Pharaonid Tode er wäre 
König worden. Aber er mußte viel leiden, und am 
Hofe der heidnifchen Religion und des fündlichen, Ars 
gerlihen Lebens halben von ZTrunfenheit, Ehrgeiz, 
Hoffart und Finanzerei und Untreu viel fehen, das 
ihme wehe that w). Sollt er nu dazu ftille fehweis 
en, fo hatte er im Herzen weder Ruge noch Friede; 
oft er aber reden, das wilde, wüßte Hofleben tadeln 
und frafen, fo hatte er von den Hoffchranzen auch 
Ungnade, Feindſchaft, Widerſtand und Gefährlichkeit. 
zu gewarten, daß er von ihnen veracht wurde, umd’ 
für einen Pfaffen und Narren gehalten; darumb fo 


iſt fein Herz voller Schmerzen gewefen, 


t) Moft Auferzichung, Inftitution und Autorität. u) Berzug. mit 
der Erlöfung. v) Hofleben, Chrenftand und Verſuchung Moft. 
w) Dial. 34. 
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Södlchs Stüdlin preifet die Epiftel zun Hebräern 
am 11. Gapitel, daß ſich Mofes vom foniglihen Hofe 
Aegypti abgezogen, und das Hofleben verlaffen habe, 
und fpricht: Durch den Glauben verleugnet Mofes x), 
da er groß ward, ein Sohn zu heißen der Tochter 
Pharao, und erwählet, viel lieber mit dem Volk Got- 
tes Ungemach zu leiden, denn die zeitliche Ergötzung 
der Sünden zu haben, und achtet die Schmad) Ehrifti 
für größern Neichthum, denn die Schäbe Aegypti; 
denn er ſahe Hin auf die Belohnung ꝛc. Und es ift 
auch ein fehon Erempel des Glaubens, daß man Gott 
zu Ehren und Gehorfam könne ein Königreich, Land 
und Leute, fo groß Geld und Güter, Ehre und Ge: 
walt in die Schanze fehlagen und verlaffen, und da 
gegen zu den armen, bedrängten, befchwerten, ver- 
folgten und geplagten Kindern von Iſrael ſich hal 
ten, mit denen Armuth, Gefahr, Spott, Verachtung, 
Hunger und Kummer leiden. Ein Weltmenfch y) hätte 
das nicht gethan, fondern gefagt: Es foll fich einer 
eben fo mehr zum Häupte, als Cmit Züchten zu res 
den) zum Hintern oder Rüden halten; oder gefpros 
en: In.großen Waffern da fähet man große Fiſche. 
Ein folcher bliebe fein Lebenlang am Hofe; wie denn 
manchem das Hofleben fehr geliebet, daß er darnach 
rennet und läufet, wie er gen Hof fomme, und hoch 
oben am Brette fien möge. Denn wer nicht zu 
Hofe ift, der will gar erfrieren. Es gedenft Jeder 
mann dem. Feuer nahe zu fommen, auf daß er reich 
gewaltig und groß werde; und ift venfelbigen Gefels 
len gleich z), als den Hühnern, die in einem Hofe 
geben, und fehen, daß andere, Hühner, fo da in eis 
nen Korbe eingefperret find‘, vollauf zu effen und zu 
trinfen haben, da geben diefelbigen Hühner umb den 
Korb here, und wären auch gerne hinein zu den anz 
dern, die man mäftet, und balde fchlachten und eſſen 
fol. Alſo fehen solche Gefellen auch, daß am Hofe 
gele Suppen geffen werden, viel Freffens und Sau— 
jeng dran tft, ſchöne Kleidung, Hoffart, Pracht ges 


x) Exempel des Glaubens an Mofe. y) Weltkinder. 2) Hofleute 
Art meifterlih abgeriffen und troffen. € 
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fpüret, auch Geld und Gut allda ?) erlanget wird a); 


darüber gar Mancher in Gefahr Keibes, Lebens, Ehre, - 


Güter, auch in Verluſt der Seligfeit fommet, und 
dieß Feuer ihn ubel brennet, oder der Hofrauch ihn 
noch wohl gar erjtidt: wie denn an manchem Hofe 
gar ein gottlo8 Sauleben geführet wird, und man da 
ran um Leib und Seel fommetz daher denn auch %) 
das gemeine Sprüchwort entftanden: Lange zu Hofe, 
lange zu Holle. 

Und dieweil der ägnptifche Hofb) auch uber dies 
fen Leiſten ift gefchlagen gewefen, daß Abgotterei allda 
eingeriffen, Unglauben, Iyrannei, Gewalt, Unrecht, 
‚Unterdrufung der Unterthanen UÜberhand genommen, 
fo gibt Mofes dem Hofleben Urlaub; denn er mit 
gutem Gewiffen bei folchem gottlofen, fündlichen und 
ärgerlihem Weſem nicht länger hat bleiben Eünnen. 
Denn Glaube und ein ärgerlich, fündlich Leben fünz 
nen fich nicht mit einander vertragen. So war auch 
die Zeit vorhanden, da Gott die Kinder von Sfrael 
aus dem Dienfthaufe des Königs Pharaonis erlöfen 
wollt; und ſölches fol durch Mofen gefchehen. Das 
rumb fo zeuhet Gott den Mofen vom Hofleben c), 
und Mofes folget unferm Herr Gott, ſetzet hintan 
alle weltliche, vergängliche Wolluft, Freude und Herrz 
lichkeit, als die da ein Dccafion und Anreizung find 
zu vielen Sünden, Argen und Böſen; und ) weiß, 
dag Gott diefen Verluft an irdifcher Freude und zeit- 
fihen Gütern wohl reichlich ihme erftatten fünne d); 9) 
gläubet auch feftiglih, daß Gott die Noth und Ders 
folgung, fo er und die Kinder von Iſrael von den 
Aegyptern leiden müffen, werde wenden, und fie da- 
raus erlöfen und retten. 

Als nu. Mofes e) aus dem Hofe ded Königs 
Pharaonis gehet, da fiehet er, wie es einem feiner 
Brüder gehet, daß er von einem Aegyptifchen. todt 
gefchlagen wird. Da fähret Mofes zu, rächnet den 





a) Hofweien und gewöhnlicher Lohn. b) Xegyptifher Hof. c) Gott 
verleidet Mofe das Hofleben. d) Weltluft Güterfhabe. e) Mof 
Zodtichlag. 
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hebrätſchen Mann, und ſchlägt den Aegypter wieder 
tobt, Denn fein Sinn ift dahin je und allewege ges 
ftanden, daß er Allen gerne geholfen hätte. 

Da erhebet ſich nu eine Frage, ob Moſes recht 
getban bab, daß er den Aegypter todt gefchlagen hat N). 
Aber ich Laffe fülche Frage in ihrem sterkh und Wür⸗ 
den bleiben, und halte e8 dafür, er hab recht daran 
gethan. Und Mofes weiß e3 auch ſelbs nicht anders, 
und hälts bei fih dafür, er fündige nicht daran. 
Denn g) er hat die dreigig Jahr zugefehen, wie fich 
dieß Volk unter den Aegyptern leiden mußte, und 
gar. Feine Errettung fürhanden war. So hat er ges 
bört von feinen Brüdern, daß Gott ihrem Großvas 
ter, Abraham, verbeißen hatte, er wollte das jitdifche 
Volk heimfuchen, erretten, und aus dem Dienfthaus 
Aegypten führen, dagegen aber die Aegypter ftrafen. 
An diefer Exrlöfung bat er nicht gezweifelt, fondern 
gehofft, Dieweil im Sprüchwort gefagt wird: Wenn 
die Saite aufs Höhefte gefpannet wird, fo zerfprins 
get fie gerne; darumb der Aegypter graufame Tyranz 
nei wider die Kinder Sfrael brechen, und fein?) Ende 
gewinnen würde, dieweil fie aufs Höheſte Fommen 
und getrieben ‚wäre, 

Sp hat ihm auch der Heilige Geift das Herz 
und den Muth gegeben h), daß er zuführet, und den 
Aegypter erfchläget, Denn aus Fleiſches und Bluts 
Nachgierigfeit thut ers nicht, fondern aus des Heili— 
gen Geifted Treibung; es ift in ihme ein gttlicher, 
beroifcher impetus. Denn Gott wollte den Mann Mo- 
fen dazu gebrauchen, daß er follte der Kinder von 
Iſrael Hauptmann fein, und fie von dem Pharaone 
erlöfen. Zwar an diefer That follten die Kinder von 
Iſrael gleich ein Firfpiel oder Fürbilde haben, was 
Gott durch den Mann Mofen am Pharaone und al- 
len Aegyptern thun wollte, nämlich, daß er fie auch 
erwirgen und todten würde i); wie fie denn hernach- 
mals im vothen Meer alle erfoffen. 





f) Frage von Diefem Zodtihlag. g) Todtungs Urſachen und Bewegung. 
h) Des H. Geifted Zreibung in Mofe. i) Rettungs = Zeichen. 
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Darumb fo it diefer Todtfchlag Moſi eine be: 
fondere That, gleichwie Heliad, der Prophet, zus 
führe, und die Baalspfaffen zur Zeit des Königs 
Achab in Iſrael alle todt fehluge k); item, D Pineas, 
der Hobepriefter, ein Meffer nahm, und den ifraelis 
tiſchen Mann erjtach, der offentliche Hurerei mit eis 
nem midianitifhen Weibe triebe. Aber diefe fonders 
liche Thaten der großen Wünderleute, die aus befon- 
derer Eingebung des Heiligen Geiftes gefcheben, foll 
man nicht nachthun, und wir fünnen auch fülchen 
Erempeln nicht nachfolgen. Man muß den Wunders 
leuten Gottes ihre heroifche Wunderthaten m) alleine 
laſſen, und nicht eine Folge oder Exempel draus 
machen, das Jedermann auch nachthun wollte, fon- 
dern man fol ſölche Thaten bleiben laffen, es wäre 
denn, daß man auch den Heiligen Geift hätte, als 
fie gehabt, und fülchen hohen Beruf von Gott befäme, 
und man auch fülche Urfachen hätte, als fie gehabt. 

Sonit enthalte fi Seder vom Zodtfchlagen, denn 
der Mord tft eine Sind wider das fünfte Gebot, da 
Gott fpriht: Du folt nicht todten D). Mofes hatte 
für fi) Gotted Wort, daß das jüdifche Volk follte 
von den Aegyptern errettet werden, und daß Gott 
fülches wollte duch ihn thunz; wie denn 8) ©, Stes 
phanus in den Gefchichten der Apoftel am 7. Capitel 
folche3 zeuget, da er fpricht: AS Meofes vierzig 
Sahr alt war, ftieg e3 in fein Herz, zu befehen feine 
Brüder, die Kinder von Sfrael, und fahe einen Un— 
recht leiden; da uberhalf er, und vächete den, dent 
Leide gefhahe, und erfchlug den Aegypter, Er meis 
nete aber , feine Brüder folltens vernehmen, daß Gott 
durch feine Hand ihnen Heil gebe, aber fie vernab- 
mens nicht. Und es follten fich die Hebräer, feine 
Brüder, je daran gefpiegelt und getroftet haben, 
wie fie Gott von der Aegypter Tyrannei auch alle 
erretten würde. 

Auf einen andern Tag gieng er auch 


k) Mord der Baalspfaffen. 3 [1] Weg. 18. 1) Rum. %. m) Ge⸗ 
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aus, und ſahe zweene bebräifhe Männer 
fich mit einander zanfen, und ſprach zu dem 
‚Ungeredten: Warumb fihlägeft du deinen 
Näheſten? Er aber fprab: Wer batdich 
zum Oberften oder Richter uber uns gefebt? 
Willt du mich auch erwürgen, wie du den 
Aegypter erwürget haft? Da fürcht fi 
Mofe, und ſprach: Wie ift das laut wor 
den? Und es fam für Pharao, dertragtet 
nach Mofe, daß er ihn erwürgete. Aber 
Mofe floche für Pharao, und bielt fih im 
Lande Midian, wohnete bei einem Brunnen. 
Als der erfchlagene Aegypter in dem Sande bes 
fcharret war, und Moſes fahe, daß zweene bebräifche 
Männer fich mit einander zanfeten, da wollt er fie 
auch vertragen 0), und fein Ampt ausrichten, als 
ein Negent und Herr der Kinder von Iſrael, der da 
feinem Volk fürfteben follte mit Gerichte und Gerech- 
tigfeit, ſie ſchützen und befihirmen, daß ein gemeis 
ner Landfriede erhalten würde, damit die Frommen 
geebret, die Böſen geftraft werden möchten; 9 ift 
Scheidemann, will dem Unfehüldigen nicht laſſen Un-⸗ 
recht gefchehen: 49) fähet Mofes derhalben fein Ampt 
eitlih an p), daß er will ein Heerführer des jüdi— 
ben Volks fein, unterfinget ſich balde feines Ampts 
und Gewalts. Denn, wie man faget, fo krümmet 
fich8 balde, was da will eine Hade werden. Item: 
Urit mature, quod vult urtica manere. Er läffet fich 
feben, daß er ihr Herr und Helfer fein follte, wel— 
chen Gott gefchiet hätte den Kindern von Sfrael. 
Nie gebets nu Moft uber dem, daß er dem un— 
ſchüldigen Hebräer belfen will? Er will Scheider 
fein, und dürfte wohl Scheidemanng = Theil bekom— 
menz wie man denn pflegt im Sprüchwort zu fagen: 
Dem Scheider wird gemeiniglic das Befte Davon gq), 
fie werden gerne gefchlagen; alfo wird auch diefer He— 
bräer, Mofi Bruder, des guten Moft Berrätber. 


q) Scheidemanne Theil, 
9H,rm 10) 7 es. 
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Cr fpricht zu ihm: Willſt du mich auch erfchlagen 
wie den Aegypter? Und bringets für den König 
Pharao, welcher Mofi nachtrachtet, daß er ihn ums 
brachte. Pharao hätte dem Mofe den Hals abge⸗ 
bauen als einem Todtfchläger, Bätte er ihn bekom⸗ 
men, muß alſo Mofes fliehen für dem Pharao r); 
das ift Moſi Lohn und Tranfgeld, darumb daß er 
den Föniglichen Hof verlaffen, und ſich zur feinen 
Brüdern gefellet hat, und will fie aug Aegypten führ 
ten. Da fchelten fie ihn einen Mörder ‚ und fünmet 
durch fie in Gefahr Leibes und Lebens, Cr wollte‘ 
bei den abgöttifchen Aegyptern in großem Reichthum 
und Herrlichkeit nicht bleiben am königlichen Hofe, 
und fället unter die undankbaren, boshaftigen Iſrae⸗ 
liten, an denen fein Dank zu erftehen ift. 

Alfo gehet3 in der Welt, dag Mancher dem Res 
gen will entlaufen, und fället gar ing Waſſer. Aber 
diefe Undanfbarfeit der Welt fol ung nicht abfchres 
den, Andern Guts zu thun. Es gehet Ehriften nicht 
anders in der Welt, Wohlthat wird ihnen mit übel— 
that vergolten. So folget auch gemeiniglich Gefähr⸗ 
lichfeit, Verfolgung, Sammer und Roth, Armuth 
und Verachtung, Verjagung und allerlei Elend alle 
denen, die da Gott dienen wollen 5), umd ihres Bes 
rufs, Standes und Ampts getreulich warten, Denn 
da Mofes fein Ampt allhie ausrichtet, und dem Uns 
tergedrudten hilft, fo muß er drüber Leibes und Res 
bens für dem Könige Pharaone nicht ficher fein. Aber 
Gott ift mit ihme in diefem Exilio, und er enthält 
fih im Lande Midian, wohnet unter den Unbekanns 
ten, und frieget da Weib und Kind, 

Der Priefter aber in Midian hatte fie 
ben Töchter, die famen Waffer zu ſchöpfen, 
und fülleten die Rinnen, daß fie ihres Bu 
ters Schafe tränfeten Da famen die Hiw 
ten und ftießen fie davon Aber Mofe 
macht fich auf und halfihnen, und tränfet 
ihre Schafe. Und da fie zu ihrem Vater 
Reguel kamen, ſprach er: Wie feid ihr 


r) Mofi Gefahr und Flucht. 9) Nachfolge der Frömmkeit.Q Timoth. 3. 
Zuther’s ereget. d. Schr. ar. Bi, 4 
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Heute fo baldetommen? Sie ſprachen: Ein 
agpptifher Mann errettet und von den 
Hirten, ımd fhöpfete und, und tränfete 
die Schafe Er ſprach zu feinen Töchtern: 
Wo ift er? Warumb habt ihr den Mann 
gelaffen, daß ihr ihn nicht [udet, mit und 
zu effen? —J 
Die Midianiter t) haben an Aegypten geſtoßen 
gegen Morgen, dahin iſt Moſes geflohen. Denn als 
er feine Brüder erſtlich beſucht hatte, zeuhet er 11) 
wieder an den füniglichen Hof, und bat fich dran gez 
halten, bis daß fein Todtſchlag ausbricht, und der 
König ihn erwürgen will; da fleucht er in Meidian, 
‚und beftellet ihme Gott allda eine Herberge und Wirth u). 
Denn die fieben Töchter des Priefters (ſo da Waſ— 
fer am Brunnen fihöpfeten, aber von den Hirten ab- 
geftoßen wurden, und Moſes ihnen hulfe, auch fie 12) 
errettete von den Hirten,) bringen dad Gefchrei von 
Mofe an ihren Bater Neguel, und machen, daß er 
ihn zur Herberge aufnimmet, gibt ihme nachmald 
eine Tochter zur Ehe. Das hat nu faft big in das 
vierzigfte Jahr gewähret. 

Alſo wünderlich ſtellet ſih Gott xy)y. Es hat Mo— 
ſes Hoffnung gehabt, die Erlöſung des jüdiſchen Volks 
würde nu balde angehen; denn fie waren mit unträg— 
licher Laft und Arbeit befchweret, Aber da Mofes 
anhebet das Werk der Erlöſung, und fihläget einen 
Aegypter zu todte, da bricht ihme Gott alfobalde 
den Anfang, daß er muß in Midian flüchtig werben, 
und fcheibet die Erlofung auf bis ins vierzigfte Jahr; 19) 
Yäffet mittlerweile den Moſen einen Frembdling wer— 
den in einem andern und unbekannten Sande, auf 
daß es ja feinen Schein noch Anfehen hätte, daß er 
der Mann. follte fein, der das Volk Iſrael erlöſen, 
und Pharao mit den Aegypten im rothen Meer ers 
fäufen ſollte. | 

Diefen Rathſchlag Gottes Hat Niemands gefehen, 


t) Midianiter. u) Mof Erilium und Aufenthalt. v) Wunder: 
Handlung Gotts. 
11) „er““ fehlt. 12) „ſie“ fehlt. 13) j ev. 
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auch Mofes ſelbs nicht, fondern Gott weiß ihn als 
leine w). Aber wir follen in diefe Weife und Ber: 
zuge Gottes, daß er allezeit feine Rathſchläge alfo 
wunderbarlich binausfübret, ung mit rechtem Glaus 
ben und Vertrauen fhiden lernen, Denn der leidige 
Unglaube hat das Unglück, und verderbetd alles, daß 
wir Sott nicht können in die Kauft fehen, ftille- hals 
ten, und feiner Hülfe mit Geduld erwarten. Darumb 
faget Sirach auch: Vae illis, qui perdideruut susti- 
nentiam 14), und der Pfal. 106. fpricht: Sie hiek 
ten dem Kath Gottes nicht aus. 

So gibt Gott nu dem Moſi x) die Ziporam zum 
Weibe, welche ibme Kinder gebieret, Den erften 
Sohn nennet er Gerfom, das’ ift, einen Gaſt; den 
andern, Etliefer, das it, Gott meine Hülfe, daß 
‚ibme Gott aus des Bharaonis Händen geholfen und 
erlöfet hätte. Denn wie fich ein Fall zugetragen bat, 
darnach haben die Jüden ihre Kinder genennet, Sfaac 
- hieß auch alfo, dag die Mutter Sara gelachet; hätte, 
Sacob wird daber genennet, daß er feinen Bruder 
Eſau mit der Ferfen begriffen hätte. Alfo nennet 
Moſes feinen erften Sohn auch Gerfom, einen Frembd- 
ling oder Gaft, darnach den andern, Eliefer, Gott. 
mem Helfer; denn Gott hatte ihn erhalten und ihme 
. geholfen in Aegypten. 

Wir follen nu hieraus auch lernen, daß y), wer 
den wir Gott vertrauen und an ihn gläuben, fo fol- 
len wir Haus und Hof, Weib und Kind, Herberge, 
Nahrung und alle Leibes-Nothdurft finden, wo wir 
auch in der Melt hinkommen mögen, wir find gleich 
im Exilio oder nicht. Denn bie ftebet Beweis, wie 
Gott Mofen in feinen Erilio in Midian reichlich ge> 
fegenetz wie denn der Palm z) auch faget: Die 
den Herrn fürchten, follen nicht Mangel haben an 
irgendes einem Gut; und der fieben und breißigfte 
Pſalm faget: Ich bin jung gewefen und alt worden, 





w) Göttliher Schickung Art. x) Moft Weib, Schöne und Hülfge- 
dächt niß. y) Frucht und Genieß des Vertranens auf Gott. 
Matth. 6. z) Pful. 34. 

14) + wehe denen, fo nicht beharren. 
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und habe nie geſehen den Gerechten verlaſſen, noch 
ſeinen Samen nach Brod gehen; und ſonſt ſaget ein 
ander Pfalm a): Wohl dem, der den Herrn fürch⸗ 
tet, Neichthum und die Fülle wird in feinem Haufe 
fein ꝛc. 


Allegoria oder geiftliche 45) Deutung diefed ans 
dern Capitels. 


Wir haben bisher gehört, wie. man die heilige 
Schrift fol handeln,” wenn man fuchen will heim; 
fihe Deutung b), daß man ja zuvor fehe, wie man 
bei dem Häuptfinn und — Verſtande bleibe, 
welches der Grund und Kern iſt der heiligen Schrift. 
Darnach, wenn man Luſt hat, auch ſölche heimliche 
und (wie mans nennet) geiſtliche Deutung zu ſuchen, 
ſo ziehe mans dahin, daß es auf den Glauben und 
das Predigampt gefüget werde; ſonſt fähret man hin 
und her, und iſt ungewiß, was man thut. 

Als im erſten Capitel ec) hat man gehört, wie 
die Kinder von Iſrael mit vieler Arbeit und Laft find 
in Aegypten geplagt worden, und wie der König die 
Knäblin hat heißen im Waffer erfäufen. Das find 
Erempel, fo da bedeuten diejenigen, fo mit Mens 
fhenfaßungen die Gewiffen regieren, und aus der 
Gnade Gottes entfallen, und nicht von Gott, fondern 
von Menfchen regieret werden; welches ‚eine verdamms 
liche Lehre ift, und die Leute von Gott zum Teufel 
wendet, und macht ihnen viel Mühe und Arbeit. 

In diefem 2. Capitel d) hören wir, wie Mofes 
geboren, und heimlich von feinen Aeltern drei Mo— 
nat lang lebendig verborgen und verhohlen, und in 
eim Robrfaften, mit Pech verkleibet, aufs Waffer gez 
leget wird; dazu, wie ihn des Königs Tochter fine - 
det, und das Käftlin aufbrechen ließ, und Mofen als 
ihren Sohn am Hofe auferzeucht, bi8 er 51. Jahr 
alt wird; da gehet er hinaus, feine Brüder, die Ifrae— 
hiter, zu befuchen, und erfchläget einen Megypter, 


a) Pſal. 113. [112]. b) Ehrifterflärung und füglihe Alle. c) Al— 
legorien. 1 Gap. d) Allegorien. 2 Gap. 
15) heimliche. 
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und muß entpfliehen, nimmet ein Weib, und zeuget 
zweene Söhne. So viel wird im andern Capitel 
gehandelt. Pre A 

Es wird aber in diefer Hiftorien, wie ihr gehört 
babt, ung der Glaube gelehrete), nämlich, daß und 
Gott auch durch unfere Feinde und Widerfacher er 
näbret und fchüßet, die uns fonft gar umbbringen 
wollen. Denn er machet durch Tod Leben, und durch 
Sünde Gerechtigkeit, und thut den Seinen Guts auch 
durch ihre Feind, welche Kunft er allein kann; wie 
auch fonft die Schrift fagt: Wem der Herr wohl - 
will, dem muffen auch alle feine Feind günftig fein. 

Die heimliche Deutung ziehen wir dahin: Das 
Käftlin ift das göttliche Wort, Mofes liegt in dem 
Käftlinf). Denn in diefem Buch ift Mofes ein Pre⸗ 
diger und Lehrer, der Gottes Wort führet, und fons 
derlich das Geſetz Gottes predigt; darumb bedeut das 
Rohrkäſtlin billig den Verftand gottliches Worts und 
die H. Schrift, die darinnen liegt, verfleibet und ver: 
picht. Denn durch die h. Schrift iſts befchrieben, und 
der göttliche Verftand der Schrift darinnen verfaffet. 
Solchs Käftlin ift mu nicht ſchön gefhmudt, als wäre 
e3 mit Golde und Silber uberzogen, oder von köſt— 
lichem Flatterholz gemacht, fondern ift von Rohr ges 
fiochten, und mit Pech vergoffen, oder mit Thon ver 
kleibet. Da ift Nichts denn Rohr, Schilf und Bin- 
fen zu ſehen; denn es in Aegypten groß Rohr gehabt, 
das wie Papier anzufehen gewefen, und man aud) 
Schiffe daraus hat machen Fonnen. 

Aber es bedeutet die Einfalt der b. Schrift und 
des göttlichen Worts g), welche mit fehlechten, ein 
fältigen und nicht gefehmüdten noch prächtigen Worz 
ten einbergebet, alfo, daß Viel fich dran ärgern; wie 
©. Paulus auch fagt: Sch bin nicht zu euch Foms 
men mit prächtigen Worten menfchlicher Weisheit. 
Denn fie fiheinet als ein fchlechter Rohrkaſten, mit 
Thon und Pech ꝛc. verfchmieretz nichts defte weniger 


e) Gottfeliger Nahrung und Behelf. f) Köftlin oder Verwahrung 
Moſt. 8) Anſehen und Einfalt der h. Schrift 1. Gorinth. 2. 


Sal. 3. [a]. 
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lieget Moſes, der Knabe, fein lebendig drinnen, und 
hat den wahrhaftigen Verftand des göttlichen Worts, 
und des Königes Tochter erbarmet fich uber ihn, und 
nimmet ihn fir ihren Sohn an. 

Die beilige Schrift lautet als ein uberdrüffig Ding, 
ift ungezieret und ungefchmudt, daß einer nicht ger 
dächte, Daß Menfchen dem göttlichen Wort gläuben 
follten, dieweil es gar Nichts fcheinet, noch gefchmudt 
ift D. Uber der Glaube kömmet aus dem göttlichen 
Worti), und wird der göttlichen Kraft alleine geges 
ben, und nicht dem äußerlichen Schmud, fondern der 
inwendigen Eingebung des Heiligen Geiftes, daß man 
dem ungeftalten Wort Gottes trauet, Darnach, fo - 
iſts noch 19) greulicher und ſcheußlicher, wenn dur fies 
beit, daß alles unformlich fheinet, was die heilige 
Schrift gebeut und erfodertz ald, wenn fie lehret, 
man fol nicht geizig fein, das Fleifch und den alten 
Adam tödten; dawider die Vernunft, die fchöne Metze, 
lehret, wie man Geld und Gut, Weisheit, Gunft 
und Ehre uberfonme. 

Nu Liegt das Nohrkäftlin und Mofes im Waſ— 
fer, und fchwimmet, das ift kK), Gottes Wort gehet 
zu Zuten unter den Menfchenlebren; wie denn auch 
droben im eriten Capitel von dem Waffer gefagt ift 
worden. Denn Gotted Wort gebet für und für ohne 
‚ Unterlag unter Menfchenlehren umb. Ein iglicher Kes 
ber will dafür angefehen ſein, ald habe er Gottes 
Wort für fich. | 

Aber zuleßt findet man das Kind Mofen am Rande 
oder Ufer des Waſſers, das ift, die menfchliche Weiss 
beit oder Vernunft, die fihone Metze, die mit ihren 
Sungfrauen fpazieren gebet, finden das Buch, die 
heilige Schrift, und das fihone Kind Mofes gefäl- 
let ihnen wohl, thun das Buch auf, und weil Mos 
ſes Hein und jung ift, fo nimmet ihn die Vernunft 
auf; wie denn die Kinder von Sfrael ſich von Moſe 








1) Efni. 53. i) Glaubens Anfang und Urſprung.  k) Waſſer 
menſchlicher Lehre und Verfolgung. 
16) aud. 
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führen laſſen bis an den Berg Sinai und ſagen: Was 
Gott mit uns redet, das wollen wir thun. 

Aber wenn Moſes vierzig Jahr alt wird ), und 
heraus kömmet zu feinen Brüdern, und anfähet zu 
richten, urtbeilen, verdammen und todtichlagen, da 
iſts mit Mofe aus, und bat ein Ende mit ihmez denn 
wollen fie ihn todtfchlagen. Das ift, wenn Gottes 
‚ort Flein und jung ift, fo wird es angenommen z 
aber wenn es wächft und recht erfannt wird, daß es 
ung ftrafet, und tadelt unfer böfe und ärgerliche fer 
ben, zeiget und auch unfere Sünde an, denn wird 
man ibme feind. Das heift, Mofen tödten. Dem 
das Wort Gottes tödtet, und zeiget die Sünde an. 
Das Gefes ift darumb geben m), daß die Sünder 
draus erfennen follert, wo es ihnen feihlet, wie Sanct 
Paulus fpricht: Per legem cognitio peccati est 17). 
So finget man auch: Geſetze ift ein Spiegel Bart, 
der uns anzeigt die fündige Art, in unferm Fleifd) 
verborgen. Die Leute werden aus dem Geſetze ges 
wahr, daß fie für Gott gar todt find Mit ihren guten 
Werken. Derhalben fo thut Mofes feinen. Schaden, _ 
er fei denn zuvor groß und alt worden. 

Alſo foll mans allezeit darauf ziehen, daß des 
Geſetzes Ampr und Art feie, Sünde anzeigen und 
tödten;, wie Sant Paulus auch fagetn): Virtus 
peccati lex 18). Es thut das Gefeße anderd Nichts, 
denn daß es Sünde erregetz da wird man-denn balde 
dem Geſetze feind und gram. Denn Niemands will 
erfannt werden, daß er unrecht und fträflich feie 0); 
welches denn das Geſetze nicht leiden fan, Darüber 
hebt fih denn der Hader, Widerwill, Groll und Un 
einigfeit zwifchen den Menfchen und dem Geſetze oder 
den Gefespredigern. 





D Mofe Alter oder Bollfommenheit. m) Geſetzs Ende oder Ampt. 
n) 1 Gorinth. 15. 0) Menfhlihe Unart. 
17) + das ift, durch das Geſetz kommt Erkenntniß der Sünde. 18) 7008 
ift, bie. Kraft der Sünde if das Geſetz. 
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Das dritte Capitel. 


Mofe aber hütet der Schafe Jethro, ſe i⸗ 
nes Schwähers, des Prieſters in Midian. 

Das dritte Capitel lehret a), wie Mofes in der 
Wüſten umbher gezogen fei, als er Aegyptenland vers 
laffen; darinnen hab er einen Bufch mit Feuer geſe⸗ 
ben, daraus Gott mit ihm redet, und ihme befiehs 
let, das Volk Ifrael aus Aegnpten zu führen: daß 
alfo das Häuptſtück ift in diefem dritten, und auch 
nachfolgendem vierten Kapitel vom Beruf Mofi ‚ daß 
er der Kinder von Iſrael Herzog und Heerführer fein 
le und fie aus der TIyrannei Pharaonis ledig und 
os machen; auf daß wir fehen mögen, was es thue, 
wenn Gott einen berufet b), oder wenn er einen 


nicht berufet. 


Dagegen hören wir auch, wie Moſes fich lange 
zerrei und wehret, und will den Beruf nicht haben; 
denn Mofed mit Gott gleich 1) einen Zank und His 
der anfähet, und will dieß Ampt nicht annehmen, 
Gott fodert und beruft ihn faft zum fechftenmal, noch 
fperret und widert er fich immerdar. ? 

Moſes machet fich gar zu Hein und geringe e); 
fiehet dagegen die Sache, nämlich die Ausführung der 
Kinder von 2) Ifrael aus dem Dienfthaufe Aegypti 
alſo groß an, daß es ihme werde unmüglich fein, und 
daß er hieher zıt rechnen gar Nichts ſei; denn da 
war Feine menfehliche Hülfe zu fehen. Und obwohl 
der tyranniſche und böſe König in Aegypten ſtirbet, 
der die Kinder Iſrael mit Froͤhndienſten beſchweret, 
und ihre Kindlin erſäuft hatte, und der Moſi ſo feind 
ware; da man denn Hoffnung gehabt, es ſollte nu 
befjer oder (wie man faget,) umb einen Rod wär: 
mer werden: fo wird es noch viel. ärger. Denn d) 
es fommet ein ärger König ing Regiment, denn der 


a) Summa ded 3. Gapitelg. b) Beruf Gottes. co) Moſt Weges 
rung und Ausflucht. d) Der Ausführung Umftähde. 
1) gleichſam. 2) „von“ fehlt. 
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vorige gewefen war. So war Mofes auch nicht mehr 
am Foniglichen Hofe, fondern aus Aegypten flüchtig, 
und Iebet in Midian bei vierzig Jahren im Erilio, 
Derhalden fo will Mofes nicht hinan an. den Beruf, 
er will nicht fort, ob Gott ihme wohl verhieß, da 
er ihme Wort und Mund dazu geben wollte; 3) treis 
bet und reizet Gott auf fih, daß er auf Mofen gar 
zornig wird, und fpricht: Bringe mich nicht auf, 
fürchte dich für meinem Zorn. | 

Diefes von dem Beruf Moft behaltet “wohl, 
denn Niemands foll fich in ein offentlich Ampt ohne Gots 
te8 Beruf eindringen; und wiſſet fülches umb der neuen 
re willen,e), die fich eindringen und eins 
hleihen, da fie doch Gott nicht dazu berufen noch. 
geichidt hat; wollen Prediger fein, und die Leute leh— 
ren ohn Erfoderung und Beruf. Mofes hatte in feis 
nem Geift vorlängft feinen Brüder gewünfchet die Erz 
löfung aus dem Dienfthaufe Aegypti, wie er denn 
droben Geiftes und Muth gnug hatte, da er den 
Aegypter todtfchluge; als follt er fagen: Mich dün— 
kets, ich follt euch helfen. Und Gott ſtrafts nicht, 
wie denn Stephanus fülhen Mord preifet in den Ges 
fihichten der Apoftel, und ſpricht: Sie vernahmeng 
nicht. Noch will er fülche Ausführung aus Aegypten 
nicht angreifen, Gott berufe ihn denn zuvor, und 
fchike ihn zu den Kindern von Sfrael. 

Denn e3 ift nicht gmug, daß man fich des 
Geifts rühme, Gott wills auch nicht haben, daß man 
denen glaube, die da fürgeben und fagen: Gläubet 
meinem Geifte; item, die da fagen: Der Geiſt treiz 
bet mich, der Geift heißets mich N. Sonſt ftunden 
wir alle gleich auf einem Haufen, und Keiner höret 
den Andern. 

Aber wo Gott berufet und treibet zum Predig— 
ampt, da gehet denn das Werk von Statten, und 
veißet hindurch; wie denn Gott allhie ein groß Werk 
anzieht, daran Mofes felb8 gar verzweifelt, daß er 
ein ſölch groß Volk aus einem. fo mächtigen König. 

e) Flottergeifter. Bere. 13. 1) Geiſtsruhm Keifigen. 

3) rer. 
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reich führen ſollt, und fpriht: Was bin ich gegen 
einem folchen König® Sch bin wahrlich ein feiner, 
pübfcher, gefehmüdter Gefelle. Aber es fehadet nicht. 
Mofe, fpricht Gott, fei du fe, bete, und fei getroft, 
ich will den Pharao verftoden, daß er fich fperren 
fol; aber ich will der Zeichen defte mehr bei dir thun, 
auf daß du gewiß feieft, ich hab dich zu dem Werk 
berufen. - 

. Denn wer was Neues anfangen foll, der bringe 
nicht mit ihm diefen Ruhm, der Geift habs ihme ing 
Herz gegeben. Bringet er diefen Troß und Ruhm 
mit fid), fo fhlage man ihn nur aus. Denn alfo 
fol man erftlich thun und fagen I: Will mich der 
Heilige Geift zu einem Ampt (es fei nu, was es 
wolle,) gebrauchen, und will Gott haben, daß ichs 
anfangen foll, und ich habs im Sinn, fo wird ers 
alfo geben, daß die Zeichen hernach folgen, daß er 
das Senden und Anheben durch himmlische Zeichen 
beftätige. X 

Denn das iſt beſchloſſen, daß der Geift Niemans - 
des wird das Herz aufblafen oder reizen, er beftätige 
e3 denn zuvor mit Zeichen; außerliche Beweifung muß 
er mit fich bringen. Das tft die innerliche Berufung. 

Die andere Berufung ift auch göttlich, aber fie 
gefchiebt durch Menfchen b). Die -erite gefchieht allein 
von Gott, ohne einig Mittel; und diefer Beruf muß 
äußerliche Zeichen und Zeugniß haben. Der ander 
Beruf darf feiner Zeichen; als, ich predigte allhie zu 
Wittenberg nimmermehr, wenn ich von Gott dazu 
nicht gezwungen und durch den Churfürften zu. Sachs 
fen erfodert wäre, daß ichs thun mußte. Alfo iſts 
mit emem Andern auch, Denn wenn mich die Leute 
zwingen und dringen wollen, und ich, kanns thun, 
oder ich kanns gleich nicht thun, dag man von mir 
begehrt, fo thue ich fo viel, als ich fann. Da treis 
bet er durch Menfchen, und fo ftebet auch Gottes Ges 
bot da, daß mich der Heilige Geift auch berufet, und 
fpricht: Du follt den Nähſten lieben als dich ſelbs i). 





5) 1. Sottliher Veruf. _ h) 2. Beruf duch Menfhen und feine Ge: 
legenheit. i) Deut. 6. [5]. 
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Es foll fein Menfch ihme felb3 allein leben, fondern 
füllen dem Näheſten auch dienen k). Dieß Gebot ift 
uber. Alle gefchlagen, uber mich und uber dih. Wenn 
mich daffelbige Gebot ergreift und mir fürgehalten 
wird, fo hilft fein Wehren; es wäre denn, daß ich 
nich fo lange wehren wollte, bis ich drüber in Got— 
tes Ungnade füme. era 

Diefer Beruf ift nu durch Menfchen, und doch 
auch von Gott bejtätiget. Darumb gedenfe, und diene 
dem Nähſten darinne, fonft fommen Andere uber quers 
feld einher geplumpet, und dringen fich in Aempter, 
darein fie nicht berufen find, auch nicht darumb ges 
beten noch erfuchet D; als wenn ich wollte gen Leipe 
zig gehen, und dafelbit auf dem Schloß predigen, 
und fagen: Der Geijt treibet mid, ich muß predis 
digen; das ift unrecht. 

Wenn er dir nicht Siegel und Zeichen gibt m), 
fo enthalte dichs, und bleibe in der gemeinen Weiſe, 
- daß einer den Andern bin und wieder erfuche. Als, 

an dieſem Ort allhie, da ift diefer Predigtſtühel unfer 
alfer, wir treten zufammen, Wer aber zum Predigampt 
bie nicht erwählet ift, der ftehet ab, und predigt nicht. 
Wer beißet nu die Rottengeifter Diefe Ordnung brechen? 

Diefe beiderlei Beruf find nu alfo gethan »): 
Einer, als der fchlecht von Gott gefchieht, und der 
fich hierauf berufet, den nimme nicht an, er thue dir 
denn Zeichen; oder gläube ihm nicht, er bringe dir 
denn zuvor Wahrzeichen, daß er vom Heiligen Geift 
berufen feie. Denn fülcher Schleicher und Winkelpres 
diger findet man heutiged Tages viel, die da fagen, 
fie find von Gott berufen; aber fie zeigen an Gott 
oder Menfchen, die fie berufen haben. Ja, fie kön— 
nen wohl hinter den Leuten herkommen und einher: 
fehleichen, und fo lange wafchen, daß man fie her: 
nach erwählet und berufet 0); man kann die Leute 
mit Worten balde dahin bereden. Aber es *) find 


k) Gebot der Liebe, I) Amptfuhtige Gindringer, m) Geiſts 
Berfiderung. ‚n) Beiterlei Beruf zugehört. 0) Bundthiger 
Selbsangeber- Johann. 10. 

4) fe» 
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Diebe, Mörder und Wölfe. Nu fo mangelts ihnen 
daran, daß man frage: Kommet ihr vom Heiligen 
Geiſte, fo weifet Zeichen; oder, rühmet ihr euch, 
daß ihre von Menfchen berufen feid, fo thut es dar 
und beweifet3, wie recht und der h. Schrift gemä 
ift. Denn Gott bat auch die Apoftelp) in die Welt 
nicht fehifen wollen, fie wären denn mit Zeichen zus 
vor beftätiget. iu 

Der ander Beruf, fo durch Menfchen gefchieht, 
ift zuvor beftätiget durch den Befehl Gottes auf dem 
Berge Sinai: Liebe Gott, und den Näbften als dich 
felbs 9. Wenn dich dieß Gebot treibet, fo bedarfft 
du keines Zeichens; denn Gott hats zuvor befohlen, 
und ich muß es thun. Nu nehmen die Leute dieß 
Gebot, und halten mird für. Diefen Spruch haben 
‚mir Mofed und Gott im Himmel ‚beftätiget, wenn 
ich demfelbigen folge. Alfo predige ich ohn alle Zei: 
hen, und ift dennoch der Beruf Gottes; denn er 
gehet aus dem Gebot der Liebe daher , und wird von 
Gott gezwungen. Alfo find auch viel Propheten und _ 
Leviten berufen worden, welcher natürlich Ampt ges 
wefen, daß fie predigen follten ; gleichwie unfere Doc—⸗ 
tores Theologiä dazu gemacht und geweihet find r). 
Nu dieſe durft man nicht dazu berufen, denn fie was 
ren Propheten und predigten ohne Zeichen, denn 
fie thätens aus ihrem natürfihen Ampt. 

Aber dieß ift men Ruhm und Trotz, daß ich weiß, 
daß ich recht thue, und durch das Gebot der Liebe dazu 
berufen bins). Das ift mein Ruhm, Sch rühme mich 
nicht meines Geiſtes, denn da könnte ich. nicht ein 
Theil meines Ampts thun, wenn ich auch gleich wüßte, 
daß ich die ganze Welt befehren follte, fondern da 
liegt Gottes Wort und Gebot; und wenn es nah 
Gottes Wort gehet, fo ifts recht; wenn es aber nach 
meinem Geift gehet, fo liegts balde in der Afchen 
alles, was ich anfange. Alfo treibet man mich mit 
Gewalt hinein, und zwinget mich, daß ich predige, 
wiewohl ich gerne außerhalb dem Predigampt wäre 


p) Apoftel. 9) Exod. 20. ) Iheologi. PD: M. 8 Ruhm 
von feinem Beruf. 
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blieben. Deß hab ich mich auch geruhmet, da vor | 
Zeiten der Papft meines Berufs Urfachen von mie 
wiffen wollt. | 

Das ift der Beruf eines. offentlichen Ampts uns 
ter den Ehriftent). Wenn man aber unter den Haus 
fen käme, da nicht Chriften wären, da möchte man 
thun wie die Apofteln, und nicht warten des Berufe. 
Denn man hat da nicht dag Ampt zu predigen; und 
einer ſpräch: Allhie find nicht Chriften, ich will pres 
digen und fie unterrichten vom Chriftenthume, und 
es fchlüge fih ein Haufe zufammen , erwähleten und 
berufeten mich zu ihrem Bifchoffe, da hätte ich einenBeruf, 

Mofes u) ift allhie achtzig Jahr alt, und hat 
bei vierzig Sahren einen großen Geift, ift ein treffs 
liher Mann: noch fperret und wehret er fi, das 
offentlih Ampt zu führen, und will nicht hinan, bis 
daß er höret feines Gotted Ungenad, ob er wohl 
treffliche, berrlihe Zufagung hatte, daß Gott wollte 
bei ihm fein. Denn wo Gotted Wort beftätigt, da 
ift fein Gebot, und da find die Zeichen auch beftätis 
getv). Gott thut fein Zeichen, wo es nicht hoch vons 
nöthen ift. Chriftus wollte den Jüden Fein Zeichen ’ 
nach ihrem Kopf und Gefallen thun w), aber wo e8 
vonnöthen war, da konnte er wohl Mirafel und Wuns 
derwerf thun. Denn fonft wäre es ein Gauckelwerk; 
wie denn Herodes auch von Chrifto Zeichen haben 
wollte x). Wir fonnten auch Zeichen tbun, aber e8 
ift ohne Noth; denn unfere Lehre tft zuvor beftätiget, 
und ıft feine neue Lehre mehr. ° 

Das tft das erfte Stüde diefes 3. Capitels, von 
dem Beruf Moſi, da er das große Volk, die Kinder 
von Sfrael, fol wider des gewaltigen Koniges Pha— 
raonis Willen aus Aegypten führen; und haben ges 
hört von zweierlei Beruf, einem, der da °) ohn Mit 
tel von Gott gefchieht, wenn der Heilige Geift beruft 
und ins Herz gibt. Demfelbigen glaube nicht, fie 
geben dir denn ein Zeichen, daß ihnen Bott ein ſölchs 


t) Kirhen-Antpt und Dienft. u) Mofe Aiter und Geſchicklichkeit, 
da er berufen. v) Zeigen» Beweid. w) Matth. 12. x) Luc. 23, 
5) „da“ fehlt. 


Ampt befohlen hab, da Niemand auch umb weiß, 


denn er alleine. Und wen Gott berufen hat, dem 
gibt er auch ein Zeichen, wie er allhie Moft thut. 
Darnach, fo ift der ander Beruf, da einer durch das 
emeine Gebot berufen wird, nämlich, daß man den 
Menfchern dienen folle, Da bat man- in diefem Bes 


ruf auch Gottes Wort, und ift da des Zeicheng nicht 


vonnöthen, dag das Evangelium und das Gefeße recht 
ſei; denn beide Kehren vor vielen Jahren durch Zeis 
chen beitätiget, und auch von der Welt angenommen 
find, alfo, daß man der Welt das Maul wohl könne 
ftopfen. _ Dem Jedermann weiß, daß ſolche Lehre 
recht iftz und man muß damit zufrieden fein. 

Mofe aber hütet der Schafe Jethro, 
feines Schwähers, des Priefters in Midian, 
und treib die Schafe enbinter in die Wü— 
ften, und fam an den Berg Gottes, Horeb. 

Horeb und Sina tft Ein Berg, in Arabia y), 
und liegt Aegypten gegen Abend, dem gelobten Land 
aber gegen Morgen, und bat dran gejtoßen Arabia 
Peträa. Die Edomiter oder Ifmaeliter haben dafel- 
beft gewohnet, wiewohl fie die Schrift mit andern 
Namen nennet. Dafeldit ift Moſes ein Knecht gewe— 
fen, und tft vierzig Jahr alt. Er kömmet aus eim 
Foniglichen Hoflager, da er herrlich gehalten geweſen 
iftz aber er will lieber mit feinem hoben Geifte in 
Armuth mit feinen Brüdern fein, denn in großen 
Ehren and Königs Hofe fchweben ). Zuvor war er 
des Königs Sohn, allhie ift er vierzig Jahr ein Knecht, 
und hütet der Schafe. Das ift ein großer Sprung, 
von eines großen 9) Königes Saal und Hofe in ein 
Hirtenhaus kommen. 

Midian a) ift ein Priefter gewefen, und ein recht 
ſchaffener Mann. Denn diefelbige Länder find beffer 
Chriſten gewefen, denn wir find; fie haben nicht mit 
Menſchenſatzungen genarret, wie wir thun. Midian 
iſt Abrahä Sohn gewefen, von der Kethura, Abras 
bams dritten Werbe, geborn b), und da hats nicht 


y) Berg Horeb. 2) Moſi Wahl a) Midian. 6) Gen. 2. 
6) „,großen‘“ fehlt, 
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gefeihlet; fie Haben von Abraham viel gelernet, wie 
er in feinem Haufe gewandelt babe. Sie baben alle 
Gott recht erfannt, und den rechten Gottesdienft ge 
lernt, wie auch die Jfmaeliten. Aber das ift dages 
gen der Mangel, daß der Glaube nicht allen folget; 
die Gottes Wort wiffen und haben. Denn der Glaube 
ift nicht Aller e). Wo denn der Glaube gefallen ift, 
fo bleibt gewiß ein Heuchelei, da man. zufammen 
bädt die Vernunft und das göttliche Wort, auf daß 
ein Kuche draus werde; wie fie denn im Papſtthum 
das Sacrament des Abendmahl3, die Taufe und-dag 
göttliche Wort mit Menfchenfagungen gemenget haben. 

Nu ift Midian ein folcher Heide nicht gewefen, 
der da Abgotter angebetet hätte, fondern er hat den 
rechten Gott gelehret, wiewohl er eine fonderliche Weife 
erfunden hat, welchs wir ist Abgotterei nennen; wie 
denn allezeit die. Vernunft thut. Alfo ift Laban auch 
rechtfchaffen geweien, und doch darnach zu einem Gö— 

endienft abgeriffen worden d). Alfo ift nu Moſes 
ei den Heiden geblieben, und hat ihnen geprediget, 
wie Sofeph in Aegypten gepredigt hat e). ; 

Und der Engel des Herrn erſchein ihm 
in einer feurigen Flammen aus dem Buſch, 
underfahe, daß der Buſch mitFeuerbrannte, 
und ward Doch nichtverzehret, und ſprach: 
Sch will dahin, und befehen dieß groß Ge 
fiht, warumb der Buſch nicht verbrennet. 

Allhie ift eine Frage, ob Gott oder ein "Engel 
mit Mofe geredt habe f). Denn Actorum 7 fagt Stes 
phanus auch, daß uber vierzig Jahr Moft in der 
Wüſten auf dem Berge Sinat der Engel des: Herrn 
in einer Keurflammen des Buſchs erfchienen fei. Denn 
Etliche fagen, daß Mofes allhie das gottliche Werfen 
felb8 gefehen hab. Nu ftehet da gefchrieben, der Enz 
gel des Herrn fei Mofi erfchienen, babe mit ihm aus 
dem Bufch geredet. Mofes hat Gott allhie nicht ges 
fehen. Darumb fpricht auch Lucas und Stephanus, 
daß das Gefeß durch die Engel gegeben fei ꝛc. Diefe 


c) 2 Theil. 3. Glaubens iintergang und Menfchen-Gemenge. d) Gen. 31. 
e) Gen. 39. f) Geſprächhälter mit Mofe, 


Himmelfürften machet Gott zu Predigern, daß es 
alſo durch die Handreichung der Engel zu ung kom. 
met; aber wir Ehriften haben den Herrn ſelbs gehört. 
Chriſtus, Gottes Sohng), fo uber alle Engel ift, 
hat mit feinem Munde ung gepredigt, und das Evans 
gelium in der Welt augzubreiten angefangen, und es 
darnach feinen Apofteln befohlen zu predigen. Er hat 
das Evangelium in feiner Menfcheit ihme vorbehal 
ten zu predigen, und das Gefeß durch die Engel ges 
ben lafien b), Darumb fol man allezeit verftehen, 
daß Gott durch Engel redet, 

Es ift ein Engel in diefem Buſch, der führet zu 
Mofe Gottes Wort, und redet ald Gott; und Mos 
fe3 höret auch Gottes Wort, es gehe gleich aus eim 
Buſch oder durch ein Stein Das Wort fol man 
anfehen, und nicht auf die Perſon fchauen ); denn 
Gott nimmet ist ein Engel, balde Petrum oder Mag- 
dalenen, vder much irgends wohl ein Efel, wie mit 
dem Bileam gefchabe k), durch welche er fein Wort 
redet. Darumb fo wird recht gefagt: Gott redet 
mit Moſe; wiewohl e3 nicht allezeit gemeldet wird, 
daß er durch die Engel geredet habe. Denn wenn 
Gott für fich redet fein Wort, fo redet ers, daß wir 
alfe Augenblick felig find, Wenn er mündliche Ding 
redet, ſo müßten wir flugs für der großen Herrliche 
feit zerſchmelzen und vergehen; aber wenn er nicht 
Veiblich vedt, fo gebraucht er Greaturen dazu, wer 
auch diefelbigen Greaturen fein mögen, 

So hat nu Gott allhie durch einen Engel geredt. 
Matth. am 19. Capitel ftehet gefchrieben, daß Gott 
gefprochen habe: Der Menfch wird Vater und Muts 
ter verlaffen, und an feinem Weibe bangen, da ed 
doch Adam ſprach N. Aber Gotted Sprechen und 
Adams Sprechen ift einerlei. Denn es ift aus Gott 
und in Gott geredet, darumb fo hats Gott gefprochen, 

Daaber der Herrfahe, daß erhingieng 
zu ſehen, rief ihm Gott aus dem Buſch, 
und ſprach: Mofe, Mofe! Er antwortet: 
9 Chriſtus. h) Cal. 3. HG. Worts Wichtigkeit und Offenba—⸗ 
tung. k) Rum, 228. 1 Ge. % 
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Hie binih. Er ſprach: Tritt nicht berzu, 
zeuch deine Schub aus von deinen Füßen, 


dern der Drt, da du auffteheft, ift ein bei 


lig Land. * 
Alſo thut nu hie Gott mit Moſe, wie er alles 
zeit mit feinen Heiligen pflegt zu thun m), daß er zus 
vor einen gar zunicht machet, ehe er ihn erhebet. Zus 
vor zerbricht und zerreißt Gott Alles, che denn ers 
bauet; er wirft ein vor zu Boden, ehe Br ihm wieder 
aufrichtet ; er tödtet, ehe er lebendig machet,. Solches 
fehret der Teufel gar umb. Aber Mofes erſchrickt, 
wird blöde, und fället dahin alle feine VBermeffenheit. 
Es muß aber folhes alfo gefchehen umb feines. Außers 
lichen Berufs willen zu Ehren der Stätte, die da hei— 
lig geweſen ift. — 
Wboher iſt fie heilig? Heilig wird fie daher gez 
nannten), nicht, daß fie mit.Dele gefalbet und ges 
fchmieret wäre; fondern dag Gott fich allda dem Moſi 
offenbaret und mit ihm redet. Gottes Wort ift das 
jelbjt, darumb fo muß auch das Bolf, fo da woh- 
net, heilig fein. Obgleich gottlofe Schälfe dafelbft 
find, fo iſt doch der Ort felig, und daher wird auch 
das Volk felig, und die Ohren und Augen felig, die 
da hören und jehen das göttliche Wort; wie der Herr 
Chriſtus fagt 0). Denn wo Gottes ort hinköm⸗ 
met, da höret und ſiehet man heilige Ding; denn das 
Wort iſt heilig und machet heilige Leute. Darumb, 
wo das Wort hin erſchallet, da iſt eine heilige Statt. 
Derhalben vermiß dich nicht, als dürfſt dur dich 
nicht demüthigen; ſondern mit ganzer Furcht ſoll man 
herzugehen pP). Denn da tft nicht. ein Buſch oder ein 
Feuer, wie andere Büfch und Feur; fondern da iſt 
etwas Neues, nämlich Gottes Wort, das will Bott 
in Ehren gehalten haben. Und mit Zittern und Furcht 
muß man berzugehen, und es iticht achten alg ein 
menfchliches Wort. Da fchlägt er Moſen gar darnie— 
der, weil Gott mit feinen Engeln und mit feinem 
Wort allhie gegenwärtig if. Da muß der Menfch 
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fagen: Herr, ich bin Nichts, und balde fälfet der 
Muth. enn Gott alfo einem das Herz rühret, dem 
‚fallen Fittig und Federn balde aus, daß er nicht hoc) 
9 wie allhie Moſes nicht mehr will in den Buſch 
ſehen, denn er iſt in ein Furcht geſchlagen. 

Darnach kömmet Gott, und tröſtet den Moſen 
wieder. Denn er will an dem Berge Horeb anfangen 
die Erlöſung der Kinder von Iſrael, und wird Mo— 
ſes abgefertiget ald zum Hauptmann folches Werks; 7) 
redet mit Moſe davon. So will er hernacher an dies 
fem Ort fein Gefeße geben, und. ein eigen Reich und | 
Bolt aus den Kindern von 8) Sfrael machen. Das 
rumb, weil Gottes Wort und Geſetze allbie ift, fo 
"muß die Stätte. oder der Ort heilig fein. 

Alſo nennet der Patriarch Jacob Bethel auch 
‚eine heilige Stätte, denn er fahe dafelbft im Traum 
die Leiter, fo vom Himmel auf die Erden reichet, und 
Gott ?) oben auf der Leiter finde, und 19) die En- 
gel darauf vom Himmel auf die Erden ftiegen q). 
Gott redet da mit ihm, der Himmel war da offen. 
Dergleichen wird Hierufalem r) auch eine heilig Stadt 
genennet, denn da war der Tempel, das  Gefeße, 
‚der Propheten Lehre und Verheifung von Chriſto; wie 
denn noch alle unfere Kirchen auch heilig find darumb, 
dag Gottes Wort darinne geprediget und die Sacra— 
ment gereicht werden. 

Allhie fol man auch wohl merken, daß Gott 
in diefem Tert gar reich und uberflüffig mit Worz 
ten ift, und daß er gar 21) viel mit Mofe redet. 
Denn ich hab es zuvor oft gefagt, und jag es noch, 
daß es ein theuer und Foftlich Ding ift, wenn man 
Gottes Wort höret. Und man follt alle Land durch— 
laufen, daß man würdig fein möchte, einen Buchfta- 
ben von Gottes Wort zu hören; vielmehr. follte man 
die Hände aufheben, Haus und Hof aufthun, daß 
Gott fo viel mit ung vedet, wie er allhie mit Mofe 
auch thut 5). 

Daß aber der Buſch voll Feuers iſt und nicht 


q) Gene. 29. [28]. r) Jeruſalem.  s) Gehör G.-Worts. 
rer. 8) „von“ fehlt. 9) ? fo. 10) * wie. 11) „gar fehlt. 


verbrennet £), und Moſes die Schuhe ausziehen muß sc, 
was das fei, wollen wir fparen ir einer andern Zeit. 
Es gefchieht aber, darumb, dag Moſes gedemüthiget 
für Gott käme, in Erkenntniß feiner Nichtigkeit, und 
gar ein. ander Mann würde; ald durch welch Inſtru— 
ment Gott große Ding ausrichten wollt. Darumb hat 
er muffen den Bufch brennen fehen und erfchreden, 
und in eine andere Haut Friechen. 

Und ſprach weiter: Sch bin der Gott 
deines Vaters, der Gott Abraham, der 
Gott Iſaac, und der Gott Jacob. Und 
Mofe:verhüllet fein Angeficht, Denn er 
furchte ſich, Gott an zuſchauen. 

Gott rühmet allhie, daß dieß fein Name u) ewig- 
lich feiz dabei foll man ihn nennen, und wer diefen 
Gott nicht haben will, der feihlet des rechten Gottes, 
Der Herr Chriftus führet diefen Tert ein v) wider 
die Sadducäer w) Matth. am 22. Gapitel, und le⸗ 

et diefen Text fein aus von der Auferftehung der 

odten. Denn fie hieltend dafür, ed wäre wohl ein 
Gott, oder 1?) fein ander Leben nach diefem Leben, 
und auch Fein Engel noch Geift, und verftunden dag 
Geſetz Mofi nur nach dem Äußerlichen Weſen; swie 
es die Jüden auch nicht anders Anjahen. Aber der 
Herr Ehriftus fagt zu den Sadducäern x): Ihr ir 
et, und verftehet die Schrift nicht, noch die Kraft 
Gottes; ihr wiffet nicht, was die Auferftehung der 
Todten ſei. 

Aber allhie wirds angezeigt, daß Gott foricht: 
Ich bin ein Gott Abrahams, Iſaac und Jacob. Daraus 
fchleußt Chriſtus, daß ein ander Leben nach diefem 
Leben feiy); und daß die Auferftehung der Todten 
in diefem Text begriffen werde, beweifet er alfo, daß 
Gott ein Gott der Lebendigen und nicht der Todten 
fei, denn dasjenige, fo Nichts iſt, item zerftoben und 
zuflogen ift, das hat feinen Gott. Soll ein Gott 
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fein, fo muß er Jemands Gott fein, von dem aus 
fleußt eitel Güte gegen diejenigen, in welchen er ift. 

und alle Heiden haben fich auch Gutes gegen 
Gott verfehen; darumb hat einer dieſen, der ander 
jenen Gott erdacht, umb feiner andern Urfach willen, 
denn wenn Unglück ihnen zuftinde, daß man allhie 
Rath und Hülfe finde. Alfo haben die Heiden z) viel 
Abgotter gemacht; denn es ift und natürlich eingepflanz 
zet, daß Gott ein ſoͤlchs Ding fei, ſo helfe allen des 
nen, die ihn anrufen. Daran haben die Heiden nicht 
gefeihlet, daß Gott etwas fei, fo da helfe. Dieß Licht 
ſteckt noch in der Natur, fonft ſagten die Leute nicht: 
Hilf mir. Sie muffen ein Erfenntniß von Gott has 
den. Aber da feihlet3 an, und allhie ift die Vernunft 
Blind, und richtet Abgötterei an, daß fie die Gott 
beit andern Dingen zufchreibet, fo nicht Gott find, 
md den rechten Gott nicht erfennet. 

Die Natur weiß, daß Gott fei, der da helfe; 
aber wer derfelbige Gott fei, das weiß fie nicht. Das 
rumb träumet fie ihr, diefer wird Gott fein, und alfo 
wirds umbs göttliche Weſen gefchaffen fein. Es war 
der Herr Ehriftug auf Erden, und thät Gottes Werk, 
umd redet Gottes Wort; noch konnten ihn die Jüden 
felb8 mit ihrer Vernunft nicht erkennen, daß er Gott 
wäre, den fie doch fir Augen mit feinen Wunder. 
werfen fahen a), fondern fprachen: Gott ift, der Als 
- Yes erfchaffen hat, Allen hilft, und alles Gutes thut sc. 
Aber daß diefer Gott follt fein, das ift er nicht. Denn 
wenns ind Deuten fommet, fo ift Gottes balde ge— 
feihlt. Man weiß wohl, daß ein Gott feiz aber wer 
derfelbige Gott fer, da iſt die ganze Welt gar blind, 

Nu, daß ichs Har mache: Wir Mönche b) haben 
hoch von Gott gepredigt, und wie man Gott dienen 
folfe, nämlich, daß diefer Gott ſei, der hoch im Hinz 
mel ſitze und Alles gefcbaffen hat, und feinen Sohn 
in die Welt gefihidet 20. Da hat man gefagt: Dies 
fem Gott will ich dienen, dieß und jenes thun, und 
geloben Armuth, Keufcheit und Gehorfam. Dieß Werk 
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wird ihm wohlgefallen. Alſo deuten fie Gott, und 
fagen, was fein Wille fei. Wenn ich alfo Gott fürs 
fhlage, wie ich ihm dienen will, da iſts verſehen, 
und ich habe des rechten Gottes gefeihlet. Denn Gott 
iſt nicht alſo geſinnet, wie ich gedenke, ſondern was 

Gott gebeut und heißet, das ſoll man thun. Alſo 

will er getroffen fein, und nicht von meinem Gutdün⸗ 
fen). . Derhalben läßt er diefe alle feihlen, irren 

und blind bleiben, die Gott alfo gedeutet haben. 

Es ift ein gemeine Erfenntniß Gottes (wie Rom.1. 
und 2. gelagt wird,) im der Welt blieben. Aber wenns 
zum Treffen kömmet, fo feihlen fie alle Gotte3. Darumb 
gebührt Niemands, Gott zu deuten oder zu nennen, 
denn wie er fich ſelbs nennet, fich ſelbs deutet und 
fein Werk fürſchlägt. Da ſein Deuten währet, da 
its, fonft feihlen wir alle. So iſt 1?) nu beffer, von’ 
allen Gottesdienften abſtehen, wo man nicht gewiß 
it, daß Gottes Wort da ift, und da fich Gott nicht 
felb3 deutet. Denn d), daß eine Nonne foricht, fie 
fei Shrifti Braut, daran ift Nichts, denn fie ift des 
Teufels Braut, darumb , daß fie Ding für ſich nims 
met aus eigener Andacht und Gutdünfel, und deutet 
ihr Ding auf Gottes Werk; fondern alfo fagt man 
recht: Gott, der Himmel und Erden gefchaffen hat, 
foricht: Wer gläubet an Chriftum, fol das ewige 
Leben haben, und dem follen die Sünde vergeben fein 
und foll felig werden: Da. treffen wir Gott. Denn ı 
ich habe das Deuten (als, an Chriftum gläuben,) 
nicht gemacht. Denn von mir hätt ich alſo gefagt: 
Sch will fo lange beten, faften, mich martern und 
die Heiligen anrufen, bis daß ich felig werde, Sölch 
Deuten ift, unfern Herrn Gott nennen, wie ich will; 
das heifet denn Nichts. 

Gott wird wohl allezeit alfo erfennet, daß er 
ein ſoͤlch Ding fei, fo Allen belfe; aber Niemands 
fan ihn nennen, wenn er ſich nicht ſelbs deutet und 
Zeichen ſtecket e), und fpriht: An dem Namen, Zeis 
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chen oder Werk follt du mic) treffen und fennen. Gebe 
ich aber Gott einen Namen, und ftede ihm ein Zei— 
en, fo hab ich fein gefeihlet; denn Gott hat uns 
feinen Namen und Zeichen geftedt an Chrifto. Chris 
ſtus ſoll fein Name fein. Mer durch den Glauben 
an Ehriftum ſich hänget, und getauft wird, der hat 
Gott gefunden. Nimmeſt du aber etwas Anders für, 
ſo feibleft du Gottes; ald, wenn du fagen wollteft: 
Lieber Herr Gott, der du fißeft im Himmel unter den 
Engeln, ich fomme zu dir, und will dir dienen und 
ein Klofter bauen, eine Mönchskappen anziehen, Wall 
fahrt laufen, dieß und jenes thun ıc. Hiemit deute 
ich ihn, und nenne ihn obne feinen Befehl und Wort. 
Da hab ich gefeihlet. 

Alſo wird, der Artifel yon 14) Auferftehung der 
Zodten f) allhie auch angezeiget, denn Gott ſpricht: 
Ich bin ein Gott Abrahams, Iſaacs und Jacobs, 
So er denn nu ein Gott iſt des Abrahams ſo muß 
Abraham leben. Iſt er auch ein Gott Iſaacs, fo 
muß Iſaac leben. Derhalben fo muß man alles, was 
da Abraham heißt, bleiben laffen, nicht alleine die 
Seele, fondern auch den ganzen Mann mit Leib und 
Seel, der Saram, die alte Rachel, zum Weibe ges 
habt; derſelbige leibliche Mann, ſo einen Sohn mit 
Sara gezenget hat. Demnach) muß der Mann Iſaac 
auch leben. Dieß find ſtarke, treffliche Wort, daß 
Iſaac, Abraham, Jacob wieder leben und auferſte⸗ 
hen ſollen, nicht alleine mit dem Leibe ‚ fondern der 
ganze Menfch mit Leib und Seele, 

Wie kann denn das müglich fein, iſt doch Abra- 
bam, Sfaac, Sacob geftorben, verfaufet und verwe— 
fet, und fiheinet gar Nichts an ihnen? Darauf ants 
wortet Shriftus, und fpricht, daß fein Wort wahr 
fei, und der Text der heiligen Schrift füge nicht, daß 
die Todten leben muffen. Denn, ob fie gleich geftorz 
ben find, fo leben fie doch noch g); denn im Tode 
leben fie auch. Denn unferm Herrn Gott Ieben fie 
alle, und Menſchen aber find fie nur allein aus den 
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Augen entzogen. Gleichwohl leben fie noch, und ift 
das noch dabinten, daß fie am jüngften Tage follen 
wieder berfürgebracht und und gezeigt werden. Sie 
leben aber in Gott, und was vor ihm lebet, das ift 
ein bereitete Leben; da iſts umb einen Augenblid zu 
thun, fo werden wir auch wieder leben. Daher fpricht 
©. Paulus h) aus dem Propheten Hofea, der Tod 
fei im Sieg verfchlungen ꝛc. 

Es find die Patriarchen darumb geftorben i), daß 
ihr fterblicher Leib nur verändert werde. Es gilt nur 
eine Veränderung. Gott macht ist dran im Tode an 
dein frerblichen Keibe, daß er wieder fo hell und fehon 
werden foll, als ist die Sonne am Himmel ift. Es 
ift fein Tod fur unferm Herrn Gott, und fur unfern 
fleifchlichen Augen fol das Sterben nur ein Wegzier 
ben fein. Denn gleichwie es mit unferer Geburt zus 
gehet, alfo ift3 auch umb ünfer Sterben gethan, Was 
bift du und ich für hundert Jahren geweſen? Noch hat 
Gott uns hernacher gefchaffen und gemacht. Alfo kann 
er derer Leib, Fleifch und Blut auch wohl wieder hers 
fürbringen, fo fur hundert Jahren geftorben fin. 
Denn fur ihm lebet Alles, als diejenigen, fo noch 
geboren werden ſollen, und die, fo gewefen find. 

Alſo befchleußt er, daß ein Auferftehung ber 
Todten fei. Denn Abraham, Sfaac, Jacob find nicht 
geftorben, fondern leben. Sind fie doc begraben ? 
Sa, fie find hinweg, aber es foll nur eine Verände— 
rung fein k), da die Berftorbenen aus unfern u 
weggenommen find, und Gott macht fie ißt ander3 ); 
denn fie follen für ihme leben. 

Und der Herr fprad: Ich hab gefehen 
das Elende meines Volks inAegypten, und 
hab ihr Gefhrei gehöret uber die, fo fie 
treiben; ich hab ihr Leid erfahren, und bin 
ernieder gefahren, daß ich fie errette von 
der Aegypter Gewalt, und fie ausführe 
aus diefem Landein ein gut und weit fand, 
in ein Land, darinnen Milh und Honig 

h) 1 or. 15. i) Der Altväter und Gläubigen Tod. x) Ables 

gung fündlihes Fleifhes. 1) 2 Gprinth, 5. 
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fleußt, nämlich an den Ort der Cananiter, 
Hethiter, Ampriter, Pherefiter, Heviter 
und Jebufiter. Weil denn nu das Geſchrei 
der Kinder Sfrael für mich kommen ift, und 
ich hab ihr Angſt auch Dazu gefehben, wie 
fie die Aegypter ängften: fo gebe nu hin, 
ich will dich zu Pharanfenden, daß dumein 
Bolf, die Kinder Sfrael, aus Aegypten 
führeſt. 

Dieſes iſt der Beruf Moſi, da Gott ihn in der 
Wüſten ymd. hinter den Schafen in. Midian holet, 
und zum Herrn oder Herzog uber fein Volk ſetzet; 
gleichwie er den Saul von den Efeln nimmet, und 
zum König uber Sfrael ordenet, ja, wie er. den Da. 
vid hinter ‚den Lämmern findet, und an Sauls Statt 
zum Könige falben und beftätigen läßt m). Denn 
Gott weiß die Seinen wohl zu finden, die er zu gro 
‚sen Aemptern brauchen will. Sie dürfen ‚nicht dar⸗ 
‚nach vennen und laufen, oder viel Practifen und Ars 
ſchläge gebrauchen, Gott fiehet fie felb8 und ſtößet 
fie aus in feinen göttlichen Beruf. 

Lernet auch aus diefem Tert, wie Gott auf feiz 
ner Heiligen Elend, Noth, Anfechtung, Trübfal oder 
Kreuz ein Auge hab, darauf fehe, ihr Gefchrei, Seufs 
zen und. Gebet erhöre, und fie erretten wolle, - Denn 
es jammert ihn der Seinen Trübfal, Angft und Herzs 
leid, da fie innen ſtecken. Er hat ein wäterlich Mits 
leiden und Erbarmen darüber, und will ihnen daraus 
helfen »); wie der 100. und vierte [103.] Pſalm 
and faget: Gleichwie fich ein Vater erbarmet uber 
Kinder, alſo will ſich der Herr erbarmen uber Die, 
fo ihn. fürchten, So faget fonft ein ander Pſalm, 
Gott zähle alle die 15) Flucht der Seinen, und fammle 
ihre Thränen in fernen Sad ꝛc. Denn alchie hilft 
er endlich feinem Volk aus der Tyrannei Pharaonis, 
und bringet fie ins gelobte Land, das er ihren Große 
vatern, Abraham, Iſaac und Jacob, verheißen hatte. 

m) ı Cam. 9. Ibidem Cap. 16. n) Göttlihe Liebe und Gunſt ges 
gen Die Seinen. 
15) „die“ fehlt. 


Gott. ift wahrhaftig in feinen Zufagungen. Er hat 
Hulfe verheißen den Kindern Iſrael, und diefelbige 
feßet er nu ing Werk. Nu wie hätt fich Mofes ge 
gen diefem göttlichem Berufe ? * 
— Moſe aber ſprach zu Gott: Wer bin 
ih, daß ich zu Pharao gebe, und führe die 
Kinder Sfrael aus Aegypten? Er fprad: 
Sch will mit dir fein, und das foll din. das 
Zeichen fein, daß ih dich gefandt habe: 
Wenn du mein Volk aus Aegypten gefüh— 
ret haft, werdet ibr Gotte opfern auf die 
fem Berge. — 
Gott hat ein ſeltſam Mirakel und Wunderwerk 
allhie gethan, daß er Moſi in einem feurigen Buſch 
erſcheinet, und der Buſch doch nicht verſenget noch 
verbrannt wird, damit er Moſen verſichere, er wolle 
bei ihm fein, und fein Beruf ſei ein göttlicher Beruf. 
Darumb fo gibt er ihme hiemit eine Verheißung, und 
fpricht, er wolle bei ihme fein. Denn wo ein göttli— 
ber ordentlicher Beruf iſt, da ift auch Gottes Zufas 


gung 0), dag Glück und Segen ſolle bei demfelbigen Ber 


ruf fein. Gott will da auch fein mit feiner Hülfe, 
auf daß fich der gottlichen Gnaden und Hilfe diejes 
nige teoften und erfreuen mögen, fo da in ihrem Bes 
rufe allerlei Gefährlichkeit und Anftoß ausftehen muffen. 

Als Gott den Propheten Hieremiam p) in die 
Stadt Hierufalem fchidete, und er fich entfchüldigte, 
Daß er jung wäre und nicht predigen Fonnte, gab 
ibme Gott auch dergleichen Verheißung und fprach : 
Du follt nicht fagen: Sch bin zu jungz fondern du 
foltt gehen, wohin ich Dich fende, und predigen, was 
ich dich heiße. Fürchte dich nicht für ihnen, denn ich 
bin bei dir, und will dich erretten. Sch lege meine 
Wort in deinen Mund. Sch feße dich heute diefes 
Tages uber Völker und Königreihe, daß du ausrei— 
gen, zubrechen, ‚ veritören und: verderben follt, und 
bauen und pflanzen. 

Wie halt fih nu Mofes gegen diefem Beruf? 
Er ſperret fih und will nicht hinan, ſiehet erſtlich 





e) Berheißung an Den Beruf gehänget, p) Bierem. 1. 


feine Perfon ang), und fpricht: Mer bin ich, daß 
ic der Kinder Iſrael Hauptmann und Herzog fein 
folte? Er befennet feine Schwacheit und Unvermo— 
gen; fpricht, er fei ein Hirte oder Schäfer, der vor 
dem Wolfe ſchweruch — konne vertheidigen; 
wie ſollte er denn die Kinder Iſrgel für dem zornigen 
Tyrannen Pharaone Fünnen ſchühen; fo hab er Feine 
Kriegsräftung, weder Spieß noch Schwert, Reiter oder 
Wagen, damit er.fie könne los machen aus Aegypten. 

Darumb fo wehret fih Mofes r), wie wir denn 
bernacher mehr hören werden, daß er zu Gott fpricht: 
Was fol ich von dir fagen? Wer bift vu? Dar. 
nach wendet er noch mehr für, und fpricht: Cie 
werden mirs nicht gläuben, umd Flaget fehr uber des 
Volks Härtigkeit oder Halftarrigfeit. Item, er fpricht, 
er habe nicht eine gute Sprache; 17) ift derhalben 
der Mangel an feiner Perfon, an unferm Herr Gott, 
an dem Könige und an dem jüdifchen Volk, Zuleßt, 
da er fiehet, daß Gott ihm ungnädig wird, Spricht 
er: Gende, wen bu willt ‚ und laß mich unverworz 
ven; 48) will nicht fort, 

Dieß affes ift zu unfer Lehre und Troft gefchries 
ben, daß an eine Sache, die Gott betrifft, Niemande 
ehe geben foll, er fei denn dazu berufen. Denn wer 
ſich ſelbſt eindringet, und bat fein Zeichen oder Mort 
von Gott, daß Gott ihn haben will, der wird we 
nig Gutes ausrichten. 

Moſe ſprach zu Gott: Siehe, wenn ich 
zu den Kindern Sfraelfomme, und fpreche 
zu ihnen: Der Gott euer Väter hat mich 
zu euch gefandt, und fie mir fagen werden: 
Wie beifet fein Name? was foll ich ihnen 
fagen? Gott fprach zu Mofe: Sch werde 
fein, der ich fein werde; und ſprach: Alfo 
follt du zu den Kindern Sfrael fagen: Sc 
werds fein, der hat mich zu euch gefandt. 

Zuletzt fpricht Mofes: Herr, wie fol ich den 


I Moſes denket den Saden genau nad. r) Wancherlei Fürmene 
ten Moft. 
46) + Die. 17) + fo. 18) + er. 


Me 


Kindern von Sfrael fagen, daß du mic) zu ihnen ges 
fandt habeft? Er foll Gott deuten, wie er heiße, und 
er kanns nicht thun; wenn er fich! auch unterftünde, 
fo thät er närrifch, Darumb fo fähret Gott herfür und 
deutet feinen Namen felbs, und ift ein wiünderlicher 
2 Gottes, Er deutet fih, und fpricht: Ich 
werde fein, der ich fein werde, Alſo beißt mein 
Names). Das ift blind Ding, daß er ſpricht: Ich 
bin, der ich bin, oder werde fein, Warumb führet 
er diefen Namen? Sch hab zuvor gefagt, daß Dies 
fen Namen ihm Niemands geben Fonne, wenn man 
Gott deuten fol; denn da feihlen wir Gottes, Er 
riet mit dem Wort uber alle Ereaturn, fo nicht 
Gott find, noch das ewige Leben geben können; denn 
da ift ſonſt Keiner, der da ewiglich wirfet, als Gott 
alleine; der faget allbie; Ich bins, Das kann fonft 
Niemands fagen, denn es vergehet Alles, 1 

AM unfer Leben 1) ift eine fahrende, loſe Habe, 
Sch Fann wohl fagen: Sch fahre dahin; aber jagen 
kann ich nichts Sch bin weſend, vergehe oder wanke 
nicht, ich bin und bleibe ewiglich; mit welchem Ti⸗ 
tel reißet Gott unfere Herzen und Augen von allen 
Greaturen, und zeubet3 allein auf fi. Denn Gott 
will allbie fagen; Es bleibet Nichts auf Erden, denn 
ich allein. Sch habe das Wefen allein; wer andes 
ven Dingen anhängt, der fähret dahin. Heute ift 
der Menfch ftarf, morgen aber frank; heute bin ich 
in Ehren, morgen in Schanden; heute jung, motz 
gen alt; heute reich, morgen arm, Darumb fpricht 
allbie Gott W: Sch bin der Gott, an dem Du hans - 
gen follt, und fonft Feiner Greaturen vertrauen. Das 
ift das erfte Gebot; wer daffelbige alſo führet und 
deutet, der deutets recht, 

Die Vernunft aber fpricht alſo Di: Ich häng 
an diefem Werk, als, daß ich fo viel Meffen habe 
gelefen, jo lang im Klofter gelebet, gefaftet, gebe 
tet und fo ein harten Orden geführet hab; +9) er⸗ 


s) Gottes Name und unablaffige Wirkung. t) Menthlih Leben 
und Weſen. u) Begriff des 1. Gebote. v) Vernunft Iorwege. 
19) 7 fie. 2 
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greifet alfo etwas Zeitliched und Vergängliches, das 
mit wir amd tröften follen, und daß wir durch Ars 
muth gleich todtbleich werden und find vermattet, es 
wohnlich aber meinen wir, Gott fehe auf und, wenns 
und wohl gebet, und biemit muß der edele, theure 
Name Gottes zu meinem Werk gefebet werden; 29 
hänge mich an vergänglich Ding, und laß den fah— 
ren, der unvergänglich und ewig ift. Derhalben fo 
will mich Gott gar bloß ausziehen w), auf daß ich 
nicht vertraue auf meine VBerdienft, Ehre, gute Werf, 
Kürften oder DOberfeit, oder wie. es font ein Namen 
baben möge; fondern mich allein an den halten, der 
‚da ewig tft, und der allbie ſpricht: Hälteft du dich 
‚an mich, fo feiblt dirs nicht. 

Mer hätte ihn alfo können deuten, wenn er fich 
ı nicht ſelbs alfo erfläret hätte, da er ſpricht: An 
mich muß man fich ‚hängen durch den Glauben X). 
Wenn man in der Vernunft ftiefet, fo Fommet man 
nicht zu Gott, es fei denn, daß ich ihm ein Haufen 
guter Werk brächte, Trieche zu ihm zu, und fpräcde: 
Herr, dieß und das hab ich gethan. Das heißet denn, 
Gott einen andern Namen geben y), und Gottes Na— 
men den Greaturen zueigenen, und trotzen auf Crea— 
turen, da wir doch auf ihn follten troßen. Alſo follte 
man Gottes Namen deuten. 

Ferner Spricht er zu Moſe: Ich will dir ein 
außerlich Zeichen geben z), daran du mich treffeft: 
Sch bin der Gott Abraham, Iſaac und Sacob ıc., 
davon foll man denken, reden und predigen de, Wie 
it er denn Abrahä Gott geweſen? Er gabe ihm das 
Zeichen, die Befchneidung, und alfo gläubete Abraz . 
ham Gott; er gab ihm ein Außerliche Anleitung, wie 
man ihn finden follte. Und das ift alleine den Jüt— 
den gefaget, und nicht den Heiden. Abraham. hat 
das Zeugniß in der heiligen Schrift a), daß. er Got: 
geglaubt bat, und ift durch den Glauben gerechtferz 
tiget worden; alſo ift Gott des Abrahams Gott. Iſaac 





w) Entblößung der Gläubigen. x) Gott anhängen. y) Feiblna- 
men Gottes. z) Sicht barlich Kenntmal ©. a) Gen. 15. Rom. 4. 
20) t ie. 
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bat diefem Glauben nachgefolget, und zum Wahrzei⸗ 
Wen die Befchneidung an feinem Leibe auch getragen, 
Alſo Hat Sfaac Gott auch für feinen Gott gehabt, 
und ift alfo Gott-durch den Glauben Abrahams Gott 
worden b). Denn er hat gegläubt, daß in feinent 
Samen gefeghet werden follten alle Geſchlecht auf 
Erden. Daber ift Abraham durch den Glauben Sots 
tes Sohn worden, und Gott ift fein Vater worden. 
Daher fpricht er allhie: Willt du mich recht deuten, 
lehren und predigen, fo ſchlage Fein Werk für; fons 
dern, wie ich Abrahams Gott worden bin, alfo heiße 
ich noch, und will dein Gott auch fein. Wirt du 
nu ein andere Brüde zu mir machen, fo feihleft dus 
Denn, ift er Abrahä Gott, fo foll ich Abrahams 
Wort, Predigt, Lehre, Religion, Glauben und Zeis 
hen auch baben, oder 21) fomme nicht zu Gott. 
Die Züden fprehen: Wir gläuben an Gott, der 
Himmel und Erden gefchaffen hat ıc., und gläuben 
an den Gott Abraham, Iſaac und Jacob ec). Das 
gefchiehet aber affein mit dem bloßen Namen, und 
malen und Gott ab mit Buchftaben, und geben mit 
Mofi Gefeßen und guten Werfen umb. Das ift weit 
gefeihlet. Denn das ift mein Name, fpricht Gott 
allhie, auch ehe denn Mofes ift geboren worden; aber 
ihr. wollet mit Mofes guten Werfen euch zu mir fliz 
den, und den Himmel verdienen. | 
Nu ſpricht er allhie nicht: Sch bin Moſes oder 
der Leiten Gott, fondern ein Gott Abraham, Iſaacs 
und Jacobs; 2%) hebet alfo d) mit diefem Namen 
auf alle Geſetz und Wert Mofi, und bleibet alleine 
dabei, daß Niemands Gott erlange, auch Niemands 
zu ihm fommen könne, noch ihnen erfennen, er halte 
ihm denn fir den Gott, an welchen auch Abraham 
gegläubt Hat. Gott ift Abrahams Gott geweſen ohne 
das Gefeße, und ehe denn das Geſetz gegeben ward; 
aber alfo ift er Abrahamsd Gott worden, daß er ge 
gläubet hat, daß Gott durch feinen Samen der Welt 


b) Glaube. Johann. 1. ce) Iüden «Glaube. da) Kraft und Folge 
diejes Namen?. 
21) 7 ih. 22) $ er. 
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helfen würde. In den Glauben mußt du auch kom⸗ 
men e), und darnach das äußerliche Zeichen daran 
seheftet haben. Alfo will Gott geprediget und ges 
nennet feit in der Welt, das fol man ewiglich von 
ihm ſagen. Wer Gott anders ſuchet, der feihlet fein. 
Alfo fol ??) ewiglich fein Name bleiben und gepres 
diget werdet: Dr 
—Mu, hie wird fi aber ein Spiel heben. Das 
Wort Gottes und der Glaub ift blieben, und. durch 
das Wort und den Glauben kömmet man alleine zu 
Gott H5 Aber wo nu hinaus? Mir nennen Gott 
nicht ein Gott Abrahä, jo werden wir auch nicht bes 
fehnitten, und halten nicht, was Abraham hält, fons 
dern kommen zu Chrifto, und halten uns an die Taufe; 
und dennoch wird allhie geſagt; Dieß foll ewiglich 
mein Name fein. Sp werden wir. Heiden müffen Jü— 
den werden, und’ ung befchneiden laffen 2%), und 
unfere Tauf fahren laffen. Die Süden wiffen wohl g), 
daß ewig allhie nicht eine Zeit feie, die nimmermehr 
aufhoretz wie denn auch gefaget wird, Kinder und 
Kinds Kind, das auch nicht ein Zeit ift, fo nimmers 
mehr aufhöret; fondern ift von einem zeitlichen Lauf 
geredet, von der Zeit, die, auf Erden hie gehet. 
| Es iſt ein Unterfcherd Unter dem gepredigten 
Evangelio in der Welt, und dem Evangelio, fo zu— 
vor verheißen war, Ein Ding, fo verheißen worden 
it, und fo ind Werk gefeßt worden, it zweierlei. 
Der Glaube und das ewige Leben find auch zweierlei, 
Ich babe das ewige Leben in der Verheißung, und nicht 
int Weſen; itzt habe ichs im Dunfel, und fehe es nicht, 
fondern glaub es b); hernacher werde ichs wohl füh— 
len i). Das Evangelium ift indie Welt ibt erfchol- 
fen und allenthalben verfündiget; aber in diefem Wort: 
In deinem Samen follen gefegnet werden ꝛc., da ift 
es alleine verheigen gewefen. Er fpricht: In diefer 
Stunde foll das Evangelium gehen; und es gehet. 
Wiederumb auch: Es foll werden, es ſoll kommen, 


&) Einerlei Weiſe der Seligfeit. Rom. 1. N Weg zu G. g) Ant- 
wort auf furbradte Einrede. h) ı Cor. 13. 510h. 3. 
23) 4 es. 24) „laſſen“ fehlt. 


- u - 


daß man vondem Segenund Benedeiung predigen wird, 
fo weit die Welt ift: Der gebenedeiete Same wird von 
dir, Abraham, Fommen, fo. da Chriſtus heißet K). 
Aber Chriftus iſt damal noch nicht Fommen gewefen, 
fondern alleine verheigen; wie denn auch das Evans 
gelium verbeigen geweiet. © — 
Was nu Jüden find, aus Abrahams Samen, 
die werden an dieſen Text gebunden, daß fie an den 
Gott Abrahä gläuben, der Abrahä die Verheigung | 
gegeben hat. Aber es mangelt ihnen daran, daß fie 
es nicht dafür halten wollen, daß Gott die Berheiz 
fung, dent Abrahä getban, ausgericht und vollbracht - 
babe. Aber Gott fpriht: Man foll mich ergreifen 
und halten in der Verheißung, Abrahk gethan D. 
Das gilt nu nicht weiter, denn die Verheißung wäh— 
vet; darnach, wenn die Verheißung erfüllet ift, fo 
muß es aus fein. Darumb muß man nicht itzt gläu⸗ 
ben, daß das Evangelium und Ehriftus verheißen. ift, 
fondern daß es nu alles gefcheben und erfüllet ift, 
und dag Gott wahrhaftig Abrahbams Gott ift, und 
diefe Verheißung, Abrahä geſchehen, nun erfüllet wor: 
den ſei m); ich wollt denn ganz zurück ſpringen und 
ſagen, Chriſtus wäre nicht kommen. 
So iſt es nu auf Chriſtum geſpielet; wenn der 
kömmet, der ſoll den Namen ausrichten, wie Abra— 
ham verſprochen iftm). So gehets allein auf Chri— 
ſtum, als ſollt er ſagen: Ich bin ein Gott, der 
Abrahä den zukünftigen Chriſtum mit ſeinem Evan— 
gelio verheißen hat. Wer mich nu haben will, der 
muß mich itzt 25) ein ſölchen Gott erkennen, als der 
da hat 2°) Abraham verbeigen Chriftum und fein 
Evangelium. Hat er nu verheißen Chriftum und das 
‚ Evangelium , fo muß es alfo kommen; imd wenn es 
fommet,; fo heißt denn Gott derjenige, fd da gibt 
und hält, was er zufagt, und der fich uns verbinz 
det, daß er will Gott fein, und geben, was er veiz 
beißet. Darumb fo müffen alle feine Verheißungen etz 





k) Sat. 3. D Vermüge diefer Verheißung. im) Chriſten-Glauh⸗ 
1) Vorbildung und Darſtellung in Chriſto. 2 Cor; 5; 
25) Fald: 26) „hat“ fehlt: 
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füuffet werden, und wenn bie Verheißung gefchieht, 
denn fo 27) ift3 au 0). Darumb, nach Ehrifti Ges 
„burt läuft Feine Zeit mehr; man fagt da nicht, Kind, 
, Kindsfind, alſo ſoll man mich faffen ꝛc. Es fann 
nicht länger währen, denn bis daß die Verheißting 
fommet und erfillet wird. | 
Alſo weifet uns Gott auf ſich und auf fein Wort, 
und zeiget an, daß Niemand Gott treffe, denn allein 
durch fen Wort p), und daß man das Wort nicht 
faffen forne, denn durch den Glauben. Darumb fo 
ſoll man fein Wort, Weife noch Werk Gott furfes 
tzen, denn wie er mir ftimmet, wie ich gläuben ſoll. 
Damit find alle Werk Mofi und unfere gute Werk 
aufgehaben g), und. denn willen wit, wer Gott ſei, 
und können ihn deuten Denn allbie faget er: Sch 
halte) der es tft, der ich bin, und der ich fein werde, 
oͤdurch? Du haft mein Wort, und haft das Zeis 
chen Abrahä; an dem hange. Wenn nu die Verheis 
Kung erfüllet ift, fo wirft du ein ander Wort und ein 

ander Zeichen baden. . 

Alſo hält diefer Tertr) viel ſchöner, herrlicher 
Kehren in fi; als, Glauben an Gott, item, yon 
dem Neich Chrifti, und von der Auferftehung der 
Todten. Hernacher werden nu etlihe Wunderzeichen 
fommen, im vierten Cap., von dem Stabe, fo zur 
Schlangen wird, und von den Händen, die er in den 
Bofen ſteckt und ausfüßig werden dc. Und wenn wir 
nach der Hiftorien dieſe Wunderzeichen anfeben, fo 
will Gott durch diefeldigen Mofen gewöhnen s), Fed 
und fühn zu werden, die Sache der Ausführung Der 
Kinder Iſrael aus Aegypten getroft anzufahen; als 
ſollt Bott fagen: Moſe, du baft ein ſchrecklich Wert 
für dir, aber greif dreit Es feheinet itzt unmüg— 
lich, daß du den mächtigen König Pharad angreifen 
und ftürzen folleftz aber wage es furz und getroft. 
Die Schlange bat ein fehredlich Angeficht und tit giftig; 
aber ergreif fie bei vem Schwanz. Die Hand ift aus— 
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o) 2 Corinth. 1. p) G.⸗Worts Gewißheit. q) Merket, ihr Werktreiber. 
r) Anhalt des 3. Cap. s) Ende der nachfolgenden Wunderzeichen. 
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ſätzig; aber wage ed nur auf mein Wort, fo wirds | 
ausgericht fein. N 


Allegoria oder geiftliche Deutung des dritten Capitels. 


Im dritten Capitel haben wir gehöret, wie Mo- 
ſes die Schafe bütet, und er ein feurigen Buſch fie 
bet, daraus Gott ihme erfcheinet, und befiehlet, daß 
er das Bolf Ffrael aus Aegypten führen follz auch 
wie ſich Mofes wehret, und fürgibt, er habe eine 
fhwere Sprache und Zunge, er fonne nicht wohl res 
den ꝛc. Das ift das dritte Kapitel. 

Daß aber der Busch brennet und doch nicht vom . 
Feuer verzehret wird £), ſölchs hat man in der gans 
zen Welt auf die Jungfrau Maria gezogen, daß ihre 
Sungfraufchaft verwahrt und behalten worden fei, 
Alfo gehet3, wenn man in die heilige Schrift plumpt, 
dag man durch menfchliche Vernunft die heilige Schrift 
anderswohin zeubet. Wenn man heimliche Deutung 
auf Werk oder Perfonen ftellet, fo iſts falfch und 
unrecht. Sonft fann man Mariam wohl loben, aber 
es ift nicht vonndthen, daß man Chriſto die Federn 
ausziehe, und ftede fie Marien auf, oder daß man 
Chriſto das Kleid ausziehe, und lege e8 der Zunge 
frauen Marien an. 

Es ift aber der Herr Chriſtus w) derfelbige Bufch. 
Denn er ift der. rechte Engel, von Gott aus dem 
Simmel gefandt; wie zun Römern am funfzehenten 28) 
Capitel gefchrieben ftehet: Chriftus ift der Jüden 
Apoftel, auf daß er erfüllet die Verbeißungen, den 
Patriarchen gegeben. Er ift ein Apoftel, das ift, der 
rechte Erz= und höhefte Bote, der in die Welt ge 
fandt ift. Diefer Herr Chriftug wird dem Mofi ge 
zeiget, das ift, alle denen, die unter dem Gefeß was 
ren v). Denn Mofes träget die Bildniß und Figur 
des Geſetzs, und bedeutet des Geſetzes Ampt, und 
das Bolf, fo unter dem Geſetz liegt, iſt Moſes; denn 
er ſollt das Gefet geben, und das Volk ausführen. 


t). Brennendes Bufches Deutung. W) Der Herr Chriſtus. v) Mo 
ſes und fein Erfenntniß von Chrifto. 
238) In der Driginals Ausgabe fteht: erften. 

Luthers ereget. d. Schr. 3t. Br. 
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Daß aber Chriſtus brennet, und nicht verderbet wird, 

das wird auf die Gottheit gedeutetz und nicht unrecht. 
Aber ich will nicht zu boch fahren, fondern dießs 

mal firnehmen, das noch näher ift, nämlich, daß dieß 


Chriſtum, den wahrhaftigen Menfchen w), bedeute, 


der da erfcheinet in gleicher Geitalt, ald andere Mens 
ſchen; gleichwie die eherne Schlange, in der Wuften . 
von Mofe aufgericht, anderer Schlangen Geftalt und 
Bildniß hatte; aber da war feine Gift, wie auch zun 
Rom, am 8. Gap. gefagt wird: Chriſtus hat die Ges 
ſtalt ſündliches 29) Fleifches, doch ohne Stunde; und 
zun Philipp. am 2. Capitel. Chriftus hat auf Erden 
im Fleiſch geprediget, wie ich und du, daß fein und 
mein Fleifh man nicht kann von einander fcheiden, 
doch, dieweil alle unfer Fleifch vergiftet, und er bat 
auch unfer Fleifch, darumb fo iſts eine ſölche Gleich— 
niß, und hat das Fleifch, Sünd und Giftz aber doch 
ift nicht an feiner Perfon Sünde und Gift da; 3% 


iſt alfo in einem Fleifch geboren, das fündig tft, und 


ift Doch an ihme ohne Sünde; das it, Chriſtus tft 
wahrhaftig vom Fleiſch geboren. Alfo ift der Bufch 
allhie voller x) Feuer, daß er brennet, und wird doch 
nicht verzehret. E8 bewegt auch Mofen nicht; als follte 
er fagen: Iſt Feuer da, fo muß es verzehren, denn 
das iſt feine Natur. Auf das Brennen und Verzehren 
fiehet Mofes. Da ift das Fleifch, das börnt, und 


ſcheinet ‚wie ander fündlich Fleiſch; und ift doch da 


feine Sünde. Chriftus ift der grüne Bufch ohn alfe 


Sünde, und dennoch ift er dem Fleiſch gleich in unfer 


Geftalt Fommen, und fühlet eben das Fleifch an fei- 
nem Leibe, das wir haben, jedoch ohne Sünde, 

Das ift der erſte Blick und der erfte Troft y), 
daß wir ein folchen Engel oder Boten haben, welcher 
ohne alle Sünde tft, und doch gleich unferm Fleifch 
und Blut, Wir find der feuerige Bufch, fo: verbren- 
nen follt, find eitel Feuer und Gift; er aber bleibet 
unverdrannt. Darumb hat er unfer Feuer an fich ger 


w) Menfheit und Predigampt Chrifti. x) Feuer des Bufdes. y)Un- 
fer Troft dieß Heilands halben, 
29) des fündlihen. 30) er. 
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nommen, aber er iſt darob nicht verzehret oder ver— 
brannt, ſondern wir find drob verzehret. Alſo hat er 
Shriftum Friegt im 1) Blick, der da gleich ift andern 
Menſchen, und die Sünde fchadet ihm nicht, fondern 

er bilft uns. \ 

Alfo fol man die Allegoriam auf den wahrhaftis 
gen Menfchen Ehriftum ziehen z), und nicht auf die 
Gottheit; es fei denn, daß es nöthlich die heilige 
Schrift zwinge. Denn die heilige Schrift treibet am 
allermeiiten und fürnehmlich, daß Chriſtus alleine ers 
fennet werde, daß er Gott und Menfch fei: Denn, 
daß er Gott ift, das bat er fur fich, und hilft mic) 
nicht, und deßhalb ift er nicht mein Chriftus oder 
Heiland; fondern, daß er auch wahrhaftiger Menfch 
it, das gilt mir. 

So viel hat er dran gewendet, daß ichs fauge 
und erfriege. Er gibts dahin, und läßts eined Schaß 
und Koft werden, was an und gewandt wird a). Da 
ftellet er fih als ein Heiland, Mittler und Helfer, ‘ 
gibt und Hülf und Arznei, und Fürzlich zu reden, fo 
will er, daß wir follen feiner brauchen zu unferm Nutz. 

Alfo fol er Mofi erfcheinen als ein Heiland, 
auf dag umfere Sünde auf ihn gelegt wird, und er 
am Kreuz gebraten würde, ald wäre er voller Sünde, 

und ift doch ohn alle Sund 22). Moſes und Ehri- 
ſtus muffen einander begegnen und erfcheinen; aber 
Moſes verwundert fich darüber. Denn das ift die 
fröhliche Botſchaft und das tröftliche Erkenntniß, daß 
EhHriftus unfere Sünde auf fich nimmet, und die Sün⸗ 
den ſchaden ihme doch nicht. 

Diefe 37) geiftliche Deutung b) ftärfet unfern 
Glauben, daß wir Ehriftum recht und wohl erfennen. 
Denn, wenn ich8 gleich lang auf Mariam und ihre 
Sungfraufchaft deute, fo bin ichs gar Nichts gebeffertz 
denn ihre Jungfraufchaft ift eine Gabe, ihr verliehen 
und ihr Eigenthum. Aber diefe Allegoria fol im ge: 





2) Handelung der Allegorien vom Herrn Chriſto. a) Koft und An— 
wendung des H. Ehrifti. b) Seliger Nutz und Lehre ſolcher 
Deut ung. — 

31) in einem. 3 „und iſt doch ohn alle Sünd““ fehlt. 33) Die. 
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meinen Nutz bleiben, und Jedermann ſoll darvon 
Verſtand und Beſſerung gewinnen, nämlich, daß Mo⸗ 
ſes Chriſtum, den Heiland, zum erſten ſiehet, wel- 
cher die Sünde auf ſich nimmet, und fie ſchaden ihm 
doch nicht; damit angezeigt wird, daß man Chriftum 
nirgends abgemalet und befehrieben findet, wie er für 
und hat leiden und fterben follen, denn alfeine im 
Sefeß und in Mofe: wie denn der Herr Chriftus in 
dem Evangeliften Luca c) felb8 bezeuget, daß Mofes, 
die Pfalmen und Propheten von feinem Leiden, Ster— 
ben und Auferitehung geweiffaget haben. Mofes hat 
Ehriftum herrlich befchrieben d), wie er Menfch wers 
den und Die Sünde wegnehmen, und durch feinen 
Tod und Auferftehung in fein ewiges Neich kommen 
follte, und ung von Sünden, Tod, Teufel und Hölle 
belfen. Das iſt Mofis Prophezei und Weiffagung, 
wie es im eriten Buch Mofi und im Levitico gefuns 
den wird, ; 

Das erſte Buch und Wort Gottes, darinnen wir 
Ehriftum erfennen, ift Mofi Buch e). Alfo erfcheiz 
net Ehriftus Mofi erſt im feurigen Bufch, als folt 
er fagen: Mit diefem Bild oder Figur zeig ich an, 
daß, wer Chriſtum erfennen will, wer er fei, der fins 
det erftlih in Mofe, daß er von Abrahbams Sas 
men fommen werde und die Welt erlöfen, die Sünde 
auf ſich nehmen und todten, und dennoch diefer grüne 
Bufch unverzehret und umverfenget bleiben; die Sünde 
können ihn nicht unterdrücken und tilgen. Alto ift- 
in dieſer Figur begriffen D die Verfolgung, Kreuz, 
Keiden und Tod des Heren Chriftt, auch fein ganzes 
Reich, und was wir Gutes und Wohlthaten von ihm 
haben, daß diefes alles im Geſetz Moſi ftebet. 

Aber diefe Predigt ift alfo frembde und feltfam, 
daß auch die Heiligen nicht balde fie gläuben g). 
Mofes muß fich felbs verwundern uber den berrlichen, 
großen Gütern und Reichtbum, fo ung gefchenkt wor 
den find durch Chriſtum. Darumb will er zum feueri⸗ 





e) Gap. 24. d) Gontrafect und eigentliche Abmalung des H. Chrifti. 
e) Bücher Mof. f) Figur des Bufc » Feuers. g) Berwundes 
rung uber diefem Gefiht. 
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gen Buſch treten, und ſehen, wie es komme, daß er 
nicht verbrenne. Aber Gott faget ihme: Zeuch deine 
Schuch aus, denn die Stätte ift heilig. Aus dem 
Buſch ift fie beilig gemacht. Man muß b) erftlich 
beichten und die Sünde befennen, ablegen und fich, 
rein machen, ehe man zu Gott fommet. Unfer Herr 
Gott hat nicht mit Sündern zu thun, wir follen rein 
und heilig zu ihm fommen, auf daß wir los werden. 
Unfere gute Werk, fo wir an ung haben, das ift, 
die das Gefege halten, und wollen damit fommen, 
wo Chriſtus ift, die richten Nichts aus. Denn Got: 
te3 Geſetz und Menfchen- Gefeß (wo fie alfo verftans 
- den werden, daß mand mit guten Werfen will auss 
richten und hinan zu Gott fommen,) thut eind wie 
dag Ander, das ift, es wird Nichts darmit audges 
richtet, wenn man nicht fiehet, daß das Geſetz geifts 
lich ſei ). Denn es heißet allhie: Mofe, tritt nicht 
berzu, du feieft denn heilig und rein. Du Volk Iſrael 
fommeft aus VBermeffenheit, als feieft du heilig, und 
wähenet, daß Ehriftus euch fomme aus eurem Ber: 
dienft und guten Werfen. 3 
Darumb fo heißen Schuhe kK) allhie nicht Sünde 
oder gute Werk, fondern die Lehre der Werk; wie 
zun Ephefern am 6. Capitel auch gefagt wird, und 
in Ganticis Salomonis h ftehet, daß die Braut in 
Klauen Schuhen gehe; das ift, das Evangelium oder 
Gottes Wort ift ein Schuch, darinnen die Gewiffen 
geben follen, und dieſes der Urfachen halben, daß 
man daraus einen Vorrath und Bereitung habe, daß 
man ficher gehe mit dem Gewiffen. Aber diefe Schuhe 
Mofi m) find von Fellen und Häuten oder Leder ger 
macht, das ift, es find Lehren, die aus Gottes Wort 
genommen und gezogen find, und machen die Leute 
doch fleifchlich. Alfo bin ich auch im Papſtthum ein 
Schufter worden, und habe mein Leben zum Paar 
Schuhe gemacht, und die Lehre angezogen, und ges 
meinet, wenn ich dieß oder jenes Werk thue, fo ſei 
ich ſelig. 
h) Wie man zu Gott- trete, Eſa. 1. Pal. 5. ) Werkübung. 
k) Schuhe. D Cop. 7. m) Moftfhe Schupe. 
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Aber Gott ſpricht: Zeuch die Schuhe aus m) 
denn dieſe Stätte iſt heilig, das iſt, du wirſt dadurch 
vielmehr ein Sünder machen, denn einen ſolchen Hei— 
ligen. S. Paulus und Andere haben auch dieſem 
Volk die Schuhe wollen ausziehen; aber welche be— 

kehret worden ſein, denen ſind die Schuhe ausgezo— 
gen. Durch das Geſetz werden wir nicht gerechtfertie 
get. Diefe Schuhe müffen wir ausziehen und barfuß 
geben, auf daß man wife, deine gute Werk helfen 
dich Nichts, wenn du zu diefem feurigen Bufch geben 
willt; fondern du mußt.lernen, daß es mit dir alles 
aus und verloren fei: wie denn allhie Moſes e3 auch 
nicht verdienet bat, daß ihm der Bufch erfcheinet, ons 
dern unverſehens; und Meofes bat darumb auch nicht 
die Schuhe angezogen. Die Gnade und der Herr 
Chriſtus kommen zu und, ehe denn wir dran gedens 
fen, oder darumb bitten 0). Darumb muß man alle 
Bermeffenbeit aufs Geſetz, Menfchenlehre und gute 
Merk ausziehen, und frifch hinan auf Ehriftum fich 
wagen, al& auf unfern Heiland. 

Das Feuer p) ift fein Marter und Leiden, da 
er am Kreuz gebraten, und doch nicht gar verzehret 
wird, Das fcheinet, als fei er nicht mehr, und als 
fei e8 gar aus mit ihme und zu Pulver worden, Aber 
er ftehet auf von den Todten, und kömmet als ein 
gewaltiger König. Wer nu hierzu Fommen foll, der 
muß die Schube ausziehen. Denn die Apoftel ſelbs 
verdienetend nicht, dag Evangelium zu hören, das 
aus diefem Bufch allhie geprediget wird. 


u) Schuhe ausziehen. 0) Gnaden-Genieß. py Chrifti Feuer. 
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Eine andere Predigt 
uber den Tert Erodi 3.: 
Da Mofed den feurigen Buſch fabe, 
gethan 34) zu Wittenberg in der Pfarrficchen am 
| Dfterdienitage. 


Dieweil ihr, lieben Freunde, die beide Tage aus 
dem Neuen und Alten Teſtament genugſam gehört 
habt, wie unſer Herr Jeſus Chriſtus erſtanden iſt, und 
was er mit feiner Auferſtehung ausgerichtet q), als näm⸗ 
lich, daß er der Schlangen, dem Teufel, den Kopf 
zutreten, vom Fluch erlöfet, umd, als ein rechter Gott 
und Menſch den reichen Segen uber alle Menfchen 
gebracht, daß fie haben Gerechtigkeit, Vergebung der 
Sünde, Leben und Seligfeit, Überwindung des To⸗ 
des, Hölle und Teufels, daß fie mögen fprechen mit 
gläubigen Herzen: Chriſtus Sterben und Auferftes 
ben ift mein Gerechtigfeit, dadurch ich gerecht bin ge 
macht; wie ©. Paul ſpricht zun Römern am 4. Cu 
pitel: Chriftus ift umb unfer Sünden willen dahin 
gegeben, und umb unfer Gerechtigfeit willen aufer- 
wedet. Dieweil wir aber heute noch das fröhliche 
Oſterfeſt feiren: fo wollen wir aus dem heiligen Moſe, 
wie in feinem andern Buch am 3. Capit. gefchrieben, 
diefen Tert, der alfo fautet, für ung nehmen, 

Mofe aber hütet der Schafe Sethro, fer 
nes Schwähers, des Prieſters in Midian, 
und freib die Schafe enhinter in die Bir 
ſten, und kam an den Berg Gottes Horeb. 
Und der Engel des Herrn erfchein ihm im 
einer feurigen Flammen aus dem Buſche, 
und er fahe, daß der Buſch mit Feuer brannte, 
und ward doch nicht verzehret, und ſpräch: 
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9) Nutz der Auferſtehung. 
39 gehalten. 
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Ich will dahin und ſehen dieß Geſicht, wos - 
rumb der Buſch nicht verbrennet. Da aber 
der Herr ſahe, daß er hängieng zu ſehen, 
rief ibm Gott aus dem Bufche und ſprach: 
Mofe, Mofe! Er antwortet: Hie bin id. 
Er ſprach: Zritt nicht herzu, zeuc deine 
Schube aus von deinen Füßen; denn der 
‚ Drt, da du auf fteheft, ift ein heilig Land. 
Und ſprach weiter: Ich bin der Gott deis 
nes Baters, der Gott Abraham, der Gott 
Iſaac und der Gott Jacob, Und Mofe ver 
büllet fein Angeficht, denn er furchte fich, 
Gott anzufeben, 

| Das iſt der Text aus Moſe. Nu, lieben Freunde, 
diefe Wort des heiligen Moſi haben die Väter ver 
Kirchen auf die zarte, reine, keuſche, unbefledfte Sungfrau 
Maria, die Mutter Ehrifti, gezogen r); wie man auch in 
der Kirchen gefungen hat: Rubum, quem viderat Moses 
daß es fol bedeuten die Jungfraufchaft Mariä. Gleich— 
wie der Bufch brennet und nicht verfehret wird, alfo 
bat die Mutter Chrifti auch geborn ihren lieben Sohn 
ohne DVerfehrung ihrer Sungfraufchaft. 

Wiewohl es nu eine gute Meinung oder Deus 
tung ift, denn diefen Artifel müffen wir wahr fein 
und bleiben laſſen, daß Maria ift eine reine. Jungs 
frau _gewefen vor der Geburt, in der Geburt und 
nac) der Geburt, und bleibet ewiglich eine reine Junge 
frau: fo ift doch diefe Meinung oder Deutung. hie zu 
ſchwach, und hält den Stich nicht; denn der Heilige 
Geift etwas Höherd will furbilden. Denn da ftehen 
die klaren und hellen Wort: Ich bin der Gott deiz 
ned Vaters Abraham, Iſaacs und Jacobs, welche 
Wort auf Marien nicht Eönnen gezogen werden. Denn 
Maria ift nicht Gott, darumb kann fie nicht der Buſch 
fein, fondern 8) Gott ift felber der Buſch, der da 
brennet und nicht verzehret wird, bleibet ganz und 
fein luſtig grün mitten im Feuer. 

Darumb können wirs nicht beffer treffen, denn 





2) Bäter Deu tnug von dem fentigen Buſch. s) Gründliche Deu: 
tung des Feuer-Buſchs. 
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wir bfeiben bei den Worten Chrifti, daß Moſes von 
ibme gefchrieben babe; wie er denn fagt Joa. 5.: 
Wenn ihr Mofi gläubetet, fo gläubet ihr auch mir, 
denn er bat von mir gefchrieben. Denn Chriſtus iſts 
alleine, auf den Mofes und alle Propheten weifen t). 
Derwegen ift diefer feuriger und brennender Bufch- 
eine Figur Chriftiu), was er fur eine Perfon fein - 
wird, und wie er zwo Naturn in Einer Perfon has 
ben fol, und wie er fol leiden, fterben und wieder 
auferfteben von dem Tod. Das iſts, das man hie 
fuchen fol, das Moſes Iehret, und das wir auch 
gläuben und lernen follen, wollen wir anders felig 
werden. er 
Nu, das erfte Stüde. Was fol denn Chriſtus 
für eine Perfon fein v), und was für zwo Naturen 
fol er haben in Einer Perfon? Da hören wird im 
Zert: Sch bin der Gott Abraham, Iſaac und Ja— 
cobs. Das ift eine Natur, daß er iſt w) ewiger, all 
mächtiger Gott, gleich dem Bater und dem Heiligen 
Geifte, gleicher Natur, Subftanz und Weſens, doch 
ein ander Perfon, denn der Vater und Heilige Geift: 
wie denn der Prophet Michend am 3. (welcher 760. 
Sahr vor der Geburt Chrifti gelebt,) auch fo lehret, 
da er ſpricht: Und du Bethlehem Ephrata, die du 
fein bift gegen den Taufenden in Juda, aus dir foll 
der Fommen, der in Sfrael Herr fei. Ja, was iſts 
denn fur ein Herr? So faget der Prophet: Welchs 
Ausgang von Anfang und von ewig her geweft it. 
Da befchreibet der Prophet klärlich x), daß Chris 
ftu8 noch einen andern Ausgang habe, denn zu Beth— 
lehem, als nämlich, aus dem väterlichen Herzen Got— 
te3, ebe alle Creaturn gewefen und ihren Anfang ges 
habt. Denn ehe alle Greaturn gewefen und gefchaf 
fen worden, ift Nicht8 gewefen, denn Gotty). Dies 
fer Sohn, der zu Bethlehem foll ausgehen, das ift, 
geboren werden, faget Michead, ift von Ewigfeit 
 gewefen, ehe alle Greaturen ihren Anfang gehabt; 


t) Matth. 11. Acto. 11, u) Der 9. Chriſtus. v) Ehrifti Perfon, 
w) 1. Gottheit des Herrn Chriſti. x) Michea Prerigt von Chriſto. 
y) Gott. 
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fo muß der Sobn zu Bethlehem fein ewiger, allmäch- 

tiger Gott- Das ift nu die erfte, göttliche Natur, 
die Chriſtus hat, daß er rechter, ewiger und allmächs 
tiger Gott fei, gleich dem Vater und Heiligen Geift, 
der mit Mofe aus dem brennenden Bufch geredt hatz 
wie denn geftern genug gefagt worden. 

Die andere Natur z) ift die menfihliche Natur, 
daß er ift ein feiner, grüner, lieblicher Buſch; wie 
‚ihn auch Eſaias a) nennet eine feine, liebliche, grüne 
Ruthe oder frifcher Zweig aus dem alten Stamme 
‚oder Wurzel Seffe: wie fich denn der Herr Ehriftus 
felber beißet, als man ihn zum Tode führet, da er 
zu den Weibern, die ihn beweinen, fprichtb): Thut 
man dad am grünen Holz, was will am dürren wers 
den. Denn Chriſtus ift alleine das grüne Holz oder 
der güne Busch, das ift, ein rechter, reiner, heili⸗— 
ger Menfch. Aber alle Menfchen, Niemand ausge— 
nommen, die werden in Sünden empfangen, geborn, 
und find des Todes und verdammet ewiglichz darumb 
find fie dürre Holger oder Klöger, die nur zum Feure 
dienen, fonft nirgend zu. 

Aber Chriſti Empfängniß e) ift rein und heilig. 
Denn da fünmet der Heilige Geift, und wirfet aug 
den reinen Blutstropfen der reinen Sungfrauen Mas 
rien, daß aus Gott oder Gotted Sohn ein wahrhaf- 
tiger, rechter Menfche wird; darumb ift auch feine 
Geburt rein und heilig. Denn wo die Empfängniß 
rein und heilig ift, da ift auch die Geburt rein und 
beilig. Derwegen ift er allein der grüne Bufch, denn 
in ihm ift feine Sünde befunden worden, wie denn 
fonft alle Menfchen haben. Das ift nu die ander 
Natur, die der Mann bat, daß er wahrbaftiger Mens 
fihe ift, wie ich bin, aber ohn alfe Sünde. 

Das find die zwo Naturen, die in dieſer einigen 
Perfon Ehrifti find, daß er zugleich wahrer Gott umd 
Menfch it, und find die zwo Naturn mit einander 
ſo vereiniget, daß man feine von der andern febeiden 





r) 2. Wabre, völlige Menfheit Ehrifti! a) Gap. 11. b) Zuc. 23. 
e) Chriſti Empfangniß und Geburt, 
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kann, ſondern 25) müſſen zuſammen bleiben . Wie 
nu Leib und Seel in einem Menſchen vereiniget ſind, 
und iſt, doch nur Eine Perſon und Ein Menfih: alfo 
auch bie, in der Perfon Chrifti, muß die göttliche 
und menfchliche Natur, das ift, Gott und Menfch in 
Einer Perfon zufammen bleiben unzertrennet, Das 
ift eine hohe Lehre e), von der weiß fein Jude, Türke 
oder der Papft Nichts, alleine Moſes und die Pros 
pheten, umd die Chriſten. Und das ift nu von der 
‚Perfon und beiden Naturn gefagt, daß Chriftus rech⸗ 
ter, wahrbaftiger, ewiger, allmächtiger Gott und 
Menfche ift, als das liebe, grüne Büſchlin oder Rüthz 
fin, rein, lieblich, ohn alle Makel und Sünde, 
36) Wollen itzt aber hören, wie es dem Herrn 
Ehrifto geben fol f). Davon faget Mofed, wie der 
Buſch bremmet, und wird nicht verzehret, wie fehr 
und gewaltig auch die Flammen umbher brennen, 
Da ift mu bedeutet Ehriftus Leiden und Auferfteben, 
denn bremen in der Schrift heißet leiden. Alfo foll 
nu diefer Gott, der ein grüner Strauch ift, das tft, 
ein rechter, reiner, wahrbaftiger Menſch, von der 
Sungfrauen geborn, feiden und fterben, | 
Dieſes ift auch die Urfach feiner Menfchwerdung. 
Denn wenn Gott nicht wäre Menfch geworden, ſo 
Eonnt er nicht leiden oder fterben, Denn Gott g) ift 
ein Geift, der nicht kann leiden oder ſterben. Soll 
aber Gott leiden und fterben, fo muß er Menfch wer: 
den. Dieweil aber Gott Menfch wird, fo leidet er 
und firbet in diefer Perfon Ehrifti, die zugleich Gott 
und Menfche sit, und Gott bleibet nicht außer diefer 
Perſon Chriftiz wie etliche Keber und Schwärmer h) 
frenmen und fiheiden die Gottheit von der Menfcheit, 
und fagen, die Menfcheit Ehrifti habe alleine gelitz 
ten und uns erlöfet, das ift falfch. Denn die Menfcheit 
hat wohl alfeine gelitten, dieweil die göttliche Natur 
nicht kann leiden oder fterben, hat uns aber nicht al— 





d) KRaturneinigung im H. Chriſto. e) Hohheit dieſes Artikels. 
f) Lauf des Lebens Chrifti. Mal. 19. g) Gott. Joa. 4. I) Ke⸗ 
ger Furgeben in diefem Stück. 
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leine erlöſet, fondern auch die Gottheit, das iſt, Got— 
tes Sohn; wie Sanct Paulus ſagt zun Römern am 
achten Capitel, daß Gott auch ſeines einigen Sohns 
nicht hat verfchonet, ſondern hat ihn für ung alle das 
bin gegeben, } 
Darumb hat ung nicht allein II Marien Sohn 

nach der Menfcheit, wie die Papiften und etliche Schwärz 
mer narren i), erlöfet, ift für und geftorben und ges 
kreuziget; fondern der ganze Ehriftug, der da ift Gott 
und Menſch, hat uns erföfet, und der ift gefreuziget, 
geftorben und auferftanden nach dem Fleiſch; in der 
eriten Epiftel Petri am dritten Kapitel. Denn die 
Wunden, die fie Ehrifto in feine Hände und Füße 
gefchlagen , haben fie nicht alleine 3%) Marien Sohn 
in feine Hände und Füße gefchlagen, fondern Gottes 
- Sphn, oder Gott ſelber; 39) haben auch nicht alleine 
des Menſchen-Sohns Fleifch gefreuziget und gemars 
tert: fondern #9) ift alſo *1) Gotted Sohn und Gott 
ſelbs ermordet und erwürget, denn Gott und Menfch 
ift Eine Perfon. Darumb, iift der Gott gefreuziget 
und geftorben, der Menfch worden; nicht der abges 
fonderte Gott, fondern der vereinigte Gott mit der 
Manſcheit; nicht nach der Gottheit, fondern nach der 
menfchlichen Natur, die er angenommen batz wie auch 
©. Paulus k) faget: Dominum gloriae erucifixerunt. 

Denn von dem abgefonderten Gott ift es Beides 

falfih, als, daß Chriftus Gott ift, und Gott geftorben ift. 
Beides, ſag ih, it falſch. Denn da iſt Gott nicht 
Menſch; darumb Fanın er auch nicht fterben. Derhal—⸗ 
ben fagen und reden wird von dem GottD, der zugleich 
Gott und Menfch ift in Einer Perfon, ald von Sefu 
Shrifto; wie denn auch die lieben Väter, als Maxen— 
tius und Fulgentius, fagen; Nos dieimus Deum na- 
tum, passum, crucifixum, mortuum, propter unitatem 
et conjunetionem duarum paturarum in Christo. - Das 
fünnen aber unfere Papiften und Schwärmer nicht 
verftehen oder vernehmen. 


i) Nichtiger Glaub und Befenntniß wider Oftand. k) 1. Corinth. 2, 
i) Chriſten Lehre und Befenntnif von Diefem Hrtikel. 
3%) res 38) Tree 30) ſie. 40) es 1) „alla fehle 
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Darumb theilen und trennen ſie die Perſon Chriftim). 
Das muß aber nicht fein. Denn wir ehren und bes 
ten nicht allein die fchlechte, bloße Menfcheit in Chrifto 
an, wie und die Schwärmer Schuld geben, fondern 
die Gottheit und Menfcheit, das ift, Gott und Menfch 
en den rechten Schöpfer Himmel! und der 
den, in Einer Perfon zuſammen vereinigetz wie 
denn das Concilium zu Ephefo m) fur 1115. Jahren 
wider den Keßer Nejtorium auch ſchließet und feet: 
Propter assumentem veneror assumtum, et propter 
invisibilem adoro visibilem. Das ift recht gelehret 
und gefagt. 
Sp fpriht auch der alte Lehrer der Kirchen, Tor 
Hannes Damafcenus lib. 4. cap. 3. 0) von. Ehrifto: 
Caro secundum sui naturam non est adorabilis; ado- 
ratur autem in incarnato Dei verbo, non propter se 
ipsam, sed propter conjunetum ipsi secundum hypo- 
stasin Deum verbum, et non dieimus, quod carnem 
adoramus nudam, sed carnem Dei, id est, incarna- 
tum Deum. Das ift wahrlich ein ſchöner, gewaltiger 
Spruch, den wir zu diefer fährlichen Zeit wohl bes 
halten und merken follten. Denn die beide Natur 
in Chriſto wollen unzertrennet und ungefcheiden fett. 
Aber darinne können fich unfere neue Sacramentirer p) 
nicht richten, wir Chriften aber müffen es lehren und 
fernen. Denn das wäre gar ein fihlechte, ja, gar 
feine Erlöfung gewefen, die uns wider Sünde, Tod, 
Teufel und Holle nicht viel gefehüset hätte, wenn nur 
allein der Menſch Chriſtus, und nicht zugleich Gott 
oder Gottes Sohn in diefe Perfon vereimiget, ge 
freuziget und geftorben wäre; davon wir ein anders 
mal, mit Gottes Hülf, mehr fagen wollen, und ift 
diefe Tage gnug getrieben. 

Was iſt aber das, daß der Buſch nicht verzehrt 
oder verbrennt wird, fondern mitten im Feuer grimet 
und ganz bleibet? Das ift e8: Ob Ehriftus gleich 
wird fterben und leiden, fol er doch nicht im Tode 


m) Papiften und Ketzer Dürft. 1 Gorinth. 1. n) Gonciliunt zu 
Ephefd. 0) Johannes Damafsenus. p) Reue Sacramentirer 
und Trenner Chrifti. 
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bleiben, fondern wieder erftehen, grünen und Teben- 
dig werden q). Worumb denn dag? Darumb, denn - 
er iſt nicht ein fchlechter Menfch, fondern wahrhaftis 
er Gott. Wenn er ein fchlechter Menſch wäre gewe— 
en, wie wir, fd wäre er dem Tode und Teufel viel 
au ſchwach geweſen; dieweil er aber Gott ift, und 
ott das Leben iſt x), und das Leben kann #2) nach 
feiner ewigen göttlichen Natur nicht fterben I; denn 
ob es gleich nach dem Fleifch ftirbet, kann es im 
Tod nicht bleiben. Denn Leben muß eben bleiben; 
wie auch die Kirche gefungen: Vita in ligno mori- 
tur: derhalben jo muß diefer Gott, der Menfche ift, 
vom Tode wieder erftehen, grunen und lebendig wers 
den, damit er bringe Vergebung der Sünde, Gerech- 
tigkeit, Leben und Seligfeit allen, die an ihn gläus 
ben. t). Das heißet denn: Infernus ex morsu de- 
spoliatur , die Hölle hat die Zähene an diefem Chrifto, 
der das Leben ift, ftumpf gebiffen, und hat ihre Kraft 
darüber verloren. 
Denn der Chriſtus grunet wieder aufs Schönefte 
mitten im Leiden, und gehet ein zu feiner Herrliche 
Teitz wie er felber fpricht u), das iſt, er erftehet vom 
Tode, wird ein Herre des Himmels, der Erden und 
der Höllen, daß alle Greaturn im Himmel, in der 
Hölle und auf Erden müffen unter feinen Füßen lie 
gen, und ihm untertdan fein, und fur einen Herrn 
erfennen v). } 

Das iſt nu die rechte Figur oder Bedeutung bie- 
fes brennenden Bufches w), den Mofes fiehet, daß 
der Gott, der Abrahams, Iſaacs und Jacobs Gott 
it, folk Menſche werden, leiden, fterben und aufer— 
ftehen vom Tode, und allen Gläubigen bringen Ge— 
rechtigfeit, Vergebung der Sünden, Leben und Se 
ligfeitz wie die Chriftenheit gefungen: Alfo heilig 
ift der Tag, daß den fein Mann mit Lobe erfüllen 
mag, alleine der heilige Gottes-Sohn, der die Höl— 





4) Chrifti Auferſtehung. x) Iohann. 1. 5) Lebens Eigenſchaft. 
t) Frucht des Buſchs. u) Lucä ultimo. v) Philipp. 2. 
w) Redtfhafene Deutung. 

42) fo kann dad Leben. 
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len zubrach, und den feidigen Teufel darinne band, 
damit erlöfet der Herre die Ehriftenheit, das war Gott 
felber, Kyrieleis. Da ftehet die ganze Frucht der 
Auferſtehung Chrifti x), ald, daß er die Hölle zus: 
brochen, den Teufel gebunden, und feine Macht ges 
nommen, und feine liebe Chriftenheit erlöfet: Tu, 
wer ift3 aber gewefen? : Gott, Gott felber, oder Got 
tes Sohn. Das ift je köſtlich, lieblich, tröſtlich und 
wohl gefungen, wenn wirg nur auch betrachteten. 
Aber wie gehets nu Mofi? Wie er nu hin will 
und feben, wie diefer Buſch brennet, und nicht vers 
zehret wird, da faget Gott zu Mofe: Tritt nicht herzu, 
zeuch vor deine Schuhe, aus, denn der Dit, da du 
auf ſteheſt, ift ein heilig Xand, Was will da wers 
den? Liegt denn Gott am Lande fo groß, und an 
den Schuhen? Iſt denn nicht ein Ort fo wohl beiz 
lig alg der ander. Was thun denn die Schuhe darzu? 
Fa, der ſchlechte Ort Landes, oder die Schuhe thuns 
nicht; fondern das iſts y), das Gott will haben, daß, 
wo die Lehre gehet und gepredigt wird, daß Gott 
Menfch worden, geftorben und wieder erftanden ift, 
da ift das heilige Land, und die hriftliche Kirche, und 
das rechte auserwählte Volk, da Gott iſt und woh— 
net, wie Chriftus Johann. 14. fpriht. Da mug Mo⸗ 
ſes die Augen, die Adam im Paradies zu weit auf⸗ 
gethan, wieder zuthun, den alten Adam und die al⸗ 
ten Schuhe ablegen und ausziehen, die Augen der 
Bernunft zuthun, und die Augen des Herzens aufthun. 
Diefe Lehre von Jeſu Ehrifto 2) muß Allein durch 
das Wort im Glauben gefaffet werden, denn fie ift 
dem alten Adam und der menſchlichen Vernunft zu 
hoch, und Gott hat ſie allein ins Wort geleget, da 
kann man fie auch faſſen, und ſonſt nicht, Darumb 
die Juden, deßgleichen Tuͤrken und der Papft, dieweil 
fie das Wort von Chrifto fahren, laffen, und gaffen 
dieweil anderswohin, und ſpeculiren und reden von 


Chriſto nach der menſchlichen Vernunft, kommen ſie 


immer weiter von Chriſto, und werden zu Narren 





H Frucht der Auferſtehung Chriſti. M Landes Heiligkeit und Fur⸗ 
zug. 2) Goͤttliche Lehre: 
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darüber, laftern, fpotten den Heben Herrn Chriftum. 
Das machts, wenn man das Wort fahren läßt von 
dieſem Mann. Be 

Derhalben müffen wir allein aufs Wort ſehen a), 
und fagen: Da ftehet mein Artifel des Glaubens ein- 
fältig: Ich gläub an Jeſum Ehriftum, Gottes Sohn, 
unfern Heren, der geborn, gelitten, geftorben, bes 
graben und wieder auferftanden ift. Das habe ich 
nicht erdacht, fordern Gott hat mirs Durch den Hei— 
ligen Geift fehreiben und predigen laffen Darauf will 
ic) bleiben, dieweil ich Hure, wie Gott oder Gottes 
Sohn ift Menfche worden, geftorben und auferftanz 
dem. Kann ichs nicht verftehen oder begreifen, ſo 
will ichs ſchlecht glauben, i 

Wie e3 aber zugegangen, baß Gott ftirbet, und 
ift doch nicht Gott der Bater, oder Gott der. Heilige 
Beift, fondern Gott der Sohn, die andere Perfon 
in der Gottheit, der ift geftorben und auferftanden, 
und find doch nicht drei Gotter, fondern Ein allmächs 
tiger Gott, aber drei unterfchiedene Perfonen in dem 
ewigen, allmächtigen, göttlichen Weſen: das wollen 
wir fparen bis in jened Leben b), da werden wir. es 
in dem Spiegel der heiligen Dreifaltigkeit oder Gotts 
heit von Angeficht zu Angeficht feben. Hie aber wols 
Ven wir fhlecht, recht und einfältig dem Worte gläu— 
ben und vertrauene); weiter können wirs nicht bringen, 

Sp hat Mofed feine Schuch, den alten Adam 
oder Menfihen, müſſen ausziehen und ablegen, und 
feine Augen oder Angeſicht verhullen dJ, und allein 
durchs Wort mit feftem Glauben und Vertrauen dies 
fen Chriſtum, fein Leiden, Sterben und Auferftehen 
mit den Augen des Herzens müffen anfehen und faf 
fon. Thun wir dad auch, wie Moſes gethan bat, 
fo werden wir auch zu Gott treten e). Denn ohne 
diefen Gott, der geftorben ift und auferftanden, fürchte 
und fiheue, oder unterftehe fich Fein Menfche, wie 


#) Füßen und berugen auf dem G.-Wort. b) Schule der Geheim⸗ 


niß des Glaubens. e) Glauben. d) Moſi Verhüllung und 
Erkenntniß Chriſti. e) Unſer Zutritt. 
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heilig, fromm, oder wie viel guter Werk er voll fei, 
zu Gott zu treten, oder zu ihm zu kommen. > 
Denn Gott der Vater Fann feinen leiden, der zu 
ihm gehen oder treten will, er bringe denn diefen feis 
nen geliebten Sohn Chriftum mit fih; wie auch der 
Sohn felber fpricht Johannis am vierzehenten Gapitel: 
Ih bin der Weg, die Wahrheit und das Leben, Nies 
mand kömmet zum Bater, denn durch Mih, Mich, 
Mid. Hie werden alle Heiligen und alle ihre Vers 
dienft ganz und gar ausgefchloffen, daß Nichtes vor 
ven Bater gelten fol, es heiße denn Ehriftug, ⸗ 

Derhalben find verdammet Juden, Türfen und 
der Papft f), die dieſen Sohn Gottes mit feinem Reiz 
den, Sterben und Auferftehen verachten, und einen 
andern Weg zu Gott zu Fommen fürnehmen; als 
durch die todten Heiligen, verdammeten Ablaf, Seel 
meſſen, laufige Münchs- Kappen und Platten und ans 
dere erdichte Menfchenwerk, die Gott nicht geboten 
oder geheißen. Denn duch diefen Sohn und fein 
Wort foll man ihn allein fuchen und antreffen. Se 
lig aber find die alfe ewiglich g), die in dem gelieb- 
ten Sohn Gottes, der uns durch fein Sterben und 
Auferſtehen gerecht gemacht, (wie Mofes und die Pro 
pheten gethan,) mit feftem Glauben an fein Wort, 
-im Herzen beftändig verharren und bleiben, 

Sofeph in Aegypten, wie Genef. am ein und 
vierzigften Gapitel ftehet, ift auch gewefen ein Figur 
Chriſti 1). Denn Sofeph wird von feinen eigenen 
Brüdern verkauft, danach durch die Hure, des Po- 
tiphars des Hofemeifters Weib, als er ihr nicht fol 
gen will, jo belogen, daß er ins Gefängniß gewor⸗ 
fen wird. Darnach, als Jofephb-lang im Gefaͤngniß 
gelegen, kömmet Gott, und bringet ihn zu folchen 
Ehren, daß er muß Herr und Fürft werden uber ganz 
Aegyprenland. 

Alfo ift es auch gegangen unferem Herren Chriftoi), 
der wird auch von feinen Brüdern, das ift, von Abra— 


f) Der ganzen Welt Zugang verdammet. 8) Seligkeit des Glaubens. 
h) Zofeph® Bezeigung. i) Des 9. Chriſti Verfänfung, Ermor— 
dung, und Erhebüng zur Herrlichkeit, 
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hams Fleiſch und Blut, den Juden, verkauft. Darts 
nach, da er mit der jüdifchen Synagoga nicht huren 
will, und ihre gottlofe, teufelifche Lehre zu Hierufas 
lem helfen beftätigen und loben, da werden fie, zors 
nig, fangen und tödten ihn, und meinen, es fei nu 
gar ‚mit ihm aus. Aber, ehe drei Tage umb find, 
bringet ihn Gott zu folchen Ehren, daß er durch den 
Tod zu feiner Herrlichfeit eingehet, erftehet vom Tode, 
wird ein Herr uber Himmel, Erden, Hölle und alle 
Greaturen; das alled muß ihm unter feinen Füßen 
liegen, und ihn fur einen Herren erkennen und halten. 

Damit wollen wir nu das fröhliche, Tiebliche 
Dfterfeft befchloffen Haben. Bittet aber von Herzen k), 
daß Gott, der Vater. unfers lieben Herrn Jeſu Chrifti, 
fampt dem Heiligen Geifte, und alle in ſolchem Glau— 
ben und Erfenntniß wolle erhalten. Thut ers nicht, 
fo iſts mit und verloren. Wenn wir gleich täglich 
fhreien mit dem Munde: ‚Sch gläube, gläube; fo 
ift e8 doch nur ein Gewäfche. Denn Sanct Paulus 
fpricht in der andern Epiftel zun Theffalonichern am 
dritten Capitel: Der Glaube ift nicht Jedermanns 
Ding. Derhalben laffet ung fchreien mit dem Vater 
des befeffenen Menfchen, Marc, 9.: O Lieber Herr, 
ich glaube, Hilf aber meinem Unglauben; und mit 
den lieben Apofteln aus Grund unfers Herzen fagen, 
Lucä 17.: O Herre, ftärfe und den Glauben! Thun 
wir das, fo will und Gott den ftärfen, mehren und 
geben; fonft nicht, - 

Darnach müffen und follen wir, als die lieben 
Kinder Gottes, den zehen Geboten Gottes gehorfamz 
lich nachleben D, damit die Leute unfere gute Merk 
fehen und unfern Vater im Himmel preifenz wie Chris 
ſtus fpricht, Matth. am 5. Cap. Amen, 





k) Hochnoͤthigs Gebot. 1) Glaub und Liebe. 
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Das vierte Capitel. 


Mofeantwortund ſprach: Siehe, ſie wer— 
den mir nicht gläuben, noch meine Stimme 
hören, ſondern werden ſagen: Der Herr 
iſt dir nicht erſchienen. Der Herr ſprach 

u ihm: Was iſts, das du in deiner Hand 
Er ſprach: Ein Stab. Er ſprach: 
Wirf ihn von dir auf die Erden. Under 
warf ihn von ſich, da ward er zur Schlam 
gen; und Mofeflobe furihr. Aber der Herr 
ſprach zu ihm: Strede deine Hand aus, und 
erhafche fie bei dem Schwanz Da ftredt 
er feine Hand aus, und hielt fie, und fie 
ward zum Stab in feiner Hand. Darumb 
werden fie gläuben, daß dir erfchienen fei 
der Herr, der Gott ihrer Väter, der Gott 
Abraham, der Gott Sfaac, der Gott $acob. 
Und der Herr ſprach weiter zu ihm: Gtede 
Deine Hand indeinen Bofen. Und er ftedet 
fieinfeinenBofen, undzog fie eraus;fiche, 
da war fie ausfäßig wie Schnee. Und er 
ſprach: ThuefiewiederindenBofen. Under 
thätfiewiederinden Bofen, und zogfieher 
aus; ſiehe, da ward fie wieder wieander 
Fleiſch. Wennfie dir nunichtwerden gläu— 
ben, noch hören, was du fageft, bei einem 
Zeichen, fo werden fie doch gläuben, wenn 
du fagft vom andern Zeihen. Wenn fie 
aber diefen zweien Zeichen nicht gläuben 
werden, nod deine Stimme hören, fo nimm 
des Waffers aus dem Strom, und geuf e8 
auf das troden and, fo wird daffelb Waf 
fer, das duaus dem Stromgenommen haft, 
Blut werden aufdem troden Lande, 

Wir haben bisher a) gehört in den dreien Capi— 
ten des andern Buchs Mofi, wie Gott Mofen be 


a) Inhalt vorgehender Gapitel und diefed 4. 
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rufen hat zu einem großen, herrlichen Werk, in dem, 
dag er die Kinder von Iſrael hat aus Aegypten füh— 
ren folen, und den gewaltigen, mächtigen König 
in Aegypten zu Boden ftürzen. Auch haben wir ge 
hört von Gottes Verheißung und Zufagung b), Daß 
er wolle bei Moſe fein, U ihme helfen, daß er dieg 
roße Werk Hinaus führen könne. Aber Mofes hat 
Hp gefperret und gewegert, folh Ampt und Werk 
anzunehmen und, auszurichten. 

Nu fähret Gott in diefem vierten Capitel zu, und 
gibt Moſi dreierlei Zeichen oder Mirafel c), daran 
er und auch die Kinder Iſrael feine gottliche Gegen— 
wärtigfeit merken mögen; erftlih, ein Stab oder 
Stange, die er aus feiner Hand wirft auf die Erz 
“ den, welcher zur Schlangen wird; zum andern, daß 
er feine Hand in den Bofen ſteckt, und fie ausſätzig 
wird, wie Schnee; da er fie aber wieder in den Bo— 
ſem thät, und 309 fie wieder heraus, da ward fie 
wieder, wie ander Fleiſch; zum dritten: Wenn fie dies 
fen beiden Zeichen nicht glauben werden, noch deine Stimm 
hören, fpricht Gott, fo nimm dag Waffer aus dem 
Strom, und geuß es auf das troden Land, fo wird 
daffelbige Waller, das du aus dem Strom genom— 
men baft, Blut werden auf den teodenen Lande, 

Dieſe Zeichen thät Mofes zur Beftätigung feines 
Berufd 4), auf daß er in feinem Ampt und Beruf 
getroit fortführe, und nicht daran zweifelte, Gott wäre 
bei ihm, der mit feinem Munde lehrete und redete, 
was Mofes thun und reden follte; item, 2) die Kinz 
der Iſrael durch dieſe Mirafel auch vergewiffet und 
verſichert würden, daß Moſes follt der Mann fein, 
von Gott darzıı fonderlich beftellet, daß er follte fie 
aus Aegypten errettem Sonſt hatte Mofes für fich 
den feuerigen Bufch und Gotted Zufagung, darmit 
er fich in feinem Beruf getroftet. Aber Diefe drei 
Wunvderzeichen follen umb der Kinder Sfrael willen 
geſchehen, daß fie glauben, die Zeit ihrer Erlöfung 
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b) Gottes Zuſagung. ec) Dreierlei Mirakel Moſt. ch Wunderthä— 
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wäre auch verhanden. Was aber der Stab oder 
Knittel, die ausſätzige Hand und das Waſſer fei, das 
wollen wir in der Allegoria hören. 
Mofeaberfprahzudem Herrn: Achmein 
Herrlich bin je und je nihtwohlberedtge 
weit, fint der Zeit vu mit deinem Knecht ge— 
redethaſt, vennihhabeeinefhwereSprade 
und eine ſchwere Zungen. Der Herr ſprach 
zuibm: Wer hat dem Menfchen den Mund 
gefhaffen? Oder wer hat den Stummen, 
oder Zauben, oder Sehenden, oder Blin 
den gemacht? Hab ichs nicht gethan, der 
Herr? So gebenubin, ich will mit der 
nem Munde fein, und dich lehren, was du 
fagen follt, 5 
Itzt find wir in der Hiftoria und wollen draus 
feben, wie viel Mühe es foftet, ehe denn ein Menfch 
Gott vertraue, und fein Wort annehme e), fonder: 
lich, wenn es etwas Hohes und Großes iftz als hie, 
in diefem Gapitel, da fi Gott alfo fehr demüthiget 
und erniedriget, und fo freundlich die Leute locket und 
treibet, -bi8 fie gläuben. Moſes bleibt gleichwohl 
bei feiner legten Entfchüldigung, dieweil er nicht anz. 
ders fann, und hat ein andere Ausflucht oder Loch. 
gefucht, da er hinaus will, auf daß er Gott nicht 
Gehorſam leiſte. Denn er ſpricht: Ob ich gleich 
Alles thue, fo kann ich doch nicht reden. Er befen- 
net frei, daß er fein Schwäßer fei. Die Jüden ler 
gens aus, es fer das Lifpeln gewefen. Ich aber 
glaube, Mofes habe eine fchwere Sprache und Zuns 
gen gehabt, daß er geftammelt und geftottert habe, 
und ein Wort bis in zwei- oder dreimal geredet, und 
doch nicht recht heraus gebracht hab, Diefen Gebre— 
chen hat er gehabt, und daß er nicht gelifpelt N. 
Die Süden gebens alfo für, daß er feurige Koh— 
len ins Maul gelegt, damit er die Zunge verbrannt, 
und daher hab er gelifpelt. Aber der Tert foricht, 
r habe geftottert. Es find jüdische Mährlin. Es iſt 
este Auszug oder Ausflucht, dadurch Mofes dieß 








Je Unglaube des menſchlichen Herzens. f) Moſi Sprachhinderniß. 


— 12 — 


Ampt will ablegen. Aber Gott antwort ihm recht 
darauf, ift noch nicht zornig, und fpricht: Wer hat 
dem Menfchen den Mund geichaffen? Oder wer hat 
den Stummen oder Tauben, Sehenden oder Blinden 
gemacht? Hab ichs nicht gethan? £ a 

Wenn Gott fo Hug wäre, ald wir find, fo hätt 
er alle Ding beffer angefangen, denn fonft gefchehen. 
Denn allhie nimmet er zu diefem fihweren, hohen 
Werk einen, dernicht wohl reden kann, wie es denn 
Moſes ſelbs bekennet; noch fpricht Gott zu ihm: Gehe 
bin und richts wohl aus; welches eben alfo lautet, 
ald wenn ich zum Blinden fagte, daß er wohl fehen;z 
und zu einem Rahmen, daß er wohl laufen; und zu 
einem Stummen, daß er wohl reden follte g). Konnte 
Gott nicht einen Andern finden, den, er zu dieſem 
Werke gebratihte? Aber es ift darumb gefchrieben, 
daß wir fernen follen, wie Gott gefinnet fe. Was 
da gilt für der Welt, das achtet er nichtz er verwirft 
und verſtößet, was Andere zu fich reißen; was Als 
dere lieben und aufheben, das wirft er weg; und was 
"der Teufel nicht mag, das nimmet er an. Er gibt 
dem Mofi ein rechte Antwort und fpriht: Du bift 
flug und ein feiner Gefell, e3 find Sticherlingz als 
follt er fagen: Meineft du, daß ich nicht wiffe, daß 
du ftammelft, und als hört ichs nicht? Alſo dünkts 
ung, denn wir immerdar Gott meiftern in feinen Wers 
fen, gleich als wenn wir zum allererften die Feihl, 
Mangel und Gebrechen fühen, Gott aber fie nicht 
fähe. Was liegt dran, will Gott fagen, ob du taub, 
blind oder ſtumm feieftz- wie denn, wenn ich dich! 
heiße, und gebiete dir Etwas, kann ich dich nit als— 
denn fehend, börend und redend machen? Wer ifts, 
der mit dir redet? Es ift nicht Kunz Schufter, ſon⸗ 
dern der, welcher den Blinden die Augen und Ger 
fit, den Tauben die Ohren und Gehor gibt, und 
die Unberedten beredt machen kann b); wiederumb, Die 
großen Schwäßer zu Stummen machet, Und du wollft 
mir Ziel und Maaß ſetzen, der du nicht reden kannſt; 


g) Menfhlihe Weisheit veformiret Gott. h) Gottes Stärk in uns 
fer Schwadeit. 
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da ich dich doch darumb ermwählet hab, daß du nicht 
reden Fanıft? Wenn du. wohl reden Fönnteft, fo folls 
teft dur dich deß noch wohl uberheben. Auf daß fie 
nu fehen, daß ich der Mann fei, der foldhes thue, 
und nicht du, fo gebrauch) ich dih Stammlenden zu 
diefem Werk. Denn wenn einer alfo gefchidt wäre, 
als Gabriel und alle Engel, und ihn Gott nicht ber 
rufete, fo würde. er doch Nichts ausrichten. Gott 
machet Beredte und Stumme, Wiederumb, ift einer 
unberedt, umd Gott beruft ihn, fo führt ers hinaus, 
er fei, wie er wolle, auf daß die Welt fehe, wir 
finds nicht, die es treiben, fondern Gott thuts. 

Derbalben fo bat er allhie feine höhefte Weiss 
heit an Tag geben wollen ), daß diefer Stotterer, 
Mofes, fo ein treffliher Mann wird, der alle Kos 
nige uberredet. Es möchte einer fagen: Ei, greifs 
kluglich an, lieber Herr Gott. Sa, antwortet er, ich 
bin ja der Meifter; hab ichs nicht gethan? Iſt nicht 
Mofes gefangen mit feiner Zunge, daß er ftottert 
und ftammelt? Aber was er reden foil, das bat er 
von mir. Wenn ich nicht will, fo wird er gar ſtumm; 
wenn ich will, fo muß er wieder reden. Darauf fer 
hen wir nicht, und denfen nicht dran, daß Gott fo 
nabe fei, und ſollt wohl dran zweifeln, daß mir Gott 
einen Mund gemacht habe, fondern meinen, es fei 
die Sprache und angeboren. Aber es ift Niemandd 
auf Erden, der ein Wort reden fünnt, wenn es nicht 
Gott gäbe. Wir fchlagens in *) Wind, und meinen, 
wir habens pur plumpsweife, 

Nu Mofes ift von Gott gefangen und auf allen 
Seiten befchloffen k). Denn Gott faget zu ihm: Fürchſt 
du den König? Fürchteſt du dich fo ſehr? Wenn 
dich die Unmüglichfeit abichredt zu glauben, fo haft 
du die Wunderzeichen; kannſt du nicht reden, fo will 
ich in dir reden. Alfo fann Mofes nicht weiter, denn 
er fiehet, daß Gott feine Entſchüldigung nicht annim— 
met. Drumb fpricht er: Du haft mich befchloffen, 
daß ich gar ftede; denn du willt mir Stärfe, Kräfte 

* 





i) Gottes Weisheit offenbaret. k) Gott verrennet Moſi alle güden; 
3) f Den. 
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und alles Vermügen ſelbs geben. Noch fpricht er: 
Ich mag es nicht thun; und zeucht Nichts mehr. an, 
denn daß er fpricht: Mein Herr, fende, welchen 
du fenden willt; als follte er fagen: Sende ein Anz 
dern, wen du willt, ich bins zufrieden; allein. fende 
mich nur nicht, 

Als nu Mofes aus feinem eigenen Sinn und 
Willen diefen Beruf wegwerfen will, da wird der Herr 
fehr zornig uber MofenD, und fprach: 

Ei, weiß ich denn nit, daß dein Brus 
der Aaron, aus dem Stamm Levi, beredt 
ift? Und fiehe, er wird herausgeben dir 
entgegen, und wenn er dich fiebet, wird 
er fich von Herzen freuem Dufollt zu ibm 
reden, und die Wort infeinen Mund legen, 
und ich will mit deinem und feinem Munde 
fein, und euch lehren, was ihr thun folkt. 
Und er follfür dich zum Volkreden; er foll 
dein Mund fein, und du follt fein Gott 
fein. Unddiefen Stab nimmindeine Hand, 
damit du Zeichen thun follt. 

Da mug Mofed weichen. Zuvor hat Gott freund: 
lich mit ihm gehandelt, aber allbie ift er nu zornig. 
Und wenn Gott zürnen will, fo muß einer bleiben. 
Alfo hat Mofes einen ftattlichen Beruf ‚ auf daß wir 
fehen, wie Gott fo winderlich fein Werk hinausfüh⸗ 
ret mit denen Menſchen, da ſichs Niemand zu 2) ver⸗ 
ſiehet, ſie auch ſelbs nicht gedenken dürfen Denn 
allhie muß dieſer Stammeler und armer Bettler auge 
richten, das fonft vier Könige nicht vermochten zu 
thun. Und ift alfo Mofes gefangen, daß er fpricht 
in Gott: Ich will dir weichen. Gott bat mit vielen 

Sorten mit Mofe gehandelt, daß es fihier Sind und 
Schand ift. 

Gott ſpricht zu ihm: Du follt fein Gott fein, 
und er foll dein Mund fein. Wie fümmet Moſes zu 
diefen Ehren? Gott fpricht zu ibm: Du baft die 
Wort, du follt Aaron fagen, wie er predigen foll m), 


I) Mofes erzörnet Gott. m) Moſes Aarons Mundregierer. 
4) zu Denen es ſich Niemand. 
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und Aaron ſoll fih nach deinen Reden richten, daß 
er nicht länger, weiter, noch Fürzer rede, denn du 
ihm —— und wie du es von Gott empfans 
gen baft. | * 
Allhie hebt ſich die Frage, warumb Moſes Aarons 
Gott heiße. In der heiligen Schrift werden die Chri—⸗ 
ften, und fonderlich Oberfeit, Fürften, Richter oft 
Götter genennet, als im-82. Palm: Sch habe ge 
fagt, ihr feid Götter und Kinder des Allerhöheften; 
und im 21, Gapitel de3 andern Buchs Mofi wird ges 
faget:, Wenn eine Sache fürfället, daß ein erfaufs 
ter Knecht ein Weib genommen, und Kinder gezeus 
-get hat, und nicht will frei werden, fo bringe ihn 
fein Herr für die Götter. Ein Menſch, fo Gottes 
Wort hat, wird Gott genennetn), und die e3 hören, 
und von ihm annehmen, die find Aaron; und der 
Mund, der e3 ihnen gibt, ift ihr Gott, 

Diefed wird umb aller derer willen gefchrieben, 
die da Gottes Wort führen und reden, Denn Moſes 
ift nicht alleine Gott, fondern die find auch Götter, 
fo da. Gottes Wort haben. Denn wir find Gottes 
Kinder 0), und welche Gottes Wort haben und Gott 
gläuben, die haben Gottes Geift und Kraft, auch 
die gottlihe Wahrheit, Weisheit, Herz, Sinn und 
Muth, und alles, was Gott ift. Wenn er denn dies 
fe3 alles hat, fo Gottes ift, fo muß er auch Gottes 
Namen haben. Derhalben ift fülher Menfch theilhaf— 
tig worden aller Guter Gottes, und auch des gottli - 
chen Namens, wie es ©, Petrus auch in feiner 9 
Epiitel p) fagt. Denn wie Gott ein Herr aller Dinge 
it, alfo werden fie, die Ehriften, auch genennet, daß 
fie find weife, gerecht und lebendig 2c.: gleichwie ein 
Dater feinem Sohn mittheilet und auferbet Namen 
und Gut M; wie der Vater heißet, alfo hat der Sohn 
auch einen Namen. Der Sohn befümmet und erbet 
des Vaters Namen und Gut; alfo werden auch alle 
Götter geheißen, die Gottes Wort haben, 


m) Menſchliche Götter. 0) Johaun. 1. Roma. 8. p) 2. Pet. 1,4 
q) Bateresbe. 
5) + zmweiten, 
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> Der latinifche Tert bat wollen Flug fein, und diefe 
Wort alfo gegeben: Tu eris ei in bis, quae ad 
Deum pertinent. Aber: e8 heißet alfo: Du, Mofes, 
ſollt Aarons Gott fein, ich feße dich zum Gott uber 
Aaronem. Denn Mofes führet Gottes Wort. Wer 
Mofen verachtet, der verachtet Gott, denn er führet 
Gottes Wort; wie der Herr Ehriftus auch faget 7): 
Mer euch böret, der höret mich. Gott kann nicht 
anderd reden, denn er will durch Menfchen reden, 
durch mich und dich 8). Und wenn er auch gleich durch 
eine fteinerne oder hölzerne Säule redete, dennoch fo 
ift e8 Gotted Wort. Wird e8 nu verachtet, fo wird 
Gott ſelbs veracht, und wer Mofen an Gottes Statt 
verachtet, der da Gottes Wort führet und Gottes 
Zeuge ift, der verachtet Gott ſelbs. Alfo regieret Gott 
feine Ehriften, alfo hoch preifet und ehret er fie. Das 
iſt nu die Berufung Mofi. Und er gebet dahin t). 
Man bat ihm nicht auf bebangen Wagen geführet, 
denn er ift nicht reich gewefen. Was er für Befehl 
und Wort an den König hab, das habt ihr gehört. 
Mofegieng bin, und Fam wieder zu Je 
thro, feinem Schwäher, und ſprach zu ihm: 
Lieber, laß mich geben, daß ich wieder zu 
meinen Brüdern fomme, die in Megypten 
find, und fehe, ob ſie noch leben. Sethro 
ſprach zuibm: Gehe bin mit Frieden. 
Auch ſprach der Herr zu ihm in Midian: 
Gehe hin und zeuch wieder in Aegyp— 
ten; denn die teute find todt, dienad 
deinem eben ftunden Alſo nahm Mofe 
fein Weib und feine Söhne, und führet 
fie aufeinem Efel, zog wieder in Aegyp— 
tenland, und nahm den Stab Gottes 
in feine Hand. Und der Herr fprad zu 
Mofe: Siehe zu, wenn du wieder im 
Aegypten fümmeft, daß du alle die Wun— 
der thuſt für Pharao, die ich unter deine 
Hand gegeben hab. Sch aber willfein 
Herz verftoden, daß erdas Volknicht 


r) Matth. 10. s) Gottes Mundboten. t) Mofi Gehorfam. 
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Taffen wird. Und follt zu ihm fagen: 
Sp fagetder Herr: Jfraelift mein erfk 
geborner Sohn; und ih gebiete dir, 
daß du meinen Sohn ziehen laffeft, daß 
er mirdiene Wirſt du dich das wegern, 
fo willih deinen erftgebornen Sohn 
erwürgen. Und als er unterwegen in 
der Herberge war, fam ihm der Herr 
entgegen, und wollt ihn tödten Da 
nahm Zipora einen Stein, und befchneide 
ihrem Sohn die Borhaut, und rühret 
ihm feine Füße an, und fprad: Dubift 
mirein Blutbräutgam. Dalief ervon 
ihmab. Sie fprah aber Blutbräutgam 
um der Befhneidung willen. 

Da fümmetnuein Stüdlin drein. Als Mofes abge: 
fchieden ift von feinem Schwäher Jethro, dem Prie⸗ 
ſter in Midan, da zeuhet er in Aegypten, und hat 
den Stab, damit er Zeichen thun ſoll, und dem Kö— 
nige fagen: Laß mein Volk gehen; ich gebiete dir, 
daß du meinen erftgebornen Sohn, Iſrael, ziehen 
läffeft. Wie gehets nu dem armen Mann unterwe— 
gens? Da fället eine neue Hiftoria drein. Denn da 
Mofes in Aegypten zeuhet, begegnet ihm ein Uns 
fall oder Todesfall, daß er geſchwind und plötzlich 
krank wird, und feine Frau, Zipora, nicht anders 
meinet, er würde fterben u); wie es denn der Text 
meldet, wiewohl nicht mit ausdrücklichen Worten. 
Und das war die Urſach, daß Moſes, vom Stamm 
Abrahä, feinen Sohn nicht beſchnitten hatte, 

Da die fein Weib nu fpüret, daß ſölchs die 
Urfach fei, daß ihr Mann fterben foll, daß ver Sohn 
nicht befchnitten wäre, da nimmet fie einen ſcharfen 
Stein für ein Meffer, und befehneidet den Sohn, 
wird laͤuniſch und zornig, wie die Weiber pflegen, 
fpricht: Du bift mir ein Blutbräutgam ; als ſollt 
fie fagen: Es koftet Blut, daß du mein Mann worz 
den biſt, und ich dein Weib bin, defhalben man muß 
St. vergiepen. Darumb nennt fie ihn ein Blutbräutz 





u) Moſes wird todtlich Frank aus angezeigter Urſache. 
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gam, umb der Befchneidung willen ihres Kindes, 
welche unter den Heiden eine Schande war. 
Warumb befchreibet Mofes dieß Gauckelwerk? 
Warumb menget der Heilige Geift dieß närrifche, toll 
Ding unter fo große, wichtige und hohe Händel? 
Iſt Moſes irgends trunfen gewefen? Ihr habt ges 
bort, daß Abraham der erfte Patriarch iſt, dem bes 
fobhlen worden, die Knäblin zu befchneiden v). : Das 
war ein fehändlich, ſchmählich, toll und unfinnig Ges 
bot für der Bernunft, daß fie fich ſelbs befchneiden 
follten, und an dem Orte, den man nicht gerne nenz 
nen und hören mag. Aber Abrabam ift Gott gehors 
fam, und laßt fih befchneiden, ob e8 wohl ein ſchmäh— 
lich und ſchändlich Ding ift. Aber es ift darumb ger 
fchehen, daß Gott unfern Sinn brechen, und die menfchz 
liche Weisheit zur Thorheit machen wollt. Deßhal⸗ 
ben haben die Süden viel Hohn und Spott unter den 
Heiden hören müſſen. Man bat fpöttlich und höh— 
nisch ihnen nachgeredet, und die Befchneidung für ein 
— Ding geachtet. Darumb wollten viel die böſe 
Nachrede nicht dulden noch leiden, und ließen ſich 
nicht beſchneiden: wie man denn auch unter ung Chris 
ften viel findet‘, die der Welt Läfterung, da man ung 
beißet Rotten, Secten und Keßer w), nicht ertragen 
können, und lafien ehe das Chriſtenthum drüber fah— 
ven, Alfo Hat Mofi Weib auch gethan. Da er mit 
ihr ein Gaft im frembden Lande gewefen, hätte er 
für feine Perfon den Sohn wohl gerne befchneiden 
laſſen; aber er hat nicht gekönnet, fein Weib hat nicht 
gewollt in dieſe Schmach treten, daß ihr Sohn bez 
fcehnitten würde; fondern er follt eben, wie man une 
tev den Heiden lebete, fie wollt diefen Klik und Schand— 
fled nicht haben x). Denn die Befchneidung war eine 
Schande unter den Heiden, Da muß Mofes leiden, 
was zu leiden ift, und das Kind unbefchnitten mit 
ſich nehmen. Aber auf dem Wege da greift Gott 
‚ Mofen an, und will ihn tödten, darumb, daß er des 
Weibes Halftarrigkeit gefolget, und feinen Sohn nicht 
er a 
v) Beſchneidunge und Deren Rerlahung. w) Unreife Klügelinge ung 
Chriſtenſpotter. x) Zipora Weiberſeuche. 
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hat befchneiden laſſen. Da wird das Weib zornig, 
und will lieber den Sohn fterben laffen, denn daß 
ihr der Mann getödtet würde, und fpricht: Es koſtet 
mich nur Blut, daß du mein Mann fein ſollt; 0) bat 
fich alfo gefchämet, daß fie nicht will fortziehen, ſon⸗ 
dern Fehret wieder zurücke anheim mit den Kindernz 
wie hernach im 18. Gap. gefthrieben ftehet, daB es 
thro, Moft Schwäher, gehört, was Gott durch Mo— 
fen gethan. Darumb nimmet er Ziporam, Mofi Weib, 
fo zurüde gezogen, und feine zweene Söhne, und 
Eommet zit Mofe in die Wüften. Daß fie aber bie 
befchneidet das Kind, thut fie alleine darumb, daß 
fie Moſen errettet. ’ 
MWarumb ift dieß nur gefhrieben? Wenn unfer +, 
Herr Gott feine Sache will hinausführen, fo fäbet 
er3 alfo an, daß die Welt drüber zu Narren wird, 
und daß mans nicht gläuben kann, und weder ich 
noch du alfo gedenfen mögen, daß es folle hinausges 
ben y). Denn wir ftehen immerdar in diefen Gedan⸗ 
ken, Gott werde es machen, wie wirs wollen, und 
wenns nicht alfo gehet, fo ſei es falſch und unrecht; 
wir können und nicht darinne brechen. Sch meine 
auch oft, daß ich viel wiſſe; aber es tft nicht wahr. 
Und viel Geifter rühmen fich deß noch heutiges Tages 
alfo, aber es ift vergeblich. Gott hat Mofen mit ge⸗ 
waltigen Zeichen und trefflichen Worten bisher beru⸗ 
fen, daß er nicht mehr thun fonnte; Ty will dazu auch 
in feinem Munde fein; dennoch, da er will die Sas 
hen anfangen, da will Gott ihn tödten. Das geheteben, 
als wenn Gott mich hieß den Kaifer todtfihlagen, und 
ehe denn ich gen Prata, auf das Dorf fame, fo wollt 
mich Gott tödten. Iſt dag nicht närriſch angefangen? 
Alfo heißt er hie Mofen ein trefflich Werk ans 
greifen, und will ihn doch zuvor tödten. So that 
Gott mit Abraham auch 2). Er gab ihm die Berheiz 
fung, daß fein Same fich mehren follt, al3 der Sand 
am Meer; da war Abraham ganz gewiß, fein Sohn 


y) Widerfinnifh Anheben und Enden &. Zhaten. x) Abrahams Er 
.  fubtung und Ubung hietinne. Gen. 20. 
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Iſaac würde lange leben, und viel Kinder haben. 
Aber nicht lang hernacher beißt Gott Abraham, die 
fen Sohn Iſaac opfern und fchlachten. Wie kann 
man allbie diefe zwei Ding zufammen bringen? Wenn 
die Vernunft diefes anſiehet, fo fpricht fie a), Gott 
fei toll; der Teufel rede alfo, und nicht Gott; denn 
Gott fei wahrhaftig und halte uber feinen Verheißun— 
gen. Und was dergleichen geboten wird, das ift nicht 
ein gering, fihlecht Ding, namlich, Gut, Ehre und 
Freunde nehmen laffen, und auch zuweilen den Leib 
dazu, Zwar das gienge noch hinz aber wenn Gott 
uns fein Wort und Verheißung gibt, und nimmets 
wieder hinweg, das tft ein Großes. 

Es ift nicht eine geringe Tentation, fondern die 
auch die allerhöheften und gelehrteften Geifter betreugt, 
die da meinen, e3 ftehbe wohl umb fie, und geben 
ſicher herdurch, wie fie gedenfenb). Aber Gott mas 
chet3 balde, daß fie zu Narren werden und fliehen 
müſſen. Gott macht fie fühn, auf daß er von ihnen 
gefurcht werde, und daß fie wiffen, daß man von 
feinem Wort nicht weichen fol; und dennoch verfucht 
er die Seinen fo hoch, daß fte oft muffen weichen. 
Mofi ift allhie zu Sinn gewefen, ald müßte er fter- 
ben, und bat gedacht ): Wo find nu die Wort, 
die Gott zuvor zu mir geredt hat? Item: Wo blei— 
ben die Wunderzeichen, die ich empfangen hab aus: 
zurichten? Noch hats muffen feit ftehen bleiben, daß 
er der Mann fein wurde, der ſölches ausrichten follte, 
und mußte ehe diefer Moſes von den Todten wieder 
auferſtehen. Darumb muß er alfo fihliefen: Gott 
bat mir verheißen, ich foll fein Bolt aus Aegypten 
führen. Sterb ih nu, fo muß ich doch aus dem 
Grabe wieder beraußer fommen, und doch wieder le— 
bendig werden. Denn ehe Gott lügen jollte, fo müß— 
ten ebe hundert Mofes an dieſes einigen Statt her: 
fürfommen. 

« Diefe Tentation kömmet Mofi in der Todesnoth, 
daß er gedenft: Ich foll fterben, und habe doch Gottes 


a) Bernunftihlüfe. b) Hoheſter Keute Fällung und Bethörung. 
e) Mof Probitung und Überwindung. 
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Wort und feine Sacrament, daß ich ſolle leben. In 
diefe Klemme bringet Gott den Mofen, daß, er in 7 
Einem Augenblid fterben und. wieder leben. muß. Wer 
kann das faſſen? Aber man fol_allezeit auf die ers 
ften Verheißung ftehen, und auf den eriten Befehl 
Gottes ſehen; obgleich darnach taufenderlei Tode kä— 
men, fo fol man doch fügen: Tod hin, Tod her, 
Gott leuget mir nicht, ich werde leben. 

Und ſolches ift darumb gefchehen, auf daß Mo⸗ 
ſes ein Ausbund von eim chriſtlichen Manne würde, 
der da eigentlich wüßte, Gott könne nicht lügen, und 
daß die erſten Wort Gottes bei ihme zu Kräften kä⸗ 
men, und er ein Held und ſtarker Mann im Glas 
ben und voller Geifted gemacht würde, ur 

Alfo handelt Gott mit und d), wenn er fein 
Wort zu Kräften in und bringen will, das ung den⸗ 
noch wehe thut. Wer nu alfo auf die erſte Verhei⸗ 
hung und Wort unſers Herr Gotts trauen und ſich 
verlaffen kann, wohl demfelbigen e). Denn, was herz 
nach folget, das kann er geben laffen, wie es gebet. 
Er hat ung verheißei das ewige Xeben und feine Önade. 
Penn nu folhe Gedanken ung firfämen und einfies 
len: Höreft du, daß du follt fterben und verdamz 
met werden? denn foll ich_gehen zu feiner eriten 
Verheißung, und durch fein Wort und Werk dringen 
und fämpfen wider Gottes Wort und Werk. Denn 
das Wort und Werk, ſo hernach folget, geſchieht das 
rumb, daß Gott verſuchet unſern Glauben, ob wir 
fefte daran halten wollen N). 

Denn Abraham hat Gott verheißen den Iſaac, 
und fo viel Nachkömmling und Kinder, als Sand am 
Meer; noch fpricht er zu ihm: Todte mir den Sohn 
und fehlachte ihn 2c. Diefes ift der erften Verheißung 
gar entgegen. Aber es tft ein Tentation, da Gott 
verfuchen will, ob Abraham auch feit im Glauben 
an feinem Wort halten wolle. Alfo ift Mofes auch 
gewiß g), Daß er den König in Aegypten ftürzen, und 
das Volt Iſraͤel ausführen ſolle; das follte und mußte 


d) Gottes Art und Beife. e) Chriftlihe Ritter. t) Des Glau⸗ 
bens Ubungen. g) Moſt Verficherung. 
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gewiß geſchehen. Nu verſucht Gott den Moſen, ob 
er halten wolle oder nicht. Sein Weib hats nicht 
erwehren können, darumb zuge fie gerne wieder zus 

rücke. Denn fie gedenft: Ach! ich hoffte, ich wollt 
eine große Frau worden fein, Freude, Ehre und Hertz 
lichkeit in meines Mannes Eheftande erlebet haben; 

‚ au ifts eitel Tod und Noth, 8) ziehe mit ihm aus 
meinem Vaterland ins Elend. D trolf dich nur wies 
der zurüde zum Vater in Midian ! 

Alfo wird Mofes probirt und verfucht mit diefem 
Stücklin, auf daß er feft würde im Glauben bh). Und 
dag ift auch die Urfach, daß diefer Tert iſt vom Hei— 
ligen Geift befchrieben worden. Es laut wohl unges 

- reimet und feltfam genug, daß Gott alfo mit ung 
umbgehe; aber wir müffens gewohnen. Denn Gott 
thuts darumb, daß wir ihm allein in feine Hand fes 
ben follen. 

Alſo ift Moſes hingegangen mit Aaron, und 

- that alle Zeichen für dem Volk, die ihm Gott befoh- 
fen hat. Und die Kinder Sfrael glaubten, wiewohl 
fhwächlich, und wurden froh, danften Gott, daß 
ihre Erlöfung nu angehen follte, 


Allegoria oder geiftliche I Deutung des vierten 
Capitels. 


Im vierten Capitel wird Moſi befohlen, daß er 
das Volk ausführen ſolle; darauf iſt er zuvor verge— 
wiſſet mit dem Geſicht des feurigen Buſchs, davon 
wir geſagt, daß es 10) den Herrn Chriſtum bedeute, 
Nu, wenn er den Buſch, das iſt, dieſen Herrn Chri— 
ſtum bei ſich hat, ſo iſt das Geſetze erfüllet. Das 
Geſetze und der Herr Chriſtus muſſen zuſammen kommen. 

Da folgen weiter andere Figuren. Moſe ſoll 
Wunderzeichen haben i), auf dag man ihme gläube; 
fo hat er einen Stab in feiner Hand, den wirft er 
weg, daraus wird ein Schlange. Stem, feine Hand 
wird ausſätzig, und das Waller wird zu Blut. Das 


h) Mofes ein verfuhter Mann. i) Wunderzeichen Mofi. 
8) 4 id. 9) heimliche: 10) ers 
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find drei Wunderzeichen,, dadurch es das Volk uder 
reden foll, und fie verfichern, daß fie ihm gläuben, 
Ich weiß nicht, ob ichs werde treffen oder nicht 
mit diefen Allegorien. Denn ich hab zuvor gefagt, 
daß es nicht eine fürnehmliche Kunft fei, Altes auf heim- 
liche Deutung fübren. Darumb wollt ich gerne damit den 
ſchändlichen Deutungen Origenis, Hteronymi und Anz 
derer gewebtet haben, die von den guten Werfen ind 
Herz und Gewiſſen hinein geftect werden, auf daß 
dagegen alle Predigt von dem göttlichen gewiffen Wort 
bejtätiget wınden. Wenn man das nicht thun kann, 
fo iſts viel beſſer, man laſſe die Allegorien anftehen. 
Denn Drigenid und Anderer mehr Allegorien find uns 
gereimet und heidnifch k), 
Daß er nu den Stab wegwirft D, ift vom Pre. 
digampt zu veritehen. Wenn man Gottes Wort nicht 
in der Fauft hat, daß es nicht im Schwäng gebet: 
da ift denn folche Lehre anders nicht, denn wie eine 
greuliche Gift, die eine Schlange bei ihr. bat. Da 
mug Mofes ſelbs für ihr fliehen, Alfo gehet3 zwi⸗ 
fhen dem Geſetz und menfchlichem Herzen, wenn die, 
Leute Gotte3 Gnade und den Heiligen Geift nicht has 
ben, das Geſetze zu haften. Denn fo ift das Gefeß 
ein Zod und eine Schlange. Sch habe denn fein Herz, 
Luft noch Begierde zum Geſetz, es ſchmeckt mir nicht, 
und je härter drauf gedrungen, und je mehr es gez 
prediget wird, je feinder ich ihm werde m), Denn 
mein Herz ift viel anders gefinnetz je mehr man das 
Geſetz treibet, je weniger man Schafft, Das Herz 
ſpricht: Ach! daß da nicht das Gele: Du follt 
nicht ehebrechen, gegeben wäre, denn wollt ich frei fein, 
gieng hin und ber, und triebe meine Buhlerei. tem, 
wenn das Gefeß hinweg wäre: Du follt nicht ſteh— 
Ien, ei, wie wollt ich geizen, wuchern und fcharren, 
“Aber wenn das Gejeß, ald der Stab aus der 
Kauft, Fommet, fo ſchreckets; denn es faget: Sti- 
pendium peccati mors n), Nu fommet Moſes auch) 
ind Evangelium, daß man nicht alleine das Geſetz 


x) Alt Allegoriengefühe. DM 1. Stabs Hinwerfung. m) Nom. 7. 
Geſetzs Verdrirßlichkeit. n) Rom. 6. Sündenrecht. 
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nach der Schrift, fondern auch das Evangelium höre; 
und wenn dad Evangelium auch trifft, fo wird man 
wieder fröhlich. Das Herz 0) muß eritlich erſchrecken 
und fliehen; aber wen das Evangelium auch recht trifft, 
dem wird es lieblich. Denn es tröſtet den Sünder 
und verfindiget Vergebung der Sünde, wie Chriſtus 
zum Gichtbrüchigen ſaget p): Mein Sohn, ſei ger 
troft, deine Sünden find dir vergeben. 

Die ausſätzige Hand gq) bedeutet das beuchlerifche 
Leben, fo man in der Welt führet. Denn Ausfab 
ist faliche Lehre und Menfchentand, Wenn die Mens 
fihen nicht recht gläuben, und entweder durch ihre 
Kräfte und Vermögen zum ewigen Leben geführet, oder 
durch Gottes und Menfchen » Gefege auf ihre eigene 
gute Werk gewiefen werden, da ift die Hand ausfäs 
Big; und mit denen Menfchen ſollt Moſes umbgeben. 
Aber wenn man den Ausfaß geheilet hat, und die 
Hand wieder in Bofen ftedt, fo wird fie wieder veinr); 
das ift, wenn das Geſetz erſtlich falfch verftanden it, 
daß der Heilige Geift Tommet und es recht prediget, 
nämlich, daß wir Nichts vermügen und Sünder find, 
und uns alleine durch Chriſtum geholfen müffe wers 
den, da werden wir rein md. heilig. 

Daß auch das Waffer zu Blut wird s), bedeus 
tet Menfchenfehre und das Geſetz, denn die todten und 
blutenz; fintemal das Gefeb Nichts thut, denn würs 
get und mordet. Das bat unfere Lehre von Menfchens 
jagungen in den Klöftern wohl beweiſet; die ift an— 
ders nicht gewefen, denn das Waffer Aegypti, fo zu Blut 
ift worden, da die unſchüldigen Gewiffen dadurch er 
mordet find. Denn je mehr man drin hanget, je 
mehr man ftirbet. Damit will Moſes anzeigen, es 
fei zu thun umb reine, rechtfchaffene Lehre im Volk 
Goltes, auf daß das Gewiffen auf fein andere Lehre 
oder Werf baue oder vertraue, denn allein auf Ehris 
ftum. Das find die vier Gapitel. 





0) Herz» VBrehung und Heilung. p) Matth. 9. q) 2%, Ausſa⸗ 
tzige Hand Moſi. r) Ausſatzs Arznei. s) 3. Blutwaſſer. 


Das fünfte Capitel, 


Darnach giengenMofe und Aaron bin 

ein, und fpradben zu Pharaov: Go faget 
der Herr, der Gott Sfrael: Laß mein Bolt 
sieben, daß mirs feire in der Wüften. Pha 
ran antwortet: Wer ift der Herr, deß 
Stimme ih hören muffe, und Sfrael zie— 
ben laſſen? Ich weiß Nichts von dem Her 
‚ren, will auch Sfraelnicdt laffen ziehen. 

Bisher haben wir gehört, wie Gott Mofen zum 
Häuptmann und Fürften ordent, der fein Bolt aus 
Aegypten führen foll, und hat ihn beftätiget mit Wor— 
ten, Verheißungen und Wunderzeichen, daß er als 
ein Herzog gerüft und geharnifch if. Nu wollen wir 
hören a), wie erzum König Pharao gehen wird, und 
fein Ampt der Erlöfung angreifen, au) was er das 
rinnen ausgerichtet, und ed mit ihme fur einen Forts 
gang haben wird. 

Sie fpraben: Der Ebräer Gott hat 
uns gerufen, fo laß uns nu hinziehen drei 
Tagereiſe in die Wüften, und dem Herrn 
unferm Gott opfern, daß und nicht wider 
fahre Peftilenz oder Schwert. Da ſprach 
der König in Aegypten zu ihnen: Warumb 
machetihr Bu Mofe und Yarom), daf dieß 
Volk fein Werk läßt anftehen? Gebet hin 
an eure Dienft. Weiter fprah Pharao: 
Siehe, Bes Volks iftfchon zu viel im Rande, 
und ihr wollt fienoh feiren heißen von 
ihrem Dienft? Darumb befahl Pharao 
deffelben Tagsden Vögten des Volks, und 
ihren Amptleuten, und fprad: Ihr ſollt 
dem Volk niht mehr Stroh ſaͤmmlen und 
geben, daß fie Ziegel brennen, wie bis— 
- anberz laßt fie felbs hingehen, und Stroh 

zufammen lefen. Und die Zahl verziegel, 


a) Begriff dieſes 5. Gap. 
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die fie bisher gemacht haben, follt ihr ib» 


nen gleihwohl auflegen, und Nichts mins 
dern. Denn fie geben Ne. darumb 
fhreien fie, und fpreden: ir wollen 
hinziehen, und unferm Gott opfern. Man 
dDrude die Leute mit Arbeit, daß fie zu 
ſchaffen haben, und fih nit kehren an 
ſölche Wort. 

Da gehet nu die Erlöfung an. Ihr habt aber 
droben gehört, daß man in der heiligen Schrift b), 
oder in diefen Hiftorien fonderlich auf Gottes Wort 
fehen und fleißig Achtung haben folle, ald auf das. 
fürnehmefte Häuptftüde, darauf man vielmehr mers 
fen müffe, denn auf gute Werk c); wiewohl die gu⸗ 
ten Werk, welche von Menfchen gethan werden, viel 
einen großern Schein haben, und den Leuten das 
Maul mebr auffperren, denn das göttliche Wort, welch! 
einfältig ift, ſchlecht und vecht für ſich gebet d). 

Das ift aber die Art des göttlichen Worts, und 
alfo gehet e8 ihme): Wenn es anfangen will, feine 
Kraft und Gewalt zu erzeigen, fo wird es zuvor ges 
fhwächt. Denn unferd Herrn Gotts Gewalt muß 
erſt fur der Welt Schwacheit werden, und feine Weiss 
Heit muß eine Thorheit fein, wie S. Paulus in der 
1. zun Gorinth. 1. klagt; wiewohl Gottes. Thorbeit 
die größte Weisheit ift, uber alle Weisheit auf Er⸗ 
den, und Gottes Schwacheit, daß er ſich ſchwach ſtel⸗ 
let, iſt ſtärker, denn alle Menfchen find, und die Ars 
muth Gottes ift viel Foftlicher, denn aller Welt Reich 
tbum. Aber es geböret Glaube dazu, und ein ſon⸗ 
derlicher Menſch, der es verftehe, daß es dem gött— 
lichen Wort alſo gebe. 

Der Apoſtel Sanct Paulus iſt ſehr kühne, daß 
er unſerm Herrn Gott zuſchreibet, er ſei ſchwach, krank 
und arm, und daß es feinem Wort auch alſo gehet 
in der Welt. Sott redet von großen Sachen, als, 
erretten, erlöfen, felig machen, und helfen von allen 
Sünden ꝛc. Es find große, mächtige Wort; aber 
wenns angehet, und in Schwang und zum: Treffen 


d) Botts-Wort. e) Palm 119. 9) Ezech. 3. 10. e) Lauf® Works. 
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fommen foll, fo ftelt ſichs alfo, gleich als fei es der 
Reif, der uber ein Jahr’ gefallen ſollt N. 

Alfo gefchiehts allhie auch, wenn Mofed zu Pha- 
rao fpricht: Laß dieß Volk ziehen; balde fället dieß 
Wort in die Afche und in den Koth. Denn Pharao 
fpricht: Mer ift der Herr? Ich weiß von feinem 
Herren, ich will dad Bolt Sfrael nicht ziehen laſſen; 
und feet mehr Frohnvögte uber fie, wird fehrer ers 
zürnet, und ordent andere Amptleute die fie härter 
rn ‚ denn zuvor, werden numals viel ärger ges 
plaget. 

Darnach fähret der Tyrann Pharao fort, leget 
ſich an Mofi Hals, ſchilt Mofen, und hält ihn für 
ein Aufrührer und Meutmacher g). Alfo kömmet Mos 
fe8 in große Gefahr, befümmet einen groben Filz und 
dürr Gapitel, da er fpricht:- Ihr feid müffig, habt 
Nichts zu thun, des Volks ift viel, befchwerer fie noch 
mit mehr Frobndienften; und ftehet das Volk in großer 
Noth und Arbeit. Pharao aber treibet nur feine Spöt— 
terei draus. Er vermeinet, das göttliche Wort uns 
terzudruden, und machts fhwach und hälts für eine 
Thorheit, dad muß feine Pofferei und Gelächter fein. 
Alfo, Mofes, der mit den Seinen Gottes Wort für 
fih bat, muß drüber für ein Narın vom Pharaone 
und den Seinen, ja, auch wohl fonft in der Welt 
geacht werben, und richtet Nichts aus. 

Uber das werden fie felb8 uneind drüber, das 
Bolt und Mofes, da das Volk fpricht: Hättet ihr 
uns laffen arbeiten, wie zuvor; nu ſtinken wir gar 
für den Aegyptern. Ihr babt ihnen das Schwert in 
die Hand gegeben, damit fie und nu fhlagen. Sit 
das erretten und erlöſen? Ihr führet ung erft recht 
‚zur Marter, daß wir defte mehr geplagt werden; ihr 
wollt das Licht anzünden, und löfchet es gar aus. 
Und er, Mofes, fyricht auch: Lieber Herr Gott, 
warumb beißt du. mich Etwas thun, und zeuheſt darz 
nach deine Hand ab, und Läffeft mich drinnen fteden? 
wie denn in diefem Gapitel weiter im Tert folget. 





f) Böttlihe Werk und Thaten. g) Anftöß, fo daB göttlide Wort 
dulden muß. 
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Mofe adertam wieder an dem Herrn, 
und ſprach; Herr, warumb thuft du fo 
ubelandiefem Bolt? Warumbbhaftdu mid 
bergefandt? Denn fintdem, daß ih him 
ein bin gangen zu Pharao, mitibm zure 
den indeinem Namen, hat er das Volk noch 
härter geplaget, und du haſt dein Volk 
nicht errettet. 

Alſo klaget der Prophet Jeremias auch b), und 
ſpricht zu Gott: Du haft mich betrogen und verfüh— 
vet. Er, wie follte Gott einen verführen? Saget 
er doch ): Sch will dir eine ehrne Stirn und eiferne 
Maur fein, und läffet dennoch den Propheten Hies 
remiam ind Gefüngniß werfen, - 

Aber das ift Gottes Art k), daß er fein Wort 
winderbarlich führet, und wenn er fein Werk auch 
angreift, fo läßt ſichs anſehen, als wollt Nicht3 draus 
werden, ja, das Gegenfpiel gefchieht wohl. Aber 
warumb thut dieſes Gott? Darumb, er will fein 
Werk defte winderbarlicher ausrichten, und das gött— 
liche Wort ſoll feine Kraft und Macht defte mehr in 
der Schwacheit fehen laffen und beweifen. 

Denn durch Thorheit machet er Weisheit, durch 
Krankheit. machet er Stärf und Gefundheit, durch 
Nichts machet er Alles, Alfo läßt er auch fein 
Wort frank und fchwach werden, Alsdenn find die 
Widerfacher des gottlichen Worts viel ftärfer und kluͤ— 
ger, und werden hoffärtig. Aber Gott gedenkt alfo: 
Harret, ich will euch vecht feßen, daß ihr anlaufen 
follet. Und wenn fie denn am allerftärfeften find, fo 
bricht Gott herein, umd fihläget zu Boden der Welt 
und aller feiner Feinde Stärke, Weisheit, Kunft 
und Alles, 

Das ift und zum Troſt gefchrieben m), auf daß 
wir lernen in unfern Berufen und Aemptern an Gots 
tes Wort feit halten, und von ung felbg abtreten, 
aber auf Gott unfer Hoffnung und Vertrauen ſetzen. 
Denn umb unſernwillen läßt Gott. fein Wort auch 


h) Hieremid Klage, Kap. 20. ) Gap. 1. k) Gottes Act und Weife, 
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zur Thorbeit und schwach werden, und bricht doch 
gleichwohl hindurch; wie denn diefe Erlöfung noch 
folgen mußte mit den Kindern von Sfrael, K ſichs 
gleich nicht ließ dafür anſehen, und obs wohl ſchwer⸗ 
lich und unmüglich zugehet. Denn alſo ſaget Gott 
im Ende dieſes fünften Capitels. 

Nu ſollt du ſehen, was ich Pharao 
thunwerde. Denn durch eine ſtarke Hand 
muß er fie laffen ziehen, er muß ſie noch 
durch eine ftarfe Hand aus feinem Lande 
von fid treiben. 

Alfo find auch ale Chriften Gotted Schwacheit 
und Thorheit, aber Gott machet fie wieder ftark und 
weife, wie auch im Propheten Joel am dritten Ca— 
pitel gefaget wird: Der Schwache achte ſich ſtark. 
©. Petrus, der Laie und arme Fifcher, hänget fih 
an alle heilige, gelehrtefte und Fluge Leute in der 
Welt, ja, auch an das ganze römiſche Reich; wies 
wohl es ein gering Anfehen bat, daß S. Petrus mit 
der Predigt des Evangelit das römifche Reich meiftern 
follte »). Und einer hätte mögen fagen; D wäre 
Gott Flug, fo griff ers alfo närrifch nicht an. Aber 
S. Petrus war (gleichwie auch Moſes allhie ift,) 
Gottes Schwacheit und Thorheit, und mußte den Kopf 
und fein Leben heritreden. Aber gleihwohl hat er 
mit dem Evangelio das römifche Reich erfäuft. 

Denn die ift die Natur des göttlichen Wort$ 0), 
fo wir wohl lernen follen, daß wenn Pharao ftolz 
ift, pochet, tobet und wuthet, fo ftellet fi Gott und 
fein Wort gar ſchwach, matt und frank, gleich als 
läge es gar zu Boden. , Aber ed wird wieder ſtark, 
reißet hindurch und uberwindet Alles; wie denn auch 
folgen wird, daß die Kinder von Iſrael werden e) 
durchs rothe Meer geführet, und Pharao darinnen 
erfäufet 2). 

Das ander Stüde in diefem Gapitel ift von des 
Teufels Art und Eigenfchaft pP), davon auch Ehriftus 
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im Evangelio Matthäi am zwblften Gapttel fagt: 
Wenn der Starfe, Gewappnete feinen Palaft bewahs 
ret, fo ift das Seine zufrieden ꝛc. Der Teufel kann 
das wohl leiden, daß man fein Reich läßt gehen und 
bleiben , und er die Gewiffen und Seelen gefangen 
behalten mag. Aber wenn Gottes Wort fommet, 
und fein Reich ftürmet und angreift, da wird er toll 
und unfinnig, und kanns nicht leiden, und wenn 
‚er gedüldig dazu wäre, fo würde er viel mehr gewins 
nen, ausrichten und fihbaffen, denn alfo. Aber das 
thut er nicht. Alsbalde man ihn nur ein wenig ans 
rühret, fo fehmerzets ihn und wills nicht leiden. Dies 
ſes fehen wir in den evangelifchen Hiftorien ). Wenn 
der Herr Chriftus den Teufel austreibet, fo fehäumet 
er, fprühet umb fich, und treibet ſeltſame Ge 
berde, er bebet und reißet umb fich, ald wäre er uns 
finnig und thorichtz alfo ungerne weichet er. Und 
wie er nu in den Menfchen thut, alfo handelt er auch 
in feinem Neich und an feinem ganzen Leibe. — 

Der Papft r) iſt auch angegriffen, fein Ablaß, 
Wallfahrt, Meß, Heiligen Anrufen und andere Lü— 
gentand find offenbaret und zu Schanden gemacht. 
Da fiebe, wie bie fein Reich tobet und wirtbet, denn 
der Teufel muß ausfahren; fiche, wie der Papft ung 
läſtert, ſchändet, vermaledeiet und verdammet, und 
wie er fprübet und fluchet. 

Alfo gehet es auch allhie, in diefem Kapitel, zu. 
Da Gottes Wort und Verheißung fommet, und dem 
Bolt Sfrael helfen will, da wird dieß I Volk här— 
ter gehalten, denn zuvor nie. Denn Pharao nims 
met dem Volk Iſrael auch dag Stroh. Dennoch, je 
härter er das Volk Hält, je weniger er gewinnet. 
Denn Gotted Wort ift Gottes Kraft und Gewalt 
wider des Teufel! Macht und Gewalt s). Darumb 
fo ift e3 vergeblih, daß fich der Teufel alfo fperret, 
zerret und wehret, und alfo feindlich hält, Denn das 
durch Hilft der Teufel felbs, daß das Volk Iſrael 108 


gq) Mattd. 8. Marci 9. r) Dapft oder Widerchriſt. 2) Kom. 1. 
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wird t): mis denn allhie Pharao gefdieht, welcher 
uber feiner Tyrannei und Toben kömmet umb Leid 
und Gut, und muß im rotben Meer erfaufen. Wer 
doch dieß alleine gläuben fünnte, daß, je härter der 
Teufel in Todesnöthen und dergleichen in andern Ans 
liegen und zwinget, je gewiſſer Gott da bei und fei, 
und je fteifer uber und balte, 


Das fechfte Capitel. 


Und Gott redet mit Mofe, und ſprach 
zuibm: Sch bin der Herr, und bin erfchies 
nen Abrabam, Sfaac und Jacob, daß ich 
ihr allmächtiger Gott fein wollt, aber mei— 
nen Namen, Herr, babe ih ihnen nicht 
fund getban. Auch habe ich meinen Bund 
mit ihnen aufgericht, daß ich ihnen geben 
will das Land Canaan, das Land ihrer 
Wallfahrt, darinnen fie Frembdlinge ges 
wefen find. Auch habe ich gehöret die ns 
‚beflage der Kinder Iſrael, die die Aegyp⸗ 
ter mit Fröhnen befihweren, und hab an 
meinen Bund gedadt. ’ 

Sm diefem Gapitel widerholet Gott feine Verhei⸗ 
ar daß er die Kinder von Iſrael wolle aus Aegypten 
ühren, und das gelobte Land ihnen geben; 1) will 
mit diefer neuen Zufagung des Mofi und der Kits 
der Sfrael Glauben ftärfen, daß fie an der Erlöfung 
nicht zweifelten. Aber diefe Wort find ihnen umbe 
fonft gepredigt worden ꝛc. 

Die heilige Schrift und der Heilige Geift ver 
wahren fich nit höheftem Fleiß, wenn fie reden von 
den Wohlthaten, fo Gott ung erzeigen wolle a), daß 
fie zuvor hinwegnehmen allen Ruhm und VBerdienft, 
und ung dahin weifen, daß alles, was Gott in und 
tbut und wirfet, er darumb thue, daß er feine Wol⸗ 
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luft und. Freude darinnen gehabt, und er von Ewig- 
feit es alto verordnet. d | 
Alfo, damit Mofe allhie, und Gotted Wort 
auch gefehwächt und zur Thorheit gemacht werde, fo 
gehet es blödiglich und geringe an. Gott — 
allhie, daß er erſchienen ſei Abrahä, Iſaac und Jacob, 
und gedenkt des Bundes, den er ihnen verheißen habe, 
als, das gelobte Land zu geben, und ſpricht: Umb 
dieſes Bundes willen ſoll euch das widerfahren b), 
und nicht umb, euers Seufzens, Schreiens und Kla— 
gens willen, auf daß ſie ja Nichts hätten fürzuwenden. 
Denn Fein Weheklagen ſoll nicht fatt und gnug 
fein, und die guten Werf und das Leiden foll nicht 
gelten, man gebe denn zuvor in Gottes Wort daber. 
Darumb fpricht Gott allhie: Dieweil ich euch verheis 
ßen habe dieß Land, und ihr feid der Same, dem 
dieß Land zugefagt ut, umb diefer Verheißung wil 
Yen, fo ſehe ıch an dieg Weheflagen ce). Denn diefe 
Zeit, darinnen ihr aljo gemartert und geplagt wers 
det, gibt mir Urfach, zu gedenken euers Weheflas 
end; 2) verfaffet fie alfo, daß fie nicht ein Haer breit 
ih rühmen konnten einiges Verdienſts, denn die 
Kinder von Iſrael q) auch wenig guter Werk und 
eigener Gerechtigkeit und Frommigfeit gehabt, das 
Volk ftedte voller Unglaubens, Ungeduld, Murreng, 
und Mofes voller Schwacheit und Ungehorfams: ſon— 
dern, was ihnen gegeben würde, daß es gefchähe 
durch feine ewige Gute umb feiner Wahrheit und Ber: 
heißung willen, damit fie Gott Dankffagung für feine 
Gnade und Barmberzigfeit thäten, und fie nicht ſa— 
gen dürften, fie wären die Leute, die Gott umb ir 
end eines Werks willen anfehen müßte. Darumb 
pricht Gott allhie: Sehet darauf, ich will euch ers 
retten, nicht umb euer gelben Haer willen, fondern 
daß ichs vierhundert Jahr zuvor euern Vätern verhei— 
en habe, und, alfo befchloffen, daß ichs thun wolle; 
auf daß ihr wilfet, es fei euch aus Gnaden gegeben, 





b) Gewifle Urfahen &. Gutthaten. c) Rom. 4. Ebrä. 11. d) Is 
raeliten. 
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a euer Bitern aus Gnaden ubergeden und vers 
eigen. 

Aber meinen Namen, Herr, hab ich ih» 
nen nicht fund gethan. 

Nu wollen wir die Wort befehen. Die Süden. 
fprechen, daß der Name Gotted genennet fei Tetra- 
grammaton ADONAI e), das muß man laffen bleiz 
ben. Er fpriht: Ich bin ihnen erfchienen, alfo, 
daß ich ihr Gott ſei. Darumb fo haben fie Gott ers 
fennet und von Gott gewußt zu reden, daß er all 
mächtig, wahrhaftig, gnädig und barmherzig fei. 
Gott ijt ihnen oft erjchienen, hat mit ihnen geredet 
und große Mirafel bei ihnen gethan; und anf diefe 
Weiſe haben ſie ihn beffer gefannt denn wir, Was 
rumb fpricht er denn, daß fie ihn nicht erkannt has 
ben? Wir muffen alfo deuten den Namen Gottes, 
daß er nicht fei fo helle und Flar geprediget und 
gepreifet worden, als zur Zeit des Herrn Ghrifti, 
der lieben Apoftel, und hernach eine Weile); ders 
halben Gottes Name zur felbigen Zeit fein groß 
Gefchrei hatte im der Welt, daß er allenthalben wohl 
wäre erfannt worden. Sch, fpricht er, bin ihnen ers 
fhienen; aber ich habe feinen Namen bei ihnen ges 
habt, das ift, die Patriarchen find nicht die gewefen, 
fo die Predigt und das Gefchrei von mir hätten geführet, 
als nu du, Mofes, und die Kinder von Sfrael thun 
fofen, daß mein Name in der ganzen Welt befannt 
würde. Nu aber foll die Erlofurig der Kinder Iſrael 
ins Werk gefeßet, und die Verheißungen erfüllet, und 
dem ganzen Volk Sfrael geholfen werden; da er zus 
vor nur einzefen Perfonen, als Abraham, Iſaac und 
Jacob, geholfen hat, 

Alſo deuten wir es, und Fommen hindurch; wer 
e3 beffer weiß, dem günnen wird wohl. Moſes hat 
ein Ampt gehabt; von dem Ampte wird allhie gere- 
det. Sonft hät Abraham in feinem Haufe auch ges 
prediget den Namen Gottes g), aber einen folchen 
Befehl hat er nicht gehabt, den Namen Gottes zu 
predigen, als Mofes gethan hat, oder wie wir thun, 


e) Adonot. 2) Predigt von Gott. 8) Gen. 19. 13, 
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oder wis ©. Paulus, die lieben Apofteln and der 
err Ghriftus getban hat. Gef. 41. 2) wird ges 

agt: Er foll meinen Namen predigenz alfo machet 
er feinen Namen Fund und befannt den Patriarchen. 

Aber allhie hat man viel lahmer Zoten der Ju— 
den von den Mirafeln diefed Namend Adonai, die 
‚ wir itzt wollen fahren laſſen. Es will aber Mofes 
fagen: Itzt folt ihr anheben und ypredigen diefen 
Namen Gottes, und eitel treffliche, ſchöne, Tiebliche 
Predigten davon thun. Aber das ift auch ſchwach, 
es gilt nicht fur dem Volk; umb der harten Arbeit 
und großen Befchwerung willen gläuben fie nicht. 
Jedoch hat Gott ein Mitleiden mit ihnen und hälts 
ihnen zu gut, hält an, prediget fort, läſſet nicht ab. 

Mofe fagt ſolchs den Kindern Iſrael, 
aber fiehoreten ihn nit fur Seufzen und 
Ungft, und fur harter Arbeit. 

Da Mofed durch Gottes Wort und Zufagung 
—— worden, iſt er Gott gehorſam, prediget den 
indern von Iſrael abermals vonder Erlöſung, vers 
mahnet ſie zum Glauben, Geduld im Kreuz, und daß 
ſie Gottes Beruf folgen ſollen. 

Aber bie ſpüret man den Ungehorſam und Uns 
— der Kinder Iſrael b). Denn da es nicht 
alde fort will mit der Erlöfung, fo werfen fie Gott 
den Sad gar fur die Thür, wollen feinem Wort 
nicht mehr gläuben, auch feinen Troft zulaffen. Denn 
wennd ung ubel gebet, fo gedenft Fleifch und Blut 
nicht dran, daß es folle wiederumb einmal gut werz 
den: fondern meinet, nu müffe man gar verderben; 
fo doch auf einen Plabregen und Ungewitter balde 
pfleget wieder ein Sonnefchein und helle, ſchön Wet 
ter zu folgend). Alſo pfleget Gott nach langem Kreuz 
und Trübſal auch wieder zu belfen, und Hilft‘ viel - 
berrlicher, je fehwerer das Leiden geweſen iſt. 

Dieß find die Häupter des Haufes ih- 
rer Väter Die Kinder Rubenk), des ex 
ten Sohns Sfrael, find dieſe: Hanod, 


h) Unglaube der Kinder Ifrael. i) Zob. 3. k) Ruben. 
3) In der Original» Ausgabe ſteht: Genekd om 16: Gapitel. 
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Pallu, Hezron, Charmi. Daß find die, 
Gefhlebte von Ruben. Die Kinder Si 
meonD finddiefe: Jemuel, Jamin, Obad, 
Sabin, Zobar und Saul, der Sohn de 
cananäifben Weib3 Das find Simeonis 
Gefhlehte Dieß find die Namen der Kins 
Der Levim)in ihren Gefhlehten: Gerfon, 
Kahat, Merari. Aber Levi ward bundert 
und fieben und dreißig Jahr alt. Die Kim 
der Gerfon find diefe: Libni und Gimei 
inibren Geſchlechten. Die KinderKahathn) 
find diefe: Amram o), Jezear, Hebron, 
Ufiel, abatb aber ward hundert und 
drei und dreißig Sahr alt. Die Kinder 
Merari find diefe: Mabeli und Muft, 
Das find diefe Gefhlehte Levi in ihren 
Kreundfohaften. Und Amram nabm feine 
whme Jochebed zum Weibe, die gebar 
ihm Aaron und Mofep). Aber Amram ward 
hundert und fieben und dreißig Jahr altıc. 
Nu folget weiter, welches in zweien Blättern 
befehrieben wird, das ein Ander mit zweien Worten 
begriffen hätte, und werden erzählet Mofi und Aarond 
Gefchlechte und Stammregifter d. Denn foll Moſes 
ein Kehrer und Herzog werden, der das Volk Sfrael 
ausführe aus Aegupten, fo muß man auch wiffen,. 
wer er fei, aus was Stamm er geborn fei, daß man 
feine Ankunft wiſſe; und umb des dritten Stamms, 
al3 Levi willen, daraus Mofes und Aaron kommen, 
müffen die zweene Stämme, ald Ruben und Simeon, 
zusor auch genennet werden. Denn diefe beide, Ru— 
ben und Simeon, waren älter denn Levi. Moſes ift 
aber auch der Lea Sohn, der armen Afchenbrüdelin, 
denn Levi ift von Jacob, und der Lea Sohn. Nu 
Hat Levi wieder einen Sohn, als Kahath, darnach 
Kahaths Sohn ift Amram, welcher Mofi Vater it 
gewefen rd. Das ift Mofi Gefchlecht. Diefe alle drei, 
Levi, Kahath und Amram, find in Aegypten geſtor⸗ 





Simeon. m) Levi. n) Kahath. 0) Amtan. p) Yaron, 
Mofe. q) Moß und Aarons Stammregiſter. r) Gene. 46. Exod. 6. 
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ben, und haben alle in Aegypten gelebt. So ift Jar 
hebed Mofi Mutter gewefen, und droben wird ges 
fagt,, daß ein Mann aus dem Stamm Levi hab ein 
Weib genommen als feine Muhme; da wird Foche; 
bed Levi Tochter genannt, Aber ich gläube vielmehr, 
daß fie Gerfond oder Merari Schweiter fei gewefen, 
und Amrams Wafe, daß fie im andern Gliede ihn 
angehöret und feines Geblüts gewefen fei. Sezear 
ift Amrams Bruder; wie denn Elifabetb Zachariä 
Weib iſt, welche auch Aarons Tochter iſt 8), Aber 
Aarons Weib wird auch Elifeba geheißen, von dem 
Stumm Judaz denn diefe beide Gefchlecht griffen in 
einander mit Heirath. Wenn die Tochter Güter hats 
‚ten, mußten fie ſich nicht vergreifen. Wenn fie aber 
nicht Güter hatten, fo mochten fie aus dem Geſchlechte 
greifen, und in ein ander Geſchlecht freien. 

Das iftder Aaron und Mofe, zuden der 
Herr ſprach: Führet die Kinder Iſrael aus 
Aegyptenland, mit ihren Heer. Sie ſinds, 
die mit Pharao, dem Könige in Aegypten, 
vedeten, daß fie die Kinder Sfrael aus Ae 
gypten führeten, nämlich Mofe und Aaron. 

Aus dem Stamm Lepie) werden nu große Leute 
geboren, wie denn Mofes und Aaron auch draus kom⸗ 
men find; umd wird Mofes allhie befchrieben als ein 
Heerführer und Häuptmann des Volks Sfrael, daß 
er aus diefem Stamm kommen fei, und Gott ſo und 
fo mit ihme geredt habe. 

Und des Tages redet der Herr mit Mofe 
in Vegyptenlande, und fprad: Sch bin der 
Herr,redemitPharao, dem KönigeinAegyps 
ten, alles, wasich mitdirrede. Und er ank 
wortet fürdem Herren: Siebe, ich bin von 
unbefchnitten Lippen, wie wird mich denn 
Pharao Hören? 

Gott wiederhofet abermal feinen Befehl und Ge- 
bot zu Moſe, daß er folle die Kinder Ifrael aus 
Aegypten führen, ) will ihn getroft und muthig durch 


s) Luc. 1. t) Stamm Kent. 
4) rt er. 
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fein Wort in diefem Werf und Beruf maden. Aber 
Mofes läßt feinen Ungehorſam und Schwacheit abers 
mals fehen, entſchüldiget fich, will nicht fort, fürchtet 
der Haut; daran wir aber ein Erempel der Gebreids 
lichfeit und Schwacheit der Heiligen fehen w), wie fie 


‚den Hund auch hinken laffen, wie Sünde immerdar 


in ihnen fich veget, und fie umb Vergebung dephalben 
täglich bitten müſſen. 


Das fiebente Capitel. 


Wir haben gehört im fünften und fechften Capitel 
diefes Buchs a), wie Gott der Herr diefe zweene, 
Mofen und Aaron, ftärfet und tröftet, daß fie das 
Ampt, mit Pharaone zu reden und das Volk Sfrael 
aus Aegypten zu führen, annehmen, und gibt ihnen 
Wunderzeichenz; als, daß der Stab zur Schlangen, 
und das Waffer in Aegypten zu Blut, und die aus 
füßige Hand wieder rein wird: welches alles darumb 
gefihahe, daß fie muthig und kühne wurden, dieß 
mächtige, große Werk anzugreifen, und nicht gedäch- 
ten, daß es durch ihre Kraft gefchehe, fondern daß 
es Gottes ſelbs eigenes Werk wäre, da er wollte bei 
ihnen gegenwärtig fein. Auch wurde Durch diefe Mirafel, 
I role thät in Aegnpten, Jedermann fund b), daß 

ofed von Gott gefandt wäre, und daß die Aus: 
führung des Volks Sfrael aus Aegypten durch Gottes 
Geheiß und Beiſtand geſchehe, und nicht aus freyent⸗ 
licher Leichtfertigkeit oder furwitziger und aufrühriſcher 
Weiſe. Dieſe Mirakel führeten und wieſen Jeder— 
mann auf Gott als den Stifter, Urſacher und An⸗ 
fänger diefer Ausführung, daß er fein Volk wollt ers 
löfen von dem Dienfthaufe Aegypti. 

Denn darumb läßt Gott in der Kirchen feine 
Heiligen und Werkzeuge oft Mirafel oder Wunder 
tbun, daß er Ehre, Lob und Preis will darvon ha— 


u) Heiligen Mangel. ‘ a) Summa des 5. und 6. Gap. 5) Mira» 
fel Wirkung und Ende. 
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ben; wie dem tn diefem Gapftel Gott fpricht: Die 
Aegypter follend innen werden, daß ich der Herr bin, 
wenn ich nu meine Hand ausftrede uber Aegypten, 
und die Kinder Sfrael von ibnen wegführen werde. 
Die Mirafel follen dienen, daß wir den wahrhaftigen 
Gott erkennen; wie denn auch die Wunderwerk, ſo 
der Herr Chriſtus thäte), offenbareten jrae RER ö 
lichkeit, daß man an ihnen gläubete, Johanu. 2. Denn 
ed waren göttliche Mirafel, wie Nicodemus folches 
befennet, Joha. Z., da er faget: Meifter, wir wiffen, daß 
du ein Lehrer von Gott fommen bift, denn Niemands 
kann die Zeichen thun, die du thuft, ed fei denn Gott 
mit ihme, 

Stem, durch die Miräfel ver Denen Gottes 
wird die chriſtliche, wahrhaftige Lehre beftätiget. Als, 
die Apoſteln thun im Neuen Teſtament große Mira⸗ 
kel; wie denn Petrus Act. 3. den Lahmen gefund 
machet im Namen und Kraft des Herrn Ghrifti. 
Dardurch wird uberzeuget, daß die Lehre von Chrifto 
wahrhaftig fei, denn fie werde nicht allein mit Wor— 
ten von den Apofteln gelehret, fondern Chriftus bes 
Fräftiget fie auch mit Wunderwerfen d) ‚ fo nicht aus 
menfchlichen Kräften gethan werden. 

Letztlich, fo wird durch Mirakel der wahrhaftige 
Gottesdienft von Gott ſelbs geftift, vergewiffet und 
beſtätiget. Als, durch Eliä und ander. Propheten 
Mirakel wird das Volk im rechten Gottesdienft vers 
fihert und befräftiget, und von abgöttifchen, baaliti 
ſchen Gottesdienit abgeführet. 

Nu, im fiebenten Gapitel hören wir e), wie 
Pharao halftarriger und verftodter wird, antwortet 
ihnen, daß er das Volk nicht wolle los laſſen, fondern 
er befchweretS noch mehr mit Arbeit und Ziegelftreis 
ben, daß auch das Volk Iſrael anfänget Zeter uber 
Mofen zu fehreien. 

Der Herr ſprach zu Mofer Siebe zu, ih 
bab dich einen Gott gefeßet uber Pharavz 
und Aaron, dein Bruder, foll dein Pro 
phet fein Du follt reden alles, was ıd 


e) Des 9. Chriſti Wunder. Ri) Warci ult. e) Des 7. Capit. Begriff. 
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dir gebieten werde; aber Natron, dein Brus 
der, foll fur Pharao reden, daß er die Kim 
der Jfrael aus feinem Lande laſſe. 

Mit diefen Worten wird ängezeiget, wie wuns 
derbarlich Gott feine Sachen führet N, wenn er dies 
felbige will ind Wert feßen und ausführen, damit 
unfer Glaube gefpeifet und ernähret werde, ihme zu 
vertrauen, und feitiglich zu gläuben, daß ers hinaus 
führen kann g). Denn Gott fpricht allhie zu Mofi, er 
folle ein Gott fein uber Pharao, und Aaron folle 
Moſi Prophet fein. Der latinifche Tert hat fich ges 
ſcheuet, alfo zu reden; aber es ftehet dürre allda, und 
auf daß ihr euch nicht dran ftoßet, wenn folhe Art 
zu reden fürfällt, fo wollen wir etwas darvon handeln. 
Denn 23 werden noch folder fcharfer Stüde mehr 
fommen. 

Euer Liebe hat oft gehört, daß unter allen Wers 
fen Gottes, fo Gott mit ung und allen Greaturn hat, 
das herrlichite und großte Werk fei fein Wort, davon 
alle Ding gebeiliget, und nach) Gott genennet werden b) 5 
wie man denn gewohnlich die Kirchen ein Gollshaus 
heißet, nicht, daß da Gott wäre, ſondern daß da 
Gottes Wort gehöret und gepredigt wird, und wenn 
e3 auch gleich 4) unter einer grünen Linde oder Wels 
den geprediget würde, fo bieß doch derfelbige Ort 
Gottes Wohnung und Stätte, denn Gottes Wort 
regieret dafelbft i) nicht, daß wir den Ort darzu ge 
weihet haben, gezieret oder fchon ausgeftrichen hätten, 
wie unfere Bifchoffe ihren GogBenfirchen tbun, und 
mit ihrem Dele und anderer Zugehore fie ſchmieren: 
fondern von dem göttlichen Wort, das ich nicht dahin 
bringe, fondern ed kömmet aus göttliher Ordnung 
dahin. Wo nu das ift, dafelbft ift auch fein Haus, 
und da will Gott geehret fein. Denn Gottes Wort 
machet nicht allein die Stätte heilig, und zu Gottes 
Stätte und Haufe; ed machet auch eben daffelbige 
Wort aus den Leuten Götter. 


f) G. Wunder Art. , g) Matth. A. ex Deut. & h) Gottes Wört 
und feine Weihe. i) 1: Timoth. 4; 
1) „gleich“ fehlt. 
Luther's exeget. d. Schr. Ir. BP. 9 
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Und dieſes iſt ach die Urſache (wie vormals auch ans 
gezeiget), daß der Herr zu Moſe ſaget, da er zu dem 
en Bufch wollt treten: Zeuch deine Schuhe aus, 
denn diefer Ort ift heilig, denn Gottes Wort ift da 
gewefen, ‚Gott: bat daſelbſt geredet. Darumb denn 
auch. die da Gottes Wort haben, und e3 ihnen geges 
ben wird, daß fie Gottes Wort treiben und handeln, 
—piefelbigen werden genennet Götter; daher der Herr 
Chriſtus ſelbs aus dem 82. Pfalm einen Spruch Ios 
hann. am 10. Capit. einführet, und fchleußt alfo wider 
die Juden k): Ihr faget, ich läftere Gott, daß ich 
gefagt babe, ich fei Gotted Sohn; nennet doch Die 
Schrift Götter diejenigen, fo da Gottes Wort hören, 
und zu denen Gottes Wort geredet wird; wie viel 
mebr bin ich Gotted Sohn, der ich zu euch vom Bas 
ter gefandt bin? So muß nu der auch Gott fein 
und Gott angehören, der Gottes Wort redet. 
Gott iſt unfer Vater; darumb, wie er Vater ift, 
alfo find wir auch Söhne. Alfo gibt die heilige Schrift 
den Heiligen einen Namen, die Gottes Wort haben, 
daß fie auch Gottes Itamen erben. Darumb werden 
wir auch in der ?) Epiftel Johannis Gottes Söhne 
genennet D; und gleichwie wir Erben aller Güter Gots 
te3 find, alfo baben wir auch den göttlichen Namen, 
daß wir berrfeben uber Tod, Teufel und alles Uns 
glück, und feiner Güter tbeilbaftig feinz aber Durch 
den Glauben. Davon haben wir den tröftlichen, furs 
trefflicben Titel, daß wir Götter genennet werden. 
Solche Kraft und Macht bat das guttliche Wort, 
und alfo hoch achtet die d. Schrift die Chriſten. Dieß 
merfet, daß e3 ein ſolch groß Ding fer, Gottes Wort 
rein und vechlfchaffen baben, daß Gott felbs einen 
nennet Gott; wie an diefem Ort Mofes Pharaonis 
Gott fein follte, denn er ‚hatte Gottes Wort uber 
Pharaonem. Alſo find und follen auch. alle Chriften 
genennet werden, die an Ehriftum wahrhaftig gläuben. 
Denn das ift Gottes Sohn fein, wenn wir Gottes 


k) Start Argument des H. Chrifti. 1) E&hriften oder Gläubigen 
bohe Zitel. 1 Iohann. 3. 
2) + erften. 
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Wort haben und dabei bleiben. Darumb kann man 
die Chriften nicht gnugfam preifen diefer Ehre balben, 
fo wir haben, wir fonnen fie auch nicht gnugfam bes 
greifen. Aber durch den Glauben wirds gefchmedt 
ein wenig. m), und in dem andern Leben werden wirg 
feben. Darumb follen wir das göttliche Wort lieben 
und hoch ehren, und dafjelbige nicht verachten, als 
ſei es ein Menfchenwort, darauf Nichts erfolgen würde n). 
Denn aus Gotte folget alles Gutes. So follen wir 
unfere Augen aufthbun, umd feben, was wir doch em— 
pfaben und haben, wenn wir Gottes Wort haben: 

Wenn bei ung Gottes Wort nicht ift, fo find 
wir im Reich des Teufels, und find junge Zeufel 
und Teufeld Kinder. Alfo fagt der H. Ehriftug auch) 
zu Petro nn), da er widerrietbe, daß er nicht in Zus 
däam zieben follte: Hindere mich nicht, du Teufel. 
Aber wer Gottes Wort bat, der ift ein junger Gott. 

Mer das Wort Gottes nicht bat, fondern hat des 
ZTeufeld Sinn und Wort, das ift, falfche Lehre und 
Irrthum, das find alles junge Teufel. — 

Alſo redet die Schrift gewaltiglich, preiſet, ehret 
und rühmet das göttliche Wort; denn daraus rüh— 
men wir und, daß wir Gottes Söhne find. Und druns 
ten im 22. [21] Capit. dieß Buchs heißet Moſes die 
Richter Götter, das ift, die an Gottes Statt fißen, 
Moſi Gefes in der Hand haben, und richten nach 
dem göttlichen Worte, regieren nicht nach der Ver— 
nunft, fondern nach Gottes Wort 0); wie denn Gott 
folch Volk drumb geordnet hat. 

Derhbalben ift e8 nu ein ungewöhnliche Nede 
und Spracde, daß allbie gefagt wird: Sch will dich 
zum Gott feßen uber andere Leute. Aber man muß 
fihb an folche Weife der h. Schrift gewohnen, auf 
daß wir lernen, wer Gott heiße. Es wird gefagt: 
Uber Pharaonem will ich dich zum Gott ſetzen. Dieß 
ift abermal ein Troft pP). Denn zuvor ließ Gott Mo— 
fen finfen, und Pharaonidg Hohn und Spott fein, 
und mit den Kindern Ifſrael Alles ärger werden, und 

m) Pfal. 139. et 31. n) Geh. 12. nn) Matth. ib. 0) Ride 
‚ter und ihr Ampt. p) Moſ Erquidung und Zrof. 
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muß Moſes gar bloß ftehen und verzagt werben. Er 
bieß Mofen fagen, daß das Volk Iſrael aus Aegyp⸗ 
ten follte ausziehen, und er, Moſes, ſollte es aus⸗ 
führen. Aber je mehr Moſes ſolches heißet, und ſagt 
vom Augführen, je bitterer und grimmiger Pharao, 
und je verzagter Moſes wird. Aber da Moſes alſo 
ſchwach wird, da kömmet Gott und tröft ihn, und 
ſpricht: Du folt Pharaonis Gott fein, und es mit 
ihm machen, wie du nur wilt. Aber das foll geiches 
hen durch mein Wort, das ich dir gebe. Durch dieß 
Wort folft du uber ihn herrfchen, er fperre und wehre 
ſich nu fo fehr, als er will, fo follt du es doch mit 
ihm machen, wie dur willt, 

Alſo gehet es dem, der da Gotted Wort bat 
und Gottes Sobn ift, der bat Gewalt uber Alles. 
Denn ein Chriſt ift ein folcher gewaltiger Mann q), 
daß ihm alle Greaturn müffen gehorfam fein; wies 
wohl folches nicht fcheinet, fo ift-e8 doch in der Wahrs 
beit alfo. Was tft auf Erden Fräftiger denn der Tod, 
erfchreelicher denn die Sünde, und bitterer denn das 
böſe Gewiffen? r) Dennoch fpricht ein Chrift, daß 
er uber diefe alle ein Herr ſei. Aber wir fchlagens 
in Wind, gaffen und fperren das Maul auf gegen 
den Mirafeln der Apoftel, fo doch der H. Chriſtus 
fagt 9: Die Zeichen, die ich tbue, wird ein Chrift, 
der, an mich gläubet, auch thun, und noch größere 
Werk, denn ich, thun; ald wollte er fagen: Es läfs 
fet fich für ein groß Werk anfehen, daß ich die Blins 
den fehend mache, die Tauben hörend, und die Stums 
men redend; aber er wird! auch thun, und viel mehr 
denn diefes thun. 

Sage mir, ift es nicht ein groß Dingt), daß 
ih armer Madenfad dem Tode ein Klipplin ſchla— 
gen, und dem Teufel Troß bieten, und aller Fürs 
ften Tyrannei in Wind ſchlagen fol, und uber die 
Gewiſſen, und uber Alles berrichen? Wenn ich gleich 
einen gerade und gefund mache, fo ift e8 wohl ein 
Wunderzeichen, auch wenn ich einen fehend mache; 


g) Herrfhaft der Chriften. r) Gant. 8. s) Johann. 14. 
t) Ehriftlihe Ritterſchaft und Freiheit. ? 
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aber er muß doch fterben, und dieſes Alles wieder 
laſſen. Aber Gottes Wort zeiget, und fpricht: Ich 
rar dir eine ſolche Gewalt geben, die nicht fonft zu 
nden. 
Darumb, wenn ein Menfh mit Gotted Wort 
gefaffet ift, und hat Gottes Wort, fo kann er ale ein 
Shriften wohl die Blinden febend und die Lahmen ges 
bend machen; denn Gottes Wort ift in ihm, und 
er ift Gottes Sohn, und wir thun durch Gottes Gas 
ben und Gnade, was Gott durch ſich thut; das iſt 
ein Anderd. So ift es nu ein groß Ding, daß ein 
Shrift den Tod und Teufel foll freffen; item, wenn 
ihm der Kopf abgeriffen wird, daß er ſoll gedenken, 
der Tod fei anders nicht denn ein Schlaf, und er 
werde fein Kopf balde wieder friegem » 
Uber dieß Alles, fo werden wir.in der heiligen 
Schrift W) auch Könige genennetz nicht, daß wir 
Schwert und eine hohe Krone führen, die voller Omas 
ragden und anderer Edelen Geitein wäre, fo groß als 
diefer Kirchpfeiler: fondern darumb, daß wir trotzen 
fonnen wider den Tod, Teufel und Holle, daß fie 
ung nicht fehaden müffen vw). Diefe Kron folt ja eis. 
nem gar wohl fteben. 
& fpricht nu alfhie Gott zu Mofe: Gehe bin 
und verzage nicht, ich will mein Wort nicht laffen, 
das ich gefagt habe: Führe mein Volk aus, ich will 
dir beiftehen. Ob ſichs nu gleich ein wenig verzeu— 
bet, fo haft du doch Gottes Wort: Du wirft fie 
fehlagen, und mit ihnen handeln als irgend ein Gott. 
Alſo ift Moſes nicht nach feiner Perſon ein Herr 
uber Pharaonem, uber den Tod und den Teufel, 
fondern nach feinem Ampt; wie ers denn auch mit 
feinen Zeichen beweifet w). Diefen Schaß und, Ge— 
walt hat Gott und geben, daß wir Chriſten ſolche 
Herrn ſein ſollen. Aber wir ſchlagens in Wind und 
verachtens. Unſer Thun und gute Werk die bringen 
uns nicht dahin, fo führet und der Teufel doch im— 
merdar ing Thun binein, fo wird ?) doch nicht be> 





u) Bar. 65. v) Roma. 8. 1 Gorinth. 15. w) Göttlihes Ampt. 
3) es. 
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kommen , denn alleine durch Gottes Wort, dadurch 
werden wir Götter. \ 

Mofes ift durch fein Thun nicht zum Gott wors 
den, ja, der Herr fpricht zu ibm: O Mofes, du 
bift gefallen und verzagt; aber ich will dich zum Gott 
machen. Es fommet frei aus Gottes Geheiß, und er 
wills ohne Merk haben, was für Gott fol befteben. 
Werk gelten gegen den Leuten x), und follen ven 
Leuten dienen, die find damit zufrieden ; aber Gott 
it nicht zufrieden damit, er will den Glauben. und 
fen Wort haben. Gott will etwas Höhers haben, 
und fpricht: Predige mir mein Wort, das gilt fo 
viel als ich; was fol ich mit deinen grindigen, Fräßis 
gen, fihäbigen und ftinfenden Werfen machen ? 

Und Aaron, dein Bruder, folldein Pro— 
phet ſein. 
Ein Prophet y) wird genennet, der feinen Ver— 
ſtand von Gott hat ohne Mittel, dem der Heilige 
Geiſt das Wort in %) Mund legt. Denn er iſt die 
Duell, und fie haben feinen andern Meifter, denn Gott, 
Niemands kann einen Propheten machen durch menſch— 
liche Prediget und Lehre, und ob es gleich Gottes 
Wort ift, und ich das Mort auf. das Allerreinefte 
predige, fo mache ich doch feinen Propheten; einen 
weifen und verftändigen Mann kann ich machen. 
AS, Matthäi am drei und zwänzigften Gayitel wers 
den Weiſe z) genannt, welche von den Propheten die 
Lehre fehöpfeten,, denn Gott durch Keute redet, und 
nicht ohne Mittel a). Aber Propheten find, die ohn 
alle Mittel die Lehre von Gott haben. Alſo wird 
allhie gefagt: Aaron foll dein Prophet fein. Gleich 
wie ich, Gott, auch Propheten mache ohne alle Mits 
tel, wenn ich mit ihnen rede: alfo biſt du Gott, und 
Aaron ift der Prophet, denn er foll ohne Mittel von 
dir lernen, wie du von mir gefernet haft. 

Wohlen, fo ift nu Mofes Gottes Prophet, und 
Aaron iſt Mofes Prophet. Sch wollt aber lieber 


x) Werfgeltung. y) Prophet. 1 Gorintb, 14. 2 Pet. 1. z) Weiſe. 
a) Wider die Winkelſchüler oder Enthuſtaſten. 
4) t den. 
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Gottes Prophet fein, denn Mofiz denn wo Gott 
nicht ift, da gehets ubel zu. Und diefes Prangen 
oder diefe Gewalt und Macht haben wir aus Gottes 
Wort wider die guten Werk, daß man fie verdamme 
und verwerfe, wenn man damit fur Gott handeln 
will. Die Leute fonnen der guten Werk nicht ent 
behren, over müßten gar verderben. Denn Gott bat 
es alfo geordnet, daß diefer Frank ift, umd daß oft 
ein Auge am menfchlichen Xeibe, oder die Hand, oder 
der Mund gebrechlich, und bedarf Hulfe und Rath. 
Sp ylumpet denn die tolle Hure, die Vermunft, ber, 
und wills binauftragen fur Gott, die Händ und Zuns 
gen abfchneiven, Augen ausftechen, und damit Et 
was verdienen; aber, ed gilt Nichts für Gott, denn 
allein der Glaube b). = 

Das ift die Prophezei, daß Gott fagt: Ich will: 
dir anzeigen, was du Pharao fagen folleft. Du foltt 
fein Gott fein. Gott ift noch uber ihn, er redet auch 
durch uns, wir feben ihm aber nicht. Daher fagt 
auch ©. Paulus e): Wir führen Chriſti Botfchaft, 
wir find feine Mundboten, die wir der Welt antras 
gen, daß fie mit Gott ſich verfühnen ſolle; das ift 
unfer Werbung d), daß wir fagen: Laſſet euch ver⸗ 
fühnen mit Gott. Gott, der im Himmel fißt, hats 
uns befohlen, daß wir das Wort alfo führen, gleich? 
wie Aaron Moſi Wort führet. 

Aber ich will Pharao Herz verhärten. 

Mofi ift der Befehl oder 9) die Inſtruction gez 
geben, nämlich: Aaron fol dein Mund fein, und 
dur follt fein Gott fein. Was folget aber endlich das 
rauf? Wie ftellet und hält ſich Pharao gegen die⸗ 
ſer göttlichen Botſchaft und Werbung? Anders nicht, 
denn wie auch allhie gefagt wird, er will weder fer 
pen noch hören, weder weichen oder 9%) gehorchen. 
Darumb fo ergebet aus gerechtem Gericht, daß Gott 
verhänget, daß das Herz Pharaonis verftockt wird 
und bfeibet e). Er will Mofen nicht hören, noch die— 





b) Werfnidtigkett. , c) 2 Eorintd. 5. d) Predigerwerbung. 
e) Pharooniſche Berftodung. 
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* Antragen und trefflichen Wunderzeichen Statt 
eben. 
Allhie iſt ein tiefes Loch, da man ſollt viel von pres 
digen; aber ich thue es ungern umb der fehändlichen, 
furwißigen Natur willen f), die alfezeit Luft bat, etz 
was Seltfams und Neues zu wiffen, das ich denn 
erne vermeide, wo ichs kann umbgehen. Diefem | 
Enfter ift Gott fehr feind, und er kanus ubel leiden, 
wenn man rühmen, trotzen und gefeben fein will außer 
der heiligen Schrift, wenn wir die Gedanken ſchö— 
pfen, daß wir die heilige Schrift gar wohl wiffen, 
und dem Menfchen die Ehre geben, und nicht Gott; 
gehen in den Gedanken, daß wir Gottes Wort haben, 
Gottes Kinder und Götter find. Aber wenn wir draus 
ein Stolziren machen, fo läffet Gott den Teufel eins 
treten, fein Wort wegnehmen, und aus dem’ Gott 
ein Teufel werden. 

Sch hab ihr viel gefehen, und die noch heutiges 
Tages leben g), wenn fie etwas fehen, das wir zus 
vor nicht gelehret haben, das ſchmecket ihnen als Zus 
der, und geben fürs O, das ift zuvor nicht geleh— 
ret worden. Diefem ift unfer H. Gott auch feind, 
und ein folcher fället aus einem Gedanfen in andere 
Gedanken, bis ihm der Kopf abgeriffen wird, und zu 
Boden jtürzet und gar untergebet. Man gaffet dar 
nach, wie man immerdar etwas Seltſames und Neues 
wiffen möge b); denn das Alte ift das Manna oder 
das tägliche Brod. Aber ift es nicht feltfam und uns 
erhort, das wir haben, jedoch TI es Fleiſch, deß man 
müde iſt zu effen. Denn wird auch Gott nur Fras 
gen geben, wie er in den hohen Schulen gegeben hat, 
da die Welt mit Büchern ift uberfchutt worden, und 
die Gewiffen fich drinnen wohl gemartert und geplagt 
haben. Diefe Zeit wird wieder kommen i). Das ilt 
die Urſach ‚ warumb ich folch8 nicht gerne handele; 
denn der furwitzige Teufel und unfer Fleiſch höret 
nicht auf in diefem Stücke. 


) Furwig der Natur. g) Ruhmſüchtige. I) Renerung. Rum. 11. 
1) Sutheri Prophezei. 
D!it iſt. 
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I laſſe mit Allegorien fpielen und bandeln, 
wer da will; allein fehauet ihr drauf, daß ihr das 
Häuptitüd nicht verlaffet, fondern treiben und uben 
möget. Denn wir haben den Teufel zum Feinde, , 
welcher nicht ruget, ex reift einem das Häuptftüd 
balde hinweg, und gibt einem feltfame Fragen ein, 
dag man grübele und wühle Darumb fo fehneidets 
alfo , und ziehet die Bibel herzu zu Chrifto, und fob 
et nicht den Fragen. Denn die Bibel und Gott zies 
en fich fein zu Chriſto, wie er ung alleine felig mahek). 
Andere haben feltfame Gedanken, und führen fi) 
von Chriſto, wollen etwas Neues haben. Aber die 
pH. Schrift will won nichts Anders wiffen, noch und 
fürlegen, denn Chriftum, und wer die, Schrift alſo 
führet, oder durch die Schrift alfo zu Chriſto gefühs 
vet wird, der bleibt wohl und gehet auf richtiger Bahn. 

Aber ih will Pharan De verhärten, 
daß ich meiner Zeichen und under viel 
thue in Aegyptenland. Und Pharao wird 
euch nicht hören, aufdaß ih meine Hand 
in Aegypten beweife, und führe mein Heer, 
mein Volk, die Kinder Sfrael, aus Aegyp— 
tenland durch große Gerichte. Und die 
Aegypter follensinnen werden, daß ich der 
Herrbin, wennid nu meine Hand ausftrede 
uber Aegypten, und die Kinder Sfrael 
von ihnen wegführen werde, 

Man pflegt bie zu fragen, wie es Tomme, daß 
Gott das Herz Pharaonis will verftoden I), warumb 
hat er denn die Zeichen kommen laſſen? Moſes wird 
hernacher, immer alſo ſchreihen: Pharao habe ihn 
nicht gehöret 2c., wie denn Gott alfo geredet batte, 
Und auf diefen Spruch zeucht ſichs hernäch, wie ibm 
Gott allhie zuvor fagt. Es ift gleich alfo ergangen, 
wie er gefagt und verheißen hat, fpricht Mofes. Aber 
diefen Punct hat ©. Paulus zun Ro. am 9, und 11, 
Gap. und das folgende Kapitel im Erodo ausgelegt, 
und die Vernunft vermundert fich ſehr drüber, und will 
drinnen grübeln, und Gott fuchen, damit muß fie 


— 
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zu fohaffen haben m). Da kömmet denn eine Frage | 


umb die andere, und wenn fie hinein fümmet, ges 


denkt fie: Verſtocket Gott, weß ift die Schuld an 


ders, denn fein? Aber das find leichtfertige Geifter. ı 
Alfo fol man anfangen, daß man fprechen): 


Sch will vom Unterften anfangen ‚ und Gottes Gnade 


und fein Wort erfennen, Und wenn wir denn in’ 
Gottes Wort kommen, fo foll ung daſſelbige tröftlich: 
und ſüſſe ſein; wie denn dieß allbie dem Moſi der 
böchfte Troſt und Troß gewefen ift, und er kann feis 
nen geößern Muth faſſen und fhöpfen, denn daß Gott 
Phargonem verftodet. Ein Ander hätte den Troft 
nicht geſchöpfet. Moſes ftunde in dem Fall, daß er 
Gottes Wort führet, das Foftet ihn Leib und geben, 
und daß er das Volk ausführete, das Foftet ihn feine 
Ehre. Nu iſt es ein groß Werk, das ein Menfch: 
in feinen Sinn nicht nehmen ſollte. Aber diefer Aus 
denhalt thut das Beſte, es wirds Gott hinaus fuͤh— 
ren; gleichwie wir auch viel toller Fürften it wider 
das Evangelium haben, die da fehnurren und murs 
ven 0); wie allhie Pharao auch gethan bat. So find 
wir dargegen fchwach, und unfer Troß, Muth und 
Pochen ift das, daß es geben wird, wie Gott es 
wird haben wollen. Ihré umd unfer Hilfe find in 
feinen Händen, und wir haben den Bortbeil, daß es 
Gottes Wort ift, fo wir haben; alsdenn, wenn fie 
fhnurren und poltern, fo ftehen wir defte feiter: wie 
denn auch ©. Paulus zu Timotheo klagt, er habe 
keinen guten Tag gehabt, fpricht pyꝛ Sch muß lei— 
dem und alles Leid tragen umb der Gläubigen wil- 
len, auf daß fie den Glauben erlangen, Und diefen 
bochmüthigen Titel, daß er leide umb der Auserz 
wählten Glauben willen, führet auch ©. Paulus zun 
Coloſſ. O, welches er fur feinem Ende gefchrieben 
bat. Er hat manchen Tuck und Buben erfennen müſ⸗ 


fen. Dieſer hat ihm gedräuet, und iſt ſein Miders 


it doch ein falfcher Bruder blieben, daß er fpricht, 


m) Vernunft Unruge. n) Forſchung von der Verfehung. 0) Zobende 
Fürſten und ihr Gewinnft geringe. P) 2 Timoth. 2. 9) Gap. 1. 





facher. gewefenz jener hat feine Predigt angenommen, 
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er habe Keinem vertrauen dürfen, aber nu freue und 
rühme er ſich uber dem Glauben der Auserwähltenr)3 
als follt er fagen: Laſſet uns folches tröſten; ob« 
gleich Etliche fallen und Büberei anrichten s), fo 
werden doch auch Etliche beftändig bleiben. Denn 
die den Glauben haben follen, die haben ihn, wie 
er zum Timotheo ſaget. Demas und die Galater 
fielen dahin, alfo ärgert man fi, und ed machet 
©. Paulo bang, daß er lieber geitorben wäre; ders 
gleichen er denn auch 2 Tim. 3. drüber klaget, daß 
in den legten Tagen t) greuliche Zerrüttung eintreten 
werden, fintemal Menſchen fein werden, die von fich 
ſelbs viel halten, geizig, ſtolz, boffärtig, Läſterer, 
Schänder; die da ein Geberde eines gottfeligen Wan— 
dels haben, aber feine Kraft verläugnen fie; fie ler— 
nen immerdar, und kommen nimmermehr zu der 
Erkenntniß der Wahrheit; und nennet mit Namen 
Mofi Wivderfacher, ſpricht; Gleicherweis, wie Jan⸗ 
ned und Jambres Moſi widerſtunden, alſo widerftes 
ben auch dieſe der Wahrheit, 
Aber laß es geben, Gottes Grund ftebet feft, 
und er hat ein Siegel, das heißet alfo: Gott ken— 
net die Seinen. Nu wirds dennoch geben, wie Gott 
will. Es werden neye Propheten fommen, ich und 
Andere werden denn geftorben fein, 0 wird fich der 
Sammer machen u). Hin ift bin; laß laufen, was 
da läuft. Gott treibet alfo fein Spiel; noch bfeibet, 
was bleiben foll. Ein Menſch könnte wider diefen 
Haufen feinen Troft geben; aber Gott will allhie fas 
gen: Mein Mofes, fei du zufrieden, es wird Doch ges 
ben, wie ichs will haben; halt feit, ich will verftoden 
Pharannis Herz; du weißts doch, daß ichs thun will, 
du haft Gottes ort, item, die Kinder von Iſrael 
auch; was nicht gehen will, das bleibe dahinten. 
Diefes gehört nicht fur die müſſigen Geiſter, die 
mit Fragen drein fallen. Gott hat diefe Art zu veden 
droben v) mit Adam, Eva, und Abraham nicht ges 





1) Pauli Erfahrung. Gal. 2. s) Matth. 11. Luc. 2. Philipp. 1. 
t) Legte Welt. u) Prophezei Kutheri von den Rottengeiſtern nad) 
feinem Tode.  v) Rede von Berftodung- 


führet; darumb ſoll mans anfehen, wo es die Schrift 
alfo bramchet. In Mofe werden nicht ftölger noch 
bochmüthiger Reden geführet, denn alldie. Denn da 
das Volk Iſrael in den höheften Nöthen ift, und 
Pharao mit grauſamer Gewalt und Tyrannei fähret, 
fo fol Mofes feinen andern Troſt haben, denn daß 
ers laß geben, wie es Gott haben will. - Dieß Lied— 
Fin müffen wir auch noch fingen: Mitte vadere, sicut 
vadit, quia vult vadere, ut vadıt w). Die zornigen Fürs 
fen, die falfchen Propheten und Nottengeiiter find 
veritodt, Gott hats alfo haben wollen. Warumb 
thut denn Gott alfo? Sp wir in feinen Willen uns 
fern Willen wollen ftellen, fo ift fein ander Gott, 
und bat auch feinen andern Willen; er bat auch uber 
ihm Fein ander Reich, fein Wille itt der oberſte; und 
wenn derjelbige Will gehet, das will ich auch, fo fol 
mans lafjen geben. 
Mu iſt ein ander Frage, warumb Gott Mofen 
bat heißen predigen x), da doch Gott ſelbs fagt: 
Pharao wird euch nicht hören? Iſts nicht ein närrifch 
Ding, wenn einer fpräche zu einem: Lieber, predige 
Pharaoni, und wife, er wird dich nicht hören, ich 
will ihn veritoden? Da wollt ich einem die Schlüffel - 
für die Füße werfen, und fagen: Predige du felber. 
Aber das ift die Antwort: Uns ift befohlen zu pres 
digen, aber nicht befohlen, die Leute gerechtfertiget 
und fronm zu machen Da follen alle Brediger und 
Ehriften getroft fein, und ein Salicher feinem Beruf 
folgen, und denfelben getreulich ausrichten. Moſi wird 
alleine dag Wort Gottes befohlen, und wird ihm nicht 
auferlegt, Pbaraonem weich oder hart zu predigen. 
Das Wort ift ihm befohlen, das tft Gottes Mille, 
und das foll er führen, ob ihn auch gleich Niemanz 
‚des hören wollte. Es gefchieht ihm zu Troft, auf daß 
er nicht erfihrede, wenn ihme Niemands folgen und 
gehorfam fein will. Wenn ich mich deß follt anneh— 
men, daß mein Wort und Predigt verachtet wird, fo 
follt ich wohl aufhören zu. predigen. Aber fahre du 
fort, Mofe, predige du; wirft du drüber verachtet, 





w) Rof und unfer Zroft. 2) Befehl zu predigen Mok gethan. 
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das laß mir befohlen fein. Man foll alleine drauf 
feben, daß es Gott aljo haben will, und will aljo 
predigen laffen. 

Das fag ich darumb y), auf?) daß man fich 
fürfehe, und nicht zu hoch in die Fragen fahre, fon 
dern herunter fich laffe, und Ehriftum erfennen lerne, 
und ein Seder auf feinen Beruf und auf fein Ding 
febe, was ihm Gott befohlen habe, und befümmere 
ſich nicht mit den Fragen. Es iſt dir nicht befohlen, 
folches zu forſchen; du haſt die Schuhe noch nicht 
ausgezogen, du kömmeſt zu frühe, du läßt das ans 
fteben, was du wiffen ſolleſt, und achteft das nicht, 
was du wiffen und fragen follteft. Moſes fragt alls 
hie Gott nicht, und befümmert fich auch nicht, worumb 
Gott den Pharaonem verftode, er difputirt allhie deß⸗ 
halben mit. Gott nicht. 

Aber gleichwohl, daß ihn Gott verftoden will, 

efchieht nicht ohn Urſach 2). Denn Gott will viel 
underzeichen thun, da Mofed die Kinder Sfrael fol 
ausführen, Im neunten Gapitel wird gefagt: Sch will 
dich verftoden, auf daß ich an dir bemeife meine 
Kraft, und meine Ehr und Preis der Welt befannt 
werde. Da dienen fie zua), daß der Tod, der Zeus 
fel und die zornigen Fürften Gottes Ehre hoc) mas 
chen Wenn die tollen Fürften nicht alfo_tobeten, 
und der Tod und die Sünden das Gewiffen nicht 
alfo befchwereten, fondern friedlich einhergiengen, fo 
würde die Kraft des Glaubens und göttlichen Worts 
von Niemands erfannt. Aber dieweil der Teufel und 
die Fürften toben, fo feheinet und leuchtet ver Slaube, 
und das göttliche Wort tröftet mich und macht mich 
muthig, und das Gewiffen erfährets, daß ein Nachs 
druͤck und Gewalt bei dem göttlichen Wort if. Daß 
ein arm Herz, Fleiſch und Blut follte den Muth und 
die Freudigfeit haben, die vafenden Fürſten, den Teu⸗ 
fel und Tod zu trotzen und verachten; wie an den 
heiligen Märterern, auch an dem Jungfraulin ©. Ag— 





y) Nothige Warnung und VBermahnung D. 2. 2) Urſach des Phas 
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nes und Agatha zu fehen: ſolchs gefchähe nimmermehr, 
wenn fich die Welt und der Teufel wider die Chriften 
nicht alfo gewaltig legten. — — 
Verſtockt b) heißt nicht alleine, wie wir ſagen, 
verzweifeln; ſondern, ſo Fürſten ſind, die ſich verlaf— 
ſen auf ihre Gewalt, auf Land und Leute, und einen 
Muth kriegen, als wollten ſie Gott freſſen, dieſer 
Muth, dieſe Sicherheit und Kühnheit heißt verhärten 
oder verſtocken. Gott läffet ein armes Häuflein Chris 
ften einhergehen, welches fie gedenken bald unterzus 
drucken. Denn, was ift Mofes und Aaron gegen ung 
zu vechen, wir wollens je wohl in eim Brei freffen, meinen 
die Aegypter, es ift ein geringer Haufe, Alfo brüften 
fie fich, als fei alle Gewalt ihre), der Muth wächft 
ihnen, daß fie fo aufgeblafen find; wie die Hopfen— 
füde.  Diefer große Muth heißet verftocdt fein; wies 
wohl folches nicht die Güter und M Reichthüme alfeine 
machen, fondern auch inwendig der Muth, daß fie 
gedenken: Hut, wir wollen fie freffen, oder gar ver 
ſenken. Sie werden einen großen Anhang haben, und 
Nichtes wird zwifchen euch und den Widerfächern lies 
gen, denn Gottes Wort. - Auf euer Seiten wird Ars 
muth, auf ihrer Neichthum fein; auf euer Seiten 
Schwadheit, auf ihrer Gewalt und Stärke; und follen 
auf euch fallen mit aller Pracht, und dennoch feihs 
len d). Damit will ich anzeigen die Kraft meines 
göttlichen Worts mitten in der Verfolgung, mitten im 
Tode, in der Sünde und ins Teufels Zorn. 
Da giengen Mofe und Aaron hinein gu 
Pharao, und thäten, wie ihnen der Herr 
geboten hatte Und Maron warf feinen 
Stab für Pharao und fur feine Knechte, 
und er ward zur Schlangen Da fodert 
Pharao vie Weifen und Schwarzkünſtiger. 
Unddie ägyptiſchen Zäuberer thäten guch 
alſo mit ihrem Beſchwören, und warf 
ein jeder feinen Stab von fi, und 
wurden Schlangen darans. 


b) Verftodet fein. e) Pfal. 73. d) Verfolger Trotz und Feihlſchlag. 
9) + die, 
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— Allhie fehen wir, daß der Teufel durch feine 
Diener und Werkzeuge oder falfche Propheten auch 
könne Mirafel tbune). Denn die Zauberer auch 
machen aus ihren Stäben Schlangen; item ‚daß die 
Waſſerſtröm in Aegypten Blut werden; daß fie Fros 
ſche aus dem Waffer bringen. Solches erinnert und 
warnet auch die heilige Schrift. Als, Deut. 13. wird gez 
meldet, daß auch falfche Propheten können Wıthder 
thun; und der Herr Chriftus Matth. 24 ſpricht: Es 
werden aufſtehen viel falſche Propheten, und große 
Zeichen und Wunder thun; item, Paulus 2 Theff. 2. 
faget: Die Zufunft des Endechriits gefchieht nach 
der Wirfung des Satans mit allerlei lügenhaf— 
tigen Kräften, Zeichen und Wundern, und mit Aller 
lei Berführung zur Ungerechtigfeit. 

Dieſes find Teufels Wunder, denn die Zauberer 
thun Solche Mirafel aus Gottes Verhängnig Durch 
des Teufeld Kraft und Wirfung F), damit fie Moſes 
Mirafel, die da göttliche Mirafel. waren, hindern, 
und Pharao verblenden und verftoden, daß er bie 
göttliche Wahrheit nicht annehme, fondern im Ser 
thum ſtecken bleibe, und wider Gott und fein Bolt 
fich legete mit feinem Toben und Wüthen. Alſo 
tHun auch Wunder die beide Zäuberer in den Ger 
fchichten der Apoftel, Elomas und Simon g); item 
das Migdlin, fo einen Wahrſager-Geiſt hat. Aber 
fie thuns aus des Teufels Kraft, durch Gottes Vers 
hängniß. Alſo 1. Reg. ([1. Sam.) 28: bringet die 
Mahrfagerin aus dem Grabe ein Gefyenft, das 
dem Propheten Samuel an Geftalt und Kleidern 
ähnlich war, durch des Teufel Blendung und Ber 
trug; daher ©. Paulus des Teufels Zeichen und 
Wunder auch Lügenhaftige Kräfte und Verführung 
nennet. Denn der König Saul ward durch des Teus 
fel3 Betrug recht geäffet, daß er nicht anders wußte, 
. e8 wäre der verftorbene‘ Samuel; da es doch nicht 
Samuel war, der im Herrn ruget; fondern ein Ger 
fpenft des Teufels, dem Saul zur Straf von Gott 


* 


e) Teufels Mirakel. N) Bäuberiſch Wundern. 8) Gap. 8. 18. 16. 
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verhänget,, dieweil er fonft Samueld Lehre in feinem 
Leben veracht und in Wind geihlagen hatte. 

Und Aarons Stab verfhlang ihre 
Stäbe 

. Der Teufel wird mit feinen Wundern von Got 
tes Mirafeln zu Schanden gemacht, Denn wenn Gots 
tes Finger oder Mirafel und des Teufels Betrügerei 
zufanmenftoßen, fo wird der Teufel mit feinen Wun⸗ 
dern von Gottes Wundern eingetrieben b); wie denn 
der Herr Chriſtus im Evangelio den Teufeln gebeut, 
daß fie fehweigen müſſen, er machet fie zu Schanden, 
treibet fie. aus, ußerwindet und bindet fie, ja, er 
ubricht die Werke des Teufels; der Teufel verfreucht 
dh mit feinen Mirafeln für Gotse8 Wort. 

Und der Herr fprah zu Mofe: Sage 
Aaron: Nimm deinen Stab, und rede 
deine Hand aus uber die Waffer in Negyps 
ten, uber ihre Bäche, und Ströme, und 
See und uber alle Wafferfümpfe, daß 
fie Blut werden, und fei Blut in ganz 
Aegyptenlande, beide in hülzern und fter 
nern Gefäßen Mofe und Aaron thäten, 
wie ihnen der Herr geboten hatte, und 
hub den Stab auf, und fchlug ins Waffer, 
das im Strom war, fur Pharao und feinen 
Knechten, und alles Wafferim Strom ward 
in®Blutverwandelt, Und die Fiſch im Strom 
fturben, und der Strom ward ftinfend, daß 
die Aegypter nicht trinken: Fonnten des 
Waffers aus dem Strom, und ward Blut - 
in ganz Aegyptenlandıc. 

Sp ift nu das erfte Zeichen gewefen, daß Gott 
Aegyptenland voller Bluts machete, daß alle Wafs 
fer, fo da ſtunden, als die Teiche der Wafferftrome 
waren, voller Bluts floffen i). Diefes ift ein greus 
lich Zeichen gewefen, dadurch Gott fie zu feinem 
Gehorfam bat, treiben wollen, fie zur Buße reizen 
und locken; wie denn Gott feine Plagen und Stras 


h) Kraft und Wehre Gott. Wunder. 1) 1. Waffer ind Blut vere 
wandelt; 


fen drumd uber 19) Gottlofen kommen läffet k), nicht, 
daß er fie darmit gar vertilgen und verderben wollt, 
fondern ihnen helfen möchte: gleichwie ein Vater fein 
Kind ftäupet, nicht, daß er als ein Henfer oder Stods 
meifter es todtfchlage, fondern durch den Schilling 
feiner Bosheit, 12) Unart und Schalkheit fteuere, 
und das Kind fromm werde. Denn die Ruthe nim— 
met die Thorheit von des Kindes Herzen. Dennoch 
wirds in Wind gefchlagen, denn Pharao fahe, daß. 
feine Zäuberer folh Zeichen nachthäten, ee 

Diefe Plage iſt fieden Tage geftanden, auf da 
man nicht meinete, es wäre ein zufälliger Handel, 
föndern man es annehmen müßte als ein Mirafel. 
Und Pharao mußte andere Waſſer fuchen, denn fie 
neben den Strömen Waffer fuchten, da fonft zuvor 
feine Borne waren. Sft das nicht eine Härtigfeit, 
dag Menfchen alfo hart und verftodt fein follen, daß 
ein folch Zeichen febtiglic und greiflich vorgeleget wird, 
und das menschliche Herz foll noch fügen: Nein, es ift 
Nichts? Aber e3 gehet alfo, daß Gott mit feinen 
Plagen und Schlägen bei den Gottlofen wenig aus— 
richtet; fie werden je länger je ärger, und find wie 
die ftatigen Pferde, je fehrer man auf diefelbigen 
fchläget, je weniger man fie fann fortbringen, fons 
dern weichen nur binter ſich: wie denn Eſaias auch 
davon faget, und fpricht (welch wir und zur Wars 
nung mogen laffen gefagt fein,): Dieß 2?) Bolt 
Hat fich nicht befebret zu dem, der es fehluge. 

Allhie bat Mofes und Sedermann lernen müfs 
fen, daß es Nichts helfe, wie fehr man predige, oder 1?) 
wie herrlich man Gottes Wort habe, wenn Gott nicht 
mitwirfet, und dag Herz umbfehre, daß es laffe das 
Wort eingehen und faſſets. Denn er muß das Ges 
deihen dazu geben zu dem, was gepflanzet, gefeßt 
amd begoffen ft. Gott ift der, fo da verhärtet, 
und wenn er verhärtet, fo kanns Niemands weich 
machen. MWiederumb, wenn er Etwas weich machet, 
fo kanns Niemands hart machen ic. 


%) ittfach der Plogen. 1) ©. Gerathen bei dem Wort. 1 Gorinth. 3. 
10) + die; 11) F ind: 12) Dad; . 13) und. 
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Der Himmel. ift zu hoch und die Hölle zu tief. 
Wenn Gott mit feinem. Wort leuchtet m), fo gehets 
gar helle cut’ am Himmel, Sonn, Mond, 1%) Sterne sc., 
umd leuchtet uber alle Maaß, uber alle Gefeßlehre, 
uber alle gute Werfe, und bringet uns ein fülch Licht, 
daß wir nicht im Finfterniß bleiben mögen; wie wir 
denn ist auch haben. Wiederumb, verfenft Gott 
fen Wo t, fo ftedt er ung fo tief in die Hölle, daß 
es fein Ende bat; wie wir denn im Papfttbume 
auch zu Narren worden find, da wir närriſchen Mers 
‚ ten angehangen. Was wir angerührt haben, das ift 
Dunkel und Finfterniß gewefen, und find darinnen 
immer untergefunfen. Alſo iſts entweder zu hoch er» 
leuchtet, oder zu tief werfenft, darumb hats Feine 
Maaß; damit er anzeiget, es könne fonft nicht fein, 
dag ſölche Wunderzeichen dag menfchliche Herz nicht 
rühren follten; aber Gottes Werf und Wunder fei 
ed, der eines Herz alfo verbärtet und verftodt. _ 

So haben wir nu das erfte Zeichen, daß alle 
Waſſer in Aegypten in Blut verwandelt find, und 
iſt dennoch feiner, der fich dran kehret. 


Das achte Eapitel. 


Der Herrſprach zu Moſe: Gehe hinein zu 
Pharao, undſprich zu ihm: Sp fagtderHerr: 
Laß mein Volk, daß mirsdiene Wo du dich 
wegerft, fiehe, fo willich alledeine Grenze 
mit Fröſchen plagen, dafderStromfollvon. 
Fröſchen wimmeln. Die follen herauf fries 
chen, und kommen in dein Haus, in deine 
Kammer, auf deinLager, aufdeinBette,aud 
in die Häuſer deiner Knechte, unter dein 
Volk, in deine Backöfen und in deine Ter 
he; und follen die Fröfche auf dih, und 


m) Licht und Finſterniß Gottes. \ 
14) y nnd. 
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auf dein Volk, und auf alle deine Knete 
trieben. Und der Herr fprad zu Mofe: 
Sage Aaron: Rede dein Hand aus mit 
deinem Stabe uber die Bäche und Strom 
und See, und Faß Fröſche uber Aegypten 
land fommen Und Aaronredetfeine Hand 
uber die Waffer in Aegypten, und!) Fa 
men Fröſche herauf, daß Aegyptenland 
-bededet ward. Da thäten die Zäuberer 
auch alfv mit ihrem Befhworen, ud lies 
Ben Fröſche uber Aegyptenland fommen,. 

Wir haben allhie das ander Wunderzeichen, näns 
Kö, dag alle Ströme und See in Aegypten voller 
Fröſche werden a). Denn nu folgen drei oder vier 
Plagen nach einander, dadurch Gott die Aegypter 
zur Buße und Beſſerung ihres findfichen Lebens, auch 
zu feiner Furcht hat reizen wollen; denn dieſes alles 
Strafen der Simden haben fein follen. Erftlich ha⸗ 
ben wir gehabt Blut, darauf folgen die Fröſche, here 
nacher Läufe, zum vierten böfe Würme. Und in dies 
ſem Gapitel find drei Plagen befchrieben; aber 68 
wird alfezeit daneben angezeigt, warumb diefe Pla⸗ 
gen nicht kräftig genug geweſen find. —J 

Mofes führet Gottes Wort und die Wunderzeis 
chen b), fo auf das Wort folgen. Das folt einen 
ja bewegen. Wenn ich einen Prediger hätte ‚ der da 
Gottes Wort handelt, und daneben Zeichen von fich 
gäbe, daß es die Leute fähen, md wollten fich dran 
nicht febren, wäre dag nicht böſe? Diefes gefchieht 
alfhie beides, Das Mort und die Wunderzeichen 
find da; und dennöch fehaffet Moſes Nichts, er muß 
Patienz haben, und beides gehet zurück; er muß nicht 
gehöret, auch noch dazu veracht werden. 

Gott tröftet aber Mofen in dem, daß er fpricht: 
Kehre dich nicht dran, ich bins, der ich Phar aonem 
verhärte. Wenn Gott mir alfo fein Wort befehlen 
würde, und Kraft gäbe, Wunderzeichen zu thun, und 
dennoch fpräch, ich folt damit Nichts ausrichten, ſollt 








a) 2. Plage mit den Fröſchen. b) Wott und Zeichen Moft 
1) + ea. 
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michs nicht lüſten, ein Prediger. zu fein? Und dem 
noch muß *) alfo ergeben. Und wir wollen und noch drü⸗ 
ber verwundern ec), wie es komme, daß die Leute 
wider das Evangelium fo handeln und toben. Es it 
ein groß Zeichen und Wunderwerf Gottes, daß Eis 
liche noch das Evangelium annehmen. Aber daß bie 
Melt voller Secten und Rottengeifter wird, das it 
fih nicht zu verwundern; es follte die Welt gar vers 
ſtocket fein. Denn fie ift Fleifh und Blut, Wen 
das Evangelium zu Herzen gehet, der danfe Gott; 
denn es ift eine große Gnade, wenn Gottes Wort ung 
ind Herz gebet. 

Da fodert Pharao Mofen und Aaron, 
und ſprach: Bittet den Herrn für mid, 
daß er die Fröfche von mir und von mei— 
nem Volk nehme, fo willih das Volk laf 
fen, daßes dem Herrnopfere. Moſe ſprach: 
Hab du die Ehre, und ſtimme mir, wenn 
ich für dich, für deine Knete und für dein 
Bolt bitten foll, daß die Fröſche von Dir 
und von deinem Haus vertrieben werden, 
und alleinim Strom bleiben. Er fprad: 
Morgen Er ſprach: Wie du gefagt haft, 
auf daß du erfahreſt, daß Niemand ift, 
wie der Herr unfer Gott; fo follen die 
Fröſche von dir, von deinem Haufe, von 
deinen Knehten und von deinem Volk 
genommenwerden, undalleinim Strom 
bleiben. Alfo giengenMofe und Aaron 
von Pharao, und Mofe frei zu dem 
Herrnder Fröſche halben, wie er Pharao 
batte zugefaget. Und der Herr thät, wie 
Mofes gefagt hatte, und die Fröſche ſtor— 
ben in den Häufern, in den Höfen und auf 
dem Felde. Und fie hHäufeten fiezufammen, 
hie einen Haufen, und da einen Haufen, 
und das Land ſtank davon. 


Pharao d) ift nicht ein fchlechter Mann gemefen, 








e) Prediger Geduld. 2 Fi. 2. d) Erempel einer heudlerifihen Buße. 
9) +e3. 


er hat feine Fürften, Räthe und Junfern gehabt, die 
Mofi viel Verdrieß gethan haben; item feine Zäuberer 
oder Philofophen und weife Leute. Sp ift Aegypten auch 
gar ein ſchön, herrlichs Königreich geweſen. Mofes 
ift dagegen ein armer Bettler, und aus der Wüſten 
daher fommen. Und was find Moſes und Aaron 
gegen denen Weifen und Gewaltigen in Aegypten? 
Noch demüthiget fih Pharao gegen fie, welchs zu 
verwundern; dazu demüthiget er fich alfo fehr, daß 
er will, man fol Gott für ihn bitten, ftellet fich gar 
fromm e). 

Mofes nimmetd an, gleih als wäre Pharao 
befehret. Denn er dudet und ſtellet fih, gleich als 
fürcht er den Gott, den Mofes predigt; er erzeiget 
fih, als erfenne er die Wunderzeihen, und nehme 
das Wort Gotted an, Und dennoch ift er ein böſer 
Bube, bat im Sinne, daß er gerne die Kinder Iſrael 
alfe erwürgen möchte, ob er wohl freundlich mit Moſe 
und Aaron redet, fuchet ihre Fürbitte, als fürchte 
er ſich für Gott, und als wollt er fromm werden. 
Aber es iſt ihm Fein Ernſt, er iſt ihnen todtfeind; 
könnte er Mofen und Aaron in einem Löffel erſäuſen, 
ſo nähme er keinen Zober dazu. Davon ſagt auch 
der 28. Palm: Die Gottloſen und Übelthäter reden 
freundlich mit ihrem Nähften, und haben Böſes im 
Herzen. Das ift die Art und Natur aller Heuchler, 
welche wir muffen fennen lernen. Aber unfer Herr. 
Gott Fartet3 auch wünderlich, welches denn die Welt 
irret. Es iſt ihme ſtracks darumb zu thun, daß er 
dadurch uns an ſein Wort binde. 

Sch habe droben 3) oft geſaget, und ſag es noch, 
daß man muß von einander ſcheiden das Leben der 
Heiligen und das Wort Gottes, ſo ſie führen; wie 
man ſonſt den Himmel von der Erden ſcheidet. Man 
kann nicht genug davon predigen. ch rede itzt von 
der b. Leute, als ©. Petri und Marit guten Wer— 
fen, nicht von des Herrn Chrifti und der Engel Werk. 
Denn der Teufel kann anders nicht, denn gute Werk 





e) Pharaoniſche Poſſen. 
3) „droben“ fehlt. 
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lehren. Und wenn wir geftorben find, fo werdet ihrs 
ſehen, wie er wider das Evangelium toben und wü⸗ 
then wird 9; welchen Griff weder ihr noch die Pres 
diger fehen werden, ob fie wohl weife find, Allezeit 
bringet er Werf herein. Da fcheidet denn die Wert 
oder das Leben von dem Wort, auf daß ihr nicht 
von dem Wort Gottes zu den guten Werfen verführt 
werdet; denn da ift einer verloren. Darumb fprich 
du: Ich will nicht Merf haben, es wären denn 
ſölche Werk, bei welchen Gottes Mort ftebet. Alfo 
follt du ibm thün. Denn wir find an die Wort, fo 
da Gott redet, gebunden, die folfen uns zu Gott 
führen. Werf und Beruf muffen fein, aber das 
Wort Gottes fol una gewiffer fein, 
Chriſtus bat viel Werf getban „ſo ich nicht thue, 
Er gieng auf dem Meer, umd macht die Blinden fes 
bend @); aber er bat michs nicht geheißen, daß ich 
daffeldige auch nachthun ſollt. Alſo bat er auch viel 
gelaffen, fo er mich nicht heißet laffen; als, er nahm 
fein Weib, Stem, Soannes der Täufer aß nicht 
Fleiſch, fondern Honigfeim. Chriſtus pflügete nicht, 
noch bat jemals 4) einigs Handwerf getrieben. Wenn 
einer da fagete: Was er gelaffen, follen wir auch 
laffen; wie will das gefcheben? - Sch wollt nicht ein 
Heller drauf geben, auch auf die Werk Shrifti. Fols 
gen will ich. nicht, es fei denn, daß das Wort da 
ftebet 4). Denn ich will mit dem Pſalm fingen: 
Eloguia tua lucerna mea 5), Unferm Herrn Gott 
gebührt zu reden und zu lehren, mir aber gebührt 
zu thun; das ift, gute Merk fol ich thum und bals 

ten, aber ex ift der Meifter, er foll durch mich thun. 
Maoſes hat allbie Werk, die gar⸗gleich find, wie 
Andere thun. Wenn ich einen Todten auferweckte 
zur Beſtätigung des göttlichen Worts, und ein Ans 
der käme, und, thäte es auch, was wäre e8? Gar 
zu Boden geſchlagen, wir. wollen weder Zeichen noch 





NH Wahrſegung des Manns Gotta erfindet ſich. 8) Matth. 14. Jos 
bann. 9. h) Des G.-Wortes Vorzug. Pfal. 119. 

4) bat nicht gepflüget, no jemals. 5) + [Rug ik: Dein Bort 
ift meines Fußes Leuchte] 
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etwas Anders thun. Aber allhie hat ers alles beides, 
und thuts; und dennoch wirds danieder gefchlagen. 
Denn fie h ben gelagt I; Da fümmet der, und bat 
das Wort und will Zeichen thun; habens doch die 
Unfere auch, und könnens auch thun. Damit ifts 
gangen, dag Pharao gar verbärtet worden ift, wies 
wohl er fich fromm ftellet; aber ed gehöret dahin, 
daß Keiner dem Andern trauen fol, ob er fromm 
fei, oder fromm fcheine. 

Denn die Böſen werden dody zu Schanden “ger 
macht, und die verzweifelten, bofen Buben weinen 
oft, und wollen fromm fein, aber e8 ift nur ein 
Schein und fein Ernftk); wie denn Pharao oft fich 
alfo ftellet, aber das Herz ift weit davon, Denn 


wenn die Straf gegenwärtig ift, fo ift er fromm; 


wenns uberhin ift, fo gebet er wie zuvor; er beffert 
fih nit aus Grund feines Herzend, fondern e8 ift 
eine gezwungene Andacht, gleichwie wir zur Zeit 
der Peftilenz und Theurung fromm werden. Aber 
Gott will das Herz haben. 

Sch vermahne euch, daß ihr Gottes Wort rein 
behaftet, nämlich alfo, daß ich euch hinauf führe ohne 
Perf. Sch weiß wohl, was da wird vonndthen fein 
das ihr wollet für Gott anrichten, Läßte ers eu 
nicht in die Kauft bringen und predigen: Dieß und 
das follt du tbun? Denn dadurch. werde ich Gottes 
Sohn, nicht daß ich dad thue und jenes laffe, for 
dern daß Ehriftus mein Herr iftD. 

Der Teufel ift dem göttlichen Wort alfo feind, 
daß er auf allerlei Weife fich verfuchet, ein ander 
Loch zu finden m). Er meinet nicht die äußerlichen 
Werk und die Früchte des Fleifches, als Hurerei, 
Diebftahl, Wucher, wiewohl fie es auch find: fon- 
dern die der H. Geift für Früchte erfennet und ur— 
theilet, ald ob fich fein Thun und Predigen richte 
hinauf nach Chriſto. Ohne dein Werf und Thun 
wirft du ein Ghriftenmenfh,. Da richte dic) nach. 
Da findeft du Feigen und Trauben, Jene fagen aber 


— 





i) Aegyptiſcher Behelf. k) Bübiſche Heuchelei. DRedt der him⸗ 
melifhen Kindſchaft. m) Zeufeld Hof und Lift. = 
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alſo: Wirft du nicht dieſes oder das thun, fo Dift 
du verdammet; und legen dir denn bie ‚heilige Schrift 
ür. Denn kannſt du dich davon nicht erretten,, du 
ift gefangen; denn Gottes Name liegt dir im. Wege, 
und du höreſt, Chriftus hab es gethan; wie dünkt 
dich, wenn du höreft Ehriftum und Gott nennen ? 
Denn erſchrickſt du. 

Allhie wiffe, daß dir Ehriftus auf zweierlei Weife 
fürgemalet wird; einmal, daß er dich zu Gotted Sohn 
machetn), wie er Mofen zum Gott uber Pharaonem 
machete. Das gefchieht nu durch fein Wort, da ex 
dir Fein Werk fürfchlägt, das du thun follteft, fons 
dern er will dein fein, und du folt fein werden 5 
durch feinen Zod und Blutvergießen will er dich fer 
lig machen, : 

Das wird Fein falfcher Apoftel predigen 0). 1 
Eor. 12,: Jeſum Chriftum Fann Niemand einen 
Herrn beißen, denn aus dem Heiligen Geift. Daß 
Chriſtus unfer Schaß fei, das fei unfer Siegel. So 
weißt du nu erftlih, daß du durch Chriftum ohne 
deine Werk dahin kömmeſt durch feine Güte, O wie 
ift der Teufel der Predigt fo feind, und fiehet fie fo 
feel an, und wird ihr Biel ftürzen, die da itt mei« 
nen, fie haben das Evangelium, die Häuptpredigt. 
Er, der Satan, will diefe Predigt fehlen. 

Es iſt nicht gnug und damit ausgericht, daß 
man fagtp): Chriftus thut3, darumb thue es auch; 
fondern, Chriſtus ift dein, und du bift fein. Diefer 
Knote bricht dem Satan den Hald, daß die, Engel 
fagen in den Wiegenachten 9): Euch ift geborn Chris 
ſtus der Heiland, euch ift er geſchenkt. Diefe Wort 
erftören und nehmen dem Teufel fein Reich. Andere 

erk, als Bilderftürmen und Anders, fehadet dem 
Zeufel nicht. Alfo mußt du Chriftum erftlich haben 
als deinen Schaß und als 2) die Häuptpredigt. 

Darnac) q) foltt du feinem Werk folgen, wenn 
du fein Wort Haftz denn ift das höheſte und neue 





”) 1. Chriſtus ein Shah. 0) Rebrprab.  p) Unkröftiger Chfus. 
q) 2. Shriftus ein Fürdild. 
6) Weihnachten, I) „„al8 ’ fehlt, 
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Gedot, nämlich die Liebe, welche er von dir nicht 
ehe will gethan haben, du haft denn zuvor ein neuen 
Geift, das iſt, du baft denn fein Wort und gläubit 
bemfelbigen, Da böreft du nicht von ihm, wie du 
eim Bilde ſollt ein Arm oder Bein entzwei brechen, 
wie die Schwärmergeifter predigen. 

Und der Herr ſprach zu Mofe: Sage 
Aaron: NRededeinen Stab aus, undfhlag 
in den Staub auf Erden, daß Läufe wers 
den in ganz Aegyptenland. Sie thäten 
alfo. Und Aaron redet feine Hand aus 
mit feinem Stabe, und ſchlug inden Staub 
auf Erden, und es worden Läufe an den 
Menfhen und an dem Viehe, aller Staub 
des Landes ward Läufe in ganz Hegyptem 
ande, Die Zäuberer thäten aud alfo mit 
ihrem Beſchwören, daß fie Läufe heraus 
brächten, aber fie konnten nicht; und die 
Läufe waren beide an Menfhen und Viehe 
Dafprahen dieZäuberer zu Pharan: Das 
ift Gottes Finger. Aber das Herz Pharao 
wardverftodt, und höret ſie nicht; wiedenn 
der Herr geſagt hatte. 

Dieß ift die 3. Plager), fo uber das Reich Aegvp⸗ 
ten gehet, daß es mit Läufen geitraft wird, ob die Aegyp⸗ 
ter wollten frommer werden, und fich zu Gott befehren. 

Mofed muß umb dieſer Zeichen willen leiden, 
daß fein Vocation nicht von Statten gehetz denn auch) 
diefe Zauberer Werk thun können, und ein Theil dev 
Zeichen nachthun, bis auf das dritte Zeichen, da fie 
Läufe machen follen, Da find die Läufe fo köſtliche 
Thier, daß fie der Teufel durch feine Werkzeuge, 
diefe aͤgyptiſche Zäuberer oder Schwarzfünftler, nicht 
fan nachmachen, da träget und veget er den Schwanz 
und das Häupt umbfonit empor. Sonft fonnen die 
Zäuberer Alles nachthun, alleine Läufe fünnen fie 
nicht nachmachen, Ei, welch ein Hohn ifts diefem 
- ftolzen Geift! = 

Ob es Müden oder Wanzen geweſen find, weiß 


—7 
r) Lünfepfog, bie dritte. 
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man nicht; die Hebräinennend Läufe, fo da geflebt baben 
an den Menfchen und Viehe; wie denn die Läufe pfle— 
gen zu thun. Diefe Feine Thierlin, wie gefagt, Fons 
nen fie nicht nachmachen, Moſi zum Troft, auf daß 
fie zu Schanden werden 5); wie denn ©. Paulus 
auch faget t): Jambres und Andere widerftunden 
Mofiz gleichwie ist die falfchen Keber wider die Wahrs 
beit fich auflehnen, aber fie werdens nicht binaugfühs 
ven, fondern offenbar wird werden ihre Thorbeit. 
Sie befennen allhie, daß es Gottes Finger und Kraft 
fei, und werden drüber gar zu Schanden. 

Warumb hat ers aber nicht im erften Zeichen 
gethan, fondern er machet fie im dritten Zeichen zu 
Schanden? u) Da wife du, daß Gott den Secten 
und Rotten ein wenig verhänget, daß fie einen Forts 
gang haben. - Denn wenn es uns balve gelinge, und 
wir fie dämpften, fo hätten wir nicht Urſach, Gott 
anzurufen, Darumb müffen die Böſen zunehmen, und 
mit ihrer falfchen Lehre Andere verführen; wie auch 
©. Paulus fagtv): Es muffen Irrthum fommen, 
daß die Auserwählten bewährt wirden. Gott läßt 
ihre Gift unter Etliche fallen und angenommen wer⸗ 
den, daß es ein Schein habe, als wollten fie unfer 
Ding alfes unterdruden, Aber zu feiner Zeit fallen 
fie, und Viel find zu ihrer Zeit dem Jrrthum zuges 
fallen, aber bernacher. werden fie es nicht hinausfuͤh⸗ 
ven. Ein Zeitlang nehmen fie zu, grunen und blüts‘ 
ben; aber darnach gehen fie zu Boden, Uber den 
Fänfen muffen fie zu Schanden werden. Ein oder 
zwei Zeichen läßt fie Gott thun, aber das dritte Zei⸗ 
eben Tonnen fie nicht vollbringen. 

Wohlan, fo merfts fleißig und wohl, daß der 
Satan nicht kann allerlei Wunder und Mirakel thun; 
wie allhie aus des Teufels Betrug die Teufelskünfte 
ler Mofi etliche Wunder nachthun, aber nicht alle, 
fintemal fie mit ihrem Befchworen feine Läufe heraus 
bringen w), Denn ob feine Gewalt wohl groß ift, 


s) Diefe Laͤuſe Moſt ſonderlichs Troſts Zeichen. t) 2 Timoth. 3. 
u) Untergang der Rotten umd unwährhaftiges Schimmern. 
v) I Eor. 11. w) Des Zeufeld Ohnmacht und Kroftlofigkeit. 
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fo ift ſie doch nicht infiaita, unmäßlich, als Gottes 
Gewalt und Macht, fondern fie. hat ein Ziel und 
Maaf. Es iſt dem Teufel viel Dinges unmüglich, 
als, Todten kann er nicht wieder lebendig machen 
wie Shriftus den Lafarum vom Tode auferwedt. Aud 
kann er alte, verlebte, unfruchtbare Weiber nicht, 
fruchtbar machen ꝛc. Der Zeufel kann nicht rechts 
fehaffene Wunder und Mirafel thun, fondern e3 find 
betrügliche Mirafel. 

Warumb verhänget: aber Gott dem Teufel und 
feinen Schuppen, daß fie Mirakel tbun? x) Ei, er 
will durch der falfchen Propheten Mirafel die Gotts 
fürchtigen probiren und bewähren; wie Deut, am »reis 

benten gefchrieben ſtehet: Wenn ein Prophet oder 
—* unter euch wird aufſtehen, und gibt dir ein 
Zeichen oder Wunder, und das Zeichen oder Wun— 
der kömmet, davon er dir geſagt hat, und ſpricht: 
Laß uns andern Göttern folgen, die ihr nicht kennet, 
und ihnen dienen; fo ſollt du nicht gehorchen den Worten - 
fölches Propheten oder Träumers. Denn der Herr, 
euer Gott, verfucht euch, daß er erfahre, ob ihr ihn von 
ganzen Herzen und von ganzer Seel lieb habet. Darumb 
geſchehen folche Mirafel den Ehriften zur Warnung. 

Zum andern verhänget Gott folched zur Straf 
uber die Welt von wegen der Verachtung und libers 
druß des göttlichen Worts; wie fülches Sanct Pas 
lus 2 Theffa. 2. bezeuget, da er fpricht: Des Ans 
tichrift3 Zukunft wird gefchehen nach Wirkung des 
Satans, mit allerlei fügenhaftigen Kräften, Zeichen 
und Wundern, mit allerlei Verführung zur Ungerechs 
tigfeit, unter denen, die verloren werden, dafür, daß 
fie die Liebe zur Wahrheit nicht haben angenommen, 
daß fie felig wurden. Darumb wird ihnen Gott kräf— 
tige Irrthum fenden, daß fie gläuben der Lügen, 
auf daß gericht werden alfo 9), die der Wahrheit, 
nicht glauben, fondern haben Luft an der Ungerechtigfeit 

Sie fprechen aber, e8 fei der Finger Gottes y) 
im dritten Zeichen. Es find wahrlich gelahrte Leute 


\- 


x) Urfach fotanifher Wunder. y) Gptted Finger. 
8) ale. 
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geweſen, daß fle aljo reden vom Finger Gotted, Die 
Propheten haben dahin auch gefeben. Aber was ift 
Das für ein Nede? Hat Gott Finger? Der Pfalm 
fagt: Du haft den Himmel gemacht, deiner Fiuger | 
Merk. Alfo Hat der Herr Chriftus durch den Finger 
Gottes die Teufel ausgetrieben. Der Finger Gottes 
fft der Heilige Geift, alfo deutet Gott felbs, Denn 
Lucas ſpricht: Durch den Geift Gottes, Mate 
thäus 10) nennet3, durch den Finger Gotted,z) So 
fie es nu ſelbs alfo heißen, fo iſts recht, und fo hab 
ichs nicht alfo ausgelegt. Gleich aber wie ein Menſch 
- Alles thut mit den Fingern, und wenn fie abgehauen 
find, fo kann man Nichts faffen, treiben oder mas 
chen: alfo ift der Heilige Geift auch Gottes Finger, 
der den Menfchen in die Herzen Gaben und Geſchenke 
gibt und Alled ausricht, und Gott thut Alles durch 
den Heiligen Geift, daß er der fei, der es ausrichte a). 

Alfo follten fie jagen: Bisher haben wir auch 
Zeichen gethanz aber da können wir Nichts, allhie 
it Gottes Finger, Moſes machet Läufe mit unferer 
großen Schande. Sie muffen befennen, daß ihre 
Zeichen nicht aus Gottes Finger find b). Sie fagen: 
D! der Mann hat den Geift, ift voller Geiſts, hat 
Gotted Finger; unſer Geift hat nur ein Schein, er 
kann nicht herdurch dringen, wie Moft Geift. Das 
ift, der Heilige Geift iſts, der Alles ausrichtet. 

Alfo gehets auch: Wenn Gott gleich viel prediget, 
und dräuet durch das Geſetz, oder verheißet durchs Evans 
gelium, fo gehet es doch nicht, ift auch Nichts; es iſt gleich 
ald ein Arm ohne Hand und Finger. Aber wenn 
der Heilige Geift fommet, und gibts ins Herz, das 
ift, wenn nicht alleine der Mund predigt, — 
auch der Heilige Geiſt ind Herz ſchenket, alsdenn 
thut der Menſch Alles. 

Uber das fehen wir allhie auch, obwohl Phas 
rao fiehet, daß feine Meifter zu Schanden werden, 
fo kehret er fih doch Nichts dran, fondern er wird 


z) Sue. 11. Matth. 12. a) 9. Geift und feine'nöthige Wirkung. 
b) Sapient, 1, 
9) Mutehäus. 10) Lucas. 
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je länger verſtockter und ärger; wie Salomo auch 
ſaget, Proverb. am achzehenten Cap.: Wenn der Gotts 
loſe herrſchet, da kömmet Verachtunge und Schmach 
mit Hohne. Sie ſchlagens alles in Wind. Alſo thun 
die Unfern auch, fie meinen, es ſei ein Übergang, 
e3 werde wohl anders werden ıc. 

Und der Herr ſprach zu Mofe: Made 
dich morgen frühe auf, und tritt für Pha— 
rao, fiehe, er wird and Waffergeben, und 
fprich zuihm: So fagt der Herr: Laß mein 
Bolf, daß mir es diene Wo nicht, ſiehe, 
fo will ich allerlei Unziefer laſſen kommen 
uber dich, deine Knechte, dein Volk und 
dein Haus, daß aller Aegypter Häufer, 
und das Feld und was drauf ift, voll Um 
ziefer werden follenx. 

Das ift die 4. Plage e), allerlei bofe Wim 
und fchädliche Thier, das ift, alferlei Fliegen; alfo 
habens Etliche verdeutfchet. Aber unfer Deutſch ift 
beffer, Unziefer. . Diefe Plage fol die Aegypter auch) 
treiben zur Buße und Befferung, und daß fie die 
Kinder von Sfrael liefen aus Aegypten ziehen. 

Solch Unziefer fommet nu allein uber Aegyptens 
land, und nicht uber das Land Gofen, darinnen die 
Kinder von Iſrael wohneten d): welches ein fonders 
fich Wunderwerf ift, und Gott damit feine Allmacht 
und Herrlichkeit hat beweifen wollen, daß er der fraes 
* Jiter Gott fei, und feines Volks fchone; aber die Aegyps 

ter, al3 feines Volks Feinde und Widerfacher ſtra⸗ 
fen könne, daß man ihn als den rechten, wahrhafti⸗ 
gen Gott alfein ehrete, lobet und preifete: wie er 
denn alfe Mirafel und Plagen uber Aegypten darumb 
will haben ergehen laffen, daß er die Macht feiner Stärfe 
und Herrlichkeit an den Aegyptern fehen ließe, und fein 
Namẽ in aller Welt gepreifet würde. Die Negypter follten 
an diefen: Plagen fehen, daß er alleine Gott wäre. 





©) Die 3. Plage uber Aegypten, böfe Würm. d) Xegyptet, und 
nicht die Ifraeliter mit geplaget 
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Das neunte Capitel, 


„Wir haben im Achten und neunten Kapitel fie; 
ben Plagen, fo uber Aegnptenland gangen find a) 5 
‚ erftlih, daß die Wafferftrom voller Blutg worden ; 
darnach, wie Gott uber das Land gefehidt hat Fros 
ſche, Laufe, Würmer, Peſtilenz, Drüfe oder Ges 
ſchwär an den Leuten, und Hagel; und haben gefagt, 
dag Mofes fchier bei allen Plagen dazu gefeßt, daß 
Pharaonis Herz je länger je fehrer fey verbärtet 
und verftodt worden. Wenn er nur ein wenig Luft 
gewonnen, fo hat er wieder angefangen zu tyrannis 
firen, Es iſt mit ihm gangen, wie man im gemeis 
nen Sprüchwort faget: Da der Kranf genas, er nie 
ärger was. Wenn: er aber wieder geplagt worden 
ift, fo hat er fich denn fromm geftellet ‚ und Mofen 
bei zehenmal mit Worten getäufchet, und es ibm 
feinen Ernſt fein laffen. 

Der Herr ſprach zu Mofe: Gehe hin 
ein zu Pharao, und fprid au ibm: 
Alfv — der Herr Herr, der Gott der 
Ebräer: Laß mein Volk, daß fie mir dies 
nen Wo dudih def wegerft, und fie wer 
ter aufbälteft, fiebe, fo wird die Hand 
des Herrn fein uber dein Viehe auf dem 
Felde, uber Pferd, uber Efel, uber Ca 
meel, uber Ochſen, uber Schafemit einer 
faſt fhweren Peftilenze. Und der Herr 
wird ein Befonders thun zwifchen dem 
Biehe der Sfraeliter und der Aegypter, 
dag Nichts fterbe aus allem, das die Kin 
der von Sfrael haben. Und der Herr be 
ftimmetein Zeit, und fprac: orgen 
wird der Herr foldhes auf Erden thun?c. 
Das iſt die fünfte Plage, da die Peſtilenz un⸗ 

tet das Viehe Fümmet b). Dieſe Strafe hat Gott 
gedräuet, uber die Gottlofen laſſen zu ergeben, Deus 








a) Aegyptiſche Plagen. b) dr Peftilenzifche Dinge. 
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tero. 28., und es ſollt die Peſtilenz ihnen eine Buße 


predigt ſein, daß ſie durch dieſe Strafe abgeſchreckt 
wären von Sünden: wie denn Davids Königreich, 
Land und Leute auch mit Peſtilenz drei Tage lang 
heimgeſucht ward, als David ſein Volk gezählet und 
gemuftert hatte e), und ſtrafet Gott des Davids 
Hoffart mit Peftilenz; wie er denn allhie Pharaonis 
Tyrannei mit der Peſtilenz ftrafet. 

Und der Herr that ſölchs des Mow 
gend, und ftarb allerlei Viehe der Aegyp— 
ter; -aber des Biehs der Kinder Sfrael 
ftarb nicht eind. Und Pharao fandte dar 


nach, und fiebe, es war des Viehes Sfrael- 


nicht eins geftorben. Aber das Herz Pha— 
—— ward verſtockt, und ließ das Bolt 
nid. ’ 

Das ift. auch ein Wunderwerf, daß Gott einer 
Unterfcheid macht zwifchen den Aegyptern und Sfraes 
liten, und diefe Plage nicht uber die Kinder Iſrael 


fommet d), die fonjt uber die Aegypter gehet; ſon⸗ 


dern, wie fonft die heilige Schrift e) faget: Das 
Unglüd trifft den Gottlofen”alleine. Darumb fchüßet 
und errettet. Gott feine Gläubigen, wie denn fonft 
die Kinder von Iſrael von andern Plagen auch frei 
waren, mit welchen Gott die Aegypter beimfucht. 
Sa ihrem Lande Gofen, da die Kinder von Sfrael 
innen wohneten, da bagelt3 nicht, da war es nicht 
finfter, fondern licht, und da ward auch fein Erftges 
borner erwürget. Alfo forget Gott fir feine Chris 
ften, daß wenn gleich Landſterben oder ander Uns 
älfe ingemein fommen, fo-muffen fie ihnen nicht ſchaden. 

Da fpyrad’ der Herr zu Mofe und 
Aaron: Nehmet eure Fäufte voll Ruß 
ausdem Ofen, und Moje fprenge ihn ges 
gen Himmel für Pharao, daß uber ganz 
Aegyptenland ftäube, und Schwären und 
Drufe auffahbren beide an Menfhen und 
am Viehe, in ganz Aegyptenland. 

Das ift nu die fechfte Plage und Strafe Gottes, 


©) 2. Sam. 24. d) Die Ifraeliter find det Strafe frei. e) Pfal. 34; 
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daß Menſchen und Viehe Geſchwaͤre und Drufe an 
ihrem Leibe bekommen D; welche Plage Gott Deute. 
28. allen Gottlofen auch dräuet: I Gebet alfo im» 
merdar eine Plage und Strafe nach der andern das 
her, wie eine Bulge und Wafferwelle die andere treis 
bet, bis daß der Garaus drauf Fommet, und Pharao 
mit allen Aegyptern im rothen Meer erfäufet. Und 
alfo läßt Gott dem Gottlofen Raum und Zeit zur 
Buße und Befferung, und zu feiner Bekehrung; wie 
denn ©. Paulus zun Römern g) faget: Die Langmiks 
thigfeit Gotte3 vermahnet uns zur Buße ıc. 

Dafprahder Herr zu Moſe: Rede deine 
Hand aufgen Himmel, daß es hagele uber 
ganz Wegppten ac. | 

) Folget die fiebente Plage uber die Aegyp⸗ 
ter, als Hagel b), mit welcher Plage Gott auch hin 
ter Pharao umd feinen Aegyptern ber ift, fie Mores 
lehren will, und die böfen Buben fromm machen: wie 
denn im Propheten Hagg. 1.[2.] Cap. der Hagel eine 
Ruthe und Plage Gottes uber die Böfen genennet 
wird, da Gott fpricht: Sch plaget euch mit Dürre, 
Brandforn und Hagel in alle euer Arbeit, noch Fehret 
ihr euch nicht zu mir, fpricht der Herr ꝛc. Weiter 
faget der Text: 

Ich habe dich erwedt, daß meine Kraft 
an dir erfohiene, und mein Name verfündk 
get werde in allen Landen. 

Wir haben oft gehöret, daß Gott mit ung alfo 
bandelt,. daß mand muß greifen, es fei ein göttlich 
Werf, auf daß man nicht gegen ihm ftolz bleibe, und 
meine, der freie Wille könne auch Etwas 1. Derhal— 
ben fo führet er die Seinen herunter, auf daß ihnen 
alt ihre Weisheit, Macht, Gewalt und Wit zu kurz 
werde und zerrinne, und wirs fühlen müffen im Werk, 
wenn die Ochfen am Berge ftehen, daß wir und ſel— 
ber nicht helfen können, fondern verzweifeln muffen, 
und alleine bei Gott. Hülfe fuchen. Wiederumb, ers 


5) 6. Geſchwut und Drüfematter, 8) Cap. % n) T. Hagelsver⸗ 
derd. Ä guveoyein, 
DIE: DRUM 


f ie % 
hebt I Gott unfere Miderfacher auch alfo 
fehr, daß fie ftolz werden, und meinen, fie haben das 
Spiel gewonnen und ftebe in ihrer gauf k). Gott 
gibt ihnen Reichthum guug, item, Wiß, Anhang, 
Gunſt, Weisheit, Veritand und Kraft, dagegen fie 
unjerm Herr Gott nur ein Klipplin fchlagen D. 
Aber Gott will allbie fagen: Du haft mein Volk 


unter dich, gedrudt, daß es gar keuchet unter dir, und 


es fcheinet, als konnte ich ihm nicht helfen; jedoch 
follt du mein Volk geben laffen, wiewohl du es nicht 
gedenfeft zu thun. Nu, ich hab es gemacht, und dir 
diefen Muth und Troß, den du haft von deinem Reich 
und von deiner Weisheit, gegeben, daß du dich wi 
der mich ‚aufbläfeft. Aber du weißt nicht, was i 
thue. Du haft im Sinn, daß du große Ehre und 
ein herrlichen Namen daran habeft, wenn du mein 
Volk unterdrudeftz aber ich will Dadurch gepreifet 
werden, wenn ich Dich zu Boden ſtürzen und zu Afchen 
machen werde, 

Derhalben wird unfer Gott ein winderbarlicher 
Gott genennet m), der da hilft aus der Sünde und 
Tode, und aus dem, das gar verloren war, und 


ſchlägt zu Boden alles, was da Etwas fir ihm fein 


will, auf daß man fage: Diefer Gott weiß Allen zu 
belfen. Denn die, fo verzweifeln wollen, troftet und 
richtet er auf, und die Hoffärtigen fannn er nicht lei— 
den; wie auch Sanct Petrus fagt in feiner 2) Epis 
ften m): Gott widerftrebet den Hoffärtigen, aber den 
Demüthigen gibt er Gnade. 

Sölches fiebet man erftlich nicht, warumb und 
wie ed Gott thue, bis daß es ausgericht ift 0). Es 
muffen Pharao und feines Gleichen erweckt werden, 
die da aufgeblafen und hoffartig find, auf daß Gott 
etwas Großes habe, daran er feine Weisheit und Ge: 
walt beweife, und daffelbige zufihlage, wie denn Gott 
noch alfo tbut. Da er das Evangelium durch Chri— 
ftum, feinen Sohn, Johannem den Taufer und feine 


7 

k) Göttliche Regierung. 1) Narren-Falle. m) Wunderweiſe @otteg. 
n) 1 Gap. 5. v0) Gottes Schickung feltfam und unvorfehen. 

3) f eriten. ‚ 

Luther's ereget. d. Chr. Br. BP. 11 
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keben Apoftel wollt predigen und der Melt offenbas 
ven laffen, da richtet er zuwor auf das gewaltige, 
mächtige Reich, als das römifche Kaiſerthum, und 
ließ kommen die weifeften und heiligiten Leute im Jü— 
denthum p). r 

Da war Wis, Kunft, Stärfe, Gewalt, Reichs 
thum, Wolluft am höheften, und das fonnte die Welt 
meifterlich. aufmußen, und wenn fie fich anſahen nach 
ibrer Bernunft, wie mächtig fie wären, und wie weit 
ibr Arm in der Welt reichete, fo führen fie empor. in 
ihrem Sinn und ftolziveten alfo, Daß ſie auch ihren 
‚eigenen Namen der Stadt Nom nicht. nenneten, fie 
griffen denn zuvor an das Baret und zogen e8 abe y); 
Hielten alfo dieſen Namen gleich als ein Idolum; 
daher fie auch im romifchen Rath befchloffen, daß 
e3 ein Gott wäre, und haben aller Welt Gut zu ſich 
gezogen, waren prächtig, gewaltig und reich, und 
verachteten trotziglich Gottes Wort, nahmen feine 
Bußpredigt, Straf, Bermahnung und Warnung au, 
waren gar verftodt, daß fie mit febenden Augen Nichts 
faben, und mit börenden Ohren Nichts vernabmen, 
wie Eſaias faget Cap. 6. Nu, Gott hat Nom aljv 
gemacht, fie bat fich felb8 nicht alfo erhöbet. Aber 
bernach fpricht Gott, gleichwie allhie zum Pharaone: 
Sch habe dir dieſen Troß gegeben, auf daß die ganze 
Welt davon zu fingen und zu fägen babe. 

Wider diefe gewaltige Monarchien ließ Gott Sanct 
Petrum, den Fiber, Sanct Paulum und andere 
Apoſtel predigen, und hängete fie an diefe Gewalt‘ 
der Römer; gleichwie er allbie Mofen an den König 
Aegypti hänget r). Da mocht febier einer fagen: Wie 
ift Gott fo närriſch? Was greifet er die groß Re—. 
giment an mit armen, elenden Menfchen? Die Ders 
nunft Spricht: Was folt ein Fifcher ausrichten? Aber 
Gott führets hindurch, ob es wohl viel Bluts Foftetz 
es worden darob viel tauſend Märterer, die da friſch 
dahin ſturben, die man als die Krauthäupter weg— 
biebe 8). 


p) Das, vömifhe Neih und Iüdenthum. 49) Weltkolz. r) Upoftel 
wider Monarden. s) Märtererfampf. . 
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Aber dieß röimifche Reich ift zuſtoben, daß man 
nicht weiß, wo es itzt fei, alleine daß der Papft uns 
uberredet hat, der römische Kaiſer babe eß. Aber 
er ziehe dahin und fee fih dahin, das Neft iſt zer 
ftöret, und die Vogel find ausgeflogen. Gleicherge— 
ftalt ift das ägyptiſche Königreich auch zu Grunde 
gegangen und beifeit3 geräumet. ; 

Alſo ehret Gott fein Wort, daß er dieg Neich 
läffet untergehen; wie er auch allhie fügt zum Pha— 
raone: Ich will dich ftürzen, auf daß man erfenne, 
daß ich der Herr fei. Da gehet denn Mofes in gro 
Ber Schwacheit daher wider die große Gewalt, fo 
Pharao hat, und ftürzet ibn gleichwohl Ins rothe 
Meer t). Alſo närrifch greifets unfer Herr Gott an. 

Dieß wird uns nu erftlich zum Troſt u), Licht 
und Beritande gefagt in Gottes Werfen, daß du wife 
fen follett, wenn du in Nöthen und Aengſten bift, 
Daß Gott derjenige fei, der es erwecket, wenn der 
Teufel und Tod fich wider dich legen. Denn fo fpricht 
Gott: Diefen Teufel, der dich freffen will, bab ich 
in meiher Fauſt, fein böfer Wille und hoher Muth 
ftehet in meiner Macht und Gewalt. Ich hab es alfo 
geſchicket; du bift mein armes Würmlin v), und baft 
mein Wort in deinem Herzen, daran du gläubeft; 
ich aber rufe dein Teufel, daß er dich freſſe. Denn 
brüftet er fih, ſtellet fidy zuinig, als wollt er dich 
auf einen Bilfen verfihlingen; du aber bift dagegen 
‚Heinmütbig, furchtfam und erfchroden: noch, wenn 
du dich fehwingeft atıf deinen Glauben; fo iſt Gott‘ 
uber den Tod, Teufel, Welt, Sind und Hölle, und 
uber Alles, daß dir der Teufel nicht ein Harlin krüm— 
men könnte; fondern wie ein großer Fifch nach) einein 
Würmlin ſchnappet, fo am Angel ſtickt, und verfehlin- 
gets, wird drüber Bi Schanden: alfo ſollt der Teu— 
fel und Welt mit ihrer Tyrannei wider die Chriften 
auch zu Schanden werden. 

Gott erweckete den Teufel wider det Job w) und hes 


t) 2 Götinth. 14. in) Cpriftehttof.  #) Efat: a1. 14. Ww) Des 
heiligen Jobs Erfahrung ind Zeügniß. 
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get ihnen an, reizet den Teufel ſelbs mit Worten 
auf den Job, und ſprach: Sieheſt du auch meinen 
‚Knecht Job, wie gerecht umd unſchüldig er lebt? und 
faget: Da haft du ihn, gehehin, ) nimm ihn, du 
“haft Alles, fein Leib und Gut, in deiner Hand, uber 
die Güter und den Leib habe Gewalt; alleine ſchone 
feines Lebens. Nu, ver Teufel fähret hin, und nims 
met ibm alle feine. Güter und die Gefundheit, daß 
Job nicht anders meinet, denn: Nu bin ich des 
Todes; und gedacht, er würde ihn gar verfchlingen 
und freffen x). Aber Gott hat ihm ein Ziel geftect, 
und fpricht: Sch din auch da, du Teufel, du ſollt 
mir ibn nicht freſſen. Daber wurde Job wieder ges 
fund, veich und mächtig, befam wieder Kinder und 
Güter, und konnte der Teufel wider den Willen Gots 
te3 dem Job fein Leid thun und gar Nichts fehaffen. 

Alfo, wenn wir auch umb des Evangelii willen 
von den zornigen Fürften uberwältiget, und von Krank 
beit und Tode geplagt werden y), fo fpricht flugs die 
Welt: Das bat der Teufel getban, Gott ift fromm, 
er thuts nicht. Denn fpricht Gott dagegen: Lieber, 
nimm mir diefe Ehre nicht hinweg, ich hab es wahrlich 
gethan, liebes Kind, auf daß du mich erfenneft, denn 
fonft erfenneteft du mich nicht, und würdeft mich nicht 
anrufenz). Denn Roth lehret beten und rufen zu Gott. 

Daher folleft du fehen, fpricht Gott, wie ich 
aus der Sinde, Tode, des Teufels und der Holen 
Gewalt, auch aus allem Unglück gewaltiglich erretz 
ten fönnez denn es gilt alleine dazu, daß mein Name, 
mein Ehre, Macht und Weisheit erfannt werde a). 
Denn wenn ich dir nicht mehr zuſchickte, denn du mit deiz 
ner Stärke und Gewalt uberwinden. fünnteft, und 
wenn ich Dich nur fo lang bungern ließ, bis du für 
Geld Eſſen und Trinken käufen und dir ſelbs helfen 
möchteft: denn gedächteft: du nimmermehr an mich, 
du Serneteft meine Kraft nicht erfennen. 

Wenn ich dich alfo ließ hinleben, daß du deine 


x) Teufels Vermögen. y) Troſt in Verfolgung und Krankheit. 
z) &cclef. 3, a) Leidens und Noth Befindung. 
4) F und. 
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Feinde ſelbs uberwundeft, und die nicht mehr Noth 
unter Augen ftogen follte, denn du mit deiner Ver⸗ 
nunft und mit deinen Kräften könnteſt hinausfuͤhren: 
denn würdeſt du dich ſelbs, und nicht mich erkennen, 
du würdeſt meiner vergeſſen, und uber deiner Weis 
beit dich uberbeben. Derbalben fo will ichs alfo mas 
chen, auf dag ich allein erfannt und geehret werde, 
und will dir Noth und Unglück zufchiden, darinnen 
dir Fein Engel no einige Creatur helfen fol, denn 
ich allein. Und denn wirft du fehen, wie ich größer 
fei denn du, und mehr helfen könne denn Menfchen b). 

S. Paulus zun Römern am neunten Capitel cis 
tiret folches, daß Gott fich rühme (und man foll ihm 
laffen diefen Ruhm), daß er ung Krankheit und als 
les Unglück und Anfechtung zufchide ce). Wiewohl 
e3 der Teufel und böfe Leute thbun, dennoch fo rüh— 
met er fich, daß er ihren Muth und ihr Herz in feis 
ner. Hand habe, und gebrauche des Satans umd der 
gottlofen Leute darzu, die Seinen zu druden und zu 
plagen, fie müffen feine Ruthen fein, damit er feine 
Kinder ſtäupe; wie denn allhie auch gefchieht. Pha⸗ 
rao iſt wider, Gott und Gottes Feind d), fo iſt Gott 
auch fein Feind, und er drudet und martert auch das 
Bolt Ifrael ubel. Aber Gott rühmet ſich allhie und 
ſpricht: Diefe Gewalt und Muth hätteft_ du nicht, 
wenn ich ihm dir nicht gäbe. Pharao muß der Kins 
der von Iſrael Ruthe fein. 

Hie wird nu wieder erreget diefe Frage: Ob Gott 
derjenige fei, der die Menfchen verhärte und zwinge 
zum Böſen und zur Sünde? Warumb verdammet 
er. denn die Menſchen? e) Die Vernunft ſchleußt all 
bie: Solfte Gott die Sünde verdammen wollen, fo 
wide er nicht beißen fündigen, oder würde den Uns 
gerechten und Gottloſen nicht gefchaffen haben. Nu, 
die Vernunft will allegeit Gott hofemeiftern, ob er 
Fuge und Recht babe, will Gott meffen nach ihrem 
Gefetze und Gedanken, Gott ſollt fauberlicher han 
dein und nicht alfo erfchreden, fondern auf die und 





b) Gott bindet aud Den Knittel an den Hund. c) Anfechtungs-Ure 
ſachen. d) Pharaoniſten. e) Menſchliches Herzens Verhartung. 
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jene Weiſe es machen, und fteflet Gott älfo ein Ges 
feß für, Aber das muft du aus deinem Kopf laffen, 
wenn du von Gott veden willt, daß du fein Gefeß 
oder Maaf auf Gott gibſt; denn er iſt nicht ein Greas 
tur, er iſt unermeßlich f), * 
Dem Menſchen iſt ein Maaf geſetzt, ich ſoll fo 
und fo thunz mein Leben: ift enplich, es kann gefafe 
fet werden, und hat eine Regel, Man, Welfe und 
Geſetz g). Da du mit Gott alfo mich handeln wols 
left, fo haft du Gottes gefeihlt. Denn was da mit 
Gott fürgenommen wird nach Geſetz, Maaß und 
Ziel, das trifft nicht zu. Die Vernunft kann nicht 
höher, denn daß ſie gedenkt: Alſo, und nicht anders 
follte Gott es machen, und urtheilet balde alfo, fpricht: 
Iſts doch nicht gut, dag man verſtockt, und machet 
ihm alſo eine Nanp; fie meinet, Gott fei wie ein 
Menſch, daß man von Gott als von Menfchen rs 
theile b). Alſo verftebets die Vernunft nicht, und 
will Doch Flug -fein und von Gott richten). Aber 
Gott gibt dir Gefege, und nimmet von dir Feine, 
Er ſteckt dir ein Ziel, und du nicht ihme. Da 
rumb iſt es nicht vecht, dag du es alfo willt, und 
alfo fur recht und gut anfiebeft: fondern wiſſe, daß 
ers alfo will haben und alfo gebeutz fein Wilfe ift 
gefeßt uber alle Gefege, Wenn er fprichtz Ih wills 
alfo haben, denn fo ift3 uber alle Geſetze, denn er 
ift ein unendlicher Gott, und hat es Macht und Aug. 
Sagt man aber: Ja, ich verſtehe es nicht, daß 
es gut ſei, daß er verſtocket; ja, Lieber, fur deinen. 
Augen ift es böſe; meineft du, daß du Gott feieft ? 
Gott hat Fein Maaß, Geſetz oder Ziel, Gvie gefagt,) 
darumb ſo kann er dawider nicht tbun, er kann wie 
der Geſetz nicht findigen, dieweil ibm Feines fürges 
ftellet. Derbalben ift es gut alles, was er thutk). 
Es fleußt auch daher ein andere Frage: Ob 
Gott zur Sünden treibe? D Solches machet, daß ich 
Gott faffe in ein Rink und Cirkel, oder in ein Glas, 





N Vernunft Abmweifung. 9) Sapient. 11. h) 1 Garintb. eo, 
iv Mutth. 18. Pal. 51. k) Gonef. 1. HD Eünten Getrieb 
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darinnen ich ihn will behalten. Er bat mir furges 
ſchrieben, wie ich leben und ihm dienen folle; da meine, 
ich denn, er ſolle auch alſo leben. Er gibt das Ges 
jeg aus, aber er nimmets nicht wieder hinauf. Es 
gebühret Niemands, denn alleine Gott, Geſetz und 
Lehre zu geben, wie man leben und fromm fein ſolle. 
Gott aber foll ich fein Gefeß ordnen, wie er die Welt 
oder Menfcben regieren möge. So halt du es, wie 
dur willt, dennoch iſts recht, was Gott thutz denn 
es dit fein Mile nicht unrecht noch böfe, er hat nicht 
Maaß oder Gefete, warumb er diefen erleuchtet oder 
jenen verftodet m). Sollt ich hierin Gott meflen und 
urtheiln nach meiner Vernunft, fo ift ex ungerecht, 
md bat viel mehr Sünde denn der Teufel, ia; 
ift erfchreeflicher und greuficher denn der Teufel. Denn 
er handelt und gebet mit und umb mit Gewalt, plas 
get und martert und, und achtet unfer nicht m). 
Hieruͤber möcht einer thoricht werden, wenn er 
nicht feine. Vernunft gefangen nimmet und aus dem | 
Kopf ihm treiben läſſet alle ſolche edanfen, und 
beruget nur darauf, daß Gott Niemands meſſen, 
oder ihm Geſetz fürſchreiben ſollez denn Gott fei gar 
exlex, wie man faget. Aber man kann dieß die Vers 
nunft nicht bereden, viehweniger kann man fie e8 ubers 
reden, oder ihr auͤs den Augen reifen Das beillofe, 
verfluchte Grübeln und Forſchen in fo hoben, unbegreifs 
lichen Sachen, da fie ſtets ſpricht: @uaret Cur? 
Warımb? 0) Denn 9) ift das Geſetze da. Wenn 
Gott dieß oder jenes danach thät, denn wäre e8 
recht. Aber mit diefem Meffen bringt man fi) umb 
Leib, Reben und umb unfern Herven Gott, da heißet 
03: Miß ind Teufels Namen hin. Aber ein iglich 


Herz, das da fagen fann: Lieber Gott, mache «8, 
wie e8 dir gefällt, ich bin zufrieden; das kann nicht 


untergehen, aber die Andern müffen zu Boden gehen. 
Darumb fpricht S. Paulus zun Romern am neunten 
Gapitelp): Wer bift du, der du mit Gott rechteit? 





m) Piat. 6. n) Folge des Vernunft. Klügelnd. 0) Vernunft eine 
Quariſtin. pP) S. Pauli rechte Ausleudtung uber ſolche Quariſten⸗ 
re. - 
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Du bit ein Menſch, und willt mit Gott rechten; wo 
willt du e8 nehmen? Du mußt das Gefeb haben, 
willt du mit Gott rechten, nämlich, alfo müſſe man 
thun; und dieweil es alfo nicht getban iſt, fo. iſt man 
dem Geſetz nicht nachkommen. Hui, willt du auch 
mit Gott alfo handen? Das gebührt fich nicht. Mit 
dem Näheſten magſt du alfo umbgeben, der hat das 
Geſetze, das foll er und du thun, nicht rauben, ſteh⸗ 
len, ehebrechen ꝛc., aber Gott g) will thun, wie es 
ibm gefällt, und muß alfo thun, denn fein Wille 
iſt Das Gefeße, es Fann nicht anders gefein. 

Der Menfch wird darumb fromm genennet, wenn 
er handelt und lebet nach dem Sefege. Mit Gott 
Tehre es gar umb; da beißet ein Werf darımb gut, 
daß ed Gott thut. Mein Werk ift darumb nicht qut, 
daß ichs thue, fondern daß es nach dem Geſetz Got⸗ 
tes gethan iſt, daxinnen mir furgeſchrieben iſt, was ich 
thun ſoll r). Sch muß aus meinem Sinne in ein 
Höhers treten, nämlich in das Gefeß Gottes. Gott 
üt nicht darumb fromm, daß er dieß Werk thut, fons 
dern darumb ift das Werk recht, gut, beilig und 
wohlgethan, denn er ſelbs thuts; und alfo die Guts 
beit herfünmet von Gott, und nicht von dem Werk, 
Gott ift der Thäter, und nimmet die Gutbeit nicht 
von dem Werk oder Geſetze. Aber wir nehmen die 
Gutheit nicht darvon, daß wir Guts verbringen, 
und davon bei den Leuten geachtet werden; fon 
dern, daß dem Geſetz recht gefcbebe, fo muß es durch 
den ‚Heiligen Geift erfüllet werden, alsdenn fo bekom— 
men wir auch den Namen, daß wir fromm find. 

Unfere Bernunft ſiehet durch ein gefärbet, roth 
‚oder blau Glas, Das kann fie nicht von den Augen 
thun; darumb alles, was fie anfiehet, das muß auch 
voth, blau oder grün fein. Sie kann diefen Pharavs 
nem nicht wohl austegen, daß Gott zum Böfen treibe 
und verbärtet, oder veizet entweder zum Guten vder 
Bofens). Gott thut daran wohl und nicht umvecht, 
Aber der, fo getrieben wird, der thut unrecht; Dem, 
er bat Gottes Gebot fur ihn, Daß er nicht alfo thun 





4) Gottheit. r) Geſetzs Frömmfeit. s) Toölpiſche Blindheit der Dernunft. 
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follte, und ber Teufel treibet ibn. doch, daß er alfo 
handelt und thut, und nicht febet, wie Gott haben 
will t). Gott will, du follt fein Geſetz fur dich ha— 
ben; fo reizet dich der Teufel, daß du wider das Ges 
fe handelſt. Wollſt du denn fagen: Iſt denn Gots 
tes Mille wider fich ſelbs? das ift zu hoch, Got— 
tes Wille ift da, aber wie das zugehet, das foll ich 
nicht wiffen. 
Sch foll herunter ſehen, was Gott haben willu). 
Nu bat er mir feinen Willen offenbaret durch das . 
Geſetz und Evangelium, und gelehret, was ich thun 
foll; damit foll ich umbgehen und nicht hinauf klet⸗ 
tern, und fragen, warumb Gott dieß oder jenes thue? 
Laß folches anfteben. «Wenn dur aber zum Glauben 
und wahrhaftigen Verſtande kommen bift, und das 
Kreuz erfabren haft, fo wirft du e8 veritehen. 
Die Vernunft fähet allezeit oben am Dache an 

zu bauen, und nicht unten v); wie man ihr denn 
viel; findet, die da nimmermehr von Shrifto haben 
predigen hoͤren, find rohe und wilde Leute, martern 
und fluchen, als wären fie voller Teufel, und fuchen 
nur zum exften, warumb Gott dieß oder jenes thue, 
fommen mit den befchiffenen Füßen und der blinden 
Vernunft hinauf an das Licht, und meffen Gott nach 
der Vernunft. Aber wir follen für ung nehmen die 
Meife, welche Gott ©. Paulo w) gegeben hat, und 
am Grunde anheben, Das Dach wird fich denn wohl 
finden, laß Gott mit feinem heimlichen Rath mit Fries 
den, und Flettere nicht hinauf mit deiner Dernunft 
ans 9%) Dach. Er will dich nicht alfo hinauf haben, 
fondern er fommet zu dir, und hat eine Yeiter, einen 
Weg und Brüden zu div gemacht, und fpricht: Sch 
fteige vom Himmel zu dir hinab, und werde Menfch 
in ver Jungfrau Marien Leibe, liege in der Krippen 
zu Bethlehem, leide und fterbe fur dich; da gläube 
an mich, und wage es auf mich, der ich fur dich gez 
-Freuziget bin x), 

£) 1 Theil. 4. u) Erkenntniß ©. Willens. v) Der Vernunft Ges 

bau. ) 1 Zimoth. 6. x) Saum Des Kleides Chriſti. Matth. 9. 

6) auf Das, 
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Alſo steige ich gen Himmel, und da werde ich 
denm nicht hinauf im die Gottheit Flettern und gritz 
beln. Man follte im Sabre nur einmal von der 
Gottheit predigen, auf daß man wüßte, dag in 
Sachen der Seligfeit von unten an zu faben wäre, 
Das ift, wie Ehriftus zu und käme, daß man predis 
gete, wie dieß Kind, Chriftus, Milch und Butter 
iſſet, an der Mutter Brüfte fiegt, und zu Bethle— 


bem zu finden fet, und da lernen ‚„ warumb Chriftug 


fommen, was man an ihm babe y). Wenn ich zu 
Gott fagen wollte: Warumb thuft du das? fo ante 
wort er: Sch weiß es wohl, was Dahinter ift. Wenn 
wir das Quare unterlaffen fonnten, fo wirde der Teus 
fel nicht hereinkommen mit folchen und dergleichen 
Fragen: Ob wir verfeben find zur Geligfeit oder 
no Sem, wie Ehriftus könne Gott und Menſch 
ein u? 


Sollte man nicht vielmehr predigen vom lau 


ben ımd von der Liebe? z) Ja, fagt man, ich babe 
das lange wohl gewußt. Aber, Lieber, begib dich 
nicht auf folche Fragen, handele du mit der Menſcheit 
Ehrifti, da bift du gewiß, daß Gott feinen Sohn 
ins Fleiſch geſchickt hatz laß ibn drinnen ſtecken, alle 
bie Juch ibn, er bat fich in der Jungfrauen Marien 
Leib hinein gefenkt, und uns feine Menfcheit fürges 
legt, da will er, daß du diefelbige folleft erfennen, 
anfchauen, und dich drinnen uben. Er ift der Weg, 
die Wahrheit und das Keben ꝛc. a) Dennoch wollen 
wir höher fteigen, und wiffen, wie er dieß oder jes 
ne3 verfeben bat, diefen verftocdt, den Andern nicht. 
Wer flug und weife ift, der bleibe auf diefer furge— 
ſteckten Bahn. Er fümmet erft zu uns, und wir fteis 


4 


gen nicht ehe zu ihm gen Himmel, ſondern er wirft - 


den Sohn herunter ins Fleiſch, läßt ibn geboren wer, 


den; darnach führet er denfelben, läſſet ihn fchlach, 


ten amd Freuzigen. Dieß ift der Zwed, dahin wir 


follen feben und zielen. 


Wie gibt der Herr Ehriftus dem Apoftel Phi— 
lippo eine Schlappen, der auch winderliche Gedan— 


y) Ef. 7. I Per. 2. z) Predigens und Lernens Weile. a) Johann. 14. 
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fen von Gott hatte, fragpte, wo Gott der himmli— 
ſche Vater wäre, was er machete, ob er im Himmel 
Schwalben ausnäbme b), fagte zu Chriſto: Zeige 
uns den Vater, fo gnüget und. Da antwortet der 
Herr Chriſtus und fprach; Allbie ift der Vater, weis 
fet auf ſich, ſpricht: Wer mich fiebet, der ſiehet auch 
den Bater. Willt du durch ein andern Weg gen Him— 
mel zu Gott Fleitern? Er fpriht: Hieher Bruder, 
der Vater ift in mir, und ich in dem Vater ). Halt 
deine Augen feite auf mich, durch meine Menfcheit 
fommet man auf den Vater; der Bater fchleußet fich 
in meine Menfcbeit, und bat fich der Bater durch meine 
Menſcheit der ganzen Welt furgelegt. Alfo beftet er 
ihn an feine Menfcheit, und yeißet ihn berumb von 
den irrigen Gedanfen. 

Denn, wenn ich fage: Chriftus, fo vom Bater 
gefandt worden, ift geitorben, und hat mich, armen, 
verdammeten Sünder erlöfet, alsdenn fo fomme ich 
bald zum Vater, Frag ich aber; Wer hats ihn ges 
heißen? fo wiffes Er bats gerne gethan, und hate 
fur fich gethan aus lauter Liebe, Gnade, Güte und 
Barmderzigfeit. Da find ich denn Gott den Bater 
recht, und da ift er eitel Güte und Liebe; denn wir 
feben feine Gutheit im Sohne d). Darumb laffe diefe 
Fragen fahren, und flinmere nicht hinauf, warumb 
er Diefes oder jenes alfo gemacht habe, Alfo muß 
ich meinen Gedanfen begegnen, daß fie zu Boden 
falfene), Denn ich, Hab einen andern Weg, den ich 
gehen muß, ımd dieſe Gedanfen fahren laffen; wie 
denn der Herr Ehriftus zu ©. Philippo fagt, der 
auch dort hinaus zu hoch faber Hieher, Philippe, 
wer mich fiebet, der fiehet auch den Vater. 

Alfo beftet der Herr Chriftus feiner Jünger Ges 
danken, Herz und Augen allezeit auf fich, und ſprichtf): 
Wenn du mich fiebeft, wie mich der himmliſche Bas 
ter gefandt bat, daß ich dir predigen folle, und umb 

-beinehwilfen fterben, da haft du des himmlischen Bas 


v2 Philippi Frageſucht, Joann. 14., vom H. Ghrifto euriret. 
e) Matth. 3, 18. d) Johann. 3. 16. e) Stürzung wienſch⸗ 
licher Setanfen. Chriſti Meiſterſchaft. 
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ter3 Willen und Wohlgefallen. Gläubit dur nu das, 
fo wirft du felig, und kannſt nicht erſchreckt werden, 
fondern lebſt ewiglich in diefem- Glauben. In diefem 
Glauben und mit diefem Herzen gehet man binan, 
und wenn fich em Menfch alfo heftet und bindet auf 
die Menfcheit Ehrifti, in welcher alle Schätze und 
Reichthüme ſind g), denn fo findet fich eine ſüſſe Pre— 
digt, warumb Gott den Pharaonem verftodet, und ' 
wie er mit der Verſehung umbgehe. Wenn ich ing 
Evangelium fomme, denn danfe ich Gott. Denn ich 
babe Chriſtum, der fur mich geftorben tft, der da iſt 
ein Herr uber Alles, und der Bater hat mir ihn vom 
Himmel gegeben und gefchenft. Darumb fo hat er 
auch aller Feinde Herzen in feiner Hand; das weiß 
ich, und das tröftet mich auch, daß ich meinen Glaus 
ben ftärfen fann, und fagen: Es bat nicht Noth, 
Shriftus und der Vater, den ich habe, die haben Abs 
Yes in ihrer Fauft und Gewalt h). 

So ſollen wir nu dieſe Sprüche fparen big zur 
Zeit der Notb, wenn wir in Kerfern liegen, und 
uns mit dem Schwert gedränet wird i), daß ich fage: 
Das Schwert wird nicht fehneiden, es willd denn mein 
himmliſcher Vater haben. Alfo kann ich diefer Wort: 
gebrauchen zu Nus meiner Geligfeit, wenn ich im 
Leiden und Anfechtung bin. Denn fonft verdreußt 
michs auf Gott, ich werde auf ihn läuniſch ꝛc. Ich 
bin zu. grün darzu, daß ich oben will anheben. Es 
it gleich, al8 wenn ich eim kleinen Kindlin wollt 
Malvaſier zu trinken geben, der da gebüret für große, 
ftarfe Leute zu trinfen. Wenn ich alt bin. und müde 
yon Arbeit, und trink Malvalter k), denn fo ſchme— 
det ev mir wohl, und ftärfet mir das Leben, da fonft 
ein Kind den Tod follt dran trinfen. Alſo hätte Gott 
diefen Spruch nimmermehr gefagt, wenn Mofes nicht 
in Nöthen wäre gewefen, und in folchen Nöthen, 
die da ſcheinen, als wollten fie nimmermebr ein Ende 
haben, „Da will Gott fagen: Moſe und du Bolf 


3) Enlof. I ot 2. h) Rom. 8. i) Brauch und Beit Liefer Lehre. 
k) Walvaſier. 
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Iſrael, haltet feſte, es hat feine Noth, ich Habe es 
alfo gemacht. — 


Darumb ſo ſiehet die Vernunft die Zeit und die Per⸗ 


ſon nicht an; aber in der Zeit, da Noth und Angſt 
iſt geweſen, da ſind dieſe Sprüch gehandelt worden. 
Du willt davon reden, wenn du bei der Zeh und 
im Bierhaufe fißeftz wenn du da deines Weins und 
Biers: warteft, und ließeft die Frage von der Verfes 
hung unterwegen. Du bift noch nicht die Perfon, nach 
ich auch nicht, die davon reden foll, es ift zu frübe 
drumb. Man fage zu denfelbigenD: Weißt du au, 
was Chriftus ift, wie er geborn fei, was er mit feiz 
nem Leben und Sterben habe ausgerichtet und gethan? 
Man frage fie wieder: Biſt du auch 7) umb des 
Evangelii willen jemals in 'Gefaht des Todes gewe— 
fen® Spricht ser: Nein; fo antworte, Du: Was 
fragft du denn darnach, das dir nicht nütze ift, und 
auch nicht befohlen ift, daß du es wiſſen folleit? Und 
warumb willt du diefe hohe Ding wiffen, der du noch) 
nie einig Kreuz, Trübfal und Anfechtung erfahren 
haft, noch Ehriftum verſteheſt m). 

Alſo pfleg ich fie abzuweifen 0), die viel von der 
Berfehung fragen und wiffen 8) wollen, daß ich fage: 
Hebet nicht zu hoch an, ihr werdet fonft den Hals 
abfpringen und Mordfprünge thun; gehet aber erft 


bin gen Bethlehem, und fuchet das Kindlin Shriftum 


in der Krippen, und fehet, wie die Mutter Maria 
mit den Kindfin Chriſto umbgehet, und wie Chriſtus 
fur euch geftorben fei, und wenn er fur euch gelits 
ten, und was er eurenhalben gethan Habe, tem, 
von diefen Stüden laß dich hören, umd gib Bericht, 
wer du auch feieft; denn will ich dir antworten auf 
die Frage von der Verſehung. | 

So ift nu dieß die Summa diefes Capitels, daß 
man Gott in feinen Werfen nicht meſſen, urtheiln 
noch richten ſolle; fondern er ſoll Alles meffen und 
urtheiln, und fein Meffen und Wille ift fein Sinn, 





D Examen der Fragfühtigen und Quariſten. m) Qui non est ten- 
tatus etc. n) ©. 8. rechte Lauge auf ſolche Köpfe. 
7) ‚auch‘ fehlt. 8) „wiſſen“ fehlt 
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Er mache e3, wie er wolle 0). Wo kein Geſetz it, 
da ff auch Feine Sünde noch Unrecht; wo aber Sünde 
und Unrecht follen fein, da muß Geſetz vorbergeben. 
Die Vernunft urtheift fih und alle Menfchen. nach 
dem Geſetz, und will Gott auch alfo achten; darumb 
fo feihlet fie. Wer das nicht verftehen kann, ver 
fihweig nut ftille, und laß es Andere urtheilen, Gott 
bat nicht ein Gefeß, fondetn wie er will, fo iſts ges 
wolt, jein Wille iſt fein Nichtfcheiv, Maͤaß und Ges 
wicht. Diefen Spruch befehl ich euch, daß ihr ihn 
brauchet, wenn die Noth herdringet, auf daß ihr ler 
net, Gott alfo erfennen, und auf ihn troßen; wie 
auch Mofes allbie thut. 





Das zehent Capitel. 


Und der Herr ſprach zu Mofe: Gehe 
hinein zu Pharao, denn ich babe fein und 
feine? Knechte Herz verhärtet, auf daß ich 
dieſe meine Zeichen unter ihnen thue, und 
daß du verfündigeft fur den Ohren deiner 
Kinder und deiner Kindsfinder, was ich 
in Aegypten ausgericht babe, und wie ich 
meine Zeichen unter ibnen beweifet habe, 
daß ihr wiffet, ich bin der Herr 

Wir haben amt Ende des neunteit Capitels ges 
bort, wie diefer Spruch zu verfteben feis Ich will 
das Herz Pharaonis verftoden 24, nämlich, wenn 
wir von Gott reden wollen, dag wir fur allen Dins 
gen unten anfangen follen, und den Weg erfennen 
fernen, der uns von Gott fürgeftellet ift, nicht einen 
eigenen Meg fuchen, oder aus eigener Vernunft und 
hinan machen a); denn fonft wird das Hintetite zu⸗ 
vörderſt, und das Vörderſte zuhinterſt kommen, und 
ein unglückſeligen Gang gewinnen b), Es ift nicht 
vergebens gefcheben, iſt auch Fein Naxrenſpiel oder 
Gauckelwerk, dad Gott Ehriftum, feinen Sohn, bat 








d) Freigebarung Gottes. A) Geheimniß zu verrichten. b) Exod. 33. 
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ins Fleiſch kommen Taffen, daß er und Menſchen ets 
fehiene, und uns erfeuchtete ©). Wenn e3 nicht hoch 
vonnöthen wäre gewefen, fo wäre er wohl droben im 
Himmel geblieben ꝛc. Alfo toll und thöricht find wir, 
dag wir verlaffen das Licht, fo er in feinem. Fleifch 
‚ung angeziindet hat; dent gehets auch aljo, wenn 
wir etwas Anders fuchen, daß wir drüber zu Narren 
werden. — 

Alfo giengen Moſe und Aaron hinein 
zu Pharab, und fprabenzuibm: Soſſpricht 
der Herr, der Ebräer Gott; Wie lang we 
gerftdudic, furmirzudemüthigen, daß du 
mein Volk Läffeit, mir zu dienen? Wegerft 
du dich, mein Bolfzulaffen, ſiehe, fowill 
ich morgen Heufhreden fommen laffenan _ 
allen Derten, daß fie das Land bevefenz 
alfo, daf man das Land nicht fehen fonnte, 
und follen freffen, was euch ußrig und er 
rettet iſt fur dem Hagel, und follen alle 
euer grunendeBäumefreffenaufdemgelde, 
und sollen erfüllen vein Haus, aller de i⸗ 
ner Knechte Häuſer, und aller Aegypter 
Häuſer, deßgleichen nicht geſehen haben 
Deine Väter, und deiner Väter Väter, ſint 
der Zeit fie auf Erden gewejen, big auf 
diefen Tag. Under wandt fich, umd gieng 
von Pharaobinaus. Da ſprachendieKnechte 
Pharao zu ihm: Wie lange follen wir das 
mit geplaget fein? Laß Die Leute jieben, 
daß fie dem Herrn, ihrem Gott, dienen. 
Willk du zuvor erfahren, daß Aegypten 
untergängen ſei? Mofe und Aaron wur 
den wieder zu Pharao bradt, der ſprach 
zuihnen: Gehethäin, und dienet dem Herrn, 
eurem Gott. Welche find fieaber, die bin 
zieben follen? Mofe fprac: Wir wollen 
ziehen, mit Jung und Alt, mit Söhnen 
und Töchtern, mit Schafen und Rindern; 
denn wir haben ein Felt des Herin. Er 





e) Eſa. 43. 53. Iohatin. 14 1%: 
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ſprach zu ihnen: Awe ja, der Herr fei mit 
euch, Sollt ich euch, und.euer Kinder dazu 
ziehen laffen? Sehet da, ob ihr nicht Bö⸗ 
ſes furhabt? Nicht alfo, fondern ihr Män— 
nerziehet hin, und dienet dem Herrn; denn 
das habt ihr auch geſucht. Und man ftieß 
fie Heraus von Pharao x. | 

In diefem zebenten Gapitel fehen wir d), wie 
Dänifch der Teufel fer, und wie ungern er weichet. 
Der König Pharao bat bisanher alle Zeichen in Wind 
gefihlagen, und ie mehr deren kommen, je weniger 
er ihr achtet, Wiewohl er fich demüthiget, "bittet 
Gnade, und begedrt, daß ihm die Sünde foll verges 
ben werden, und ift fo fromm, dag Moſes muß fur 
ihn bitten, und befennet fich, er jei ein Sünder: noch, 
wenns zum Merk und zum Treffen kömmet, und e8 
ſoll fein, wie Mofes gefagt hat, daß er die Kinder 
von Iſrgel aus Aegyptenland ziehen laffe, da fpricht 
er zu Moſe: Trolle dich 2%. Denn Gott hieß den 
Teufel uber fein Herz regieren, und hieß ihn machen, 
wie es nur dem Teufel gefiel e). 

Was Gott nicht vegiert, das regiert der Teu— 
felf). Wenn Gott regieret, fo machet ers alfo, daß 
der Menfch luſtig und willig wird zu thun, was Gott 
gefället; das ift, er gibt ihm den Heiligen Geift ing 
Herz. Aber wenn er den Heiligen Geift nicht aus— 
fehittet oder gibt ind Herz, fo regiert der Teufel, und 
gibt dem Meenfchen ein nach alfe feinem Willen; wie 
Sanct Paulus zum Timotheo g) auch faget, daß die 
Sottlofen vom Teufel gefangen find, zu thun nach 
alfe feinem Willen. Er bat fie alfo gefaflet, daß, was 
diefe Menfchen thun, das thun fie ihrem Gott, dem 
Teufel, zu Dienfte. Denn er bat fie eingenommen 
und gefangen, daß fie feinen Willen thun. Sie ges 
ben mit Luft, Liebe und großem Ernſt hinan, auszus 
richten, was er ihnen eingibt b). Darumb verftodet 
fie Gott, und thut feine Hand abe, und gibt fie dem 
Teufel dahin. 


ch Summa des zehertten Gapiteld. e) Heuchler Trug. ° P) Gottes 
und des Zeufeld Regiment. g) % Capit. 2. h) Teufels Geſinde. 
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Alfo gehet3 allhie diefem Könige auch. Er ftellet . 
fih D, als wollt er fich beffern, aber es ift Heuche— 
lei und ein Schein; wenns der Heilige Geift nicht 
thut und treibet, fo währets, nicht lange mit diefer 
Heuchelei. Erſtlich, erläubt er den Juden, daß fie 
aus Aegyptenland ziehen ſollen; aber er hielts ihnen 
nicht. Da nu die Heufchreden kamen, will er alleine, 
. was Männer find, ziehen laffen. Aber Mofes fpricht: 

Sie follen alle ausziehen, Männer und Weiber, Jung 
und Alt, Groß und Klein. Da fpricht Pharao: Awe, 
ja, Gott ehre euch. Welche ein ftolze Antwort gibt der 
Eſelskopf, fpricht: Der Herr fei mit euch; als wollt er 
fagen: Fe, daß euch Gott ehre, Gott ehre euch, lieben 
Gefellen, wollt ihr da hinaus? Nu fehe ich, was ihr 
im Sinne habt; ihr könntet das wohl ausrichten, umd 
Weib und Kinder allbie laſſen; da hätt ich Luft zu, daß 
ihr mir entziehen wolltet; ja, ich wollts euch beftellen 
und fchenfen. 

Das im Tert gefebet wird fur die achte Plage k), 
muß man dieweil alfo nennen. Unfer Leute heißen 
Raupen, und mag etwas faft gleich fein unfern Heus 
fihreden, fo lange Füße haben und hüpfen, mögen 
aber etwas großer fein. ES werden auch wohl Heus 
ſchrecken genennet ein Thierlin, das man bat pflegen 
* eſſen, rein und geſund; wie auch Johannes der 

äufer Heuſchrecken geſſen hat, Matth. 3. Cap. Es hat 
pflegen wegzufreſſen alles, was auf den Bäumen und 

auf dem Felde wächſet, ift grün gewefen; wie unfere 
Raupen noch in unferm Lande thun. Aber wir haben 
ist nicht ſolche Heufchreden. 

Nu’ gleichwie etliche Lande ihr eigen Vortheil haz 
ben, alfo haben fie auch ihre eigene Plagen. Alt 
bie Hat man Bier ımd feinen Wein, denn Wein fin 
det man fonft anderswo. Alfo haben fie diefe Plage 
mit den Arpbephagel in Aegypten auch gehabt, daß 
die Heufchreden Alles aufgefreffen haben, und haus 
fenweife fommen find, und fich aus der Luft daher 


i) Pharaonis Heuchelei, gügen und Hofgriff. Kk) Heufhreden Die B. 
Plage der Aegyptet. 1) Landes Vortheil und Plagen oder Be— 
ſchwerung. 

Luther's exeget. d. Schr. 3t. Bd. 12 
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geſchwenget, gleich al3 wenn eine Wolfen fället. Es 
find nicht eine, zwo oder drei daher geflogen, jondern 
mit einem großen Schwarm eingefallen, und ) gleich 
die Sonne bevdedt, und die Luft finfter gemacht; find 
daher gefallen wie ein Schnee, der Alles bevdedt. Sit 
alfo diefer Vogel den Aegyptern nicht unbekannt, gleichs 
wie uns die Raupen auch nicht frembde find; wir Fennen 
ſie wohl, alleine, daß oft ein Jahr mehr Raupen 
kommen, denn das ander. Alſo iſt dieſer Vogel den 
Aegyptern auch wohl bekannt geweſen. Aber daß ſie 
allhie mit jo großen Haufen und Menge kommen, das 
war ihnen frembde und eine fonderliche Plage, Noch 
fhlugen fie es in Wind. 5 

Diefe Heufchreden nennen fie den Tod m), denn 
Pharao Spricht: Bittet den Herrn, euren Gott, daß 
er diefen Tod von mir wegnehme. Denn diefe Heu— 
fehreden thäten folchen Schaden im Lande an den 
Früchten, fragen alles Kraut und Gewächs hinweg, 
daß bernacher ein großer Hunger und Theurung drauf 
folgete; fie. verderbeten und fragen alle Früchte im 
Lande hinweg, daß die Leute Hungers fturben. 

Dieß achte Zeichen oder Plage mit den Heufchres 
den gehet auch hinweg, und wird Nichts draus, da 
fie doch hieran Gottes Zorn, Ungnade und Strafen 
gegen den ungeborfamen Menfchen follten erfannt has 
ben und von Sünden abgelaſſen; wie denn Gott der 
Menfchen Sünde dräuet zu ftrafen mit Heufchreden, 
Deut. 28.: Du wirft viel Samens ausführen aufs 
Feld, und wenig einfammlen; denn die Heufchreden 
werdens abfrejjen. 

Der Herr fprah zu Moſe: Nede deine 
Hand gen Himmel, daß 2) fo finfter werde 
in Megyptenland, daß mans greifen mag. 
Und Moſe redet feine Hand gen Himmel. 
Da ward ein die Finfterniß im ganzen 
Aegpptenlande drei Tage, daß Niemand 
den Andern fabe, noch aufftund von dem 
Drt, Da er war, in dreien Tagen. Aber 


m) Heufhreden Tod und Verderb des Gewächſes. 
1) + haben. 2) res. 
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bei allen Kindern Sfrael war es licht in ib: 
ven Wohnungen. kat 2 

Nu folget die neunte Plage n), Es Tommen fo 
dicke Finfterniffe, daß man fie greifen möchte, wie 
wir Deutfiben pflegen zu reden. Solche Plage der 
Finſterniß hat Gott gedräuet zur. Strafe allen-Gotk 
lofen, die Gottes Wort ungeborfam find, Deut. 28. 
Und” es find auch noch alle gottlofe Torannen und 
Ketzer geiftlihe Blinden. Da bittet Pharan nicht mehr, 
daß Die Plagen aufhören mögen, fondern er fpricht 
firads: Sie füllen wegzieben. Da aber das Licht 
wieder ins Land kömmet, denfet Pharao: Ach ihr 
Buben, es wird Gäudelfpiel fein, und fpricht zu 
Mofe: Trolle dich von meinen Augen o)! Mofes 
fpriht: Sa, ich wills thun, wie du gefagt haft, ich 
will nicht mehr fur deine Augen fommen. Sch habe 
fur dich gebeten, und Zeichen fur dir gethan; aber 
e3 hilft Alles Nichts. Alfo haben wir von neun Zei- 
chen oder Plagen gehoret. 

Das iſt aber ein herrlich Mirafel und Wunder 
werk Gottes, daß im Lande Gofen, da die Kinder 
Sfrael wohnen, Licht ift: wie denn fonft die andern 
Plagen, fo uber die Aegypter gangen, uber die Sfraes 
liter nicht kommen find. Denn Gott ift bei feinem 
Bolf gegenwärtig p), fo haben fie auch Gottes Wort, 
welchs das rechte Licht ift, An welchem Ort daffel- 
bige gepredigt wird, da hat man das wahrhaftige Licht; 
wird. aber das Wort Gottes verloren oder veracht, 
19 bat man denn allda greifliche Finfternif. Darumb 
faget der Pfalm: Dein Wort fei meinen Füßen eine 
Leuchte; und ©. Petrus in feiner?) Epiftel nennet dag 
göttlihe Wort auch ein Licht, das da leucht im Dunkeln q). 

Nu iſt noch Hinterftellig die legte Plage. Wir 
haben aber bisher gehöret, wie Gott ein Spiegelfech- 
ten anricht r), und laßt dem Pharaoni durch Mofen 
furgeben, daß fein Volk drei Tage folle rein fein ), 





n) 9. Die neunte Plage Finſterniß. 0) Berblendeter Sinn. p) Al— 
ler Chriſten Gott. Privilegis. q) Pfal. 119, 2 Pet. 1. r) Got⸗ 
tes Spiegelfehten. 
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and ihrem Gott dienen. Er fpricht nicht, daß fie aus 
dem Lande gar wegzieben follen, und er fie in ein ans 
der Land führen wolle; wie denn Pharao diefen Bras 
ten wohl reucht. Warumb fagts aber Gott nicht auss 
drücklich: Wir wollen a darvon, und ung trols 
len in ein ander Land ? oſes fpricht alleins): Wir 
wollen in die Wüften ziehen, Gott hat und berufen 
pi einem Feſt; und ift doch die Sach endlich, daß fie 
n ein ander Rand ziehen wollen, und darf Mofes 
alfo balde mitlügen. Gehets nu bin, alfo ein Affenz 
fpiel fur die Nafen machen? Oder hat er unferm 
Herren Gott nicht vertrauet? Wie wenn er dürre 
heraußer fagte, fie wollten in ein ander Land ziehen, 
und hätte des Gottesdienft3 gefchwiegen? wie denn 
allhie folches den Pharao hart verdreußet, 

‚Da wiffe, daß e3 nicht vonnöthen fei, daß man 
alleweg dem Teufel füge, was Gott im Sinn und 
fürhabe ). Es iſt wahr, Gott hat wollen das Bolf 
laſſen drei Tage in die Wüſten ziehen; aber er fas 
‚get nicht, warumb. Es ift auch nicht vonnöthen, daß 
er fpreche: Ziehet drei Tage in die Wüften, und darz 
nach fahret weiter; oder was Gott weiter thun wolle. 
Darumb fo leuget allhie Mofes nicht, und wenn er 
auch gleich gelogen hätte, fo wäre Pharao eben vecht - 

eſchehen; gleichwie David u) auch loge fur dem Prie— 
Her Abimelech, als er die Schaubrod von ihm fos 
derte, und furgab, er reifete in Gefchäften des Kos 
niges Sauls. Denn Pharao betreuget und leuget 
dem Mofi viel mehr; und wenn Mofed gleich gelos 
gen hätte, jo wäre es ohn Gefahr gewefen, denn ex 
thut Pharaoni feinen Schaden. 

Es ift nicht eine Lügen v), wenn fich einer ans 
ders ftelfet, denn es an ihm ſelbs iſt; aber wenn ei- 
ner anders furgibt, ‚denn es ift, und Betrug da ift, 
das iſt Lügen. Gott bat ſich oft anders fürgeftellet, 
und leuget dennoch nicht; gleichwie auch die Aeltern 
fich oft anders ftellen gegen den Kindern; oder wenn 
ich zurne mit meinen Brüdern im Kloſter umb ihrer 


s) Moft Wınbjhweif. t) Dem Teufel nicht zu Hofieren. u) Davids 
durgeben. 1 Sam. 21. v) Lügen Eigenfhaft. 
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Sünde willen, und babe doch Liebe im Herzen ıc. 
Alſo haben fich oft die Heiligen Gottes anders ge— 
ftelfet, denn fie im Sinne gehabt; aber fie haben kei— 
nen Schaden gethan, fondern nur das Shre dardurd) 
fordern wollen. Alfo ifts Moſi nicht zu thun umb 
den Gottesdienft, fondern daß er aus dem Lande 
käme; und PBharaoni gefchieht daran fein Schade. 
ber der Herr verftodet das Herz Pha— 
rao, daß er fie nicht laſſen wollt. Und 
Pharanfprah zu ihm: Gehe vonmir, und 
hüte did, daß du niht mehr fur meine 
Augen kömmeſt. Denn welhes Tages du 
fur mein Augen fömmeft, follt du fterben. 
Mofe antwort: Wie du gefagt haft, id 
will niht mehr fur deine Augen fommen. 

Hiemit haben wir nu das Ende, und hat Mo- 
ſes ausgepredigt, und fein Wort vollzogen. Der Bes 
fehl ift aus, fo ihm von Gott gegeben war, daß er 
dem Könige Pharaoni predigen folltew). Nu ift vons 
nöthen, daß Gott daſelbs wirfe und helfe, wenn 
Menfchen nicht mehr helfen fonnen. Die Macht Pha- 
raonis ift zu groß und ſtark, Mofed muß nu fagen, 
er fonne nicht mebr, fondern: Lieber Gott, thue 
du es. Das ift eine häßliche, verdrüßliche, unluftige 
Predigt gewefen, mit der e3 nicht foll von Statten 

eben; fondern e3 fol darumb gefchehen, daß Gott 
Irfache habe, Pharaonem zu ftürzen, und feine gött— 
liche Ehre in der Welt zu offenbaren. 

Alfo follen alle Prediger auch das Ihre thun x), 
und den eventum unferm Herrn Gott befehlen. Mo— 
ſes gibt und beftehlts auch unferm Herr Gott in feine 
Hand, daß ihm Pharao verbeut, ex foll nicht mehr 
für ihn fommen, ftößet ihn von fih, ja, ex ftößet 
Gott ſelbs und fein Wort von fih. Nu laufen Gott 
und Pharao auf einander. Moſes der ift ſchwach, 
aber Gott wird nu ſtark werden. 3 

Wenn der Welt lange gnug gepredigt ift mit 
allem höheften Fleiß und Treuen, und dad Wort 
Gottes höret auf, denn ift e8 nicht weit dahin, Daß 


w) Moſt Aufhören und Abtritt, x) Prediger Zroft. 
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die Melt von Gott mit Strafen heimgefucht und vie 
fitiret wird, daß der — die Oberhand bekommen, 
und Alles zu Grund und Boden gehen müſſe. Denn 
da Noah aͤufhöret zu predigen, und in die Archen 
gieng, da kam die Simdflutb y). Stem, als Loth 
nicht mehr zu Sodom und Gomorra predigte, ſon— 
dern. von den Engeln ausgeführet ward nach Zoar, 
da Fam Feuer, Schwefel und Pech, und vertilget 
Sodom und Gomorra z). Eben alfo gebet es auch 
allhie in diefem Königreich Aegypten. Da Mofi Pre 
digt ein Ende hat, und Pharao vifitiret ift, da gnade 
denn Gott, dem er gnaden fol. Denn balde drauf 
werden alle erfte Geburt in Aegypten erfchlagen, und 
muß Pharao mit aller Mannfchaft der Aegypter im 
rothen Meer erfaufen. = 
Es ift dem jüdifchen Volt auch alfo gangen a), 
Da die Propheten, und darnach Sohannes der Täu— 
fer, Ehriftug, der Sohn Gottes, und die lieben Apo— 
fteln nicht mehr predigten und vifitirten, da famen die 
Afforer, Babylonier, und bernacher die Römer, und 
wurfens alles uber einen Haufen. Denn alfo faget 
der Herr Ehriftus: Wer euch nicht annimmet, und 
euer Wort nicht höret, aus def Haufe, und aus ders 
felben Stadt gebet, und ſchlaget den Staub von eis 
ven Füßen. Wahrlich, ich fage euch, es wird dem 
Sodomer ımd Gomorrer Kande erträglicher ergeben 
am Tage des Gerichted, denn derfelbigen Stadt, 


| Das cilfte Capitel. 


Und der Herr ſprach zu Mofe: Ich will 
noch eine Plage uber Pharao und Aegyp— 
ten Fommen laffen, darnach wird er euch 
laffen von binnen, und wird nicht allein 
Alleslaffen, fondern euch auch von binnen 
treiben. Sp fage nu fur dem Volk, daf 
ein Iglicher von ſeinem Näh eſten, und ein 





Y) Geneſ. 7. 2) Beref. 19. a) Adifhes Reichs Menderung. 
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Igliche von ihrer Näheſtin filbern und gül— 
dem Gefäß fodere; denn derHerr wird dem 
BolfeÖnadegebenfurden Aegyptern, Und 
Mose war fehreingroßer Mann in Aegyp 
tenland fur den Knechten Pharao und 
fur dem Bolf. — — 

In dieſem Capitel a) dräuet Gott, daß er will 
noch eine Strafe uber Pharao und die Aegypter ges 
ben laſſen, welches ſoll die zehente und legte Strafe 
fein, nämlich, daß alle erfte Geburt folle erfchlagen 
werden; und fpricht Gott, er wills alfo damit ma- 
ben, daß Pharao foll froh werden, daß er euch aus— 
ſchicke, und das Volk ziehen laffe, ja, er werde fie 
mit Gewalt felb3 treiben, daß fie follen ausziehen. 
Mofes kann nu nicht mehr, Denn bisher hat Pha— 
rao des Mofi Wort, Predigt und Dräuung veracht, 
und nicht folgen wollen; fo fpricht Gott: Ich wills 
felb8 ausrichten, was du Mofes nicht thun Fannftz 
- ich kanns wohl thunb). Und ift nu Pharaoni guug 
gepredigt, und gehört dieß Gapitel zu dem vorigen, 
da Moſes faget: ES foll ja fein, ich will nicht mehr 
fur dein Augen fommenz aber das laß ich Dir zur 
Letze 1: Hoͤre ich auf zu predigen, fo wird. ein Ans 
der nach mic fommen, der wirds beffer machen, ber 
wird fchlagen alle Erftgeburt, und alsdenn wirft du 
mir Urlaub geben. 

Allhie möchte man fragen, ob die Heiligen auch 
zörnen e). Mofes gibt hiemit dem Lande und dem Kö⸗ 
nige Pharaoni das Valete und den Urlaub, daß er 
nicht mebr fur den König bitten wolle, fondern bielt 
ibn fur einen verftodten und verhärten Menfchen; 
wie denn ©. Paulus d) auch folches gebeut, daß man 
nach einer oder zweier Vermahnung einen ſ olchen fol fab- 
ven laffen, und ihn meiden als den, der dem Teufel 
ubergeben ift. Diefem lebet Mofe auch hie gemäß, 
und fpricht alfo: Sch will® auch Iaffen hingehen, 
und div. nicht mehr ypredigen, alsbalde wird bie 
a) Inhalt diefes Kapitels. b) Gottliches Einfehen. Pſal. 12. c) Hei⸗— 

ligen Zorn. d) Zit. 3. 
1) zuletzte. 


zehente Plage Fommen, * alle Erſtgedurt geſchlagen 
werden ſoll, fo wirft du froh werden, daß du mich 
und das Volk Laffeft gehen. Hat alfo ihme, feinem 
ganzen Reich und Volk ale Freundiihaft, Gebet und 
Forderung abgefagt. 

Gott gebeut ‚aber Moft und dem Volk Sfrael, 
daß fie nicht leer ausziehen follen, fondern ein Igli— 
cher. von feinem Nachbarn güldene und filberne Ge— 
fäß borgen, dieweil fie viel und lange Jahr her hats 
ten den Aegpptern mit großer Mühe und Arbeit ges 
dienet, und ohne Lohn und Vergeltung, dazu ihrer 
Kinder viel waren getödtet worden; man hatte fie 
ubel gedränget und geswänget e). 

Ku machet Gott auch, daß fie Gnade finden 
für den Aegyptern. Sonft möcht Semand fagen:: 
Wie iſts müglich, weil die Aegypter die Hebräer alfo 


‚anfeindeten, daß fie ihnen ihr Silbergeſchirr borgen 


und leihen follten? Sa, fpricht Gott, ich wills wohl 
zuwegen bringen; ich will den Aegyptern Gunft ges 
ben gegen den Hebräern, daß fie es gerne thun. 
Die Sfraeliten waren Gäfte im Lande. Wenn 
fie bei den Bürgern und Bürgerin baten umbs Sil— 
bergeſchirr, und fprachen: Morgen haben wir Feſt, 
leihet und euer filbern Ketten, oder filbern Schüffeln 
und Becher; fo haben fie es gethan, und haben ihs 
nen gegläubet, Etliche haben fich uber fie erbarmet, 
und ift ihnen vielleicht der gemeine Mann auch gün— 
ftig gewefen, ihr Elend und Noth gefehen N. Sie 
werben nicht alle böſe gewefen fein, als der König 
und der Landsfürft mit feinen Snechten. Denn es 
ift eine Synechdoche, wenn man fagt: Das Bolt 
ift entweder böfe oder fromm; das ift, das halbe Theil, 
Denn das ift der Brauch und Art der beiligen Schrift, 
alfo zu reden. 
So bat nu Gott dem Volk Gnade geben g), daß 
fie Die Becher und Silbergefchier der Aegypter zu fich 
brachten auf das ofterliche Feft, und am Abend, da 
fie den Schmuck weg haben ‚ zieben fie hinaus und 


e) Befoldung ber Ifmweliten, und Behrung auf Die Reife. f) Bit: 
leidige, gutherzige Leute. 5) Göttlihe Förderung. 
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nehmens alles mit ſich. Was will man allhie far 
gen? Haben fie diefes nicht geftohlen, und mit Uns 
recht an ſich bracht, daß fie auf guten Glauben 
und Getrauen das GSilbergefihirr den Aegyptern abs 
borgen, und entwendens gleichwohl? Der Text fpricht: 
Gott hat fie es geheißen, das Silbergefchirr zu bor— 
gen. Denn Gott hätte e3 wohl fünnen machen, daß 
die Sfraeliten den Aegyptern das Silbergefchirr mit 
Gewalt genommen hätten, aber er thuts nicht; denn 
er will fein Volk in der Demuth und unter dem Kreuz 
führen. Es läßt fih wohl anfehen und feheinet, als 
baben fie e8 heimlich getban, aber esift doch gleichwohl 
Gottes Befehl gewefen h). 

Derbalben. ift3 feine Sünde. Denn was Gott 
beifet, das ift recht. Wenn ich oder du es gethan 
bätten, fo wäre es unrecht; aber dieweil er es heißet 
und gebeut, fo ift e8 recht und wohlgethan. Denn 
der Aegypter Güter find Gotted. Er fpriht: Sch 
habs ihnen gegeben; wenn ich nu heiße folches ihnen 
nehmen, fo iſt es recht. Wer will mich urtheiln, 
daß ich daran unrecht thbue? Wenn es aber. ohne 
mein Geheiß geſchehen wäre, fo wäre es unrecht. Aber 
ich thue es offentlih, und kann es augenfcheinlich 
alles wegnehmen; denn e3 ift alfed mein, ich mache 
e3 damit, wie ich will D. Darumb fo ift allhie Got 
te8 Wort und Gottes Gebot, und ift recht gethan. 

Und Mofe ſprach: So faget der Herr: 
Ich will zu Mitternacht ausgehen in Aegyp— 
tenland, und alle erſte Geburt in Aegyp— 
tenland follfterben, von dem’erftien Sohne 
Pharao an, der auf feinem Stuhel ſitzt, 

dis an den erften Sohn der Magd, die hin 
ter der Mühle ift, und alle Erſtgeburt um 
ter dem Biehe x. 

Die leste und zehente Plage ift diefe, daß Gott 
alle Erftgeburt fehlagen läffet, vom Oberften an big 
auf der Thürmagd oder. der geringften Dienftmagd 
Sohnk). Denn in Aegypten hat es alles gedienet, 


h) Ifraeliten mit Gott entfüldiget. i) Pfal. 24. 30. 1 Goriuth. 4, 
Göttlich Reichthum. k) 10. Ermordung der Erſtgeburt. 
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Mann und Weib hat man geheißen Knecht und Mägdez 
8 find arme Leute gewefen, die alle gedienet haben). 
Da fagt Mofes: Es foll in feinem Haus abgeben, 
ed foll ein Todter drinne liegen. EIERN DE 

Ehe aber diefe Plage hergehet, daß die Erſtge— 
burt erfchlagen worden tft, fo befchreibet Moſes im 
folgenden zwölften Gapitel das oſterliche Feft, das / 
Gott — hat den Iſraeliten. 


Das zwoͤlfte Capitel. 


Der Herr aber fpra zu Mofe und 
Aaron in Negpyptenland: - Diefer Mond 
foll bei euch der erfte Mond fein, und von 
ihm follt ihr die Monden des Sahrs ande 
ben. Saget der ganzen Gemeine Sfrael, 
und ſprecht: AmzebentenTag diefesMonds 
nehme ein Iglicher ein Schaf, wo ein Haus 
vaterift, ja ein Schaf zu eim Haus, Wo 
ihr aber in einem Haufe zum Schafe zuwes 
nig find, fo nehme ers und fein näheſter 
Nachbar an feinem Haus, bis ihr fo viel 
wird, Daß fie das Schaf aufeffen mögen. 
Ihr ſollt aber einfolb Schafnehmen, da 
rein Feihl an ift, ein Männlin, und eins 
Jahrs altzvon den Lämmern und Ziegen 
follt ihrs nebmen. ; 

Bir haben durch die eilf Capitel bisher gehan⸗ 
belt, wie Moſes fein Ampt ansrichtet fur dem Kö— 
ige Pharaone, und find mit der Auslegung fommen 
bis auf die leßte Plage. Nu werden im 12, und 13, - 
Gapitel a) folgen etliche Geſetze, welche Gott gibt, 
ehe denn er die zehente Page ausrichtet. Denn zur 
zebente Strafe dräuet Gott, daß er alle Erftgeburt, 
von des Konigs Sohn bis auf der geringften Magd 
Sohn, will todtfchlagen. Che aber diefes ins Wert 





N) Yegyptifhe gemeine Leute. a) Das 12. und 13. Gapitel.: 


; — 11 — 


geſetzt wird, gibt er ein’ Gebot, wie die Kinder von 
Iſrael das Dfterlambb) effen ſollen, wie fie den Abend 
uvorn, ehe denn fie des Morgens ausziehen, Feit 
alten follen, das Silbergefchirr von den Nachbarn 
entlebnen, und in Aegyptenland warten, bis daß 
die Erftgeborne getodtet wären, alsdenn follten fie 
ausziehen und Feit halten, Darumb wußten fie nı, 
wie fie diefelbige Nacht ausziehen follten, und gibt ih— 
nen das Gedot vom Dfterlamb. Denn weil fie das 
Dfterlämblin aßen, ward von Gott alle Eritgeburt 


todtgeichlagen; und fübrete Gott alfo die Kinder Sfrael 


aus Aegypten im Monat Abib, das ift, im April). 
Alto haben wir bisher gehört von neun Zeichen, 
fo Mofes wider Pharaonem gethan bat, und leßlich, wie 
Gott auch die Erftgeburt erfchlagen wolle; und treis. 
bet allhie Moſes zwo Lehre, eritlih, wie man das 
Dfterfeit halten ſolle; darnach, wie man die Erftges 
burt opfern möge. Das Dfterfeft ce) follten fie das 
rumb halten, daß fie zur felbigen Zeit ausgezogen 
waren aus dem Königreich Aegypten. Aber die Erfts 
geburt follten fie Darumb opfern, daß Gott die erite 
Geburt der Aegypter todtgefhlagen hatte. Davoır 
wollen wir zu feiner Zeit weiter hören. 
Auf daß man aber nicht gedenfe, gleich als hätte 
Mofes allbie allen Menfchen folch Gefeb gegeben, fo 
müſſen wir wiffen, daß diefe Hiftorien und zum Erem: 
gel der Nachfolge nicht gegeben iftz wir dürfen dag 
Diterlamb nicht ſchlachten, noch die erſte Geburt opfern, 
Denn Mofes ift nicht ung, fondern allein dem jüdi— 
ſchen Volk zum Lehrer gegeben d). Daran ift viel 
gelegen, daß wirs wohl wiffen; denn wenn wir Mo— 
fen in affen Geboten halten follten, fo müßten wir 
auch befchnitten werden, und dürften nicht die Taufe 
annehmen, müßten auch das Dfterlamb effen. Aber 
ibr habt gefeben und gehört, daß Moſes nicht ift ger 
geben der ganzen Welt zum Lehrer, wie fonft ver 





b) Ofterlamb.  o) Oſterfeſt. d) Juden Gebot. 

3) Hier mat die Driginal= Ausgabe die Bemerkung: Allbie bat 

DD Mart. Luther das 12. 13, 14. und 15. Gapitel Groti durchle— 
fen auf der Kanzel: ) TE 
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Herr Chriſtus dazu geſandt iſt; ſondern Moſes iſt 
geordent zum Propheten, Leiter und Heerführer des 
Volkes, jo da hieß Abrahä Samen, oder fo da Abra— 
hams Fleiſch und Geblüt ware). ? 

Denn, droben habt ihr gehört, wie Gott mit 
Abraham, Iſaac und Jacob redet, und verbieß ihnen, 
daß er ihrem Samen wollte das gelobte Land geben), 
Diefe Geſchichte und Wort find nicht uber die ganze 
Welt gegangen, fondern nur geblieben und gefaffet 
in der Schnur und dem Stamm Abrahams. Darumb 
Läffet ſich Mofes nicht weiter treiben, noch fich beftels 
fen, denn nur auf dieß Volk, als die Kinder Sfrael, 
denen faget er, wie fie fich gegen Gott halten, und 
auch auf Erden gegen den Menfchen leben follen, und 
thut folches alles aus Gottes Befehl und Geheiß, 
nicht länger denn bis auf die Zeit, die Abrahä vers 
beißen, daß in feinem Samen alle Gefchlechter auf 
Erden follten gefegnet werden, das ift, bid daß der 
Herr Chriſtus komme. 

Dieſes ſage ich darumb, daß ich gerne wollte, 
daß ihr einen aufrichtigen, ſichern, feinen, unterſchied— 
lichen Verſtand hättet zwifchen Mofe und dem Herrn 
Chriſto; item, auch umb der Juden willen, die da 
wollen g), daß Moſes durch die ganze Welt. herrz 
ſchen, und von Sedermann_ feine Geſetze gehalten 


. werden follten, Die doch den Text nicht vecht anfehen, 


noch bedenken, daß Mofes und nicht ift zum Heiland 
egeben, fondern er bat fein Kirchen, und er ift 
Abt und Prior in feinem Kloſter. 

Aber der gebenedeiete Same, dem Abraham. vers 
beißen, (da gefagt ward: In deinem Samen follen 
gefegenet werden alle Gefchlechter auf Erden,) der ift 
ein ander Mann gewefen, venn Mofed. Bon dem 
wird gefagt; Und es wird ein Same gegeben werz 
den, Dadurch nicht alleine dein Gefchlecht, dein Fleifch und 
Dlut, fondern alles, was auf Erden ift, foll gefeges 
net werden h); als follt er fagen: Dein Fleiſch und 
Blut, und diefen Samen will ich regieren und fur 


e) Mofes ift ein Audenlebrer. D Erzvaͤter Bufage. ge) Jhüdiſch 
und fhwärmerifh Fündlin. h) Chriftus aller Here und Heiland. 
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mein Bol? halten. Aber wenn das rechte Wolf köm⸗ 
met, der wahrhaftige Samen, da wird eine folche 
Predigt ausgehen, daß alle Heiden unter dem Hims 
mel follen gefegnet werden, daß er folle ein Vater 
alfer gläubigen Heiden unter der Sonne fein. 

Moſes gehet uns fo viel and), daß wir nur feine 
Propbezeien und Erempel anfehen, als, wie Abraz 
ham gegläubet habe, und wie er die Verheißung von 
Chriſto, dem gebenedeieten Samen, empfangen habe; 
Mehr kann er mir nicht dienen, und Mofes kann 
auch nicht mehr, denn daß er ung Erenipel des Glaus 
bens für die Augen balte, und daß er die Prophes 
zeien von Chrifto befchrieben hat, und eingefeßet, 
wie der Menfch inwendig und auswendig leben folle, 
geiftlich und weltfich fih halten möge. Darumb fols 
get3 nicht, daß man wollte furgeben: Moſes heißet, 
man folle fich laffen befehneidenz item, Abraham ift 
befchnitten worden; item, Noäh machet einen Kaften, 
darein er gieng fur der Sündfluth: darumb fo. follen 
wird auch tbun. So verbeut ſolches auch Gottes 
Mort. Auf die Berheißung foll man fehen, die Mor 
fes führet, daß in Abrahams Same follten alle Ges 
fchlechter auf Erden gefegnet werden. 

Gott hat einer iglichen Zeit ihren Lehrer ges 
geben kJ; aber zur felbigen Zeit, da dieſe Predigt 
ausgieng, daß alle Heiden follten durch die Predigt 
des gebenedeiten Samens gefegnet werden, da wollt 
er einen Doctor fchifen und geben, nicht Miofen, 
fondern Chriſtum den Herrn ſelbs, der Abrabams 
Sohn und fein Same fein follte. Da ift denn Eſaias, 
Seremias, Mofes und andere Propheten ausgeftrichenz 
fie gelten Nichts mehr, und foll Ehriftus allein pres 
digen, nicht irgends in einem Winfel, fondern in 
der ganzen Welt; denn er foll aller Herr fein, und 
fol nicht alfein fur fich predigen, fondern auch durch 
feine verordente Diener. 

Darumb ift Mofes alleine in den Stamm Abrahä 
gegeben worden; fo weit Abrahams Fleifch und Blut 
veichet, da muß man Moſe gehorfam fein, und ihn 


i) Mofi Unfehen bei uns, k) Lehrer und Seelvegenten Schenkung- 
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hören, bis daß da komme die Berheifung, dem Pas 
triachen Abraham gegeben. Zu dem Stüde foll Dos 
ſes fich brauchen laſſen, derhalben ift er auch lange 
nach Abraham geborn; denn Gott hat Abraham lange 

upor den Meffiam verheißen. Abraham wußte von 
* Nichts, die Verheißung war lange zuvor dal, 
auf daß ſich Niemands ruhmete, er wäre ein folcher, 
und Moſes felbs mußte wohl befennen, er wäre e8 
nicht; wie er denn ſaget Deutero. am 18. Gay.: 
Einen andern Propheten wird euch Gott erweden aus 
euern Brüdern, dent wird er fein Wort im feinen 
Mund legen, ven follt ihr hören. 
Nachdem auch Moſes ift geftorben, iſt Keiner 
kommen, der da wäre Mofi gleich gewefen m), denn 
der alleine, fo da von Abraham Same kommen 
foltte, würde viel höher und größer fein, denn Mor 
ſes. Derbalben ift Mofes Same dem Abrahä nicht 
verheißen; das fann man nicht leugnen. Denn Mos 
ſes Lehre ift nicht uber die ganze Welt gegangen, 
jondern iſt in ihrem Cirkel blieben und gegangen. 
Ein ander Samen Abrahä follte fommen, der follte 
aber die ganze Welt gehen, und alle Gefhlechter 
fegenen. Das bift du nicht, Moſes. Darnach, fo 
fol auch feine Predigt anders flingen, denn deine, 
lieber Mofes. Das hat Gott viel Jahr zuvor laffen 
weiffagen und verfimdigen, daß der Meffias u) allen 
Landen Segen und Gnade predigen follte, nämlich, daß 
durch) Chriſtum wir follen felig werden; item, daß 28 
durch Chriſtum alles fei ausgericht, und ung Gottes 
Barmberzigfeit und Gnade allein durch Chriftum 
gepredigt werde, 

Das erfte Buch Moft 0) ift ein Häuptfpruch von 
Chriſto, und eine Predigt von ihme, die gilt mehr, 
denn fonjt hundert Predigten oder Sprücbe im Mofe. 
Aber Gottes Wort wird nicht fo wunderbarlich anges 
ſehn und geachtet, als es ift. Es ift ein einig kurz 
Wort, das von Chrifto gefagt wird: In deinem Sas 
men ſollen gejegnet werden alle Gefchlechter auf Erz . 


I) Vorzug der Verheifung Abrah. GaL 3, m) Moft Nachfolger. 
Det. 34.  n) Weifung auf Chriftum. 0) 1. Buch Moft. 
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den; das iſt, alles, was da wird von Gnaden predi⸗ 
gen p), das wird von dem Herrn Chriſto kommen, und 
auf den Samen Abrabä zeugen. Moſes hat ein ans 
der Gefchrei und anders ıgeprediget, und mit vielen 
Worten bat Gott mit Moft geredet. Aber es ift ein 
ander Herr vorbanden gewefen, denn Moſes, welchen 
allein die Juden auf fich ziehen; aber diefen Lehrer, 
Abrahä verbeigen, follen wir Heiden auch auf ung 
ziehen. Denn er prediget Segeng), und nicht das 
Gefeß; denn er follt das Geſetz, Tod, Teufel und 
-Alles hinwegnehmen. Diefer ift den Ehriften gegeben. 

Bir haben in Mofer) viel Prophezeien von 
Chrifto, die wir draus ziehen und nehmen follen, auf 
daß wir. unfern Glauben darauf wiffen zu gründen. 
Der Lehrer, Mofes, gibt Zeugniß von Chriſto, und 
er ift darumb von Gott gefchidt, und foll auch, umb 
Diefer Urfach willen fleißig gelefen werden. Darnach 
find in Moſi Büchern feine Erempel, wie Gott durchs 
Wort und im Glauben fein Volk geführet hab, und 
"noch und auch alfo regieren und führen wolle, Da 
ift denn Mofes ein nüglicher, guter Lehrer. 

Aber wenn einer Moſen anzeucht, und fpricht: 
Er gebeut die Befchneidung, darumb fo mußt du Did) 
befchneiden laſſen; ſo antworte du: O Hand Grobiz 
anus bift du, Moſes ift mein Magifter und Lehrer 
nicht, er wird mich durch das Geſetze nicht lehren fe 
lig zu werden; ich habe viel einen beffern Lehrer, näm— 
fich den Heren Ghriftum, der da fpricht 8): Nimm von 
mir Gnad und Barmherzigkeit. 

Mofes faget, als ein Gefebprediger: Thue die, 
thue jenes. Denn das ift des Geſetzes Predigt, die 
fol nu ein Ende haben; und wenn man ung Moſen 
mit feinem Gefebe wollte auf den Hals hängen, ſo 
ſollen wir dem Mofe billig feind werden. Darumb 
fo nehmen wir Mofen 2) einen Gefeßgeber an, fonft 
halten wir ung an unſern lieben Herrn Ehriftum Je— 
fum, Mofes ift aus, er hat mit feinem Ampt gnug gethan. 





p) Gnadenpredigt. 4) Johann. 1. r) Summarien » Begriff ber 
Schriften Mil. 3») Matth. 11, 
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Darnach, fo kann ich des Moſi Ampt dazu gez 
brauchen, daß er ſchöne, herrliche Exempel und Legen— 
den von den geliebten Heiligen Gottes geſchrieben hatt), 
wie fie Gottes Wort haben gehört, Glauben und Liebe 
und alle Tugend gehabt und geübet; welches man als 
les fein in Moſe findet. Aber das ift noch viel tröſt— 
licher und lieblicher, daß er ſchöne Sprüche von dem 
Herrn Ehrifto feet, wie er fei unfer Heiland, 

Das find zwo Urfachen, warumb man Mofen 
fleißig lefen fol u); als, daß man erftlich drinnen fine 
det gar herrliche Erempel der Altväter und Patriars _ 
chen, die da Gottes Wort gehabt, auch ihren Glaus 
ben und Liebe haben leuchten und fehen lafien. Stem, 
man fiehet auch, wie Gott habe die Böfen und Gotts 
Iofen geftraft, ald Sodoma und Gomorraz zum ans 
dern, daß er auch Weiffagung und Prophezeien von 
Ehrifto führet. In diefen beiden Stüden fol Mofes 
mein Lehrer und Prediger fein, { 

Aber wie er die Juden regieret v), daß fie dies 
fe3 eſſen und jenes trinfen follen, item, was fie fur 
Kleider tragen, 9) wie fie freien follen, das gehet 
mich Nichts am. Ich will von Moſe zwei Stücke, 
als, Prophezeien von Chrifto, und Erempel eines 
gottfeligen Lebens haben, und nicht Gefeße oder Ge 
bot. Und was da anlanget die Prophezeiung und 
die Erempel, welche Moſes befchreibet, da ftehet er 
noch; aber was er gebeut und heißet thun nach Art 
und Gewohnheit des Gefetes, da iſts mit Mofe aug 
und gilt nicht mehr: gleichwie es mit dem jüdiſchen 
Volke aus ift, und mit dem Prieftertfum zur Zeit 
des Herrn Ehriftt auch ein Ende hatte. 

Denn es follte alles nicht länger währen, den 
bi3 der ander Lehrer käme, der da ein andere Lehre 
bringen würde w); wie denn der ander Pſalm davon 
fagt, er folle von einer folchen Weife predigen: Du 
bijt mein Sohn, heute hab ich dich gezeuget ꝛc. Das 
ſoll derjeldige Lehrer ausftreichen und im Maule fühs 


t) Hiftorten der Eranäter, u) Forfgung in den Büchern Mok. 
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ren, das ſonſt Moſes hat in der Federn gehabt. So 
nehmen wir nu Moſen an, als einen Zeugen von 
Ehrifto, und halten ung nach feinen Exempeln, auf 
daß wir ein Furbid und Spiegel eines chriftlichen 
Glaubens und Wandels draus nehmen, und gehet 
und Mofes als ein Geſetzgeber Nicht? an, 

Sp wollen wir nu hören, wie man das Dfter: 
lamm eſſen folle, und was wir fur Erempel darin⸗ 
nen haben. Wir hören, wie umb diefe Zeit Gott 
den Kindern von Sfrael das ofterliche Felt hab eins 
gefeßt, und ihnen geboten, daß fie das Dfterlämms 
lein leiblich effen follten, und er fie diefelbige Nacht 
us Aegypten in die Wüſten geführet, und aus dem 
Dienftbaufe Aegypti erlöfet babe. 

Ich hab aber gefaget, wie man Mofen lefen 
und veritehen folle, daß wir in folchen Stüden draug 
Erempel der göttlichen Werk nehmen, wie er mit 
feinem Volke fei umbgangen; und daß wir fein Ge 
feß draus machen, als müßten wir ist auch das 
Diterlämmlin effen. Denn alfbie fähet fih Moſi 
Ampt an, daß er dieß Volk der Kinder von Iſrael 
regieren ſollt. Aber viel weiter gehet das Wort, ſo 
Abrahä verheißen war, daß in ſeinem Samen ge⸗ 
ſegnet werden ſollten alle. Geſchlechter auf Erden; in 
welchem Wort auch wir begriffen find. Und was 
von Chriſto im Moſe gefaget wird, das gehet ung 
auch an; des Segens, das ift, der Predigt des Evan— 
gelii müffen wir und annehmen x). Aber des Ger 
ſetzes Mofi follen wir uns nicht weiter annehmen, 
denn Daß e8 und Erempel des Lebens furftelle, und 
Stärkung unferd Glaubens gebe, daß, gleichwie 
Gott mit ihnen ift umbgangen, alfo wolle er ung 
auch thun. 

Dieſer Mond foll bei euch der erfte 
Mond fein 

- Die Juden haben diefen feinen Brauch gehabt, 
daß fie y) das Jahr nach den Monden zählen; wir 
thun das Gegenfpiel. Den neuen Mond beißen fie, 


x) Vermöge der Verheißung. y) Der Juden Rehnung und Neus 
jahrs «Mond. 
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wenn das Licht angehet, wie die Baurn und der ges 
meine Mann davon redet im Calender, wenn der 
Mond angehet, neue iſt, oder wenn er zur Hälfte 
oder gar voll iſt. Und haben die Juden fur den ers 
ſten Mond des Jahrs gehalten den Abib, das iſt bei 
uns der April, wenn alle Ding anhebt neue zu werden; 
als, in den Faſten, wenn das Gras und die Bäume 
ausſchlagen; und das heißen ſie auf hebräiſch den 


Neuenjahrsmond; wiewohl Nichts dran liegt, wo du 


Pr 


anfüheft. Aber fie waren alfo im Geſetze verbunden, daß 


‚fie mit dem Mond mußten das Jahr anfangen. Sp war 


nu ihr erfter Mond und Jahrstag mit dem März, 
oder wenn unſer April anfübet, darnach der neue 
Mond anftebet, umb die Zeit, wenns grün wird, umb 


‚die Faltenzeit. 


Saget der ganzen Gemeine. Iſrael, 
und fpredbt: Am zebenten Tag dieſes 
Monden nehme ein Iglicher ein Schaf, wo 
ein her le ift, ja ein Schaf in einem 

aufe. 
® Zehen Tage follen fie zählen von dem neuen 
Mond, das ift, da das erſte Viertheil d Monde 
weg war; im felben Mond follt ein iglicher Haus 
wirtb ein Schaf zu einem Haufe nehmen ꝛc. Die 
Suden baben das Haus voller gehabt, denn wir z). 
Die Männer haben viel Weiber genommen, und die 
Weiber denn viel Mägde gebraucht, und die Mägde 
waren auch ehelich, und waren der Mägde Kinder 
bei der Frauen Kinder bei einander, alfo, dag ein 
Haus gleichwie ein eigen Flein Königreich oder. wie 
eine Stadt gewefen, darinnen es frimmelt und wims 
melt von Kindern und Menfchen; wie fie noch thun, 
wo fie wohnen, 

Das Schaf oder Lamb follt feinen Wandel has 
ben a), nicht, daß es nur weiß wäre, fondern daß 
es nicht verwundt, nicht fchäbig und font mangelhar- 
tig ware, noch ein Bein gebrochen. hätte, fondern 
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ganz heil und gefund; welches denn gar wohl alfo 
‚verdeutfchet ift. So fol es auch ein Männlin fein. 
Der latiniſch Text hat allbie ſehr geitret, daß fie 
auch ein NRefponforium davon gemachthaben. 
Sp bat auch nicht die ganze Gemeine ein Schaf 
opfern follen, fondern, fo weit Sfrael wohnet, fo 
follt ein iglicher Hauswirth fein Schaf haben, und 
da ers alleine nicht bezwingen Fonnt neben dem Haugs 
gefinde, mußt er feinen Nachbar dazu nehmen, auf 
dag dieg Oſterlämmlin denfelbigen Abend aufgeffen 
wurde. g' 
Und folltend von der Heerde nehmen. Wo folt 
mans fonft nebmen? Daran find fie hart gebunden 
geweien, daß fie im Haufe fein Schaf zum Ofters 
lämmlin fonderfich aufziehen haben dürfen, fondern 
zur Heerde gehen, und zu feiner Zeit das Lämmlin 
berausbeben. Am zebenten Tage fondert mans alſo 
abe, und ftellets ind Haus, und behieltens dafelbit 
vier Tage. Sp fpriht nu Gott: Ein Gedermann 
ſolle fein Schaf ichlachten und opfern; welches denn 
einerlei Ding ift. Denn alles, was fie vpferten, 
das fichlachteten fieb). Darumb brauchet man in 
bebräifcher Sprache immerdar diefer Wort eind fur 
das ander; ald, zun Nomern am zwolften Gapitel 
fpricht Paulus: Ihr ſollet euern Leib opfern, das 
it, fchlachten, todten. Alfo ward Iſaac geopfert, 
das ift, e8 golt ihme das Leben, er follte den Hals 
herhalten, getödtet, gefchlachtet und geopfert werden. 
Alſo bat Gott das Feſt beftimmet ec), daß es 
ſollt angehen am Abend des viertzehenten Tages, auf 
daß am funftzehenten Tage des erften Monds der 
rechte Dftertag wäre, Das ift dieß Gefeße, daher 
iſts ohne Zweifel gefchehen, daß das wahre, vechts 
fchaffene, liebliche und guadenreiche Oſterlämmlin, 
unſer Herr Jeſus Chriftus am Palmentage ift-zu Je— 
rufalem eingeritten, hat vier Tage im Tempel gepres 
digt, darnach das Oſterlämmlin mit feinen heben 
ungern geſſen; iſt balde darnach im Garten am 
Delberge gefangen worden, verfpottet, veripeiet, ge 


b) Opfern und ſchlachten. ©) Beit des Oſterfeſts. 
13 * 


geißelt, mit Dornen gefrönet, zum Tone verurtheilt, 
gefrenziget und getödtet, und alfo vecht geopfert wor— 
den. Das tft nicht alfo zugangen, daß man ihn 
bitte auf einen Altar gelegt und darauf gefchlachtet, 
— er iſt auf dem Kreuz geopfert und daran ges 
torben, 

i Sp müßte mu ein Jeder in feinem Haufe ein 
Lämmlin fchlachten, Gwie- man fonft pileget einem 
Lämmlin den Hals abzuftechen), uns ließens braten; 
"wie ihr denn hören werdet, j 

Dieß Ofterlämmlin effen gebet nu d) auf den 

H. Chriſtum, mit dem triffts alles fo luftig uberein, 
daß es Wunder ift. Sonſt gehet e8 ung nicht viel 
an, wie die Juden haben das Ofterlämmlin geffen. 
Sie mußten mit des Lämmlins Blut die Pfosten 
beftreichen, dazu fie ein Büfchlin Nops gebrauchten 5 
wie der Prophet David ſolchs berührt im 51. Pſalm, 
da er Spricht: Beſprenge mich, Here, mit Hyſopo; 
und mußte ein igliches Haus alfo befchmieret fein 
am 14. Tage defjelbigen Monats. Darnach mußte 
man bei dem gebratenen Lämmlin Oblaten effen, 
und bei dem Gebratniß Salfen oder bittere Lactuken 
haben. Item, fie mußten gegürtet ftehen, als die, 
fo wegfertig wären, die fich trolfen und die Nacht 
davon ziehen wollten, als die alle Stunden bereit 
wären, aus dem Lande zu gehen, oder die da auf 
fein wollten, und davon reifen. 

Er wollt nicht ein ſolch Mahl anrichten e), da 
man fich toll und vol freffen und faufen ſollte; ſon— 
dern dabei man wader und frifch auf wäre. Er wollt 
nicht ein köſtlich Mahl anrichten, fondern es follte 
ein Zeichen und Bedeutung fein, damit Gott fie uben 
und behalten, wollt im wahrhaftigen Gottesdienft, 
auf daß fie nicht den beidnifchen Abgöttern dieneten. 
Denn es foll des Herrn Gang (Pafſah) heißen N, 
das Ofterlamm oder der Oftertag, ald man im Evans 
geliften Luca findet, der Tag, daran man das Oſter⸗ 
lamm opfert, das iſt, das Lamb geſſen hat, das 
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man mußte auf Oſtern eſſen. Der viertzehente Tag 
ward genennet der erſte Tag der ſüßen Brod. 

Aber warumb wird dag Oſterlamm ein Gang 
genennet, oder ein Übergang, und das Feft auch ein 
Gang gebeigen? g&) Der Name ift daher Fommen, 
daß in diefer Nacht Gott durch ganz Aegypten ge 
gangen ift, und alle erfte Geburt todtgefchlagen hat. 
Den Mord bat Gott angericht in derfelbigen Nacht. 

Wohlan, das find h) die Geremonien, Sitten 
und Geberde, die man gehalten hat uber dem Oſter— 
lamb, daß fie diefelbige Nacht mußten zu Haufe blei- 
ben und die Thüren zuthun, und fi) nicht haben 
laffen merfen, daß fie daheim wären; °) mußten in 
einem Haufe effen, und Nichts uberbleiben laffen, - 
Alles aufeffen oder. verbrennen, item, fein Bein an 
ihm brechen. Kein Frembder, oder Gefaufter, noch 
Hausgenog und Miethling mußte nicht davon effen. 
Das war die Weife der Juden, alfo mußten fie ſich 
fchifen, das Ofterlämmlim zu effen. Wenn ein Gaft 
in der Herberge lag, oder ein frembder Landfaß, der 
da nicht einheimifch war, fo durft er nicht mit effen, ' 
fondern alfein der Wirth, fein Weib, Söhne, Töch— 
ter, Knecht und Mägde; denn Gott hats feinem Volk 
gegeben. Wer aber ein gefaufter Knecht war, der 
mußte befchnitten werden, und alsdenn mochte er 
auch vom Dfterlamb effen. } 

Alfo ward befchrieben und gefaffet, daß fie das 
Ofterlämmlin daheime effen follten, und Nichts lie⸗ 
Gen uberbleiben, Nichts dran zerbrechen mußten. Mit 
diefem ihren Gefeß waren nur die Juden beladen, 
das gebet uns Nichts an; es follt auch nicht ewig 
bleiben, fondern nur ftehen, bis daß Chriſtus käme i). 

- Das foll ein ewige Weife fein. Ewig k) nen⸗ 
nen die Juden nicht alles, das, fein Ende hat, fon- 
dern ewig beißen fie, das fir und für währet. 

Den viertzehenten Tag. auf den Abend mußten 
fie anfangen zu effen füffe Brod, und effen bis auf 
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den ein und zwänzigften Tag —— Monds. Alſo 
ſehen wir, daß das Oſterfeſt acht Tage gewähret H, 
und eine ganze Wochen geſtanden habe. Aber es 
bat nicht allezeit am Sabbath angefangen, ſondern 
unterweilens am Montage, zuweilens auch am Mitt 
wochen, nachdem der Mond angangen und gelaufen; 
gleichwie noch ®) unfer Chrifttag oft fo fället. Auch 
wenn wir den Oftertag haltenm), fo zählen wir nicht 
alfo, von dem 14, Tage an, denn er oft uber acht 
Tage hernach gehalten wird; wie denn auch die Pfing- 
ften. Aber es ift ung nicht geboten, und wir find 
darımb nicht Heiden, ob wirs gleich nicht alfo bals 
‘ten. Denn die Ehriften haben allezeit Oftertag, ihr 
Oſterlamb währet für und für. 

Dennoch hat mans in der chriftlichen Kirchen 
behalten, wie es die Juden gelaffen haben; gleichwie 
man andere Bräuche mebr behalten, als, daß die 
Weiber noch ſechs Wochen haben nach) der Kindsges 
burt, Jedoch hält mans fo ferne, daß man nicht ung laffe 
ein Gebot draus machen, oder daß es unfer Gewifs 
fen verbinde, oder daß wirs tbun müßtenn). Denn 
wir halten die Zeit nicht wie die Suden, daß wir 
nach dem Mond rechneten; fondern, wenn er nur 
kömmet der Oftertag, fo feiren wir ihn. Jedoch bals 
ten wir ihn allezeit auf einen Sonntag, es fei am 
Mond, wie. es wolle, er fei im Anfang, Mittel oder 
Ende; darob und denn die Juden fchelten. Aber e8 
liegt Nichts dran, Am Abend fähet alfezeit der Zus 
den Felt an, wie Genef. am 1. Capit. gefchrieben 
ftehet; Da ward aus Abend und Morgen der erfte 
Tag; und fortan. Wenn der Tag bei ihnen ein 
Ende hatte, fo gieng der folgende Tag an; wie denn 
auch bei ung die Folgende Nacht ift ver Anfang des nach- 
fommenden Tages. Die Nacht mit dem volligen Tage 
ward fur einen Tag gerechnet, und diefes nennen Die 
Aſtronomi oder (wie man fie gemeiniglich heißet) Stern- 


1) Wäbhre des Dfterfefts. m) Der Ehriften Dftertag. un) Gebots: 
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kücker noch diem naturalem. Das iſt der Juden Feſt 
und ihr Brauch geweſen. EUR 
Dieſe Hiſtorien 0) ſollen wir wohl faſſen, auf 
daß wir ſehen, was Gott damals I dab im Sinne 
gehabt. Dieß Geſetz wird ihnen von Gott geboten, 
gleichwie der Befehl von den ungeſäuerten Broden, 
welcher auch gegeben ward von unferm Herr Gott. 
Darnach iſt Moſes zugefahren, und hats ihnen fürgebracht. 

Nachdem fie nu das Feft angefangen. und das 
Oſterlamb geffen haben, da ift Gott mitten. in der 
Nacht kommen, da der Schlaf am füffeften und bes 
ften geweſen, und hat alle Erftgeburt im Aegypten 
erfihlagen. - zu He 

Das ift eine greufihe Schlacht gewefen, fo ein 
jämmerfich Anfeben gehabt, daß Gott mitten in der 
Nacht alfo ploͤtzlich zufähret, und die erfte Geburt. 
tödtet pP); da denn ein geoß Gefchrei und Wehekla⸗ 
gen ſich erhebt, daß man eins bie, Das Ander dort 
todt findet. Und man wird wohl in einem Haufe 
viel erftgeborne Söhne todt gefunden haben, als da 
viel Hausgenoffen innen geſeſſen find; da werden fie 
gedacht haben, daß das. Yand- gar voller Teufel ſei. 
Ru, Gott hat damals alfo gethan, er habe dazu ge— 
braucht gleich eines guten Engels vder eines bofen 
Teufels: gleich als wenn bei uns ein Feuer aufgehe, 
Da erfchriset Jedermann 9; aber was folft fur ein 
Schreien werden, wenn eine folhe Plage uber ein 
ganzes Fand kömmet, wie alle erite Geburt allhie ers 
fchlagen wird? 

Aber Gott hat Noth halben den Pharaonem alfo 
beimgefucht, daß er in der Nacht aufftehet, und die 
Kinder Iſraͤel aus dem Lande freibetr). Bor dreien 
Tagen wollt er fie nicht ausziehen faffen, nu hätte 
er Geld und Gut darumb gegeben, daß er. ihrer los 
wäre. Zuvor bat er fie gebalten, nu ftößet er fie 
felb8 aus dem Lande, er will fie nicht bei ihm blei— 
den laſſen, fie müſſen des Nachts davon. 
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Das ift.die lebte Plage gewefen, dadurch Gott 
das Volk Iſrael hat erlöfen wollen, und es ift auch die 
graufamefte Plage gewefenz; noch hat fie Nichts gehol⸗ 
fen, daß Pharao oder die Seinen fich erkennet hätten. 
So fümmet nu drauf das 14. Gapitel, die Letze mit 
Pharao und der Garaus, daß er gar verftoct blei⸗ 
bet, und verfolget die Kinder von Iſrael, wird drü— 
ber ins rothe Meer geftürzet. — 

Aber wie demüthiget 9 der Schalk? Hüte dich 
fur ſolchen, denn es kömmet oft, daß die. Sottlofen 
ſich fo geiftlich ſtellen, und rühmen fich, als find fie 

frömmer als fein Heilige). Alfo, Pharao bittet 
ist, daß fie ihme gnädig feien, und weichen aus feis 
nem Reich, welche er zuvor nicht fonnte ſehen, noch 
wollte leiden. Denn die Aegypter fprecben: Wir 
find alle des Todes, der Tod ift in dem ganzen Lande. 
Diefe Plage ift nicht Finfterniß, noch Gefchwär, Blats 
tern und Drüfen, fondern alfo.beftig und berbe, daß 
fie fagen: Wir müffen alfe fterben. Es ift diefe 
Straf nicht wohl auszugedenfen, fie wiffen nicht, wo 
fie daheim geweft find, darumb fagen fie: Se ehe je 
beffer aus dem Lande gefchaffet t). 

Alfo find die Ifraeliten eilendg “ausgetrieben u), 
daß fie auc den Teig, davon fie wollten Brod baden, 
in Tüchern mit aus Aegypten swegtragen. Sie hats 
ten erſt angefangen ungefäuert Brod zu effen, und 
hatten Teig eingefnetet, umb eine halbe Nacht, konn⸗ 
ten nicht fertig werden: da trieben ſie die Aegyp⸗ 
ter aus, daß ſie alſo Waſſer und Mehl nehmen und 
einen Teig kneten, und in Kleider „Mäntel und Röck 
den ungeſäuerten, rohen Teig faffen mußten; und 
werden die Aegypter dariiber alfo beftürzt, daß fie den 
geliegenen 3) Schmud von den Juden nicht wieder 
fodern, werden darumb gebracht, 

Denn, wie gefagt, Gott gab den Suden dieſe 
Gnade fur den Aegoptern v), daß fie gülden und file 
bern Trinkgeſchirr und Kleinod ihnen gerne borgeten 


s) Gottlofer Trug und Scheingeiſtlichkeit. t) Schrecklichkeit dieſer 
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und leibeten, und entwandten alfo ihren Wirthen ihr Gut. 
"Daran ift recht gefcheben, denn fie hatten zuvor den Kin— 
dern von Sfrael ihre Söhne erwürget, und fie mit 
fhweren Frohndieniten beladen, und fein Geld dafur 
gegeben. Nur gibt ihnen Gott it den Kohn und den, 
ſchönen Schaß: | 
Alfo zieben fech8 mal hunderttaufend Mann aus 
Aegypten, ohne was da ift der Pofel gewefen, item, 
‚die Weiber und Kinder. Aegypten ift reich und groß 
gewefen, darumb haben die Juden von ihnen. viel Gü— 
ter entlehnet, zieben bin und wieder auf dem Felde. 
Wo haben fie doch ihre Küchen gehabt? Alfo has 
ben wir das Feſt, wie es ift?) eingefeßet und gehals 
ten worden. . 
Diefer Auszug der Kinder von Iſrael aus Aegyp⸗ 
ten wird in der heiligen Schrift fehr gerühmet w). 
Derwegen follen wir diefe Hiftorien wohl lernen und 
wiffen, umb der folgenden Tert willen. Denn Gott 
rücket dem jüdifchen Volk diefe Wohlthat für und für 
auf, daß fie ihn nicht dabei erfenneten und ehreten. 
Darumb wir auch den Gott anrufen, ehren und ihme 
dienen follten, der feinen Sohn fur ung Menfchen 
am Kreuz hat fterben laffen und geborn werden, der 
uns auch geboten hat zu beten. Auch richtet er das 
oe auf, daß er dem jüdifchen Volk diefe 
ohlthat einbilvete, und täglich davon predigte, 
Er gab ihnen daffelbige äußerliche Werk, auf daß er 
dabei ergriffen, erkennet und gefaffet werden möchte. 
Denn Gott hat wohl gewuft, daß Nottengeifter 
fommen winden, und der eigenen Andacht fo „viel 
werden x), daß Keiner den Andern anfehen würde, 
und daß einer würde diefen Gott haben wollen, dem 
eine graue Kappen gefielez jener einen andern Gott 
fuchen in einer fehwarze Kappen: fo doch Gott durch 
feine eigene Andacht wollte gefucht werden, fondern 
er beftimmet uns ein Werk für, dabei wir ihn ſoll— 
ten fennen lernen. Darumb, wenn du fprichft: Ich 
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will Gott dienen, dem ich gelobt, ſo viel Tage zu 
faſten ꝛc., höreſt du, Gott wills nicht haben; denn 
es iſt ein Werk, das du dir ſelbs auserwähleſt und 
beſtimmeſt. Aber Gott ſpricht: Ich will dir ein Werk 
beſtimmen, bei dem Werk ſollſt du mich erkennen, näm— 
lich, du ſollt ehren den Gott, der das Volk Iſrael aus 
Aegypten geführet; wiewohl hernacher die falſchen Pro— 
pheten Altar aufgericht haben unter dieſem Titel; denn 
ſie haben wohl gewußt, daß man dieſe Zeichen und 
Werk müßte treiben, aber fie verführeten dadurch das 
Bolfy): gleichwie auch wir, die wir Chriſtum haben, 
predigen ihn, daß, er gefreuziget worden, und unfer 
Heiland fei. Aber die falſchen Lehrer, Pfaffen und 
Mönche fagen darnach: Siehe, allhie im Klofter, 
in der Kappen, Platten und Stride, da ift auch Chris 
ftus. Alfo nehmen fie diefen Titel und Werk, und 
ziehens auf fich. Aber wären fie rechte Propbeten 
gewejen, fo follten fie das geprediget und getrieben 
baben, daß die Leute den Gott ehren follten, der da 
nicht zu Bethel noch Bethaven ift, fondern der die 
Kinder von Iſrael hätte aus Aegyptenlande geführet. 
Alſo auch isiger Zeit, wenn ich fagen wollte, daß 
ich das Werk dazu feßete, als, ich diene dem Gott, 
der meine Sungfraufchaft, Keufcheit, Armuth und Ge: 
borfam anfiehet: da ift es falfih und unrecht. 

Sie find nicht wierbundert und dreifig Jahr all 
zumal in Aegypten gewefen z), fondern es ift von 
der Zeit an zu rechnen, da Abraham, Genef, am 
zwölften Gapitel, Gottes Stimme höret; von der Vers 
beifung an, da Abrabam fünf und fiebenzig Jahr 
alt ift geween, bis auf die Zeit, da Moſes achtzig 
Jahr alt ift. Alfo, wenn man dieſe Jahr zufammen 
zeucht, fo ift e8 wahr; fonft find fie nur die Hälfte 
diefer Jahr oder ein wenig drüber in Aegypten ges 
wefen. Unter Pharaonis Tyrannei find fie nicht uber 
100. Jahr gewefen. Alſo beftehet die Schrift allent— 
balben mit Ehren. Auf diefe Meinung redet auch 
©. Stephanus in den Gefchichten der Apoftel a), da 





y) Betrüglich Abführen der falfhen Propheten. 2) Wie lang die 
Kinder von Iſrael in Aegypten gewefen. a) Gap. 1. 
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er fpricht, daß fie vierhundert und dreißig Jahr find 19 
in Aegypten geweſen; und befchleußt auch alſo ©. 
Paulus in der Epiftel zun Galatern b), da er lehret, 
Moſi Gefebe mache Niemands gerecht. Das beweiz 
fet er alfo: Denn Abraham ift verheißen viel ebe 
zuvor, denn Moſes fommen ift, dag durch feinen 
Samen alle Gefchlechter auf Erden * geſegnet 
werden, alle Heiden und Welt ſollte von ihm Segen 
und alle Güter kriegen; daſelbſt iſt das Geſetze noch 
nicht geweſen. Darumb ſo kanns nicht das Geſetze 
thun, das Geſetze hat bei ſich nicht Hülfe, einen 
fromm zu machen ꝛc., fondern aus dem Evangelio bes 
fommen wir folches. — 
Darumb ſollen wirs alſo zuſammentragen und 

vergleichen, daß es nicht von der Wohnung geredet 
iſt, die fie in Aegypten haben gehabt, ſondern von 
der ganzen Zeit an, da dem Abraham ift der verheis 
fene Same zugefaget worden, und darnach zu ihm. 

efprochen, er follte in ein ander Land ziehen. Es 
ift eine Shnechdoche ©), gleichwie Chriſtus drei Tage 
und drei Nacht ift im Grabe gelegen, da er mur eis 
‚nen Tag und zwo Nacht ift drinnen geweſen; aber 
er bat ergriffen und gefaffet drei Tage. Den erften, 
auf welchen er gefreuziget, deſſelben Stück und die 
folgende Nacht zählet man fur einen Tag; darnach 
den Sonnabend (wie wird nennen), Angangs 29) 
der nachgebenden Nacht; am Morgen des dritten Tas 
ges ift er erftanden; denn ifts ein ganzer Tag, und 
zwo Nacht mit einem Stück des Tages. Alfo nim— 
met er allbie auch totum pro parte und partem pro 
toto, denn fie eine folche Zeit und fo viel Jahr har 
ben ergriffen. 

Allegoria oder geiftliche Deutung dieſes zwolften 

Gapitels. 

Im zwölften Capitel haben wir gehört, wie die 
Kinder von Sfrael das Ofterlamb geffen haben, und 
Gott daffelbige Felt, der Dftern eingefest bat, daß 





b) Gap. 3. ce) Synechdoche der Schrift gemein. 
10) „ſiud“ fehlt. 11) Ausgangs. r 


man damit erhalten follte die Gedächtniß der wunder 
barlichen Erföfung der Kinder Sfrael aus Aegypten d); 
wie mans aber unter den Chriften auch follte effen, 
das ift daneben auch angezeiget. Wir werden aber 
durchaus gelehret, daß wir an Gott gläuben follen, 
und daß unfer Glaube alfo geftalt fein folle, daß - 
wir wiffen, Gott fei in den höheften und größeften 
Nöthen nabe bei und. e 
Nu haben wir noch für ung, die geiftliche Aus— 
legung umd heimliche Deutung diefes Gapiteld und 
erzähleter Gefchichte zu handeln. Sch Hab aber zu= 
porn gefagt, und füge es noch alfezeit, daß wer da 
fuchen und forfchen will den heimlichen Verftand oder 
heimliche Deutung, welche unter einer Gefchicht ver 
borgen jtedt, daß er fie alfo führe, daß fie fich reime 
mit dem Glaubene); denn die heilige Schrift ift fonft 
belle und klar, und darf Keiner feine Träume hieher 
tragen. Es hat ſolches im. Alten Teftament Etwas 
bedeutet, im dem Regiment, fo der Herr Chriſtus 
führet; wie e3 denn mit hellen, ausdrücklichen Wor— 
ten und Thaten bezeuget wird, daß die auf Chriftum 
gebe f), denn es ift Alles umb den Mann zu thun, 
Aber wir wollen fo viel davon handeln, als wir Fonnen. 
Erſtlich, fo ſollt ein iglicher Hausvater ein Cimmz 
‚Fin nehmen für fein Haus, und fo viel Menfchen 
‚ bazır zieben, als es gnug war, daß fie es ganz aufs 
ejfen könnten, fonft follten fie ihre Nachbarn auch 
dazu berufen. Diefes Ofterlamb bat S. Paulus 
4 Cor. 3, deutlich befchrieben und abgemahlet, und 
berrlich ausgeftrichen, was es bedeutet g), da er ſpricht: 
Wir haben auch ein Oſterlamb, das iſt Chriſtus, für 
uns geopfert; darumb laſſet uns Oſtern halten nicht 
im alten Saurteige ꝛc.; als follte ©. Paulus fagen: 
Es iſt, nicht der Jüden Ofterlamb, die ein äußerlich 
und leiblich Lämmlin geſſen haben, ſondern ein geiſt⸗ 
lichs, und das nicht geſehen wird. Denn ob er wohl 
por Zeiten von den Apofteln ift gefehen worden , die 
mit Ehrifto geffen und getrunfen haben, find mit ihm 


d) Ende des jüd. Ofterfefts. e) Allegoriens Kunf. f) Der Herr 
Chriſtus. 8) Oſterlambs Deutung. 
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umbgangen, fo wird er doch ist nicht gefehen, ſon⸗ 
dern. er ift gen Himmel aufgefahren, und ſitzet ist 12) 
zur rechten Hand feines himmlifchen Vaters bh). Dar 
rumb fo effen wir nu den Herrn Chriſtum, unfer rech— 
te3 Ofterlamb, im Neuen Teftamentz wie denn auch 
S. Johannes der Täufer ſaget ): Siehe, das iſt 
Gotted Lamb, fo da trägt die Sünde der Welt. 

Dieſes ift ein gewiffe Deutung, daß man aus 
Chriſto ein Ofterlamb mache, und auf ihn führe die 
heimliche Auslegung. Sölches kann nicht feihlen, fo 
wenig Chriftus feihlen kann, fonderlich wenn, diefer 
Spruch Johannis de3 Täufers dazu fommetz wie man 
denn allhie S. Pauli Zeugniß auch hat, daß er das 
Ofterlamb auf den Herrn Chriftum deutet und von 
ihme ausleget. 22 

So ift nu das erfte, daß man das Schaf nehmen foll 
von der Heerde. Es find aber viel Ofterlämmer gewefen, 
möchte verhalben einer fagen: Haben wir denn auch 
fo viel Chriftog, als viel da Chriften find; gleichwie 
man allhie fo viel Ofterlimmer hat haben müffen, 
als viel Dänfer gewefen find? Da wiffe, daß dort 
ein leiblich, äußerlich Wefen ift, da fie nicht alle in 
einem Haufe wohnen fonnten; aber diefelbige große 
Menge damals ift nu in ein einiges Weſen gezogen, 
daß, wiewohl fie ist an einem Ort nicht alle find, 
fo muffen wir doch alle zumal nur ein Ofterlamb has 
ben k). Das ift das erite, daß Chriftug nicht alleine 
fol bleiben unter den Juden, fondern unter den Hei⸗ 
den auch angenommen werden, 

Das ander iftND, daß man auch die näheften 
Nachbarn zum Effen des Oſterlambs ziehen und neh⸗ 
men ſolle ꝛc. Damit will er haben, (wie es auch ©. 
Paulus zun Römern lehret,) daß Ehriftus defte mehr 
ausgebreitet werde m). Denn es iſt nicht gnug das 
van, daß diefe oder jene Chriftum erkennen; ſondern 
wir follens ausbreiten und Jedermann verkündigen, 


— — 
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auf daß viel Leute zu dieſem einigen Haufe kommen 
möchten, ja, die ganze Welt zum Reich Ehrifti ge 
bracht wide. Vielleicht hat man damals viel Haus 
fer gehabt, darinnen fo viel Perfonen gefunden find 
worden, ald da mußten bei dem Oſterlämmlin fein, 
daß mans ganz und gar aufeifen konnte. Aber alls 
bie, im Neuen Teftament, feihlet3 allezeit, da find 
nimmermehr Chriften gnug m), daß wir aufhören 
möchten, Gäſte zu diefem Ofterlamb zu laden; fons 
dern wir follen immerdar weiter geben und predigen, 
und und auch zu denen finden, welchen Chriftus zus 
vor nicht ift gepredigt worden, und fie lehren, die 
da Chriftum nicht erfannt haben, daß fie zu dem 
geiftlichen Neich Chrifti auch gebracht werden. Ihr 
Oſterlämmlinnehmen war feiblich; aber unfers ift geifts 
lich. Und Gott bat daffelbige Oſterlämmlin genoms 
men, wir habens nicht erwähletz diefes Ofterlämms 
linnehmen gebet geiftlich zu. 

Zum 3.0), fo foll man ein ſölch Schaf nehmen, 
da fein Feibl an ift, als, das da nicht hinket, eins 
äugig, ſchäbigt oder räudig wäre. Das ift, man 
fol Chriſtum alſo erkennen und effen, daß man ihn 
alleine habe und halte als den, der ohne Feihl und 
gefund fei. Denn man müßte das Ofterlamb rein 
erziehen, das ift, veine Lehre von Ehrifto haben, 
wie es für Gott gilt. Ein Limmlin, das fur den 
Leuten Fein Feihl bat, da fraget Gott nicht nach; 
fondern darumb iſts zu tbun, daß wir Chriſtum 
ganz rein erkennen, als das unſchüldige, unbefleckte 
Lämmlin, das da feine Sünde gethan bat, wie 
©. Petrus in feiner 13) Epi. pP) und auch die zun 
Heb. davon redet q), daß wir einen fülchen Bifchoff 
baben, der da unfchuldig und heilig ift. Denn fonft 
it fein Menfih auf Erden, der diefen Ruhm und 
Titel führen fonnte, daß er nicht Sünde hab r), 
ausgenommen der Herr Chriſtus, der hat feinen Feihl. 

Das iſt nu unſer chriſtlicher Glaube 3), daß 


n) Chriſten wenig, Pſal. 12. 0) 3. Ohne Feihl oder Mangel. p) Cap. 1. 


et 2. q) Eap.9.10, [7]. r) Proverb. 20, s) C. Glaubens Begriff. 
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pie wiſſen und bekennen, alle Menſchen haben Feihl, 
find befleckt, ſchüldig und gebrechlich, auch die Chris 
ften, fie haben alle Sünde; alleine, der Herr Chris 
ſtus ift vollfommen, vein, beilig und gerecht. Das 
rumb fo ift auch das die Urfach, daß wir ihn alles 
zeit effen muffen. Denn diejenigen, fo da Shriftum 
nicht fennen, noch ihme anbangen, die find gänzlich 
todt umd find Nichts. Aber die ihn erfennen umd 
annehmen, das find rechte, lebendige Leute t), und 
diefelbigen find Etwas; aber dennoch find fie nicht 
ganz und gar rein, fie find wohl Chriften, aber das 
rumb nicht der Herr Chriſtus ſelbs. Es ift wohl Et—⸗ 
was, aber doch jind fie allhie in diefem Leben noch nicht 
gar rein. Derhalben foll_ihme diefen Titel Niemands 
felb8 zueigenen oder zufchreiben, daß er gar ohne 
Feihl fei, auf daß er Urfach habe, Chriſtum allezeit 
zu effen, dieweil er lebet. 

Zum vierten u), fo folfen fie ein Männlin nebs 
men. Das fann dahin gezogen werden, daß Chris 
ftug ein Mann ift gewefen. Aber es ift noch nicht 
gnug, denn ed gehet nicht auf den Glauben, Denn 
ein Weib ift eben fowohl ein Menfch, als der Mann. 
Aber in der heiligen Schrift v) ftebet alfo, daß der 
Mann gefest fei zum Häupt des Weibes, und daß 
das Meib genieße aller Güter und Ehre des Mannes, 
Denn Mann und Weib Ein Leib ift, daß eines des 
Andern fich fol annehmen, und was einem gefchiebt, 
das folle dem Andern auch gefchehen, denn es ift Ein 
Ding. Alfo fol Ehriftus nicht für fi eine Perfon 
oder Mann fein, ohn Fleck und Feihl, voller Weis— 
beit und Gerechtigkeit, unſchüldig und heilig; dad 
mich denn nicht bulfe, denn er, und nicht ich, hätte 
daran gnug. 

Alſo baben ihn die Sophiften gemalet w), wie 
er Menfch und Gott fei, zählen feine Beine und, 
Arm, mifchen feine beide Naturen wünderlic) in einander; 
welches denn nur eine fophiftifche Erfenntniß des 
Herrn Chrifti ift. Denn Chriſtus ift nicht darumb 





© Johann . 6. WA. Ein Männlin. ») Gen. 3. 1 Gor. 11, 
w) Wiversriftifher Sophiften Gedicht, 
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Chriſtus geitennet, daß er zwo Naturen bat. " Was-. 
gebet mich daffelbige an? Sondern er träget dieſen 
berrlichen und tröftlichen Namen von dem Ampt und 
Merk, fo er auf fich genommen hat; daffelbige gibt 
ibm den Namen. Daß er von Natur Menfih und 
Gott ift, das hat er für ſich; aber daß er fein Ampt 
dahin gewendet und feine Liebe ausgefchüttet, und 
mein Heiland und Erlöfer wird, das gefchieht mir 
zu Troſt und zw Gut; es gilt mir, darumb, daß 
er fein Bolf von Simden los machen will x).  Mats 
thäi am 1. Capitel wird angezeiget vom Engel Ga 
briel, daß er ſoll Sefus y) beißen, nicht darumb, 
daß er Gott und Menfch ift, fondern, daß er das 
Ampt foll führen und in das Werk treten, den Leu— 
ten von Sünden und Tode zu helfen. Das machet 
ihn zu einem Manne. Dafür follen wir ihn auch 
balten, daß er das Haupt und Oberberr des Chris 
ftenthums und aller Gottſeligkeit iſt. Der Herr 
Ehriftus ift der Chriftenheit Mann, fie ift fein Weibz); - 
wie Sanct Paulus zun Ephefern am fünften Gapitel- 
folches auch meifterlich ausftreichet, und fpricht: Chris 
ſtus hab feine Gemeine geliebet, und fich ſelbs für fie 
gegeben, aufdaßer fie beiliget, und bat fie gereiniget 
durch das Wafferbad im Wort; auf daß er ihm dars- 
ftelfet ein berrliche Gemeine, die nicht babe einen 
Flecken oder Nunzel, oder deß Etwas; fondern daß 
fie heilig und unfträflich fet. 

Alfo, wenn ein Mann fein Weib liebet, ſo iſt 
fie ihm die Schönefte und Liebfte, wenn fie allein 
fromm und ehrlich ift. Denn die Liebe theilet ihr. 
mit alle Ehre, und gibt ihr dahin Leib, Gut und 
Alles, den Namen und Titel, daß fie hab, was ver 
Mann hat. Sie fißet mit ihme in gemeinen Gütern 
und Ehre a). Und wie ein Weib zu ihrem Mann 
kann fügen, alfo fpricht auch ein Chrift zu dem Herrn 
Ehrifto. Denn das Weib hat Alles Macht im Haufe, 
alfein, daß der Mann das Häupt und der Herr fei 
oder Negentz dennoch nimmer fich das Weib Alles 
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an, und greift zum Gut, ald wäre es ihr eigen 
Alto ſtellet fih ein Chriſt auch gegen dem Herrn 
Ehrifto, allein, daß er, der Herr. Chriftus, dag 
Haupt, der Mann und Herr ift, von dem man alles 
Gut und Ehre hat; welches allein der Unterfcheid iſt. 
Denn Chriſti Unſchuld, Leben und Gerechtigkeit ıft 
mein, fo tft das Himmelreich und der Heilige Geift 
auch mein, auch alles, was er hat, vermag und ers 
worben bat, das ijt mein, mein b). Denn die Kirch 
ift fein Fleiſch und Blut, es ſollen zwei Ein Keib fein, 
fie fißen in gemeinen Gütern. Alfo fol man Chris 
ftum erkennen, daß er der Mann und das Haupt 
it der Chriftenheit, und daß die Kirche feine Haus 
frau und Braut fet. 
Zum 5. e), fo fol das Lämmlin eined Jahre 
ait fein. Aufdaß e3 nicht zujung wäre, fo muß 4%) 
nicht unter einem Jahr fein, fondern eines vollfoms 
menen Alters. Alfo ift der Herr Ghriftus auch ein 
vollfommener Menfh, er bat vollfommene Gewalt 
im Himmel und auf Erden d), er Fann wohl regieren, 
ihm mangelt und gebricht Nichts an deme, fo zum 
Regiment gehört. 
Er it ein Mann, daß er die Unvermöglichen 
annimmet. tem, er ift eind Jahrs alt, das ift, 
daß ers thun kann und thun will, was ihn gelüftet. 
Wer Chriftum alfo iffet, der iſts wohl werth, daß 
Gott ihn anfiehet. Er ift alt gnug, das ift, ftark 
gnug und vermags. E8 foll jung fein, das ift, Luft 
und Liebe hat Gott zu ihm; er ift angenehme und 
angefehen, ſtark und gewaltig, und er fann und will 
belfen mit Luft und Liebe). Alfo hat Gott vor Zeiten den 
Herrn Chriftum abgemalet mit dem Ofterlämmlin. 
Zum 6. f), von den Lämmern und Ziegen foll 
mans nehmen. Den Herrn Chriftum foll man nehr 
men von den Menfchenz denn. er ift ihnen auch gleich, 
und foll und dienen und helfen, Darumb fpricht 
Gott: Bon der Herde oder vom Haufen follt ihr 
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das Oſterlämmlin nehmen. Man folld in der Herde 
laſſen geben, und nicht ein ſönderlichs im Winkel 
auferzieben. Gott beſtellets fleißig, auf daß er ja 
wohl Ehriftum in und menge und bade, und nicht 
ausfondere, auf daß er des Fleifched und Blutes 
feie, deß wir find; welches denn uber die Maffen 
ſehr rühmet die Eyiftel zu den Hebräern g), daß 
Gott nicht die engelifch Natur, fondern unfer Fleifih 


und Blut erwifcht hat, Abrahams Samen. - Das 


ift, Gott iſt nicht ein Engel, fondern ein Menfch 
worden b), und ein fülcher Menfch,, der da ift unter 
den andern Menschen umbher gegangen ), gleichwie 
ein ander Menfch 5 wie Sankt Paulus in der Epiftel 


an die Philipper am andern Gapitel es gar meifters- 


ich ausftreichet, da er fpricht: Als er Gott gleich 
war, ließ ev fich deß nicht dünfen für einen Raub 
fondern äußert fich deß, und ftellet fich, gleich ad 
wäre er nicht Gott, und bat fich berniever gelaffen, 
gedemüthiget, ald ein ander Menfch, und durch Alles 
uns gleich befunden worden ꝛc. 

Das heißet Chriftum recht befchrieben. Er bat 
alle leibliche Notbdurft gelitten, die wir leiden kJ; 
er hat geredet und gelachet, wie wir; er bat fich ges 
ftellet, gleich al3 wäre er nicht Gott, fondern bat 
fich der göttlichen Gewalt und Natur geäußert; das 
ft, er iſt gleich ein Menſch gewefen, als wir find. 
Allhie haben wir nu Stärfe ımd Troſt an Ehriftol), 
auf daß wir ihn für einen fülchen Menfchen erkennen, 
als wir find m), und nicht für ihm fliehen mögen, 
vder Scheu für ihm tragenz denn e8 ift Fein lieblicher 
Greatur, denn ein Menfch, wie denn derjenige fühlet, 
der allein ift. Denn wenn er des Nachts wandert, 
fo ift nicht fo Tteblich einen Hund oder Pferd hören, 
als wenn man einen Menfihen höret. Denn zu dem 
Menfchen verfiehet man fich mehr Guts, denn wenn 
man einen Engel hörete, dafür man erfehreden und 
fich entſetzen würde; wie die Erempel der Schrift 
vielmal bezeugen. Und obwohl zuweilen die Menz 
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ſchen unter fi) arg und böſe find, fo 19) doch 
allhie die rechte Art- und Natur des Menſchens in 
Ehrifto m), dag wir in Anfechtungen und allen No— 
then zu ibm Zuflucht haben ſollen, als zu dem, der 
da beifen kann. Und alfo ift Chriftus allhie auch 
abgemalet, daß er nicht fonit einem wilden Thier 
verglichen, fondern als ein Limmlin fei, das fein‘ 
lieblich iſt, keinen Feihl hab, Gott fo angenehme, 


daß ers nicht verwerfe; das 16) Männlin fei, und 


ſich unſer annehme; item, das eines Jahrs alt fei, 
dag Macht und Stärf hab. 
.. Zum 7. 0), fo folt man das Lämmlin behalten 
bis auf den viertzehenten Tag des Monden, das ift, 
bis auf die Zeit der Zukunft Chrifti. Denn alfo iſt 
es beſchrieben und beſtimmet von Moſe, daß Chriſtus 
das Oſterlämmlin für uns werden ſollte. Das hat 
ſich verzogen, und iſt das Lämmlin behalten worden 
bis auf den 14. Tag, das iſt, bis daß die Zeit kam, 
daß er ſollte erfcheinen p). Oder man mag die vier— 
a Zage alfo nehmen, daß fie anzeigeten das Ver, 
langen, das Fleine Stündlin, da die Geele in Angf 
und Noth ift ), und begehrt Troft, on das Gefek 
vorher gehet, Daß es das Gewiffen dringe zur Ers 
Tenntniß der Sünde, daß e3 durfte und bungere nad) 
der Gnade Gottegr). Denn der Herr Chriſtus fchmedet 
Niemands, denn einer hungerigen und durftigen Seelen. 
Darumb, fo wirds 14 Tage aufgefchoben, das 
tt, eine kurze Zeit, auf daß die Seelen zu der Er 
fenntniß ihrer Sünde, Noth und Gebrechen gefühe 
tet werden, und im Hunger und Durft der Gnaden 


liegen, daß diefelbige 14 Tage die Zeit des Geſetzes 


Br ‚ darinnen wir alle ſtecken und liegen muffen, das 
ft, büngern und dürften s). Denn mit Berlangen, 
Luft und Liebe will der Herr diefe Speife angenoms 
men haben. Diefe Speife gehortnicht für eine fatte Seele. 
Allhie werden auch in und durch Chriftum alfe 


n) Vollkommenheit der Natur an Chriſto. 0) 7. Des Laͤmmlins 
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gute Merf audgefchloffen t), fo man thun kann, Got⸗ 


es Gnade zu verdienen. Die 14 Tage ſind die Zeit 
tdes Geſetzes, die Erkenntniß der Sünde, da uns 
das Geſetze zu Sünder macht. Derhalben ſo ſollen 
wir nicht auf unſer gute Werk bauen, oder Etwas 
fürnehmen, das für Gott beſtehen ſolle; ſondern wir 
ſollen dieß Lämmlin allein haben. Es lautet, als 
ſollt man ein Schaf nehmen; aber er redet auf die 
hebräiſche Art, daß,"wer dieß Oſterlämmlin nicht 


iſſet, der ſei verloren. 


Zum 8. u): Und ein iglichs Häuflin im gan 
zen Iſrael ſollt 17) ſchlachten zwiſchen Abends. Das 
it, in allen Häuſern ſoll man ein ſölch Oſterlämm— 
lin effen. Wer nu das nicht thut, und Ghriftum, 
das rechte Dfterlämmlin, nicht iffet, deme ift nicht 
geholfen. Aber wie wird Ehriftug von und gefchlachs 
tet? Das gefihieht, wenn. wir erfennen, daß Chris 
ftu3 für und geftorben fei, und wenn wir, nach ©. 
Pauls Meinung, Chriſtum bekennen und predigen, . 
da er fpricht: Ich heilige das Evangelium, das ift, 


opfere das Evangelium, zu den Römern am 16. [15] 


Gapitel. Da deutet er das Predigampt, daß es folle 
ein Schlachtampt fein D. Das Opfern zeubet er als 
lezeit auf dag Predigampt. Denn ich thue Gott ein 
groß Dpfer, wenn ich von Chriſto predige w). Mit ı 
der Predigt von Chrifto opfere ich Gott das höbefte 
und alferliebfte Opfer, und erfülle alle die Opfer, 
was fie bedeuten, und tödte den alten Menſchen, und 
befehre fie, daß fie neue Menfchen werden. 

Zum 9. x), fo foll mans fchlachten zwifchen 
Abends. Man foll predigen und befennen, wenns 
halb Nacht und Abend iftz diefelbige Zeit wird der 
Abend genennet oder die lebte Stunde, wie der Herr 
Chriftus in den Parabeln anzeiget, und Johannis 
am eilften [5] Gapitel wird gefaget: Es kömmet 
die Zeit ꝛc. Denn der jüngfte Tag, fol folgen auf 





t) Wer? Sonderung. u) 8, Gemeiner Genieß. v) Schlacht ⸗ und 


Dpferampt. w) Pſal. 116. x) 9. Schlachtens gefegte Beit: 
Abendſtunde. 


17) $ es. 
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diefe Predigt, und nach dieſer Predigt fol Feine au«. 
dere auffommen von Gott. Der Teufel wird wohl 
andere aufbringen, wie er denn für und fir Keberei 
erwedet y); aber Gott bat eritlich das Geſetze gege 
ben, numals am Ende der Welt kömmet Chriſtus, 
und bringet die Predigt des Evangelii, welche Lehre 
der Heilige Geift gebracht hat. Denn diefes ift die 
lege Predigt in der Welt, und wird genennet eine 
Predigt, die da gefchieht auf den Abend z), das ift, 
am Ende der Welt. Dieg 13) Lämmlin foll_ man 
fhlachten, das ift, von diefem Chrifto fol! man al 
feine yredigen. j 
Zum 10. a): Und follt feines Blut3 nehmen, 
und beide Pfoten an der Thür, und die oberfte Schwelle 
damit beftreichen, an den Häufern, da fie e8 innen 
eſſen. Solches fann man auf das Predigampt ziehen. 
Denn das Ausfprengen oder Beftreichen gefchiebt- mit 
dem Munde oder mit der Zungen. Andere ziehend 
auf menfchliche Gedanken, auf das Gedächtniß und 
Berftand, oder auf die Vernunft; aber Gott redet 
von den Sachen, fo in die Gemeine hinein geboren. 
Denn in der ganzen Ghriftenheit, in der Verſamm⸗ 
lung, follen fie eifen das Ofterlamm, die da nicht 
bat meine oder deine Gedanken, fondern etwas Ans 
derd. Derbalben fo thue nah ©. Petri Lehre, der 
da auch fagetb): Wir find befprenget mit dem Blute 
Ehriftie). Denn wenn wir durch den Heiligen Geift 
erleuchtet find, fo fol man alfenthalben von dem Ofters 
lamm predigen d), auf daß man in der ganzen Welt 
wiffe, wie das Lämmlin für und geftorben ie, und 
fein Blut für uns vergoffen habe. Wenn ich alfo 
predige von Chriſto, daß er fir ung fein Blut ver- 
goffen bat, denn fo beftreiche und befprenge ich Die 
oberfte Schwelle. Wenn ich predige, daß er mic) 
gegen Gott verfühnet hab, daß, wo ich mich hinfehre, 
da fehe ich das Blut alfenthalb in dem Ausgang, und 





y) Teufels Stiftung. x) Mtth. 20. a) 10. Bluts-Anſtreichung. 
bp) 1 Pet. ⁊. .c) 1 Zohann. 1. Apoca. 1. 4) Predigend Form. 
1 Cor. 2. 

18) Dos. 
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fonderkih, an der Thär, da man aud. und eingebet; 
denn darumb ift die Thür vom Zimmermann gemacht. 

Die Thür e) heißt in der heiligen Schrift der 
Wandel und Leben eines Menfchens, fo er führet.- 
Darumb 19) wird in den Gefchichten der Apoftel am 
eriten Gapitel gefaget von Sanct Luca, daß der Herr 
Chriſtus unter ihnen fei auss und eingangen, das 
it, feinen Wandel und. Wefen unter ihnen gehabt ; 
wie fonft auch in dem Palm PM gefügt wird, Gott 
bab feinen Eingang und Ausgang bei und, gleichwie 
fich8 ſonſt in dieſem Leben zuträget. So foll nu das 
Leben alfo gefaffet fein, daß durch die Predigt das 
Blut ſoll uber fich gefprenget, und die Uberfchwellen. 
damit beftrichen werben; nämlich, wenn ich von meiz 
nem Wefen und Leben rede, wie e3 für Gott gilt, 
daß mich da nichts Anders helfe, denn das Blut Chrifti. 
Das iſt denn ein recht Beftreichen, und da ift 
denn das Blut Chriſti zwiſchen Gott und mir. Was 
ich denn thue, das gefället Gott; denn das Blut 
bandelt zwifchen mir und Gott. Darumb fo 20) ger 
fället mein Wert Gott wohl. Denn alfo follen alle 
Werk eines Chriften eingelegt und gefaffet werden in 
das Blut Chrifti, auf daß fie angenehme und Gott 
wohlgefällig wären g). 

Denn das Blut Chrifti ſchützet mich zur rechten 
Hand wider die Anfechtung der Güter, wenn es eis 
nem wohl gebetz item, zur linfen Seiten, wenn der 
Satan mich anficht mit Verfolgung Leibes, Guts und 
Ehre. Zur rechten Hand, wenn er und anficht mit: 
Schein und Lift; als da gefchieht mit den NRottengeis 
ftern. Auf der Iinfen Seiten ‚ wenn er einher platzet 
und ftreichet mit Verfolgung, Aengftigung, Schwer: 
muth und Anderin, damit er ung linkwärts zufeßeth) ; 
wie denn der ein und neunzigfte Pſalm faget: Ob 
gleich Tauſend fallen zu deiner Seiten, und Zehen⸗ 
Ru zu deiner Rechten, ſo wirds doch dich nicht 
reffen. 


e) Thür in der Schrift. t) Pſal. 121. g) Werk Angenchmigkeit. 
h) Zenflifher Angriff zu beiden Geiten. 
19) ti. 20) „ſo“ Fehlt. 
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Da ſollen nu die Prediger wachen, wehren und 
predigen; wenn du in Änfechtung liegeſt, daß ſie dich 
vermahnen, an das Blut Chriſti zu denken und dich 
deß zu tröften, damit du wiſſeſt, Daß es Gott gefalle. 
Das muß man fleißig immerdar predigen, ob irgends 
falſche Propheten mochten aufſtehen, daß man alles 
zeit bei dem Blut Chrifti bleibe, und darzwifchen gebe, 
dag unfer Wandel gefaßt fei in dem Blut Ehrifti, 
es lebe oder fterbe einer, oder es gehe ihm ſonſt ſüſſe 
oder fauer. Dieſes ſoll das Predigampt treiben i). 

Ju kömmet er darauf, wie man das Ofterlimmlim , 
effen foll kJ). Bisher hat er vont Blut des Oſterlämm⸗ 
lins geſaget, wie mans nehmen, und die oberſte Schwel⸗ 
len damit beſprengen und beſtreichen ſoll; welches ans 
ders Nichts iſt, denn wie man predige, verkündige, 
abmale und zu erkennen gebe, wer Chriſtus ſei. Der 
Glaube iſt das Eſſen, der uns enthält und ſtärket. 
Gleichwie der Bauch, wenn er iſſet, trinket, Speiſe 
zu ſich nimmet, ſchluckt ers in ſich, und gibt es wies 
der an den Ort, da es verfehret wird in Blut, daß 
die Speife des Leibes Nahrung wird: alſo iffet der 
Menſch auch geiftlich, wenn er verfehlinget und vers 
dänet Chriftum, bringet in ſich Chriftum, und Chris 
ſtus nähret ihn. 

Darumb fo iſt daſſelbige Eſſen anders Nichts, 
denn der wahrhaftige, rechte Glaube des Herzens h. 
Penn du mit rechtem Glauben annimmeft Ehriftum, 
und wiffeft, daß ex fein Blut für dich vergoffen babe, 
und daß dich fölches in Kreuz und Noth troftet und 
ftärfet, dieweil du es ohn alles Wanfen des Herzens. 
alfo gläubeft: alfo iffeit du Shriftum und däueſt, ihn 
in dir, und er fommet in dich, daß ihr geiftlicher 
Weiſe Ein Ding werdet, und einerlei Gedanfen und 
Sinn babet, auch einerlei Willen, Weisheit, Klug: 
heit, Stärfe und Gewinnft, daß man ein neuer Menfch. 
werde, der da täglich zunimmet, wächfet, groß, fett 
und ftarf wird in dem Erkenntniß ded Herrn Shriltim); 





i) Prediger Wade, Gfai. 30. Ezech. 33. k) Genieß der Dfterlamms 
lina oder geiſtlich Effen. 1) Glaubens » Rohrung. m) Geiſt⸗ 
Hi zunehmen. Gol. 8. 
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wie denn davon der Herr Chriſtus Johannis am 6. 
 Eapitel auch faget: Wer mich iffet, den wird nicht 
büngern. Dafelbft haft du auch das geiftliche Effen 
des Herzend. Denn was der Chriftenmenfeh mit dem 
Munde zu ſich nimmet, das hilft ihn Nicht? an ſei⸗ 
nem Chriftenthum mm), aber wenn das Herz Etwas 
durch den Glauben zu fich reißet, das hilft, und das 
durch wird einer für Gott ein reicher, volliger Ehrift, 
dag alles Gott wohlgefället, was er thut. ME 

Zum 12. ») faget Mofed: Shr follet alfo Fleifch 
eſſen in derfelbigen Nacht. Er heißet Fleifch den Herrn 
Ehriftum, wiewohl er Ehrifti Fleifch noch nicht deut⸗ 
lic) ausdrucket; aber er will fagen: Ihr feid geneigt 
ir eifen, das dem Leib wohlthut und lieblich iſt. 

ohlan, ich will euch einmal ein recht Fleiſch zu efs 
fen geben, davon ihr Iuftig werdet zu effen, und das 
da eine leibliche Speife fei. f 

Mofes Hat und bisanher fürgeftellet das Oſter⸗ 
laͤmmlin o), dadurch der H. Geiſt uns hat bedeuten 
und zeigen wollen unſern lieben Herrn und Heiland, 
Sefum Chriftum, und daffelbige auf zweierlei Weiſe; 
1. wie ich von ihme foll predigen, auch was ich von 
ihme halten folle; als, daß das Laͤmmlin ſolle ein 
Männlin fein, und nicht ein Weiblin; item, eineg 
Sabre alt, daran fein Feihl noch Gebrechen feie; 
auch), daß mand des Abends fihlachte und opfere, das 
mit auch die zwo Säulen an der Thüer beftreiche ꝛc.: 
darinnen das Predigampt des göttlichen Worts ung 
eigentlich befchrieben ift, dag wir von Ehrifto predis 
en follen, wie er Gott und und mit einander vers 
ohne, und in der Melt ung führe, beide, zur Rech⸗ 
ten und zur Linken. 

Darnach ift das ander Stine gewefen ‚wie man 
das Dfterlamm effen folle p). Namlih, man folle 
dieg 21) Lämmlin nehmen, opfern, fehlachten und 
braten, daß mans effe. Das ift nu das Predigs 
ampt führen, und Chriftum oder das mündliche Wort 





mm) 1 Goriuth. 8. a) 12. Fleiſch effen. 0) Repetition der Lehre 


vom Ofterlämmlin, P) Rupung des Oferlämm. 
21) das. 
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—— und iſt efſen hinein und gu ſich nehmen, 
daß e8 der Menfch verdaue und in m verwandele, 
davon er, fett und gefund wird, zunimmet und wäch— 
fet. Denn darumb wirds gefchlachtet, daß mans 
eſſen fol. Alfo wirds darumb auch geprediget, daß 
wir von Chriſto errettet, fett und ſtark gemacht wers 
den; welche3 denn anders Nichts ift, denn gläuben. 
Zer Glaube ift das geiftlihe Efien und Verdauen, 
dadurch Altes geftärft, und Chriftus beffer erfannt 
wird, was man an ibm babe und fich zu ihme vers 
feben fol rn). Daber wird Sobannid am fechften Gas 
pitel auch gefaget: Wer mein Fleifch iffet, item: 
Wer von dem Brod iffet, der ftirbet nimmermehr. 
Darnach, fo gibt das Effen auch eine Kraft und Stärke, 
fo da lebendig machet, und Chriftum in und, und bins 
wieder ung in Chrifto erhält. Moſes deutet in eins 
ander, daß wir in Chriſtum, und Chriſtus in und 
verwandelt werde; das heißet effen, da er fpricht: 
In dieſer Nacht fo efiet das Fleifch. 

Sonft ift Fleifch effen $) ein bofe Zeichen in der 
beiligen Schrift; wie denn Gott auch in Mofe verbos 
ten bat, Blut zu effen. Und alfo beißet anderswo 

feifch effen glauben, und da hält man Etwas von 

feifch und Blute. Aber wenn man predigt vom vers 
nünftigen Leben, wie denn die Heuchler gethan Has 
ben, da ift denn Fleifch und Blut, wie es von Adam 
geboren it. Da find denn die rechten Fleiſchfreſſer t), 
welche gläuben, daß fie durch ihre Kräfte und Vers 
mögen noch Etwas thun fünnen, daß fie zu Gott bes 
fehret werden. Das ift denn verboten, und werden 
ſölche Fleifchfreffer ungeftraft nicht bleiben. 

Aber allhie wird viel ein ander Fleifch zugerich- 
tet, daß mans effen möge, und wird geboten, wie 
mans braten und mit ungefäuertem Brod und bittern 
Salfen eſſen fol. Denn es ift ein andere Speife; 
als ſollt er fagen: Bisher hat man gelehret und ges 
predigt, wie man fromm werde; aber es ift Men 
fhentand, und nur wie es die Vernunft gut dünket. 


q) Pfal. 107. r) Glaubens Speife. Deut. 8. s) Fleiſch eſſen. 
Sen. 9. Leit. 3. 7. Deut. 12. 1) Fleiſchfteſſer die Synergi. 
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Wollt ihr euch wohl fpeifen und lehren Iaffen, fo . 
will ich auch einmal euch Fleiſch zu effen geben, aber 
ein ſölch Fleifch, darinnen Chriftus wohnet. Alſo ift 
Chriſtus unfer Speifew),.daß er ung gibt fein Leib 
und Blut, wie er das natürlich won feiner Mutter 
empfangen batz das ift unfer geiftliche Speife und. 
Trank, nicht umb des Fleiſches willen allein, fondern 
daß Gott drin wohnet. Er fpricht nicht: Das Fleiſch 
ift die Speife, und das Blut ift der Trank; fondern: 
Mein Fleifch und mein Blut; mein, denn ich bin Gott. 

Wenn ich das gläube, dag Ehriftug am Kreuz 
für mich gehangen bat, und wahrhaftig Fleiſch und 
Blut worden, und dennoch Gott ift, und diefe Pers 
fon, fo Gott ift, waget hinan für mich fein Fleiſch 
und Blut (denn Gott könnte fonft nicht leiden oder 
fterben; aber darumb hat er das Fleiſch an fich ges 
nommen, auf daß er leiden konnte v), und bat fin 
Fleisch und Blut für mich gegeben, damit hat er mir 
geholfen): wenn ich mu glaube, daß dieß Fleifch für 
mich gegeben und geopfert fei am Kreuze, das heis 
get eſſen und trinken, das ift, gläuben, Chrifti Blut 
und Leib fei für mich gegeben, 

Diefes hätte aller Heiligen Fleifch nicht thun kön— 
nen, feiner hätte fagen dürfen: Sp du gläubeft, daß 
biefer Leib für dich gegeben fei, fo wirft du felig. 
Nein, das Fünnen fie nicht ſagen; alfein diefer Sohn 
Gottes, dieſe göttliche Perfon, wendet dieß Stüde, 
fein Leib und Blut, an mich w). Darumb gilt fein 
Fleiſch und Blut fo 22) viel, als er gilt. Denn die 

serfon iſt Gott, derhalben fo bat dieß Fleiſch und 

Blut fein Ende, fondern bedeutet etwas Ewiges, und 
bleibet auch ewig. Sonſt ift alles Fleisch eitel und 
Nichts x), ausgenommen, wenn diefer Mann Füns 
met und fpricht: Mein Fleiſch ift euer Speife May 
denn ich bin Gott. Diefe Perfon ift zu boch. 

Diefes Effen ift, an Ehriftum gläuben y)5; und 


u) Chriſtus unfer Leben und Enthalt. v) Urfady der Menſcheit an 
Ghrifto. w) Güte und Milvigkeit des Heren C. x) Ela. 40. 
Pſal. 62. y) Geiftlihe Nadrung. 

2°) In der Driginal » Yusgabe feht: als. 
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fein Blut trinfen, das ift, von Herzen halten, daß 
er für und in den-Tod gegeben fei. Das hat Gott 
durch die äußerlich Dfterfeit der Jüden anzeigen wols 
len, Sie waren leiblih, und mußten leiblih vom 
Lämmlin eſſen; aber wir effen geiftlich davon, das 
ift, wir gläuben, daß des Heren Chrifti Fleiſch und 
Blut für ung gegeben fei. Aber daſſelbige Eſſen ges 
ſchieht durch. den Heiligen Geift. 

Zum 13. 2) jpricht er: In derfelbigen Nacht. 
Wenn der Abend angieng, da 23) fchlachtet man das 
Lämmlin; big daß die Oſterlämmlin zugericht ward, 
fo ift e8 gar Nacht gewefen, und habens muffen im 
Finftern effen. Alfo follen wir das Oſterlämmlin 
auch des Nachts effen, Wenn ich recht an Chriſtum 
gläube, mein Herz und Seel fich nähret def, daß 
er feinen Leib für mich gegeben hat, und zweifele 
nicht dran, denn fo wirds Nachta), ich bab denn 
Nichts mehr in der weiten Welt, mein Leben ift in 
Ghrifto verborgen, und wir find der Welt abgeftors 
ben, wie ©. Paulus zun Coloſſern b) faget. 

Sonft hat die Welt mit ihrer Vernunft ein Lichte), 
und leuchtet ſchöne, ſpricht: Das follt du an diefem 
Tag effen, und alfo follt du dich auf jenen Tag Fleis 
den, fo und fo leben, dieß und jenes thun. Diefer 
Orden thut heute das, morgen thut jener Orden etz 
was Anders, er betet, faitet, und thut dieß und je 
ned; **) binden und faffen alfo die Gewiffen mit 
Geſetzen, daß es alles folle für Gott gelten, und 
feben nach diefen Dingen, Aber ein Ehrift ſchleußet 
die Augen zu, und fraget Nichts darnach, lebet im 
Tag hinein, fpricht: Fur Gott bin ich Nichts beffer, 
ich effe Fleifch oder Fifche, oder was mir fürgefeßet 
werde d). Eines Chriſten Gewiffen fehret ſich nicht 
dran, fondern fpricht: - Gott hat mir ein Difterlamb 
fürgefeßet, davon fol ich effen, und dabei will ich 
auch bleiben. Denn an feinem Wort da foll man 
alfeine bangen. Kommen denn Außerlihe Ding, ſo 


2) Des Rachts eſſen. a) Naht. Philipp. 1. Gal. ?, b) Gap, 3 
ce) Weltliht oder Tag. 1 Cor. 4. d) Roma. 14, 
233) fo. 34) + fie. ; 
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lafie man fie gehen. Derhalben it die Welt einem 
Ehriften ein lauter Nacht und Finſterniß, welches ver - 
Glaube machet, welcher alleine an dem Blut Zefu 
Chriſti hanget, und fonft Nichts anfiehet noch achtet: 
Zum 14. e), fo zeiget Mofes oft und viel an, 
daß man das Oſterlämmlin foll mit ungefäuertem Brod 
eſſen, oder füffe Brod dazu gebrauchen, da Fein Saurs 
teig zu kommen feie, und- acht Tage lang füldhe 
fülfe Brod effen. Was diefes bedeutet, das leget der 
Herr Chriftus felbes aus im Evangelio Matthäi am 
fechzebenten, da er fpricht: Hiütet euch für dem Saurs 
teig der Phariſäer N; denn diefelbigen ihre Menfchens 
faßung höher hielten, denn Gottes Gebot; buben 
Gottes Gebot auf, daß nur ihre Aufſätze blieben. 
Diefe ihre beuchlerifche Lebre heißet der Herr Saurteig, 
damit die Schälfe, die Pharifäer, das Bolt verfübs 
reten. So wird nu mit den füffen Broden angezeis 
get, daß man den Glauben rein behalten folle; denn 
er kann feinen Zufaß leiden. Man foll Menfchene 
lehre nicht drein mengen, denn der Glaube leidets nicht. 
Eben daffelb wird auch 1 Cor. 5. von ©, Paulo 
gefaget: Feget aus den alten Saurteig; denn es iſt 
alles Saurteig, was da nicht chriftlich lebet; und bes 
fieblet, daß man denjenigen, fo feine Stiefmutter zur 
Ehe hatte genommen, follte aus der Gemeinde ftos 
fen und nicht leiden. So iſt nu Saurteig falfche 
Lehre und ein böfe, ärgerlich Leben und &rempel. 
Denn ein raudig Schaf ftedet fonft gerne eine ganze 
Herde an, und die flechtenden Seuchen machen auch 
andere Leute Frank, Darumb g) die Wort Saurteig 
begreift allhie die Lehre, wiewohl auch oft das Leben 
damit verftanden wird. So follen wir nu den Claus 
ben alfo faffen, daß wir Chriftum, das Lämmlin, eins 
nehmen, damit unfer Gewiffen rein, lauter und ſchlechts 
allein an Chriſto hange und bleibe. Aber das gehet 
gar ſchwer zu, und wird denen ſauer, die mit Geſe— 
ben gefangen gehalten werden. Darumb muß man 
alleine blos im Glauben leben. Der Glaube bringet 





e) 14. ngefänert Brod. M Pharifätfher Saurteig. g) Säurung 
und Derberb zu Vermeiden. 
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und zu das Leiden und Sterben unferd lieben Herrn 
Jeſu Chriſti. Sonft will unfer Natur b) Geremonien 
und alferlei verdienitliche Werk anrichten, darauf das 
Gewiſſen fich teuren und verlaffen fol; aber das ift 
Saurteig. Sp will nu Mofes und ermuntern, daß 
wir den Glauben rein und unverfälfcht behalten, und 
uns hüten follen für allen Zuſätzlin und Menfchens 
fündlinz denn Saurteig ift gleich als ein Zufaß. 

Zum 15.0), fo foll mans mit bitter Salfen efs 
fen.. Denn e3 ſchmeckt wohl, wenn ein wenig Eſſig 
dabei ift. Das gibt die Natur, daß bitter Salfen 
und ſaur Kraut neben gutem Gebraten wohl ſchmecke. 
Aber es bedeutet, daß man den alten Adam freuzis 
gen fol, dem foll e3 faur werden. Der Glaube richs 
tet das Herz auf, machet e3 ftark und getroft in Chrifto, 
der für ung geftorben und in 25) Tod gegeben ift. 
Darauf gehöret und foll folgen, daß der alte Adam 
nach dem äußerlichem Menfchen muß gepanzerfeget 
werden k). Saurfräutlin muß. dabei fein, das Gewifs 
fen muß angegriffen und getroffen werden. Denn das 
Evangelium iſt nicht eine Predigt für grobe, rohe, 
wüfte Sünder, die ohne einige Andacht leben, ſon— 
dern ift eim Trost für die betrubte Seelen. Denn 
es ift eine zarte Speife, die will haben eine hungrige 
Seele; daher die liebe Jungfrau Maria in ihrem Mag: 
nificat auch finget: Die Hungerigen hat er mit Gws 
tern gefüllet. 

Sonft fället der tolle Pöfel hinein, und wollen 
Alle evangeliſch und chriftlihe Brüder fein, richten 
darnach Rotten und alles Unglück an. Den Teufel 
auf ihren Kopf find fie. Ein Ehrift ift nicht frech, 
wild und rohe, fondern fein Gewiffen ift blöde, Fleins 
müthig und verzagt, die Sünde beißet fie, und fürch— 
tet fih für Gottes Zorn, und für dem Teufel und 
Tode m). Einem folchen niedergefchlagenen und zer— 
triebenen Herzen fehmedet der Herre Ehriftus wohl. 
Stem, die Erlöfung von der Sünde, Tod, Teufel 





h) Natur» Luft. i) 15. Bittere Salfen beim Ofterlämmlin. k) Des 
Fleiſches Zaͤhmung. Gal. 5. 1) Ratth. 11. m) Troſtdürftige. 
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und Höllen fchmedet denen auch wohl, die in dem 


Tode ſtecken, und fühlen ſölche Noth, und wollten 


gerne Ruge haben; die befomitten fie, wenn das Herz 
den Glauben hat; aber ſie fühlen auch darneben, wie 
gebrechlich der alte Adam fei. 

Zum fechzehenten m), fo fol man das Oſterlämm⸗ 
lin nicht rohe eſſen, noch mit Waffer gefotten , ſon⸗ 
dern nur am Feuer gebraten. Es iſt zweierlei Glaube o), 
einer, da man das Evangelium höret und der Heilige 
Geiſt das Herz erleuchtet, rühret und anzuͤndet, daß 
mans annehme und gläube. Der Glaube macht denn 
los von Sünden und ſelig; aber der ander Glaube 
wächſet aus unſerm Kopf, als, wenn man das Evans 
gelium von Chrifto höret predigen, wie er fir. und 
gejtorben fei, und fülches will verftehen und faffen 
mit der Vernunft, wie man der Leute allzu viel fins 
det, welche meinen, fie wiſſens, und haben einen 
Glauben. Das iſt ein Glaube, aus unfern Kräften 
herkommen, und ift ein. Traum, ein Bild, fo des 
Nachts einem fürfommet, aber fein rechter Glaub. 
Es iſt gleich damit, als wenn einer im Schlaf Geld 
findet, oder eine Stadt gewinnet p); da deucht einen’ 
im Traum, daß e3 Ernſt fei: aber wenn er aufivas 
het, ſo tft es Nichts dahinter. Alſo ift3 mit denen 
auch; fie meinen, fie habens, und. find gute Chriften, 
haben den Glauben und verftehen Ehriftum ſehr wohl, 
Aber diefer Glaube gewinnet balde ein Ende; wenn 
Verfolgung bergebet, daß man Gefahr an Gut, Ehre 
und Leib leiden foll, da werden die Augen aufgethan, 
und tft der Traum hinweg. Des Heren Ehrifti wird 
gar vergeffen, denn es -iHt nur ein Schein gewefen 
amd ein Wahn vom Glauben. Gleichwie man eines 
Menſchen Bildniß und Angeficht in einem Waſſer oder 
Spiegel fiehet, das fiehet dem ganz Ähnlich, und 
dünkt ibn wohl, als ſähe er denfelbigen Menfchen, - 
aber es iſt wahrhaftig Nichts: alfo, wenns zum Tref 
len Eommet, fo fleuget diefer Glaube auch hinweg, 
füßt fich ſehen, daß er Nichts fei. Sölches wird alt 


n) 16: Gebtaten effen. 0) Glaube zweierlei. p) Ttaumglaude 
der Eynergiiten. £ 
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hie gepredigt, daß man das Lämmlin mit Feuer bras 
ten folle. u * 

Mit Waſſer q) kochen iſt, mit der Vernunft ans 
zünden, da das Feuer nicht zum Lamb kömmet, noch 
Die Kälte des Waffers wärmen mög; die Hitze wird 
vielmehr durchs Waſſer eingetrieben. Waffer heißet 
ein fülcher Dunkel und Meinung, da man meinet, 
man fenne Chriſtum, und ift doch falſch; ſondern ak 
fo fol8 fein: Ich höre das Evangelium wohl, und e8 
dünket mich, ich verftebe es; aber ich traue nicht drauf, 
fondern ich bitte Gott, daß er mir den 2%) Glauben 
gebe auf fein Wort r), weldes der rechte und nicht 
erdichte Glaube ift. Sch habe ihn im Traum nicht 
erdichtet, fondern der Heilige Geift hat ihn rechtfchafs 
fen gemacht in meinem Herzen, ohne meine Kräfte, 
Durch das Wort, das gepredigt wird. Solch Feur 
zündet er ſelbs an, und leuchtet mein Herz mit einem 
neuen Licht und Brunft, daß ich mitten im Tode des 
‚Herrn Ehrifti nicht vergeffe. 

Der wäfferige oder der falche Glaube verfchwins 
Det 8). Gleichwie ein Bildniß aus einem Spiegel vers 
fchwindet, alfo hält diefer Glaube den Puff und Stich) 
nicht; fondern, der feurige Glaube, den der Heilige 
Geift anzündet, derfelbige beitehet, ob er wohl gleich 
zuweilen erfchredt und betrübt wird, denn da ift noch 
der alte Adam, der da zappelt; dennoch fo hält er 
aus. Das Feur ift der Heilige Geift t), der das 
Ofterlämmlin in und gebraten macht, und einen rech— 
ten Glauben anrichtet, fo Ehriftum annimmet, und 
bei ihme bleibet, und wir auch gebraten und nicht ger 
focht werden, gleichwie er durchs Feur gebraten ift. 
Zu diefem Glauben gehöret mu Anfechtung und Trübs 
fal, auf daß er flugd brenne und nicht verlöfche u). 
Und wer recht gläubet, der hat ein Feur, das ift, 
er fiehet nicht auf feine Vernunft. Denn der Glaube 
ift nicht eine menſchliche, fondern göttliche Kraft, wie 
©. Paulus zun Römern fagt. 


q) Waſſer. r) Luc. 17. s) Waͤſſeriger oder feuriger Glaube. 
t) Luc. 12. u) Glaubens Löuterung. 
26) „den“ fehlt. 


Dieſe Kraft verroftet nicht, ift auch nicht müfe 
fig, fondern wird uberfchitt mit Trübſal, auf daß 
der Menſch fehe, daß er nicht in. feiner, fondern in 
göttlicher Kraft hergehe. ‚Und der Glaube ift nims 
mermebr ftärfer und herrlicher, denn wenn die Trüb— 
fal und Anfechtung am größten iſt; derhalben wird 
der Glaube feurig genennet. "Und ich fürchte fehr, daß 
unfer Bieler Glaube auch wäfferig fei, daß wir nur 
mit dem Maul viel davon reden; wenn aber die Püffe 
kommen, daß wir verfolget werden, denn fo fümmet 
dieß Feur, und wird das Lämmlin in unferm Her— 
zen gebraten. So ift nu jenes ein falfcher Glaube, 
diefes aber ein rechter Glaube; jenes ift ein wäffes 
tiger Glaube, diefes aber ein feuriger Glaube, 
Zum 17. v), man fol das Sſterlämmlin gar 
ejfen, fein Häupt mit feinen Schenfeln und Einges 
weide. Das Häupt haben fie gemacht zur Gottheit ; 
die Schenfel aber die Menfcheit Chrifti. Sch wills 
auf einen Haufen nehmen. Denn er will alfo viel 
fügen: Man jo das Oſterlämmlin ganz und gar 
aufeffen, und Nichts davon uberlaffen. Ganz eflen 
verftehe ich alfo, daß man Chriftum gar effe, und an 
ihm alleine hange, und nichts Anders fuche, denn 
ihn. Diefes wird dienen wider der Jüden Glaube w), 
die Chriftum nicht für den vechten Heiland balten, 
und fürgeben, Meſſias fei noch nicht fommen, und auf 
ein andern Meſſiam, auf ein andern Glauben und 
auf ein ander Lehre warten. Aber wiffe, wer Chris 
ftum bat, der hat Alles auf einen Haufen. 
Alſo, wenn ich an Chriftum glaube, ſo hab i 
Vergebung der Sünde, Herrfchaft uber den Tod und 
Teufel, hab auch das ewige Leben. Allhie mangelt 
Nichts, es feihlet nicht umb ein Klauen, noch umb 
ein Haer. Gott will und allezeit in reinem Ölauben 
erhalten, da 27) foll man Feinen Zufaß machen, daß 
man ihn wolle beffeen, oder zweifeln, ala mangele 
Etwas daran x); wie denn ©. Paulus zun Colof- 


v) 17. Ganz efen. w) Juͤden (yürwenden. x) Lauterkeit bes 
Glaub. 
27) ſo. 
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fern y) nennet den Glauben das ganze Erbe; als 
Be er ſagen: Der Glaube hats rund in fich gefaf- 
et, es jei oben, mitten oder amı Ende; nimms, wo 
du willt, fo haft du ed gar. Alſo find wir ficher und 
gewiß, daß wir Alles haben md Alles effen. 
Zum 19.2), daß man Nichts davon uberlaffe 
bis morgen. Die Süden warten, gleich als fallt noch 
ein ander Oſterlämmlin Fommen, und wollen ihr 
Oſterlämmlin eritredt baben, big ein anders komme, 
und ein andere Lehre ihnen gebracht werde, oder der 
Tag anbrece; welche Lehre jenes Oſterlämmlin ver 
brannt und aufgehaben, gebet noch immer hin, obs 
wohl der Tag vergangen ift und das Oſterlämmlin 
fommen. Das ift, das Alte Teftament iſt aus, es 
ilt nicht mehr; derohalben hat er geboten, fie follten 
dh an daffelbige halten, und ob etwas Anders ver- 
handen und ubrig wäre, fo folltS mit Feur, das ift, 
mit dem Heiligen Geiſt verbrennet werden a); als 
folt er jagen: Wir haben Alles in Chrifto, und 
iſt nicht vonnotben,, vaß wir allerlei Brauche, Sitten 
Weife und Geremonien balten, oder die Werf des 
Alten Teftaments thun, fondern wir haben Alfes in 
Ehrifto. Alfo bleibet der Glaube an Ehrifto, und 
bat feine Freude, Luft und Spiel an ihm. Diefed 
bat der Jüden Oſterlämmlin fie erinnern follen, bis 
daß Ehriftus, das reihte, wahre Lammlin käme, 
welche3 jenes aufgehoben hat: wie wir denn fehen, 
daß Alles umb feinetwillen gethan tft, und auf ihn 
Alles gehet, auf daß wir in der Predigt und Erfennts 
niß des Herrn Ehriftt vollfommen und reich würden b). 
Alfo haben wir gehört, wie man das Dfterlämms 
fin effen, das tft, von Chriſto predigen fol, Man 
fol predigen und lehren, daß man ihn ganz effe, 
das ift, man fol Nichts predigen, denn alleine den 
ganzen Glauben, der thut gegen Gott Alles. Nu 
wird er Auf eine wünderbatliche Weife die Leute zus 
bereiten, die das Oſterlämmlin effen follen ce); da 
wir doch follten die Leute zuvorn unterrichten, als, 


v) Gap. t. 2) 18. Nichts uberlaffen. a) Juden Weifung, b) Ephe.3. 
e) Bubeteitung zum Genieß des Oſterl. 
Ruther’3 ereget. d. Eihr. är. Br. 15 
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wie fie die Hände wachen folften, und neue Kleider 
anziehen, ehe fie das Dfterlimmlin effen. Aber Gott 
fehret allhie die Ordnung gar umb. Denn die beis 
lige Schrift wollt. gerne wehren unfern Werfen, auf 
daß wir zuvor glauben, und durch das Wort Gottes 
Vertrauen an Chriftum haben, und. demüthigen, und 
Alles in Gott ftellen. 

Paſchah d) beifet Eingang oder Übergang, und 
ift daher alfo genennet, daß der Engel aus Gottes 
Befehl auf eine Nacht gieng durch ganz Aegypten— 
land, und wiürget oder todtet alle erite Geburt der 
Aegypter. Es ift aber biemit bedeutet des Herrn 
CEhriſti Leiden, Sterben und Auferftehung, dadurch er 
aus diefer Welt gangen, und zu feinem bimmelifchen 
Bater kommen ift. In demfeldigen Durchgang bat 
er Sünd, Tod, Teufel und Hol erleget und gefchlas 
gen, und aus diefer ägyptiſchen Gefängniß alle feis 
ne Shriften und Gläubigen erlöfet, und führet fie 
feinem himmlifchen Vater zu. Die ift unfer, der 
Shriften, und das rechte, troftliche, freudenreiche Paſ— 
fah oder Dftern. Alfo faget der Evangeliit Johann. 
am 16. Say., daß Chriſtus zu feinen Jüngern gefagt 
babe: MWiederumb verlaffe ich die Welt und gebe 
zum Vater. Das ift der rechte Gang. 

Zum 19. e): Umb euer Lenden follet ihr gegür— 
tet. fein. Die heilige Schrift redet mäßig und züchtig 
und nicht frech. S. Petrus machet3 geiitlich, und 
will, daß wir nicht im Glauben mancherlei Secten 
baben follen, fondern in Einem Glauben bleiben, 
Aber allhie will Gott die äußerliche -Zucht faflen, 
daß man Keuficheit halten folfe, und gebeut, man 
folle die Lenden gürten. Denn die heilige Schrift 
fehreibet die Keuſcheit f) den Lenden zu. Alſo wird 
im erſten Buch Mofi gI auch gefagt, daß aus den 
Kenden Abrahä geboren werden follen x. Darumb 
fo bedeutet nicht alleine die Zucht oder Keufcheit, 
fondern den ganzen Leib, Gleichwie der ganze Menſch 
von einem Weibe geboren wird, alfo bedeutets allhie 
auch die ganze Zucht des Außerlichen ganzen Wandels, 


d) Paſſah. e) 19. Umbgürtet fein. E) Keufceit. 8) Cap. ı5. 
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daß man ein ehrbar und züchtig Leben führe, nicht 
wild, rohe oder bübifch Iebe h). Denn wenn man 
an Gott gläubet, fo iffet man das Ofterlämmlin. 
Aber darnach umbgürte ich meine Lenden, das ift, 
balte den Leib in Zucht und im Zwang, damit ich 
ſelbs nicht in Sünden gerathe, auch Andern mit bus 
fem Leben fein Aergerniß fürftelle ı). n 

Zum 20. k): Und eure Schuhe an euren Fit 

sen haben. Gott gibt einem Iglichen fein befcheiden 

heil, diefem Weibe ven Mann, und wiederumb 
dem Manne auch jenes Weib, und daß einer alfo, 
der Ander fonft lebet, thut und gebaret unter den 
Leuten, Darumb können und follen fie nicht alfe 
auf einerlei Weife einhergeben. Sölches bedeutet das 
Schuhanhaben. Denn wer da Schuhe anzeuhet, der 
bereitet fich zu gehen, und iſt dahin gerichtet, daß 
er wandern will, 

Man Fann nicht alle Fälle und Erempel der 
Patriarchen oder ihre Werfe nachohmen D. Das ift 
eine böfe Allegoria. Man foll der Heiligen Exempel 
nicht alfenthalben nachthun, fondern ihren Glauben 
und die Früchte des Glaubens anfehen, und dem fols 

en lernen. Gott führet einen Jeden feines Weges. 

ber deß befleifige dich, daß du gläuben mögeft, wie 
fie gegläubet haben. Darumb bedeutet dieß Stüde 
die Ruftung oder Bereitfchaft des Evangelii, daß uns 
fere Füße geftiefelt und angezogen find mit dem Evans 
gelio des Friedes. Denn darumb zeuhet man Schuh 
an, daß man gerüft und gefchiet fei zu gehen; das 
ift m), man foll Übung haben, das Evangelium zu 
verftehen, zu lefen, predigen, treiben, fingen, immer: 
dar damit umbgehen: daß allhie der ganze Weg ge 
faßt iſt und gefchidt fei, daß wir Alles mit dem Evan- 
gelio, in dem Evangelio, und duch das Evangelium 
thuen, was wir zuthunhaben; wie e8 denn ©. Paulus 
auch alfo auslegt »). k E 

Zum 21 0): Und follet Stäbe in euren Händen 


h) Rom. 1%. 1) 1Cot. 9. k) 20. Geſchuhet fein. 1) Hetligen 
Werk oder Thaten— m) Geiſtliche Beſchuhung. n) Ephe. 6. 
0) 21. Stäbe in Händen haben, 
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haben, Der Stab dienet dazu, daß er dem Men⸗ 
fchen bilft im Geben, und er fich drauf lehnen Tonne, 
wenn er müde wird, item, daß er fich drauf verlaf- 
fen kann, und ein Muth faffen. Sölcher Stab ift 
nu auch das liebe Evangelium p). Wenn wir in 
diefer Welt leben und Anftoß haben, und müde gemacht 
werden, da foll immer bei ung aus dem Evangelio Troft, 
‚Stärfe, Vermahnung und Reizung fein. Die Predigt 
des Evangelii foll immerdar lehren, vermahnen und tros 
ften, ‚reizen, treiben und loden, daß man fortfahre und 
nicht faul.oder laß werde. Darumb fo tft vonnöthen, daß 
man fir und fir mit dem Wort anhalte, und den alten 
faulen Madenſack aufwede, daß er nicht fchläferig 
und faul werde. Sölches heißet, den Stab in Hän— 
den und Schube an den Füßen haben, das ift, leh- 
ren und vermahnen aus Gottes Wort. 

Zum 22. 9): Und follet effen, als die hinweg 
eilen. Sie follend nicht alfo eilends effen und be 
bende käuen, und fehnattern, wie die Gänfe den Has 
fern eſſen; fondern ſie follend eilends effen, als die 
da gern davon wären: daß dieß eilends Effen mehr 
das Herz betrifft, denn den Mund; ald die da in 
Angft find. Darumb fo ifts eine geängitigete Eile, 
und nicht eine fehlechte Eile. Das Effen möchte nicht- 
Yang währen, irgends zwo, 3 oder 4 Stunde, Es 
fol nur ein Rückbißlin oder Morgenbrod fein, daß 
man ſtehe und effe, da man nicht viel Gerichte gibt, 
und flugs fih auf den Weg macet. Denn Gott 
ſpricht: Ihr follt mit Eilen ausziehen aus Aegypten. 
Denn fie wurden gejagt, gleich ald wären die Aegyp— 
ter mit Keulen hinter ihnen ber. Derbalben haben 
fie das Oſterlämmlin mit Eil, Zittern und Zagen verz 
Ke daß fie nicht lange getifchet haben, noch ges 
ſeſſen, als wären fie zur Hochzeit geladen, fondern 
die da auf und davon wollten, 

Sölchs bedeutet der Ehriften Hoffnung r). Denn 
die an Chriſtum gläuben, die wiffen, daß es mit dies 
fem Leben muß aus fein, und wir allhie feine bleis 
‚bende Statt haben, wie die Epiftel zun Hebräern 


p) Pal. 23. 9) 22. Eilends efien. r) Hoffnung der Chriften. 


fagt 9). Es gilt allhie nicht, ſich niederfeßen, fons 
dern Furzumb jtehen, das üt, die das Evangelium 
bören und Ehriftum erkennen, die haben Feine Urfach, 
allhie zu bleiben, fondern fie gedenfen fort, und wols 
len fich davon in ein ander Kand machen, Da gilts 
auch bin. Gleichwie die Kinder von Sfrael aus Aegyp⸗ 
ten eileten nach dem gelobten Lande: alfo follen die 
Gläubigen aus diefem Leben nach einem andern und 
ewigen Leben gedenken. Darumb fo fehmedet einem 
Shriften dieß Leben nicht, er gedenfet mehr dorthin, 
denn hieher; er bat auch mehr Luft dorthin, denn 
zu diefem weltlichen Leben t). Aber der alte Adam 
webret fich hart, und diefe bittere Salfen will ihm 
nicht fehmeden; jedoch der Glaube muß fort. Denn 
in diefem Leben u) ift anders Nichts, denn Sünde, 
Plage, Unglück; fo klebt das Fleifch und der Teufel 
und noch am Halſe; fo ftrafet Gott auch die Sunde 
in diefer Weltv). Aber wie komm ich aus diefem 
Leben? Denn wer anbeift an die Wolluft diefer 
Welt, der willd nicht gern embehren; aber wer an 
Chriſtum gläubet, und den Heiligen Geift hat, der 
verachtet denn dieß Leben ıc. 

Denn es ift des Heren Paſſah, das ift, Durchs 
gang, er hat alfo in feinem Durchgang Aegypten geftraft. 

Das iſt die Auslegung des Oſterlämmlins, wels 
ches Gott Mofi befohlen, daß die Kinder von Iſrael 
effen follten. Sölch lieblich Ofterlimmlin, das ſo 
lange Zeit zuvor geordent geweſen, iſt nu eingeſtel⸗ 
let bei und, die wir das Evangelium und Chriſtum 
haben, und von dem wahrhaftigen Oſterlämmlin, fo 
da Chriſtus ift, effen, trinfen und ernähret werden. 
Sn diefem Glauben haben die Kinder von Iſrael auch 
dag Oſterlämmlin geffen, und find in dieſem Glau⸗ 
ben felig worden; alleine, daß fie eine Dede für den 
Augen gehabt, und ed ihnen etwas dunfel und vers 
borgen gewefen ift, und nur das Außerliche, Leibliche 
Laͤmmlin gefehen haben. Aber dieweil fie Gottes Wort 
gehabt, fo haben fie Ehriftum auch erfannt, und bei 


s) Gap. 12. I Set. 2. t) Coloſſ. 3. u) Gegenmwärtiged Leben. 
v) Pfal. 90. 
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‚dem Ofterlämmlin fich feiner Wohlthat erinnert und 


getröftet, und in diefem unferm Glauben geftanden 
und felig worden w). : 

WMu folgen am Ende noch etliche Stück, ald, zum 
23. x), daß Fein Frembdling noch Miethling vder 
Hausgenoß von dem Oſterlämmlin effen folt. Das 


‚ Mt der Unterfcheid unter den Figuren und der Erfüls 


bung oder Deutung. Die Figuren nennen fie gemeis 
niglih ein Werk oder That, das in Maffen eines 
Geſetzes ift geftellet, daß es ein Werf bevente, das 
die Menfchen thun; und diefe Bedeutung der Figur 
bleibet bei Gott, daß ers thun follt, oder Chriftus 
durch den Heiligen Geift. Jenes haben die Menfchen 
getban, aber diefes gefchieht ohne Menfchenwerf. Denn, 
läuben an Ehriftum gefchiebt nicht durch unfere Werfe. 
in Chrift wird nicht daher, daß mans ihn alfo heis 
Betz ein Chrift läßt fich nicht machen durch Geſetze, 
Gebot oder Werk: fondern es gefchieht von oben - 
herab, als ein göttlich und nicht menfchlich Werk y). 
Alfo werden die Figuren erfülletz jenes haben die 
Leute gethan, dieſes erfüllet Gott, 

Allhie wird geboten, daß ein ausländiſcher Mann 
oder Weib, fein Fremdlinger und Unbeſchmttener nicht 
folfen vom Ofterlämblin eſſen, fondern allein die Kins 
der von Iſrael. Diefes ift ein Werk und Gebot ‚ das 
nicht die Menfchen getban baben; es ift nicht ein menfchs 
lich, fondern ein göttlich Werk, und bedeutet, es fünne 
Niemands das Ofterlimmlin vecht effen, er fei denn 
ein Glied Chrifti, und ein Bürger der chriftlichen 
Kirchen z), denn es gefibieht durch den H. Geift, 
und nicht durch 2°) gute Wert, Derhalben fo gebraucht 
dieſes Lämmlins Fein Frembdlinger och Ungläubiger 
ohne den H. Geift vecht. Obwohl bei den Sfraelis 
ten ihr oft zweene oder mehr in Einem Haufe bei eins 
ander wohneten, der Herr und Hausgenoß ‚ ſo konnte 
doch der Fremboling, Hausgenof, Miethling oder 
Knecht davon nicht effen. Es half ihn Nichts, daß 


w,Rom. 1, Ephe.Ju.  x)23. Frembdling und Miethling ausgefhloffen. 
yIIobann,3. Jacob. 1. z) HimmelbürgerGotts Hausgenoflen. Ephe. 2. 
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er bei dem Herrn in Einem Haufe ware und wohnet, 
er durft des Oſterlämmlins nicht mitgebrauchen und 
genießen. Alfo ifts auch, wenn gleich im Ehriftens 
thum Biel fich zur Kirchen verfammlen und alle Chri⸗ 
ſten genennet werden, ſind unter den Chriſten, haben 
den Schein und Werk, empfahen das Sacrament des 
Altars, werden getauft, und ſtecken doch in Unglatıs 
ben und gottlofem, fündlichem Wefen, fo finds falſche 
Shriften und Miethlinge a); e3 fei denn, daß fie weis 
ter kommen, fonft bleiben fie unfer Hausgenoffen, und 
genießen des Oſterlämmlins nicht. Denn fie find nur | 
mit dem Namen, Schein und äußerlichem Wandel 
Ghriften b); aber inwendig und im Grunde ift Nichts 
dahinter. Darumb fo muß ein Iglicher Ehriftum in 
fih bilden, und chriftifch werden, fih ganz und gar 
erneuern, fonft wird er im Neuen Teftament nicht 
Fonnen von diefem Oſterlämmlin effen. 

Ein Knecht, das ift, ein gefaufter Knecht aus 
den ausländifchen Leuten, und nicht ein ifraelitifcher 
Knecht, der doch befehnitten wäre e), diefer follte ges 
äbfet werden unter die Süden. Es ift aber dieſe 
Zedeutung, daß man den Unglauben und den alten 
Sad oder Adam foll vom Herzen‘ abfehneiden d). 
Denn die Befchneidung gefchieht durch das Evanges 
lium und Heiligen Geift. Darumb, ob er wohl ein 
Heide ift, fo fommet er doch unter die Süden. Sölchs 
bedeutet die Heiden, welche find Frembdling, aber 
erfauft durch dad Blut Chrifti, und berzu gebracht, 
daß fie mit den Süden, das ift, mit den Apofteln und 
rechtfchaffenen Gliedern Shrifti, find auch gläubig, 
und mit ihnen gar Ein Kuche worden. Derhalben 
fo find fie geiftlicher Weiſe befchnitten worden. Das 
gefchieht nicht durch unfer, fondern des Heiligen Geiz 
ftes Werk. 

Bor Zeiten ‘war ein gefaufter Knecht nach dem 
jure eivili nicht tüchtig e), aber ist hat man Knechte, 
die man vermiethetz man Fäuft fie nicht mehr, fons 
dern man miethet fie, und gibt ihnen ein Lohn. Dies 





a) Matt. 7. b) Scheingriften. ©) Ein befgnittener Knecht 
dy Herzend Befhneidung. €) Kaufgefinde. 
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fed Geſetz, daß vor Zeiten die Menfchen gleich als 2%) 
Ochs oder Schaf gefauft worden, bebet Gott bie 
nicht auf, fondern er beftätigets. Ein armer Mann 
mußte feine Töchter oder ?%) Sohn verfäufen;. wie 
denn im Evangeliiten Matth, der Herr, welcher 
mit feinem Knecht vechnete, bieß ihn, fein Weib und 
Kinder verfäufen und bezahlen x. Solches ift vor 
zeiten die Weiſe und Brauch gewefen, und hindert 
an chriftlichem Leben Nichts, 

Darumb ift3 ein ungereimets Fürgeben, das zu 
unfer Zeit Etliche thun g), die da fagen: Sind wir 
Chriſten, fo muffen alle Ding ung gemein fein; und 
machen aus dem Glauben ein menſchlich Ding. Die 
Leute machen und ordenen nicht einen chriftlichen Glau— 
ben; fo wird mans auch nicht mit ihrer Vereinigung 
ausrichten, ſondern es Fommet yon oben berab. Aug 
Rottenfammlungen werden nicht Chriften. Wenn eg 

te, den Namen anfchreiben, fo wollten wir die 
Beften Ehriften fein, und alfo fonnten die Türfen fich 
auch verfammlen. Vermiſchet das chriftliche Weſen 
nicht, denn es kömmet nicht von der Erden, ſondern 
von oben herab h). 
Alfo bat der Seelmörder, der Payft i), auch 
ethan, daß er geboten hat, man foll Wallfahrt ges 
en, die Heiligen anrufen, Ablafbrief Fäufen, und 
bat mit diefen Gefeßen wollen Chriften machen, Aber 
noch nicht, lieber Gefelle, es fol zum Glauben Nies 
mands gezwungen noch ein Chrift genennet werden, 
fondern warten, big Gott ihn zum Chriften mache, 
Thue den Mund und die Augen zu. Gott läßt das 
Evangelium predigen in Haufen, darnach gibt er eis 
nem ein andern Muth und den H. Geiſt, derſelbige 
lebet darnach chriſtlich. Itzt will man in der Melt 
alle zu Chriften machen, und fie zwingen zum Chris 
um. und ſagen: Lieber Bruder, willt du nicht 
ein Chriſt fein, fo wollen wir dein Haus abbrennen, 


D 
f) Gap. 18. g) Wider die aufrührifhe Bauen. h) Ehriftenthum. 
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Die Leibeigenſchaft K) ift nicht wider das chrifts 
lich Weſen, und wer es fagt, der leugt; fondern die chriſt⸗ 
liche Freibeit erlöfet die Seelen, und Chriſtus ift ein 
Stifter derfelbigen geiftlichen Freiheit, die man nicht 
fiebet. Was äußerlich ift, das läßt Gott geben, und 
fraget nicht fo groß darnach. 
Zum 24.1), fo fol ein iglich Haus nur ein eis 
nig Oſterlämmlin haben. Dieß Gebot traf das feibs 
liche Ofterlämmlin an; da mußt man alfo thun, daß 
ein iglich Haus nur Ein Ofterlammlin fehlachtet. Aber 
Gott fpriht: Sch willd mit meinem geiftlihem Diterz 
lämmlin affo machen, daß alle Welt nur ein einig, 
Oſterlämmlin haben fol. Denn zuvor aßen alle Welt 
nicht Ein Oſterlämmlin allein; fondern ein iglicher 
Hausvater bat für fih ein Dfterlamm. Darumb 
durch das einige Dfterlamm in einem iglichen Haufe 
wird bedeutet, daß in der Ghriftenheit alleine der eis 
nige Chriſtus ſoll regieren, fonft fol alles Andere aus— 
gefchlagen werden m), das ift, allhie gilt alleine der 
einträchtige Sinn und Verftand von Ehrifto, auf daß 
nicht Rotten und Secten unter und gemacht wirden, 
und man Trennung anrichte; wie denn bei den Co⸗— 
tinthbernn) gefchahe, da eind Theils fagten: Sch bin 
apolliſch, der ander war petrifih, der 3. pauliſch; 
fondern Ghriften fein mögen, die alle Einen Mund, 
Sinn und Berftand hätten. 

Diefe Einigkeit unter den Chriſten 0) ift nicht ers 
zwungen durchs Gefeß, fondern eingegoffen durch den 
H. Geift. Das wird bedeut, daß in einem Haufe 
nicht mehr denn Ein Ofterlamm geffen wird. Es hilft 
Nichts zu unfer Seligfeit, denn alleine der Herr Chris 
ſtus. Meußerlihe Ding mogen helfen zu einer Drdes 
nung; aber diefen Sinn und Einigfeit in der Chris 
ftenheit erhält alleine der Herr Ehriftus Durch den H. 
G., daß Alle in Einem Sinn, Herz und Glauben 
daher gehen, wie wir in unferm Symbolo befennen, 
mit diefen Worten: Der Heilige Geift bält in Eis 
nem Sinn gar eben ac. 


k) Reibeigenfhafs. 1 24, Ein einigs Oſterlämmlin haben. m) Het.4. Wis 
derdie Spalter der Ginträdtigkeit. n) 1 Eor.1. 0) Chriſten⸗Einigkeit. 
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Darımb find das tolfe Prediger, die durch gute 
Werk wollen Chriften machen p); denn fie zurütteln 
den einigen Sinn und das Werk, fo von Chriſto ges 
macht ift, und wollend verwandeln in Mofen; zurüts 
ten und verderben alfo den einfältigen Sinn und Glaus 
ben, welches ißt die tollen Propheten thbun, und dag 
tolle Volk hernach folget, welchs ohne das dazu fehr 
geneigt ift: beveutet alfo dieß Stud die Einigfeit der 
Gemuther, des Geiftes und Glaubens bei den Chris 
ften, daß man werd einerlei Sinn und Berftand haben. 

Zum 25. q), daß fie mußten das Ofterlamm nicht 
außerhalb ihres Haufes effen, das ift, dieß Ofters 
lamm foll nicht unter Unreinen gegeffen werden; und 
gehet folches wider die Ketzer und falfche Propheten, 
die Chriſtum herausziehen; dort iſts geboten, allhie 
wirds ungeboten gehalten. Innerhalb des Hauſes efs 
ſen bedeutet dieß Predigampt, ſo man inwendig der 
Gemein Gotts treibet. Jedoch, ob ich gleich predige, 
ſo gehets doch nicht ins Herz, es ſei denn bei denen, 
die da Chriſti Glieder ſind, und da ein einfältiger 
Sinn iſt. Darumb, wenn ich wollt herausfahren und 
ſagen: Ich will dieſen zum Chriſten machen mit die— 
ſem und jenem Werk, als, durch Bildſtürmen oder 
die Güter gemein machen, das gehet nicht an. 

Zum 26. r), daß man das Lämmlin nicht jers 
theile. Wennman das Lämmlin will austheilen unterdie, 
fo da nicht Chriften find, oder zertbeilen, dag ift ums 
recht. Zuvor ift dieß auch geboten gewefen, nu aber 
wirds gehalten ohne Gebot, durch den 9, Geift, der 
läſſet ſich nicht zertheilen und fehneiden in Stände, 
Orden, Werk und Secten; fondern alfein bei Einem 
Glauben bleibetd. S. Johann. der Evangelift ») hat 
folches auf Ehriftum gezogen, da er am Kreuz ges 
bängen iſt. Sölches hat er gethan aus dem ubrigen 
Neichthum feines Verftandes, umd zufammen gefloch« 
ten das geiftliche Lämmlin Chriftum und das leib— 
liche Lämmlin. Zuvor find die ‚Gebeine Teiblich ges 
wegen, und des Lämmlins Blut ift auch leiblich ge 


p) Werfprediger. q) 25. Innerhalb des Haufes eſſen. r) 26. Un: 
zertheilet laſſen. s) Cap. 19. 


— 2325 — 


wefen, gleichwie des Herrn Chrifti Fleiſch und Blut 
auch Feiblich it; aber mu muß der Nu und Brauch 
geiftlich geſchehen. Jener Brauch war gar Ieibfich, 
aber diefer Brauch ift geiftlich, davon in demfelben 
Evangeliften der Herr Chriſtus faget: Wer da iffet 
mein Fleifch sc. 

Dar) mache nicht ein geiftlih Blut von Chrifto, 
denn er bat einen geiftlichen Leib und Blut nicht für 
ung gegeben, fondern ein natürlich Fleifch, fo er von 
der Jungfrau Maria an fich genommen; darumb dieß 
geiftlich Effen ftebet im Wort effen und trinken, wies 
wohl die. Süden beides fleifchlich verftunden. Aber 
der Herr Chriftus fpriht: Meine Wort find Geift 
und Leben; zeiget damit an, ſölch Eſſen und Trins 
fen muffe geiftlich geſchehen. Das ift nu, davon bie 
ftehet und gefagt wird: Laßt bleiben die leiblichen Beine. 

- Wir wollen aber ist bei dem Brechen bleiben, 
was geiftlich brechen fei. Gebein bedeuten die Stärfe u), 
fo das Chriftentbum trägt; denn Fleiſch und Blut 
fonft das Chriftenthum nicht trägt, fondern der 9. 
Geiſt gibts, dag man Kraft, Muth und Stärfe hat, 
und man nicht untergedrudt werde, Alfo verfchlinget 
der Tod auch wohl den Herren Chriftum; aber man 
muß ibme die Gebeine laffen. Er ift geftorben aus 
Kraft und Stärke des Fleiſches; aber auferftanden 
durch Stärfe des Geiſtes. Dieß find die Gebeine, 
die alfbie in dem geiftlichen Verſtande bedeutet wer— 
den, als, daß man den Herrn Chriſtum nicht hat 
konnen unterdruden, wiewohl er ſehr ſchwach gemwes 
fen und geftorben, wie ein ander Menfch v). Alfo 
werden allbie zufammen gefeßet die leibliche und geifts 
liche Bein; das ift, das Dfterlamm Chriſtus, welchen 
jenes Ofterlamm bedeutet hat, wird alfo fterben, daß 
er dennoch ewig bleibe; und wird allhie der Tod und 
Auferftehung des Herrn Chrifti bedeutet, denn feine 
Gebeine find nicht zubrochen worden. 

Jenes w) aber ift ein Werf und Gebot gewefen, 
dad man den bingerichteten oder erhenfeten Menfchen 


t) Wider die Sacramentirer. u) Gebeine. Pfal. 147. v) Eſai. 63. 
w) Bein breden den Geridhteten. - 
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thun Fonnte, ald, ihnen ihr Gebeine am Galgen oder 
Kreuz zerbrechen. Aber diefem Menfchen, Chrifto, 
follten die Süden die Gebeine nicht brechen, das ilt, 
in feiner hochften Schwacheit und im Tode Fonnte er 
noch ganz behalten werden. Das hat muffen ein leib- 
lich Zeichen fein, daß, gleichwie am Lämmlin die Ges 
beine nicht zubrochen find, alfo ift Chriftus auch ganz 
blieben und vom Tode wieder auferftanden, 

Alfo haben wir nu das Stücke auch verrichtet 
mit dem Ofterlämmlin des Alten Teftament3, und bes 
deutet fülches das Predigen des Evangelii x), da 
man Chriſtum erfenne und an ihn gläube, in. wels 
chem Alles erfüllet wird. Wer das nu weiß, der fie 
bet, wie der Heilige Geift abgemalet habe, was des 
Evangelii Ampt fein fole, was man lehren folle, was 
Ghriftug feiz nämlich, daß man predige, wie er fein 
Blut für ung vergoffen und fein Leib für und gegeben 
habe, und daß man fülches nicht haben noch empfane 
gen könne, denn alleine durch den Glauben. 

Das iſt nu das erite Theil, von der geiftlichen 
Deutunge des Ofterlämmlind, Nu folget das ander 
Stücke, von den Erftgebornen, was mit denfelben 
ferner gefchehen ſei, nachdem fie das Oſterlämmlin 
gegeffen und alles getban hatten, was der Here 
Mofe und Aaron geboten 31). 

Und zur Mitternacht ſchlug der Herr 
alle Erftgeburt in Aegyp. 

Diefes ift das lebte Zeichen, und ein ſchrecklich 
groß Wunderwerk, das Gott in Aegypten gethan hat, 
da er alle Eritgeburt der Aegypter todtgefchlagen 
bat y); aber der Sfraeliter Erſtgeburt ift lebendig blie> 
ben: mit welchem Wunderwerk Gott fein Allmacht 
beweifet, daß er in Einer Nacht die Erftgeburt an 
Menfchen und Viehe tödtet, welchs ung billig zur 
Furcht Gottes reizen follte, dazu feinen Ernft ſehen 
läſſet gegen die unbußfertigen Sünder, daß er mit 
der Strafe nicht ferne von ihnen fei. Damit will er 


x) Evangeliſche Predigt. y) Die letzte Plage Erſchlagung der Exfi- 
geburt. 
81) 9 hatte. 
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Sedermann zur Befferung Urfach geben, darnach auch 
feine Gnade und Barmherzigkeit erzeigen,, daß er in 
diefer graufamen Plage, ſo uber die Aegypter erges 
bet, dennoch der Sfraeliter erften Geburt verfchonet 
wird 32), und im Zorn der Gnaden und Barmbers 
zigfeit noch eingedenf tft z): darumb wir uns alles 
Gut zu Gott zu verfehen haben. | 
Letzlich beftätiget dieß Wunderzeichen auch Gots 
tes Wahrbeita). Denn er hatte verheißen, er, wollte 
die Erjtgeburt der Aegypter todtfchlagen, und die Kins 
der Sfrael aus dem Dienſthauſe Aegypti führen. Dies 
ſes gefchiebt ißt beides, daß, in des Königs Haufe 
und in des geringften Kühbirten Haufe Todten an 
Menfchen und Viehe gefunden werden, und die Aegyp⸗ 
ter mit Gewalt die Kinder Sfrael aus ihrem Lande 
ſelbs ftoßen und treiben. 

Diefe Hiftorien haben wir gebört, nu wollen wir 
auf die Allegoria oder heimliche Deutung auch kom⸗ 
men. Aber, fo du willt folgen den Deutungen, und 
des Gewiffen fpielen, von der Erlofung der Kinder 
Sfrael, fo nimm erſtlich die Jüden, darnach die Chris 
ften, an denen fein und herrlich gefeben wird diefe 
Erlöfung. Demnach mag man auch es auf diejenis 

en zieben, die es gleich haben. Als, da im Neuen 

eftament viel Chriften gemacht würden, da wollten 
die Jüden recht haben, jo wollten die Apofteln auch 
vecht haben. Die Züden wollten den Preis allein 
und mit Gewalt behalten, daß fie Gottes Volk wäs 
ren b); fie hattens aber verfehen, und fich felbs ??) 
deß entfeßet und verlüftig gemacht. Davon handelt 
nu der Herr Chriftus auch, und fpricht: Die Erſten 
werden die Lebten werden, und follen die Letzten die 
Erften fein c). Allhie ftehet zweierlei Bolt, Die Jü⸗ 
den, als die Erften, hatten Gottes Wort und Zeugs 
ni der Propheten, daß fein Volt auf Erden ihnen 
follte vorgezogen werden, die ftofziven auf ihre erſte 
Geburt, werden aber todtgefchlagen. Aber darnach 
iſt ein Theil Volks, ſo da folget den Apoſteln, welche 





2) Hab. 3. a) Pſal. 111. 143., b) Jüden Zank. c) Matth. 29 
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Chriftum predigen, und das find die, ſo auf Chriſtum 
getauft werden und felig fein; dieſelbige Chriſten und 
Apofteln fchweigen ihrer Erftgeburt und werden erhals 
ten. Da erhebet fich uber der Erfigeburt ein Kampf 
und Streit. j 
Alſo rühmet ſich der Papſt auch wider uns von 
feiner erſten Geburt d), daß er von den Apofteln here 
komme, und babe feine Lehre von den alten Vätern 
und von fo viel Concilien; aber wir ftehen drauf und 
— Unſere Lehre iſt recht, euer iſt falfch, denn fie 
ſt Menfchentand, und Fann aus Gottes Wort nicht 
bewiefen werden. Darumb wollen die Werkheiligen 
auch allezeit einen Fürfprung haben, fie wollen in der 
Welt die Erften und Beften fein, die Fürnehmeſten 
geben empor; und wenn fie denn deß gar gewiß fein 
wollen, fo fühet der H. Geift ein neue Wefen an, das 
perdreußt fie denn; gleichwie itzt auch gefchieht. Sie 
wollen die Exften fein, und für die höchften Heiligen 
gehalten werden; aber da bleibet es nicht lang nad, 
(wie denn ist für Augen,) daß fie die größten: Sins 
der und ärgeften Heuchler erfunden werden, und welche 
‚fie für Kleber balten, werden alsdenn für Heiligen 
geachtet, Dieß find Gottes Werk e), welche man an 
den Apofteln und Süden fiehet, und auch an und 
ſelbs noch auf diefen heutigen Tag und gegenwärtige 
Stunde e3 fich erfindet. 
Durch den Pharaonem umd die Aegypter vers 
ftehe f) die Jüden, welche zur Zeit der Apoftel gelebt 
haben, da dag Evangelium angieng und herfürbrach. 
Und die Namen ſtimmen fein damit uberein. Denn 
Pharao heißet barhäuptig, da eined Häupt bloß und 
. nicht bedeckt ift, das ift, der da loß ftehet ‚da Müſ—⸗ 
figgang ift, der Nichts zu fehaffen bat; auf welche: 
Meinung der Apoftel zu den Gal, am 5, Cap. ohn 
Zweifel mit diefen Worten fiehet: Wenn ihr wollet 
durch die Werk felig werden, fo feid ihr aus der Gnas 
den empfallen, und Chriftug ift euch Fein nüße; als 
folt er fagen: Er gehet euer müſſig, amd ihr fein 





4) Papſts Ttotz. e) Gottes ümbwechſel. © Pharaons und Ae⸗ 
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müſſig. Denn er ſoll unſer Häupt ſein, und wir 
ſeine Glieder, und er ſoll in uns ſchweben. Es ſoll 
nicht ein Leib oder Klotz ſein, ſo kein Häupt hab. 
Die Chriſtenheit ſoll nicht ein Pharao ſein, das iſt, 
der da ledig und bloß hergehet, und Niemands uns 
terthan ift. 

Diefer Name reimetfich nu fein auf die Süden g). 
Die wollten ein frei Bolt und Sonderling fein, bas 
ben auswendig ein fcheinbarlichd Leben geführet, und 
fih gar berausgezogen aus dem Gehorfam des Evans 
gelii, meineten, fie gefielen Gott eben fowohl, wenn 
fie auswendig viel opferten, und den Glauben ließen 
anftehen inwendig, dadurch man doch Gott allein 
ehret. Darumb gebet Gott ihrer müffig, und fie 
feiner auch, und iſt eind dem Andern empfallen. Sie 
find frei, ledig von Gott, und bloß, in welchen er nicht 
berrfchet durch den Glauben, welche doch waren die 
erfte Geburt, die lieben Junkern, ein heilig Volk, 
und follten das Erbe fein. Alfo ifts den Füden gegans 
gen zur Zeit der Apoftel. 

Nu thut Ehriftus einen Gang, er gehet aus 
diefem Leben zum Bater b); von welhem Gang er 
in Joh. dem Evange., wie angezeigt, viel fagt. Durch) 
diefen Gang bat er alle Erftgeburt todtgefchlagen, 
das ift, diefe Ehre hat er ihnen genommen, daß fie 
nicht follen die Erften fein, fondern verdammet fein, 
und wiffen, daß fie nicht Gottes Volk wären; geh 
Erftgeburt folle nu todt fein. Es ftunde alfo bis 
auf Chriſtum; aber da diefe Nacht kömmet, "da find 
die Pharaones alle todt; da Chriſtus, von dem Tode 
auferftebet, mit deimfelbigen gebet alle Herrlichkeit 
und Pracht der Jüden zu Boden. Itzt ift es alles 
todt und foll nicht gelten ). Mofi Werf und alle 
äußerliche Heiligfeit lieget danieder, er will fie nicht 
baben. Es ſoll Nichts helfen, denn allein, gläuben 
“an Ehriftum. 

Sölches bedeutet Gotted Durchgang in Aegypten, 
da er alle Erftgeburt erfchlagen hat; das ift, Chris 
ftus ift von dem Tode auferftanden, Durch dieſen 


g) Iüden Pharaoniften. h) Gang Ehrifti. i) Werkheiligkeit erleget. 
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Gang bat er alles getödtet, das da jüdiſch iſt, auf. 
daß es hinfürter Nichts gelte. Was jüdiſch iſt, das 
iſt, alles, was an ihm hat eine äußerliche Weiſe, 
und führet fülhe Sitten, daran man hänget, dag 
muß geiftlich todtgefchlagen werden. Das gefchieht 
nu durch den Heiligen Geift, der gibt die Kraft, daß 
diefe außerlihe Ding Nichts gelten k). “ 
Alfo fagen wir auch, der Papſt D babe nicht anders 
gewußt, läſſet ihm auch noch anders nicht einreden, 
denn daß er neben den Seinen die Erftgeburt inne 
babe. Er hält fich für die Erftgeburt, dagegen ans 
dere arme Ghriften und Laien, oder der gemeine 
Mann fet gar Nichts, fondern fie muſſen durch der 
Geiftlichen Hülfe gen Himmel fommen. Daher ift 
der Papſt Junker, gleichwie auch Pharao gemwefen. 
Nu Fommet das Evangelium gleich als ein Donner 
ſchlag, und ſchlägts alles zu Boden und tödtets, fas 
get, daß e3 alles Nichts feim), item, daß es auch 
todt fei, und wer darauf, vertrauet, der fei auch ers 
hlagen und todt. Das ift die Schlacht und ver 
urchgang, den Chriftus mit feiner Auferftehung ans 
gericht bat, Und diefe Schlacht thut er noch mit 
feinem lieben Evangeliv. Denn, Gott Lob und Dank, 
ihr find ist allenthalben gar viel, die des Papſts Jrr— 
thum erfennen n). 

Es finden fich aber auch folche, die da wollen 
Alles unterdruden 0), das denn daher fommet, daß 
der Zeufel etliche tolle Leute erwedet, die Alles er 
fhlagen wollen, Süden aus und machen, Alles era 
morden; fo man doch geiftlich nur todten fol, als, 
mit dem Munde predigen, daß das Gewiffen erleuch— 
tet werde, Wenn das Wort Gotted geprediget wird, 
fo hat man vecht getödtet. Denn die Herzen wiffens 
fonft nicht; gleichwie man ist nicht weiß, warumb 
man Klofterleute zu Chriften machen will. Der Teu— 
fel bat gefühlet, daß der Papſt folle erichlagen wers 
den, und fterben müſſe. Sölches hat er mit viefer 
Aufruhr hindern wollen, und machet damit dem Evans 
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gelio ein böfe Geſchrei, daß man ſagete: Siehe, 
find das die guten Evangelifihen, fo da ist die Klo- 
fter ftürmen, die Schlöffer verbrennen 2? p) Aber 
wir fagen, dag man alfo lange predigen folle, big 
daß Gott fie tödte, auf daß es ein göttlich Wert 
fei, daß Gott durchs Evangelium ind Herz fomme, 
und erichlage alle Heiligkeit, Frommfeit und Gereche 
tigkeit folcher Menfchen, 


Das dreitzehent Capitel. 


Und der Herr redet mit Moſe und 
ſprach: Heilige mir alle erſte Gebürt, die 
allerlei Mutter bricht bei den Kindern 
Sfrael, beideunter den Menſchen und dem 
Viehe, denn fie find mein Da ſprach 
Mofe zum Bolf: Gedenft an dieſen Tag, 
andem ihr aus Aegypten, aus dem Dienft- 
baufe, gangen feid, daß der Herr euch mit 
mächtiger Hand von binnen hatausgefüh 
ret; darumb fo follt du nicht Saurteig 
effen Heut feid ihr audgangen, indem 
Mond Abib, 3 

Nähſt haben wir gehort a) zum Theil, was bie 
Erftgeburt ſei; nämlich, daß es die Jüden find, bie 
mit ihrer Außerlichen Heiligfeit obenan faßen, und 
die Fürnehmeiten auf Erden waren; auch vote diefelbis 

en geiftlich gefchlagen werden muffen durch das Schwert 
de Evangelii, follen fie anders mit dem Herrn Ehrifto 
ger Himmel fahren, damit al ihr Wefen und Gefet 
aus feie, und muffen die Letzten werden, ja, die 
Alferverashteften auf Erben; Dagegen find die Heiden 
die Erften worden. Das ander Theil dieſes Texts 
ift von der Erftgeburt, die Gott hieß heiligen, und 


p) Des Papız Rücpälter und Friedeſhditd. m) Todtung und Hei- 
fung det Erſtgeburt. 
Luther's exeget. d. Schr. 38. WB; 16 
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nicht todten ; welches bedeutet diejenigen, fo von den 
Jüden und Heiden zum chriftlichen Glauben fommen 
würden. Alſo hat man ‚die erfte Geburt getödtet; 
aber die ander erfte Geburt bleibet lebendig, und 
wird behalten; und ift in dem das Evangelium er 
füllet, da der Herr Chriſtus fpricht b): Die Eriten 
werden die Letzten, und die Keßten die Erjten U. 

Dergleichen ſinget Moſes in feinem Liede, Deut. 32.: 
Sch will fie wieder reizen an dem, Das nicht ein Volk ift, 
an einem närrifchen Volk willich fie erzürnen; denn fieba- 
ben mich erzürnet und zum Eifer gereizet; als follterfagen: 
Gleichwie ihr mich, den wahrbaftigen Gott, verlaffet, 
daß ich nicht muß euer Gott fein, und erwählet andere 
Götter: alfo will ich euch, fo ihr mein Volk gewefen 
feid, auch verlaffen, und diejenigen. annehmen und 
erwählen zu meinem Eigenthun, welche zuvor nicht 
mein. Volk waren e), welch euch denn verdrießen 
wird; wie denn auf diefen heutigen Tag die Süden 
noch darumb zürnen, fie find dahin mit alle ihrer 
Herrlichkeit. Den Hader hat Gott angericht, Sie 
find feinem Volk Gottes günftig, denn allein ihnen 
ſelbs; aber es ift aus, es gilt nicht mehr Süden 
fein, fondern Chriften fein d). ' 

Alfo mag mans auch 7) noch auf alle deuten, 
die folcher ihrer Art find. Denn die Papiſten wol | 
len auch. noch heutiges Tags Gottes Volk fein e). 
Umb den Namen ifts zu thun, daß ein Jeder ihme 
diefen Namen zufchreibet, und wollen diefes von fich 
geruhmet haben:  Invocatum est nomen tuum su- 
per nos ?) f), Denn muffen die wahrbaftigen Ghri- 
ften und Volk Gottes, oder die Erftlingen und Erſt— 
gebornen, veracht werden und unterliegen, auch Keber 
gefcholten werden; aber. die Andern muffens gar fein, 
und die chriftliche Kirche heißen, und den H. Geift ha— 
ben. Dieſes kann Niemands fiheiden, den alleine 
Gott mit der Offenbarung feines Evangelii, der fihlä- 





b) Matth. 20. e) Dfe. 1. d) Ephe. 2. Coloſſ. 3. e) Kampf 
uber die Erſtgeburt. f) Jerem 15.. 

1) F fein. 2) „„aud‘“ fehlt. 3) + [das iſt, wir find ja nad dei— 
nem Kamen genennet]. 
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get unter fie, und urtbeilt, welch3 find die wahrhafti- 
gen oder falfchen Chriſten. 

Sölches wird wohl alſo bleiben -bi8 and Ende 
der Welt. Denn die Welt g@) will fchon und heilig 
fein, und gerühmet werden, daß fie des Himmels 
und der ewigen Geligfeit würdig find, und verfolgen 
drüber ander Leute, daß fie wollen die Kirch fein; 
muffen alfo die wahrbaftigen Chriſten die Letzten heißen. 
Aber unſer lieber Herr Gott hält diefelbigen, fo in 
‚der Welt alfo veracht find, für die Erften. Und die 
fes ift uns zum Erempel fürgefchrieben, auf daß wir 
wiffen, es muffe alfo geben alle denen, die da wol- 
len die Fürnehmeſten und Erften fein; und diejenigen 
auch getroftet. werden möchten, die da ein Zeitlang 
geplaget und verfolget werden umb des göttlichen 
Morts und chriftlihen Namens willen. Wie ift aber 
dad Heiligen zugangen? _ Der Tert fpricht: 

Wenn dich nu der Herr in das Land der 

Gananiter bracht hat, wie er dir und dei- 
nen Vätern gefhworen bat, und dirs gege 
ben: fo follt du ausfondern dem Herrn al- 
le8, was die Mutter bricht, und Erftgeburt 
unter dem Viehe, das ein Männlin ift. Die 
Erftgeburt vom Efel follt vu löfen mit er 
nem Schaf; wo du ed aber nicht löſeſt, fo 
brich ihm das Genid. Aber alle erfte Men 
fhengeburt unter deinen Kindern follt du 
löſen. 
Droben, im 12. Cap. haben wir gehört, wie 
Gott ein Geſetz und Gebot vom Oſterlämmlin jähr— 
lich zu eſſen gegeben und geſtift hat, auf daß man 
der herrlichen Liberation der Kinder Iſrael aus Aegyp⸗ 
ten nicht vergeſſe. 

Nu folget das ander Geſetze, von der Opferung 
oder Heiligung der erſten Geburt, zum Gedächtniß, 

daß der Sfraeliter erfte Geburt in Aegypten wäre er 
balten worden. Das Gebeiligte ward dem Prieiter 
gegeben, ed war vom Diebe oder fonft von Früch— 
ten b); dad nahm unfer Hert Gott zu fich, und es 


8) Gleißner Ruhm und Bosheit. hi) Priefter Einkommen. # 
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ward den Prieftern zugeftelle. Dafür, daß fie das 
Gefeß Iehreten und Gottes Wort treiben mußten, 
folte die Erftgeburt ihre Nahrung fein; denn fonft 
hatte der Stamm Levi in der Austheilung des canas 
näifchen Landes feine Landgüter befommen, wie ans 
‚dere Stämme. Wenn ein Knäblin geboren ward, fo 
gehöret e8 auch dem Herrn; aber er ließ u daß 
man.es lofete mit einem Drt des Gilden. Und das 
war zu thun umb die Prediger des gottlichen Worts, 
damit fie das Volf mit dem göttlichen Wort verforges 
ten, Aber wie man fonft viel Gefeb und Ordnung 
Gottes unterließ, alfo hielten fie dieß Gebot Gottes 
auch nicht, und wurden die Priefter verachtz man gab 
ihnen Nichts, daß fie mußten Hunger leiden, Das 
rumb fo fuchten auch die Priefter falfche Gottesdienft,. 
und biengen auch an Abgötterei D. Da gab denn 
das Volk Geldes und Guts gnug zu: gleichwie man 
por Zeiten im Papftthbum auch viel Almofen gegeben, 
und die Priefter reich gemacht hat k), und das Geld 
für das Ablaß weggefchlaudert. Denn. wenn man 
falfhe Propheten in der Welt hat gehabt, welche die 
Leute mit der Nafen umbgeführet, und ung umb Leib 
und Seel, auch umb das Gut gebracht, den hat man 
Geldes gnug gegeben. Die Königin Sfabel konnte 
bei 800 Propheten von ihrem Tiſch herrlich fpeifen 
und ernähren, da Elias dagegen in der Flucht und 
Erilio fein mußte, und andere 100 Propheten von 
Abdia, de3 Königes Kämmerer, in einer Höhlen vers 
ftedet, mit Waffer und Brod gefpelfet worden D. Dies 
fes läſſet fich ärgerliy und thörlich für der Vernunft 
anfehen, aber ich urtheilete wohl felbes alfo, daß 
Gott daran närriſch thät, daß er fein Evangelium 
alfo dahin fchlaudert, und feine Prediger in der Welt _ 
die höhefte Armuth dabei leiden muffen. 

Das geiftliche Heiligen oder Opfern bedeutet, 
dag man foll_im Ampt des Predigens fein m). Denn 
wer da will Deutung führen, der ziebe fie den meh— 





i) Malach. 3. k) Reichliche Unterhaltung der falfhen Prediger. 
1) Iefabelifhe Mildigkeit. 3. [1] Neg. 18. m) Predigampt und 
feine Nothwendigkeit. 
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rern Theil auf das Predigampt; denn darumb His 
gar zu thun. Denn Gott will durch dad Evangelium 

les ausrichten; *) der Urfachen fo fol fich auch 
Alle3 dabin richten und gezogen werden. Wenn ich 
predige, fo foll ich anders Nichts, denn den Glau— 
ben an Chriftum predigenz denn der gilt alleine fir 
Gott. Denn fo fchlage ich die alte erfte Geburt todt, 
und die andere erfte Geburt heilige ich Gott; das ift, 
diefe erite Geburt ift ihme angenehme, die nimmet er 
an, fie ift Gott zugeigent, und unterrichtet die Leute 
von Gott; darnach fagen, daß die Gottes Kinder 
find, die gläuben von Herzen an Chriſtum, der ift 
auch der Erftgeborne aller Creaturn, wie S. Paus 
lus faget n), und madet und auch zu Erftgebornen 
und Kindern Gotted. Und ob diefe wohl die Letzten 
in der Welt find, und Andere für die Oberften und 
er gehalten werden: fo ift doch Gottes Urs 

eil da, und hält fie für felig, die Andern aber für 
Berdammete. 

Wer. nu das Evangelium annimmet und ihme 
folget, derfelbig opfert mit, daß man von Herzen 
und mit dem Munde befenne, daß diefe Gotted Kins 
der find, die da gläuben an Chriſtum. Alfo follen 
alle Opfer dahin gericht fein, daß man Gott Iobe 
und ehre. Es .foll alles Lobopfer fein 0). Denn im 
Palm, wird gefaget: Wer mir Danfopfer bringet, 
der preifet mich. Das ift das allerbefte Opfer, daß 
Gott gefcheben mag. Darumb gebeut Gott hin und 
wieder in den Palmen, man folle ihme Xobopfer brin- 
gen. Das reucht ihn fehr wohl an. Wenn wir pres 
digen und befennen, daß unfere Werk Nichts find, 
fondern- wir muffen unfers Heren Gotts Gnadenwerfe, 
feine Gunft, Gute und Barmberzigfeit haben, das 
ift opfern, Wenn ich dieß mit dem Munde befenne, 
denn opfere ich mit. Das gehet nicht mit Gelde zu, 
fondern daß man aläubet mit dem Herzen, daß ums 
fere Werk Nichts find; aber Gottes Barmbherzigfeit 
und Gnade, in Chrifto und gefchentt, die thue es. 


n) Coloſſ. 1. 0) Lobopfer. Pſal. 50. 
4) $ aus. 
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Wenn ich nu Gott in der Welt alfo preife, md bes, 
fenne ihn für den Leuten, fo bin ich ein Priefter und 
opfere das fchönefte Opfer. u} 
Das iſt nu, die erfte Geburt opfern und heiligen. 
Welche nu auf ihre Werf trauen, und auf ihr gu⸗ 
tes, heiligs Leben ſich verlaſſen, dieſelbigen preifen 
und loben ſich ſelbs, und richten einen Abgott auf P), 
gleich als wollte Gott durch ihre Werf gelobet fein, 
und fehreiben den Werfen zu, gleich al3 fünnten die: 
felbige ihnen helfen; welche Ehre allein dem Herren 
Chriſto gebühret. Nu ehren fie mit dem Munde den 
Herrn Ehristum wohl, aber inwendig im Herzen lä— 
ftern und fchänden fie ihn y. Das heißet nu, Gott 
die erften Geburt zueigenen, heiligen oder dpfern. 

Was ift aber das Recht der Erftgeburt? r) Sonft 
gehörte dem erftgebornen Sohn zwei Theil des wär 
terlichen Erbs, zweimal fo viel, als einem andern. 
Kinde. Darnach gebühret ihme auch das Regiment, 
die Herrfchaft und das Prieftertbum, daß er im Haufe 
war Priefter und Prediger, das meiſte Gut, die größte 
Macht und größte Ehre; er war. König und Prieſter, 
Kaiſer und Papft. 

Sölche Güter haben wir Chriften allzumal geift: 

lich 3). Wir Haben auch zwei Theil. Erftlich find 
wir Priefter, daß wir gnug haben an ver Seele, 
inwendig, daß wir der Seelen Heil und Seligfeit er— 
langet durch Chriftum, yredigen und befennen ibn, 
loben, preifen und rufen ibn an in allen Nöthen. 
Darnach haben wir die Verheifung, dag wir nicht 
ſollen Hungers fterbenz und obgleich zuweilen nicht 
Baarfchaft oder Borrath vorhanden ift „ſo müßten 
ehe die Naben geflogen fommen und Speife brine 
gen, wie dem Elia geſchahe t), oder vom Himmel 
Brod regenen, als in der Wüſten Manna gefiele, 
wenn wir allein gläubten, 

Ein chriftlich Herz bat viel zu fhaffen und zu 
leiden u), aber es ift ohne Sorge, alfo gewiß und 
ſicher, gleich als wenn es die ganze Welt voller Güter 


p) Abgötterei. q) Sfai. 29, r) Prärogativa der Erfigebprnen. 
) Der Ehriften Güter. 6) 3. [I] Reg. 17. u) Pfalm 34. 
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bättev). Denn e8 gedenft: Mein Gott Fann allezeit 
mebr jchaffen, denn in der Welt if. Wenn man ihme 
glei die Güter wegnimmet, fo fann man ihme doch 
nicht Gott nehmen. Bedarf er nachmald Etwas, fo 
kann Gott ihme wohl mehr geben; denn aller Welt Sitz 
ter jind fein. Aber es plaget und martert und Ghriz 
ften jo gar fehr diefe Bauchforge oder die zeitliche 
Nahrung, daß wir diefen Troft nicht fefte gnug fafe 
fen. Darumb fo ift ein Chriſt auch ein König, ‚das 
it, ein Ehrift ift ein Herr uber Alles, und ‚alle Crea—⸗ 
tun müffen ihme geborfam fein; aber geiftlich. 

Auswendig kann ihme das Leben und die Gü— 
ter genommen werden w); aber er arbeitet und thut, 
was ihme befohlen ift. Und ob ihme wohl Alles ges 
nommen wird, fo beffert er fich doch allezeit davon, 
und fein Glaube wächfet immerdar und mehret fich, 
und regieret alfo im Herzen, daß ihn weder Reiche 
thum noch Armutb befümmern, weder trauriger noch 
fröhlicher machen. Wenn er reich ift, Geld und Gut 
bat, fo ift er nichts fröhlicher; er ift auch nichts traus 
riger, wenn er arm iſt x). Schilt oder lobet man 
ihn, fo gilts ihm gleich viel. Das machet der Muth, 
den er hat, daß ift der freudige, fichere Glaube, das 
mit er Gott anhänget. 

Nu fage mir einer, welche Herrfchaft beffer fri, 
daß einer mit dem Schwert fechte und ftreite, oder 
‘daß einer habe einen folchen Muth, Ob du gleich 
mit dem Schwert einen uberwindeft, fo thut er, was 
du willt. Aber ein chriftlich Herz y) ift ein folcher 
Herr, welchen Niemands ändern noch betrüben kann, 
er bleibet alfezeit fur fich. Solche Herrn machet er 
aus und, (wie ©. Paulus Nom. 8, auch faget: Wer 
will ung fcheiden von der Liebe Gottes? Weder Ho- 
he3 oder Niedriges, Fürftenthum oder Gewaltigen 20.) 
daß uns Nichts Fann befiimmern. Aber wo werden 
diefe Erftgeborne gefunden, und wo find folche Chri— 
ſten? ©. Paulus ift derfelbigen einer gewefen. 

Zum dritten, -fo ift er auch ein Priefter z), er 


v) Glaubens Borrath und Reichthum. Pfal- 73. w) Güterverluft. 
x) Philipp. 4. y) Chriftgläubige. z) Priefterfhaft. 
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bat die Geronkt zu prebigen Gotted Wort, und fur 
Gott zu beten, dag unverftändige Volk zu Iehren, ges 
bet hinauf zu Gott durch das Gebet. Denn wir find 
deß gewiß, wenn wir getauft find, daß unfer Gebet 
angenehme fei; und wenn wir alle beten, fo find wir 
alle Priefter, können alle Gotted Wort lehren, fo 
dom Himmel und verfündiget ift, Das iſt Gotted 
Werk, daß ein Iglicher predige, wenn es noth ift. 
Das ist nu die Figur und Bedeutung derfelbigen Herr 
lichkeit, Die Shriften find Erftgeborne im Geiſte; jene 
haben die leibliche Herrlichfeit der Erftgeburt gehabt. 

Nu erhebt fich die Frage, davon wir zuvor auch 


Etwas gefagt: Weil gleichwohl weder bie im Text 


oder anderswo Nichtd gemeldet wird vom Wiederges 
ben de3 entlehneten Guts von den Aegyptern, ob die 
Iſraeliter auch recht gethan haben, daß fie den Aegyp⸗ 
tern ihr Silbergeſchirr wegtragen. Haben fie hiemit 
nicht einen Diebſtahl begangen? a) Sie habens zu 


ihrem Feft geborget und entlehnet, und da mans ibz 


nen gelieben bat, fahren fie zu in der Nacht, und 
nehmens hinweg. Haben fie Necht dazu, oder ifts 
ein Diebitahl, oder haben fie ed geraubet? Hat nicht 
Gott in den zehen Geboten befohlen, man foll nicht 
ftehlen? Droben ift auch geantwortet: Solches heis 
get nicht geſtohlen, fondern ihnen von Gott gegeben; 
and diefer Urach: Unfers H. Gottes ift Alles, Nu 
bat er ihnen vom Himmel befohlen, fie follteng von 
den Aegyptern entlehnen, und mit fich nehmen, Steh⸗ 
len iſt, wenn ich einem Andern das Seine nehme, 
wenn ich einem Andern etwas nehme, das er mir 
nicht gibt, fondern ich entwende oder entfrembde e8 
heimlich, Gott hat den Aegyptern das Silber gefehire 
gegeben; nu fähret er zu und nimmets ihnen wieder, 
und gibts den Iſraeliten; er borgets ihnen ab, und 
taufihet fie, und ſpricht; Alſo will ichs haben. Viele 
leicht darumb, daß fie fehwere Arbeit in Aegypto ges 
than hatten, und gar fein Lohn dafür befommen, 
Aber Gott hats an ein Kerbholz gefehnitten, und 

wollte ihre Arbeit bezahlen. 


a) Ob die Iſraeliter Diebſtahls zu gehen Mad. 
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Das ift alfo gefchehen nad) der Hiſtoren. Aber 
was bedeutet es im Neuen Teſtament? Es ſoll eine 
Anzeigung fein der Welt-Wohlberedenheit und Weiss 
beit b), daß kluge Leute mit Sprüchen nehmen, und 
ziehen die Ehriften zu fih ec. Nu, Gott gebe und 
nicht viel weltlicher Weisheit. Wir follen laffen bleis 
ben im äußerlichen Weltreiche die ſchönen Sprüche 
und Lehren der heidnifchen Seribenten,, und fcheiden 
von einander das Neich Gottes, darinnen Ehriften 
find, und das äußerliche Weltreich, und fagen: Zu 
dem Reich Gottes gehört Nichts von der weltlichen 
Weisheit. Es regiert: und herrfchet allhie anders Nichts, 
denn alleine das reine, lautere Wort Gottes ec). 
Sind fonft andere weife und fluge Sprüche in 
der Bernunft, diefelbigen zeuch.d) heraus in dieß äußer⸗ 
liche eben, da gehets bin, daß einer mehr Bernunft 
und Beritand habe, denn der Andere, Darumb fo 
haben wir viel hübfcher Sprüche in allen Zungen und 
Sprachen zu diefem äußerlichen Leben und Wefen. 
Alfo ift einer auch beffer und gefchieter, denn der 
Ander, ein Regiment zu führen, vdieweil er hat eine 
höher Vernunft und BVerftand, welches ift die welt 
liche Weisheit, die denn Gott auch fchenfet und gibt, 
Davon mag ein Ander auch ein Erempel nehmen, 
Lehre und Sprüche won ibm borgen, nach welchem 
Erempel feine Lande und Leute auch im Friede blei— 
ben mögen, und ſich draus beffernz wie denn die Heiz 
den zur. Befferung der Policei oder des Weltregiments 
gethan haben, davon die Hiftorien zeugen, 

Auf folhe Vernunft oder Beritand reimen fich 
fein die Hiftorien, denn fie haben Alles aus der Erz 
fahrung.e), wie denn auch die Deutfchen im Sprüchs 
wort fagen: Guter Muth ift halber Leib. Dieſes 
ift ein feiner Spruch, aus der Vernunft gezogen, und 
dienet dazu, wenn einer betrübet ift, daß man zu 
ihm füge: Ei, nimm dir einen guten Muth für, 10 
kömmeſt du herdurch. Aber e8 ift eine äußerliche Trö— 
ſtung, da aus der Vernunft einer den Andern trö— 


* 





b) Belt Schwätzerei.e) Philoſopho Theologia. d) Platz der 
Weltweisdheit. e) Erfahrung, 
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ftet M; welches denn auch eine Gabe und Gefchenfe 
Gottes ift, und man folld erkennen, daß folches vom 
Gott kömmet, wie er fonft auch NReichthum gibt. Alfo 
iſts auch eine fonderliche Kunft, Krieg zu führen, 
item, Pferde zubereiten. Es find alles Gaben Got 
tes, die er in die Rapauſe geworfen hat, damit 
wir und regieren follen. Aber in denen Dingen, 
die uber uns find, da die Conſcienz fol vegieret wers 
ven, da gelten diefe Sprüche ganz und gar Nichts z 
fondern da muß alleine regieren das lautere, belle 
und reine Wort Gottes, 

Derhalben fo gilt diefe Bedeutung Nichts, daß 
man mit heidnifchen Sprüchen die chriftliche Kirche 
beſchweret hat, ja, dadurch die Kirche gar zerftüret g); 
wie denn die Papıften auch gethan haben. Def danfe 
ihnen aber der Teufel, denn das heißet mit der menſch⸗ 
lichen Weisheit die Chriftenheit zu Boden geftoßen. 
Denn Weltweisheit kann und weiß nicht mehr, denn: 
wie man mag Fried auf Erden habenz aber Gott 
will haben, daß du ein Ehrifte feieft, und wiffeft, wie. 
du einen gnädigen Gott und das ewige Leben haben 
mögeſt ; welchs du aus der Vernunft nicht fernen wirft, 
fondern Gottes Wort Iehret folches. 

Sch Hab oft Davon gefagt, und wollt3 ja mäch— 
tig gerne, daß wir von einander feheideten diefe zwei 
Heiche, Denn die Vernunft, wie ſchön und herr— 
fich fie auch it, fo gehört fie doch in das MWeltreich 
alleine, da hat fie ibre Herrfchaft und Gebiete 4). 
Aber im Neich Ehrifti, da hat alleine Gottes Wort 
die Oberhand. Gleichwohl will der Teufel immerdar 
mit der Vernunft in der Kirchen regieren, die Hand 
im Sode haben, und mit beidnifchen fchonen Sprit 
chen und Anfchlägen herrſchen. Aber das Gold und 
Silber, die ſchönen Kleinod, die in Aegypten gerauz 
bet find, ift die heilige Schrift. Denn alsbalde die 
Apofteln fih von den Juden abfonderten, und fie gar 
neue Leute wurden und Gottes Volt, da hatten die 
Juden verloren die heilige Schrift. Den Buchſtaben 

f) Vernunft Lehre und Troſt. 8) Schäden -weltlier Weisheit in 

der Kichen. h) Hla se jactet in aula. 
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und das Pergament haben ſie wohl behalten, aber 
den rechten Verſtand und Meinung oder Sinn ha— 
ben fie nicht ). | ei 
Darumb, bei den wabhrbaftigen Iſraeliten da 
bleibet die heilige Schrift K), und jene finds ihnen 
ſchüldig geweien. Da baben wir feine Sprüche, hüb— 
ſche Hiltorien und Exempel, die wir gebrauchen zum 
ewigen Leben; da werden wir durch Sprüche. fein unz 
terrichtetz; item, feben, wie Gott den Glauben in 
den Chriſten gewirfet hat, Denn an dem Glauben 
ift Alles gelegen, darauf ftehet das ganze 9) chrifte 
liche Leben. Dieß ift das Gold und die foftliche Ges 
fehmeide, fo man den Aegyptern geraubet und ents 
wendet hat; gleichwie wir ißt den hoben Schulen die 
heilige Schrift auch geftohlen haben D, Ob fie ſich 
wohl mit vielen Büchern tragen, fo baben wir doch 
den reinen Verſtand der Schrift, und ſchmücken ung 
damit, das ift, ftärfen und befiern und im Glauben 
durch folhe Sprüche. Im Propheten Ezechiel Spricht 
Gott auch: Sch habe dir mein Gold und Geiden 
gegeben; das ift, meine heilige Schrift, und den rech⸗ 
‚ten Berftand, dem ich gegeben. babe durch die Proz 
pheten, den haft du verfehre:, und eine wächferne 
Naſen dran gemacht, nach alle deinem Willen. 
Und die Kinder Tfrael zogen gewapp— 
net aus Aegyptenland. 
- Sie hatten auch Harnifh an, Was war es vons 
nöthen, da fie an Kriegesruftung und Macht viel ges 
ringer und ſchwächer waren, denn der König in Aegyp— 
ten, und Gott wollte fie auch Durch feine Kraft. aus— 
führen, daß er allein den Ruhm davon hätte? m) 
Joch heißet er fie fih rüften und ihren Kriegshau— 
fen zurichten, das denn ein Anfeben hat, als wollt 
ten fe fih mit den Heiden ſchlagen; aber e8 ift das 
rumb gefiheben, daß wir Gott nicht verfuchen. Die 
Mittel find Gottes Larven und Mummerei, darinnen 
er läuft auf Erden, Er will mir helfen in allen Din— 


» 





i) 8 Gorinth. 3. KH. Schrift. 1) 9. Schulen» Plünderung, 
m) Mittel von Gott fürgeftellet. 
5) „ganze“ fehlt, 


_ — 


en, an Leib und Seel, und daß ich allein auf ſein 
ort vertrane; dennoch will er auch, daß ich das 
Meine dazu thun fol, Roß, Spieß, Schwert und 
Magen haben, Heerfpißen machen, gleich ald wollt - 
man durch Dad Schwert uberwinden,, fo ed doch Gotz 
te8 Meinung nicht war. David im Pfalm fagetn): 
Sch verlaffe mich nicht auf mein Roß, Schwert oder 
Bogen ꝛc. i 
. Wozu dienet denn diefed alle8? Ei, unter dies 
fer Rüftung und Kriegdwehren, da will Gott bei dir 
fein, und fich darunter verbergen, daß andere Leute 
gedenken möchten, du würdeft e8 ausrichten mit deis 
ner Kriegsrüftung und eigener Macht, fo es doch 
Gott alleine thut a). Alfo thut Gott auch mit ans 
dern Dingen, Er beißet und beten, arbeiten 2c., wels 
ches alles nur ein Jauter Spiegelfechten ift. Denn 
wo Gott nicht fegnete, fo wüchfe nicht ein Haer, noch 
ein einiger Strohhalm, fondern es wäre mit allem 
Ding aus. Dennoch will er haben, daß ich mich alfo 
ftelle; denn wo ich nicht pflügete oder fäete, daß ich 
gar Nichts würde haben. | 
Denn ohne meine Arbeit will erd nicht laffen ges 
fehehen, und dennoch ſolls nicht durch meine Arbeit 
ethan fein p). Er will nicht haben, daß ich daheim 
iße, faulenze und es dem lieben Gott befehle, und 
warte, bis mir ein gebraten Huhn ind Maul fliege. 
Das it Gott verfuchen, daß er mir 9) ſollt laſſen 
Etwas wachen, da fonft Nichts wächſet; das will 
er nicht haben, Darumb iſts wohl geredet, daß vie 
Alten gefaget: Dat Deus omne bonum, sed ron per 
eornua taurum. Und alfo follen wir und halten im 
Herzen, daß wir wiffen, es werde Nichts draus, wenn 
erd nicht the, auf daß Gott Raum habe, und er 
eing Hütten bei dir friege, darinnen er fich verberge, 
Alſo haben fie ihrer Kriegsrüftung gebraucht, gleich 
als wären fie gar wohl geſchickt zum Streit, und 
gar Friegerifchz als wollte Gott fagen: Sch will euch 
gebrauchen zum Schein allein in diefer Sachen. 





n) Pial, 20, 0) Pfal. 60. 144. p) Beruf und auferlegte Arbeit. 
6) nur. 
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Alfo zogen fie aus von Suchoth, und 


fhlugen Öezelt auf in Etham, vorn an der 
MWüften. Und der Herr zog fur ibnen ber, 
des Tages in einer Wolfenfäulen, daß er 
fieden rebten Weg führete, unddes Nachts 
in einer Keuerfäulen, daß er ihnen leuch— 
tet, zu wandeln Zag und Nacht. Die Wolk—⸗ 
fäule und Feuerfäule wihen nimmer von 
dem Volt. 

Diefes ift auch) ein herrliches IYWunderwerf, daß 
- ihnen Gott des Tages ein weiße Wolfenfäule, und 
des Nachts ein Feuerfaule am —— — — hat, 
darnach die Kinder Iſrael auf der Reiſe ſich richten 
ſollten D. Dieſes Mirakels gedenkt die heilige Schrift 
ſonſt ofte, als, Numeri am vierzehenten Capitel, auch 
Nehemiä am neunten Capitel. Denn Gott wollt das 
mit zu verftehen geben, daß er gegenwärtig bei feinem 
Bolf fein wollte, fie fur ihren Widerwärtigen ſchützen, 
und mit Rath und That nicht verlaffen .in allerlei Ges 
fährlichfeiten, fondern ein Ausfommen in der Zrübs 
fal geben, daß mans ertragen könne r). 

Mir ChHriften wandeln auch aus Aegypten, aus 
dem Reich des Teufel® und der Sünden, nach dem 
gelobten Lande, das ift, nach dem ewigen Leben; und 
fommen in die Wüften, das ift, in allerlei Trubfal, 
Noth und Anliegen; da wußten wir den Weg nicht 
zu treffen, daß wir heraußer kämen, und diefelbigen 
uberwinden fonnten. Aber Gott gibt und Geleits- 
leute, ala, des Tages die Wolfe, und ded Nachts 
die Feuerfäule, das ift, die Predigt des göttlichen 
Worts, und den Brauch) der hochwürdigen Sacrament; 
die leuchten und fcheinen uns für, daß wir den Weg 
in der Wüſten treffen und finden mögen zum ewigen 


Reben, 


q) Der Afraeliter Wegweiſet und Vortraber. r) ı Corinth. 10: 
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Dad viertzehent Gapitel, 

Undder HerrredetmitMofe, undfprad: 
Rede mit den Kindern Sftael, und fprid, 
daß fie fih rumb lenken, und ihr Gezelt 
auffhlagen gegen dem Thal Hiroth, zwi 
{ben Migdol und dem Meer, gegen Baal 
zephon, und dafelbft gegenuber das Ge 
zelt auffchlagen ans Meer. Denn Pharao 
wird fagen von den Kindern von Sfrael: 
Sie wiffen nicht wo aus im Lande, die Wir 
ften hat fie befchloffen. Und ich will fein 
Herzverftoden, daß er ihnen nachjage, und 
willam Pharao und an aller feiner Macht 
Ehre einlegen; und die Aegypter follen 
inne werden, daß ich der Herr bin. Und fie 
thäten alfo ı« ; 

Bisher find erzählet worden etliche Plagen, fo 
Gott uber Aegypten hat ergeben laffen umb ver Kinz 
der von Sfrael willen; darauf denn gefolget ift, im 
12. Capitel, die zehente Plage, welche trifft die Erft 
geboren, und iſt die lebte Plage, darauf alsbalde 
die Kinder von Sfrael find aus Aegypten gezogen. 
Aber, auf daß diefelbige, neben den andern Plagen, 
und auch die Erlöfung aus Aegypten, in der Melt 
nicht vergeffen, fondern ewiglich geprediget und Jeder— 
mann befannt wide, fo bat Gott das Ofterfeft einz 
geſetzt a), und allerlei äußerliche Weife und Bräuch 
oder Geremonien an diefem Felt zu halten geboten. 
Aber wenn wir diefelbige auswendig anfeben, ſo ſchei— 
net3 als eitel Thorheit. Denn e8 lautet feltfan, daß 
fie das Ofterlamm mit ungefäuerten Brod effen muß— 
ten, und aufgeſchürzt dazu ftehen, gleich als Wander: 
leute, Dean kann die Urfach nicht ausrechnen, wa— 
tumb es Gott alfo befohlen habe. Es hat aber ohne 
Zweifel Gott durch diefe fonderliche Weife binden wol 
len der Nahfommling Augen und Ohren an diefen 


a) Oſterfeſts Ende. 


⸗ 
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Auszug der Kinder von Sfrael aus Aegypten: gleich: 
wie wir Ehriften auch den Befehl haben b), daß wir 
das Gedächtnig unſers lieben Herrn und Heiland 
Sefu Chriſti predigen, davon rühmen, fingen und fas 
gen, und von dem herrlichen Werk immer und eiwig- 
lich predigen und reden, dichten und fchreiben follen, 
daß er der Sohn Gottes, von Maria geborn, ge 
- Freuziget und geitorben fei, und von den Tode wies 
der auferftanden am dritten Tage, auf. daß er una 
von dem Tode, Sünde, Höllen und des Teufels Ger 
walt erlöfete. Und daß diefe Gedächtniß bliebe in 
der Welt, fo bat der Herr Chriftus das hochwürdige 
Sacrament des Altars eingefebet, eine außerliche Cere— 
monien und Weiſe, daß man im Brod und Wein 
den Leib und Blut des Herrn Ehrifti empfahe, daran 
Wir ung uben, davon predigen, fingen und fagen foll- 
ten, und feines Leidens, Sterbens und Auferftehung 
dabei gedenfen ec). Bei den Sacramenten will er ers 
griffen und gefunden werden, und bei ung fein. 

Alfo ift auch die Taufe d) ein gewiß Zeichen, 
dabei man den wahrhaftigen Gott, der Himmel und 
Erden gefchaffen hat, und deß Sohn fur und geftor 
ben ift, und ung den Heiligen Geift in unfer Herzen 
fehenft, ergreift. Gleicher Weiſe hat demfelbigen Volk 
Sfrael das Dfterlimmlin ein Gedächtniß fein follen, 
dabei fie gewiß wären, Gott wäre bei ihnen gegenz 
wärtig, und 1) fie ihme dieneten umd ihn anrufeten, 
dieweil er fie durch fo viel Mirakel aus Aegypten ger 
führet hätte. Und zu Stärfung diefer Gedächtniß wird 
dieß Außerliche Zeichen des Ofterlimmiins- eingefeßet. 
Denn Gott hat fich alfezeit der Welt offenbaret durch 
fein Wort und Außerliche Zeichen e), und das hat er 
darumb gethan, daß ers von uns nicht leiven kann, 
daß wir eine eigene Brüde in Himmel bauen und ihn 
da fuchen wollen: wie denn. auch fir diefer Zeit ges 
than haben, die mit ihren Werfen gen Himmel Flet- 


6) Gedaͤchtniß von Chriftd und feinen Wohlthaten, ec) Endliche Urs» 
ſache des. Abendmahls. 1 Corinth. 11, d) Taufe. e) Gotta 
Dffenbarung. 
1) f daß. 
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tern wollten, als wir Mönche furgenommen N, Mir 
baben geprediget: So ich befchoren bin, und habe eine 
Platten, trage eine fihwarze Kappe, denn ſo gefalle 
ih Gott. Ja, du gefälleft dem Teufel auf deinen 

Kopf. Solches ift alles von ihnen eingefeßet und 
erdichtet. Sch will ihn mit meinem Zeichen holen, 
Solche von mir erdichte Geberde und Wahrzeichen ‘ 
elten nicht; es ift der Teufel Sch ſoll wohl ein 

eichen haben, und zwar ein äußerlich Zeichen; aber 
nicht das, das ich eingefeßt, geftift und erdacht habe 
fondern das Gott bat ?) eingefest. Sch fol ein fol 
Zeichen haben, davon Gott felb8 ſpreche: Das ſetze 
ich ein, daß es ein fol Außerlih Stüde fei, damit 
du mich fühleft, daß ich ein folcher Gott, und gegens 
wärtig bei dir fei. 

Dazu dienet dieß nach der Hiftorien, auf daß 
fie gewiß fageien g): Allhie wohnet Gott wahrhaftig. 
Alfo hat er die Sacrament auch zum Zeichen gegeben, 
dag man fügen Fünnte: Da wohnet Gott wahrhaftig. 
Ich habs nicht eingefebet, fo hats auch fonft fein 
Menfch erdacht, fondern es ift vom Himmel kommen; 
auf daß ich nicht durch mich zuführe, und nicht eine 
Weiſe aufwürfe, die dazu dienete, daß es follt Gott 
gefallen: gleichwie Jeroboam b) zwei Kälber anrichtete, 
eind zu Dan, und das ander zu Bethel, und predigte: 
Siebe Iſrael, allhie ift dein Gott, der dich aus Aegyp⸗ 
ten geführet, und das Volk führe zu, und opferte das 
felbit, meinete, e8 wäre allda der rechte Gottesdienft, 
und Gott wäre dafelbft gegenwärtig; und daß fie den 
wahrhaftigen Gott anrufeten, liegen fie ihnen nicht 
ausreden. Darüber haben fich die Propheten mit den 
falſchen Lehrern zufchlagen und zuprediget, und [ges 
ben auch friſch drob zu Grunde, daß fie ale umb dies 
fer Strafpredigt willen find erfchlagen. 

Alfo Haben wir) auch gethan, und mit des 
Papfts und Mönchen erdichten Gottesdienfte und zus 





£) Päpftlet Peibrüde; &) Juden Verſicherung. h) Jerobſamt 
Gottesdienſt und Hofklugheit. 3. [1) Reg. 19. H D. Luthers 
Treue und Mannheit. 

8) „hat“ fehlt. 
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rauft und zufaßbalget, die da furgeben, daß ihr Ab⸗ 
laß, Meß, Vigilien, Wallfahrt, Klofterleben, Für 
ften, Beten und Almufengeben follte ihnen machen 
einen gnädigen Gott, und folch ihr Leben wäre der 
rechte Gottesdienft. 
Aber Gott fpricht: Allhie findeft du mich, auf 
dem Predigitubel, in der Taufe, int Abendmahl; denn 
das ijt meine äußerliche Ordnung. Aber wir int Papfts 
thum haben furgeben und gefagt: Willt du in den 
Himmel fommen, fo mußt du aus der Welt in ein 
Klofter laufen, in eine Kappen Friechen; da, da fin 
deft du unfern Herren Gott; alfo find wir hinein 
gefallen, wie die Sau zum Thor binein. | 

Vu, obwohl folche3 gar närrifch und thoricht 
fcheinet, dennoch fo ſolls in der chriftlichen Kirchen 
allein gelten. Denn Gott k) hat feinem Volk wol—⸗ 
len außerliche Zeichen geben, äußerliche Stück und 
Drdnung, dabei fie ihn antreffen und finden möchten, 
und hat damit ihnen fteuern und wehren wollen, auf 
daß fie nicht eigene Gottesdienft erfinden follten. 

Sie mußten nicht Schuhe anhaben, item, Stäbe 
in Händen fragen, und andere Geremonien dazu ger 
brauchen, Es ſcheinet Nichts herrlich vafelbit, fonz 
dern es Hat Alles ein närrifch Anfehen. Aber zur 
felbigen Zeit, ehe denn die Taufe und das Sacras 
ment des Altard geordnet ward, da ifts ein groß 
Ding geweien, daß Gott mit denfelbigen äußerlichen 
Stücken die Leute hat an fich ziehen und Binden wol 
len, auch Augen und Ohren an diefe Ordnung knü⸗ 
pfen, daß fie vecht und wahrhaftig wären, 

Unfere erdichte Andaht und Werk find nicht 
alfo, wenn wir auch der Kappen und Klofterlebens 
gleich recht gebrauchten, Denn der Menfchentand gilt 
nicht, und ob mans gleichwohl gebrauchet, fo bilft 
mich doch meine Kappe Nichtd, Die Befchneidung 
hilft auch nicht, wie Sanct Paulus folches lehret m); 
. aber die, gottlihen Ordnungen gehen alle auf den 
Glauben. Alfo dringet mic) dad Sacrament des Als 





K) Gottes Ort und Stätte, 1) Berkitſchaft beim Chen. m) 1 Co⸗ 
tinth. 7. 
Suther’8 ereget. d. Scht. 3. Wo, 17 


tar8 auf den Glauben; denn die Wort: Nehmet hin, 
eſſet und trinfet ꝛc., die fodern den Glauben. Ders 
felbige Glaube feihlet nicht. Ob ich gleich ein Schalk 
bin, fo ift doch Gottes Wort und Drdnung n) nichts 
defte weniger in feiner Kraft, und bleibet bei den 
Släubigen. Alfo haben -fie auch geſungen und- fich 
erinnert, wenn fie das Dfterlimmlin geffen haben: 
Sch bin der Herr, dein Gott, der dich, aus Aegypten 
geführet bat. Das mußt du nır gläuden. - 
Die es nu mißbrauchet haben, die habens mit 
ihrem Schaden getban, die Ordnung ift fur fich köſt— 
ih, und das Wort recht, wahrhaftig, gut und beils 
fam blieben. Aber wenn ich fage 0): Sch will in ı 
ein Klofter gehen, fo werde ich felig werden; fo ift 
daffelbige Wort nicht recht, denn ich thue es ohne 
Glauben. Darumb, was Gott ordenet, wie närrifch 
es jcheinet, dieweil es Gotted Wort fur fich hat, dag 
gilt dem Glauben. So viel nu diefe gehandelte Ges 
Ihicht anlanget, bat zu unfer Zeit ſolches Alles aufs: 
gehört, und gilt nu etwas Anders, als, das 3) Sas 
erament der Taufe und des Altars. 
Diefes fei auf die Hiftoria gefagt. Hernacher 

find die Kinder von Sfrael -ausgezogen aus Aegyps 
ten p), und haben alle entlehnete und gebürgete Güs 
ter mit fich genommen, und alle erfte Geburt todt 
binter ihnen gelaflen, und müffen alfo bei Nacht aus— 
ziehen, werden ausgetrieben in der Eile, daß fie auch 
feinen Teig zu Brod zubereiten können. 

Und die Aegypter jagten ihnen nad, 
und ereiletenfie, dafie fih gelagerthatten 
am rothen Meer, mit Roffen und Wagen, 
und Neitern, und allem Heer des Pharao, 
im Thal Hiroth gegen Baalzephon. Und 
da Pharao nahezu ihnen fam, huben die 
Kinder von Sfrael ihre Augen auf, und 
fiehe, die Aegypter zogen hinterihnen her, 
und fie forchten fi fehr, und fohrien zu 


n) Wort und Sacrament. 0) Selbwahl oder Erdichtung. p) An⸗ 
tritt auf die Reife. 
3) „das“ fehlt. 


dem Herrn, und fpraben zu Mofe: Wa 
ren nicht Gräber in Aegypten, daß du ung 
mußteft wegführen, dag wir in der Wüften 
fterben? Warumb haft du ung das gethan 
daß du uns aus Aegypten geführet haft? 
Iſts nicht das, das wir dirfagten in Aegyps 
ten: Horeauf, und laß uns den Negyptern 
dienen? Denn es wäre ung je beffer, den 
Aegpptern dienen, denn in der Wüften 
fterben.- 

Da werden wir balde hören, wie fie errettet find 
von dem Könige Pharaone; und haben daran ein ſchön 


Erempel des Glaubens. Gie find je auf Gottes Ges: 
heiße, auf feine Weifung und Anleitung nach dem. 
rothen Meer gezogen, und allda ihre Gezelt aufges _ 
fhlagen, haben fur fich Gottes Befehl und Beruf, 


fommen aber darüber in große Fährlichkeit und Noth. 
Denn, da fie in die Wüften fommen g), find fie alfo 
elegen, daß fie das rothe Meer fur der Nafen ge 
abt, und find ihrer fechs mal hunderttaufend ftreit- 
barer Mann, ohne was fonft Weiber, Kinder, Knecht 
und Mägde mit gewefen, die fonnten uber dag Meer. 


nicht ſpringen. Darnach waren auf beiden. Seiten 
Hope et daß fie alfo gleich als in der Kluft lies 


gen, zwifchen zweien großen Gebirgen, und vorne | 


batten fie das Meer. Hinterwärtd fommet der Feind 
Pharao, und dringet mit aller Macht auf fie, und 
gedenft der Feind: Ei, es ıft gut, dort werden fie 
mir uber das Meer nicht fliehen, fo werden fie mir 
uber das hohe Gebirge nicht Flettern können; fället 


alfo in Verblendung, daß er meinet, er habe fie nu, , 


wie er felb8 wolle. Und wahrlich, er hatte fie auch, 


gleichwie man eine Maus in der Fallen bat, und 


Rabhühner in einem Garn baden mag. Er gedachte 
aber nicht, daß Gott ihnen helfen wirrde, Aber Gott 
verfimdiget den Kindern von Sfrael zuvorn diefe Ger 
fährlichkeit, und verheißet ihnen auch Hülfe und Er» 
löſung; denn er wolle Ehre an ihme einlegen, und 
beweiſen, daß er alleine Gott fei: daraus man ler- 


g) Der Ifraeliter Nothſtand und äußerfte Gefahr. 
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nen mag, wie es denen gehet, die im göttlichen Bes 
ruf wandeln r), daß Anfechtung, Noth und Gefahr 


- Jihnen unter Augen ftößet. Denn der Teufel feiret 


nicht, ſondern ſchickt denfelbigen ‚allerlei Anftoß zu, 
‚ob fie des Berufs uberdrürffig und müde werden möchten. 
‚Aber Gott weiß wohl umb ſolche Gefährlichkeit, und wi 
ihnen wieder draus helfen, Denn er fihidet folche 
Noth den Seinen nicht darumb zu, daß er fie verders 
ben wollte, fondern feine Gnade und Barmherzigkeit 
egen ihnen zu erzeigen, und feinen Ernft, Zorn und 
ERS an feinen Feinden fehen zu laſſen. Derwe— 
gen fpricht er auch an diefem Ort, er wolle am Phas 
rao und aller feiner Macht Ehre einlegen, und die 
Aegypter follen innen werden, daß er der Herr fei. 
Aber fie, die Kinder Sfraels), können ſolchs 
weder ſehen noch erfennenz fa, die Todsangft und 
Noth tritt ihnen ins Angeficht, wie fie mit ihren eis 
genen Worten bezeugen, da fie fagen zu Mofe: Ja, 
waren nicht Gräber gnug in Aegypten, daß wir das 


‘ felbft geftorben wären. 2c.? Fallen wir uber die Berge, 


fo brechen wir die Hälfe entzwei; foringen wir ing 
Meer, fo erfaufen wir; laufen wir denn zurück, fo 


fallen wir in des Feindes Schwert; und hat fich alfo 


ein groß Zetergefchrei und Klage unter dem Volk ers 
haben, denn fte nicht alle gläubig gewefen find, und 


‚ Gott vertrauet haben; fo find ihrer auch viel mit 
‚aus Aegypten gezogen umb fleifchlicher Freiheit wils 
len, daß fie nach der großen Arbeit, Befchwerung und 
| ae nu wollten Sunfer fein. Aber da dag 


venz und Todesgefahr daher gehet, da läffet ihr Uns 
glaube fich merken, da ift in ihrem Munde eitel Liz 
fterung wider Mofen, und an ihren Geberden große 
Ungeduld und Verzweifelung gegen Gott zu ſpüren t). 
Moſi Herz bat allhie auch gezittert und gezas 


‚ getu). Denn er war ihr Herzog und Heerführer, 
ihr Oberfter und Häuptmann, daß er gedacht bat: 


Du baft fie ausgeführet ‚und bringeft nu fo viel Leute 
umb den Hals; fiehe, wie fie dir zufprechen. Solche 


r) Berufs s Anliegen. s) Ungeduld der Kinder von Iſtael. t) Un- 
gleiher Hauf. u) Mofe beſtürzet und Heinlant. 
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innerlihe Wehemuth und Herzengefchrei Moſi Höret: 
Gott leife und bald, obgleich Moſes nicht viel ſchreiet. 

Denn das ift die Urfache, daß ihm viel zu angft und 
bange dazu war. 

Das ift ein rechte, fehone Art und Stücke des 
Glaubens. Da fühlet man des göttlichen Worts Kraft, 
und was der Chriften-Glaube fer v). Der Ehrift vers 
trauet Gott, und ift wohl zufrieden, wie ed Gott - 
mit ihme madet. Er hätte die Kinder von Sfrael, 
wohl balde fünnen durch das Meer führen; aber er 
will fie noch beffer verfuchen, und läffet fie die ganze | 
Nacht liegen, daß fie hinter ihnen der Aegypter Ge⸗ 
zeit jehen. Doch w), der Engel des Herrn gehet in 
einer Wolfen fur den Kindern von Sfrael her, und 
da igt die Aegypter ihnen nachfolgen, fo läffet fi 
die Wolfen bernieder, und feet fich zwiſchen die 
Aegypter und Sfraeliter. Nu meinen die Aegyp⸗ 
ter nicht anders, denn es fei nur ein Wetter, und 
trübe, finftere Wolfen; aber Gott fpricht zu Mofe: 
Schlage ind Meer mit deinem Stabe; alsbald köm— 
met ein Wind, und reifet das Meer von einander, 
daß es ftunde zu beiden Seiten, wie zwo Mauren. 

Zuvor waren fie gar traurig, flagen, fie find 
des Todes, und find diefes ihre Wort: Waren 
nicht Gräber in Aegypten 20.2 Wollen fagen: Pfu 
dich an Mofes, du verzweifelter Böfewicht, du wä⸗ 
reft werth, daß man dich mit den Zähenen oder Zan⸗ 

en zurifſe. Itzund denken wir, wenn und ſolche Ge⸗ 
—* wird furgetragen, fie haben den Sachen zu 
viel gethan; aber wären wir allda gewefen, ſo hats 
ten wir eben daffelbige auch geflaget. Wenn noch) 
uf den heutigen Tag irgends ein Kriegsvolk käme, 
und ung ungewarneter Sache uberfiele, fo verzweis 
felten wir alle. Aber allhie müffen wir ihren Glau⸗ 
ben anſehen, und ihnen ins Herze hinein ſchauen x). 
Shr Glaube fchleußet die Augen zu, und fiehet daß | 
Meer, noch die Berge, noch den Feind nicht, fons | 
dern hänget allein an dem Wort Gottes, daß Gott 





v) Chriften. Glaube. w) Gnadenzeihen und Hülfe in furkehenber 
BZugung. x) Bertsauen auf Gott. 


gefagt hatte: Ich willd thun, und aus Pharaonis 
Dienfthaufe die Kinder von Iſrael ausführen. 
Gleichwohl betrachte man, wie wünderlich ers 
angreift y). Da er fie *) will los und ledig machen, 
‚ führet er fie erft recht in Tod binein. Gott fpricht: 
Ich wills thun. Aber einer möcht fagen: Ei, wie 
willt du es thun? Sft doch allhie des Pharaonid 
Schwert, item, das hohe Gebirge und das tiefe Meer, 
und die große Macht und Gewalt der Feinde: wo 
follen wir hin? Wenn man einen will lebendig mas 
chen, fo ihme der Kopf ift abgefchlagen, das gehet 
langfam an, Aber Gott ſpricht: Laß mich forgen. 
Sageſt du denn: Ei, es ift unmüglich, die Vernunft 
kanns nicht gläuben. Sa, antwortet Gott, das will 
ich auch haben, fiehe auf mein Wort. Sch muß gläus 
ben, daß Gott Fonne das Meer wegfprühen als ein 
Stäublin, und daß er könne die Berge verfeßen, und 
das Schwert Pharaonis auch wegtreiben, und auch 
‚die Erden wegthun, denn hat! er doch Himmel und 
‚ Erden gemacht. 

Diefes haben ihr viel gegläubet. ‚Denn Gott 
fann die Kunft 2), daß er das Meer alfo truden 
machen kann, gleich ald gienge eine Brücken drüber, 
und das weiche Waffer muß alfo Hart werden, alg 
eine Mauer; dagegen müffen die Berge fo weich wers 
den, als ein Waffer oder Fluß, und muß das Meer 
ein feiner truckener Weg fein, Da zuvor einer hat 
ein. wenig hinein getreten, da hats gequitfchet. Das 
zumb, wer diefe Mauren des Meers gefehen, und 
gefchauet, daß dieß Meer ift zur Mauer worden, der 
bat mögen gedenken: Wer wollte fo fühne fein, daß 
er hinein-gienge? Und wenn Jemands fo keck wäre, 
fo müßte er doch fich fürchten, daß nicht das Waffer 
uber ihn fiele, und ihn erfäufte, Denn das Meer 
ftund aufgelehnet auf beiden Seiten, gleich ald wenn 
ed mitten von einander gefehnitten wäre. Da mußte 
man fürchten, daß nicht das Waffer einem auf ven 





y) Gottes Gewohnheit im Rettung. 2) Almädtig Vermögen 
Gottes. 


9) „ſie“ fehlt. 


Kopf fallen möchte. Denn Niemands Hältd, es ift 
feine Wand drunter gezogen. v 

Aber der Glaube der hält ed, der weiß, daß es 
Gott hält. Das Meer wird fich weiter aufgethan har 
ben, denn diefe Stadt Wittenberg lang oder breit ift, 
ſechs, fieben oder acht Meile Wegs lang. Das iſt 
eine große Scheidung a) und eine herrliche Erlöfung, und 
ift dag Mirafel fo groß, daß man fich darob nicht gnu 
verwundern kann. Solange ſtehet den Kindern Iſrael da 
Meer, bis fie alle mit ihrer Habe und Zugehöre hins 
über find. Gedenfe, wie viel Zeit fie dazu haben 
müffen nehmen, daß fie mit einem fo großen Kries 
gesvolk haben können Hindurch fommen. "Denn es 
will Muße und Raum haben, daß dieß Volk hindurch 
gezogen iftz fie 5) werden einen Tag, zween oder 
drei gezogen fein, und im Gehen mit geffen und ges 
teunfen haben, denn fie fonft mitten im Meer nicht 
viel Speife noch Futter gehabt. 

Es iſt ein trefflich Ding gewefen, wiewohls bie 
mit furzen Worten befchrieben iftz aber wenn man 
ihm nachdenfet, und rechnet3 aus, fo ift ed ein groß, 
wunderbarlich Ding, und ift der Boden oder Grumd. 
im Meer fo tief gewefen, und das Waffer fo hoc) 
geftanden, als zwei hobe, große Gebirge. Das hat 
gewähret fechd oder fieben Meil, daß im Meer ift 
ein trudener Weg und Fort gewefen, gleichwie fonft 
eine Straße auf einem Lande. 

Ku find e8 in der Wahrheit Fühne Leute gewer 
fen, die fich hinein gewagt und begeben haben. Sit 
es nicht ein Mirafel? Aber es ift die rechte Art des 
Glaubens b), welche man allhie an den Kindern von 
Sfeaef fiebet. Der Glaube thut die Augen zu, wie⸗ 
wohl nicht gar, denn das Herz zappelt. Aber fie‘ 
vertrauen dem Wort, und gläuben Gott, daß er könne 
entweder das Meer pflaftern, oder die Berge dem 
Felde gleich und eben machen, oder auch die Aegyp⸗ 
ter wegblafen, oder auf einmal fie alle zu todte fchlagen. 





a) Raum und Wunder ded Durchgangs. b) Des Blaubend Gi⸗ 
genfhaft. ; £ 
5) „„Ke‘ fehlt. 
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Wenn wir doch auch alfo gläubten c), fo oft 
wir in Noth und Gefahr Leibes und Lebens Fümen, 
wenn der Tod daher gefchlichen käme, oder wir in 
aunfer Feinde Hände fielen, daß wir fprächen: Ich 
bab einen Gott, der mir zugefaget hat, er wolfe mich 
nicht verlaffenz da ift fen Wort, er wolle mich ers 
retten, und am Leben erhalten. Wenn ich das gläube, 
fo febe ich nicht auf die Feinde, auf den Tod, Schwert, 
Peſtilenz, Hunger, Gefängniß, oder was fonft die 
Noth it, fo mir zuhanden fommet, fondern ich gehe 
hindurch, Und alfo müffen zulegt die Feinde zu Puls 
ver und Afchen werden, und die Spieß zu Strohhalm 
— werden; wie denn Pharao mit alle ſeiner 

riegsrüſtung fur ihren Augen erſäuft und verſchwindet. 
Mer aber nicht gläubet d), mit dem kann Gott 
\ Fein Mirakel noch Wunderzeihen thun, fondern fie 
müſſen untergehen, und fonnen dem Tode nicht ents 
laufen. Aber die da Gott vertrauen ‚ die werden ers 
rettet, follte ehe Himmel und Erden vergeben. Denn 
er hats alfo verheißen, und gefagt: Wirſt du gläu— 
ben, fo fol div geholfen werden e). Sein Wort gilt 
ihm mehr, denn Himmel und Erden, Denn er hat 
mit fenem Wort Alles erſchaffen; darumb fo will er 
auch, man. fol feinem Wort und Verheifungen mehr 
'gläuben. Wenn gleich alle Welt, der Himmel, Erz 
den und alle Stern wider dich wären, und als deine 
‚Feinde fich erzeigeten, doch follteft du meinem Wort 
vertrauen. Denn, ift feine mündliche Stimme nicht 
alfo mächtig, daß fie Fünnte hinwegreißen den Hims 
mel und auch die Berge? Man fiehetd wohl nicht, 
aber wer es gläubet, der hats. 

Der Glaube ift ein vecht Mirakel N, der machet 
in einem Menfchen, der fonft eine ſchwache, arme 
Greatur ift, einen folchen großen Muth, daß er das 
durch alfo ftolz wird, daß er fagen Fann: So alle 
Teufel auf mich fielen, ja, alle Könige, Kaifer, Hims 

‚mel und Erden wider mich wären, dennoch glaube 
ich und weiß, daß ich werde erhalten werden. Der 





e) Bermahnung zum Glauben, d) Unglanbend Schäplihleist und 
Einbuße. e) Pal. 15. Wirakel uber alle Mirakel. 
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Glaube ift ein groß Ding, man kann feine Macht, \ 
Kraft, Stärkeund Gewalt nimmermehr gnug verftehen. | 

Derwegen ift diefes Erempel des Glaubens gar 
herrlich g). Es hat das göttliche Wort und der Glaube 
große Kraft; fo ift dem Glauben Nichts unmüglic) 
noch zu ©) fchwer oder. zu bitter. Der Glaube ift 
ein groß, herrlich Wert. Wer gläubet, ‘der ift ein 
Herr; und ob er gleich ftirbet, fo muß er doch wies 
der leben. Iſt einer arm, fo muß er doc reich feinz 
ift einer franf, fo muß er doch wieder gefund werden. 
Wenn man durch den Glauben alfo den Karn se 
fehmieret hat, fo gehet das Fuhrwerk fort. Aber wir 
uben den Glauben nicht, und erfennen noch lernen 
nicht, daß Gott und in allen Nötben helfen könne; 
item, daß der Glaube ftärfer fei denn Himmel und . 
Erden, oder alle Greaturen. Denn Gott fpricht fels 
berb), Himmel und Erden müffen vergehen, aber 
fein Wort das vergeh nicht. 

Alfo fiehet man allhie ausdrüdlich und eigents 
lich i), daß die Kinder Sfrael durch ihre Kriegsrüs 
ftung ihnen felb8 nicht geholfen, wiewohl fie Schwert 
und andere Rüftung auch gehabt haben. Denn die 

auft oder menfchliche Vernunft fann allhie nicht hel | 
—* das Waſſer im rothen Meer kann man nicht aus⸗ 
gießen, fo kann man die hohen Berge auch nicht zus‘ 
malmen oder zufchmettern, ob fie gleich ewiglich ges 
faftet hätten. Aber es ift Fein andere Hülfe allhie, 
denn Gottes Wort und Verheißung. Daß Gott fpriht: 
Ich bin bei dir, ich will dein Gott fein; dieß Wort ift 
nicht unfer Werk. Item, daß er zu Moſe faget: Rede 
deine Hand aus uber dad Meer, daß das Waffer hers 
falfe uber die Aegypter, uber ihre Wagen und Reiter; 
diefem Wort follen fie alleine folgen und anhangen, _ 
und wir auch zu ihm, ald zu dem rechten Afylo, Zus 
flucht und Troſt haben. 

Es ift der Bernunft ein lauter Scherz und Spottk), 


g) Vermöge des Glaubens. Marc.9. h) Rue.21. ) G. Worts und Zu» 
fagungen Nachdruck und Ducchbrechen. 1%) Vernunft⸗Spott und 
Gelächter. 

6) „zu⸗ fehlt. 
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daß Moſes mit dem Stabe ins Meer ſchlägt, und 
das Meer ſich fürchtet und von einander läuft, und 
ſtehet auf beiden Seiten als ein Maur, gleich als 
nähme Moſes ein Löffel oder ein Schuffen, und wollte 
das Waſſer ausſchöpfen, ſo es doch die ganze Welt 
nicht könnte ausſchöpfen. Aber das iſt es, daß Gott 
ſpricht: Ich will euch erretten; fo ſpricht Moſes 
und die Kinder von Iſrael: Das gläuben wir, lieber 
Herr; und ſaget Moſes denn ferner: Wohlan, Meer, 
thue dich auf. Alſo dringet der Glaube hindurch, und 
theilet die Waſſer und das Meer von einander. Das 
her ſollen wir auch lernen gläuben, und dieſe ſchöne, 
tröſtliche Exempel nicht verachten. 
Da nu die Kinder von Iſrael herdurch find, ges 
denfet der unfinnige, thorichte und närrifche Pharao D: 
Ich will auch hindurch, Denn er fiehet nicht, daß 
ein Mirafel und Wunderwerf Gottes iftz fondern ift 
verblendet und verftodt, faget in feinem Herzen: Wir 
find auch fromm, wir wollen hindurch gehen, gleich 
als die Kinder von Ifrael; und find Doch verzweifelte 
böſe Buben, fo Gotted Volk verfolgen, und gedens 
fen, nu wollen fie erſt recht mit ihnen handeln und 
fie plagen. Aber da Pharao und die Aegupter eine 
Tagereiſe hinein fommen ind Meer, und die Kinder 
von Iſrael hindurch find, fo fpricht Gott zu Moſi: 
Schlage ind Meer. Denn fället das Waffer (ſo als 
Mauren auf beiden Seiten ftund,) wieder in einander. 
Ei, bat fi) denn der mächtige König Pharao 
nicht gewehret? Die Räder fließen von den Wägen 
hinweg, und ſchwimmet alle feine Macht im rotben 
Meer. Denn Gottm) hat ein Wetter, ein Wind, 
Brauſen, Schreden und Flucht unter fie kommen laf— 
fen, daß fie fehreien: O laßt uns fliehen, nu ift Zeit 
Fliehens! Aber fie waren zu weit ind Koch fommen, 
und ſteckten alle mit einander im Waffer, etliche hun— 
derttaufend Mann. Da plumpt das Waffer gar zus 
fammen, und müſſen alle erfaufen, daß nicht einer 
davon kommen wäre. 


1) Pharannd Untergang. m) Gott der Tyrannen und Godtloſen 
Nichter. Ioh. 8. Pf. 61. 


N 


ö vg — Gr * * BR 
nr FRcfL KU Ya 


— 


9 


Alſo kann Gott fein Volk erretten und ihnen hel⸗ 
fen. Wenn Pharao den Glauben hätte gehabt, fo 
wären die Waffermauren auch ftehen blieben; aber da 
er nicht den Glauben bat, fo werden die Stein wies 
der zu Wafler n). Der Glaube machet aus Waffer 
eitel Steine, auch aus Feuer machet er Waffer, und 
aus Wafler kann er Feuer zurichten, und Gott mas 
chets, wie derjenige will, fo da gläubet, wie der Pſalm 
auch faget; Deus facit voluntstem timentium se, er 
thut den Willen derer, die ihnen fürchten 0). Das 
will Gott yon ihm wiffen laffen, und ſolchs ſollen 
wir ung zu ihme verfehen, daß er den Gläubigen hels 
fen will. Darumb hat er diefe Wunderwerk gethan, 


‚daß wir auch lernen gläuben, und Gottes Hulfe ers 


warten; wie denn im Propheten Efaia am 30. Gapit, 
Gott und zum Glauben und Hoffnung der göttlichen 
Hilfe vermahnet, da er ſpricht: In Stillefein und 
Hoffnung werdet ihr ftarf feinz wie allhie Moſes auch 
fpricht: Fürchtet euch nicht, ftebet feit, und fehet zu, 
was fur ein Heil der Herr heut an euch thun wird. . 

Alfo Haben wir bisanher gebört von dem Auds 
zuge der Kinder von Iſrael aus Aegypten, gleichwie 
zuvor von dem Ofterlämmlin und von der Erftgeburt, 
was der Heilige Geift durch diefe beide Stücke bedeu— 
tet und furgebildet habe, daß im Neuen Teftament 
gefcheben follte. Nu ift das dritte und leßte noch bins 
terftellig zu handeln, ald, wie die Kinder von Sfrael 
durch das rotbe Meer gegangen find, da denn Gott 
gar ein groß Wunderwerk gethan hat p), daß er das 
Volk Zfrael mit trudenen Füßen durch das vothe Meer 
geführet hat, da fie fonft auf beiden Seiten gefangen 
waren. Denn fur ihren Augen hatten fie das rothe 
Meer, auf dem Rüden folget ihnen der Feind nach, 
der König von Aegypten, zu beiden Seiten war ein 
groß Gebirg und hohe Felfen, dariiber fie nicht konn⸗ 
ten fteigen, waren alfo in großen Aengften und Nö— 
then, und war der Tod da fur Augen. Darumb fage 
ten fie auch zu Mofe: Waren nicht Gräber in Aegyp— 





n) Was Pbaraonem mit den Seinen erſaufet. 0) Glaubens Kraft. 
Dal. 145. pP) Merkliche Wunderthat GotteB. 
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ten? Solche Hindernif alfe ungeachtet richtet Gott 
diefen Zug oder Durchgang durch das rothe Meer 
gleihwohl aus; damis er hat anzeigen wollen, daß 
er uns helfen könne und wolle in allen unfern Nö— 
then und Anliegen, daß er auch wiffe Wege und Raum 
zu finden, da gar fein Weg oder Raum ift, und in 
Summa aus Nichts: Alles machen könne. 


Deutung diefer Gefchicht. 


Nu wollen wir auch deuten, was das rothe Meer 
fei. In griechifcher Sprache wirds das rothe Meer 
genennet q), nicht, dag das Waffer roth fei ‚ denn 
es ift einerlei Meer; fondern datumb, daß es ein roth 
Ufer gehabt; die Berge am Ufer oder Rande haben 
zothe Erden gehabt. Sn bebräifcher Sprache wirds 
das Schilfmeer gebeißen, darumb, daß viel Schilf und 
Röhrig am Ufer bin und wieder gewachfen ift. 

Wir haben aber drei Ding gehandelt, ehe denns 
um Treffen kömmetz erftlich, jo erfchreden die Iſrae— 
Üier, und find gleich als wären fie todt; darnach, 
daß Gott verheißet, er wolle die Aegypter verftoden, 
daß fie follen den Sfraeliten nachfolgen bis and Meer, 
und fpricht zu Moſe: Schlage du mit deinem Stabe 
ind Meer, ſo fol ſich das Waffer zertheilenz; zum 
dritten, daß er einen Engel läffet fur dem Volk hers 
ieben in der Luft, und derfelbige muß fich hinter dag 
Volk lagern und zurüdzieben, und ſich niederlaffen 
zwifchen die Sfraeliter und Aegypter. Da nimmet fich 
unfer Herr Gott diefes feines Volks nicht anders an, 
denn wie fich ein Vater oder Mutter ihrer Kinder ans 
nimmet, und fur fie forget, und ihnen hilfet ). Denn 
Gott nimmet ſich mit folher Sorge und Fleiß ihrer 
an, daß er fie im Nöthen nicht verläffet, fondern bils 
fet ihnen aus, und errettet die Seinen. Aber er fomz 
met nicht ehe, es fei denn Alles aus, und ganz und 
gar defperivet, daß die Noth am größten ft»). Es 
muß zuvor Alles zu Trümmern geben, und die Och— 
fen am Berge ftehen, und die Saiten aufs Höchfte 


g) Rennung Diefes Meeres. r) Pal. 103. s) Gott iR ein rech⸗ 
ter Nothhelfer. Pſa. 9. 


— 29 — 


gezogen fein, daß fie itzt zerſpringen will, das Waſ⸗ 


fer muß uber Berge und Thal gehen, ehe denn fie 


von den Aegyptern erlöfet werden. 

Darumb fo bat fih die Hülfe alfo Tange verzo⸗ 
en, daß fie drüber gar in Verzweifeln kommen müſ—⸗ 
en, und denfen: Ach wer geftorben und fehon begras 
ben wäre! murren derhalben und fein ungedüldig. Das 
mit wird angezeiget unfer Schwaceit und Sünde ©). 
Wenn das Gewiffen erfchredt wird, fo fürcht es Go 
te8 Zorn; das macht denn einen verzagt und blöde, | 

Da ıft denn Pharao auch hinter einem ber, das 
ift, die Gefeßgeber u), die einem den Himmel zu enge 
und die Hölle gar zu weit machen, und dahin treiben, 
daß einer gleich verzweifeln möchte, und: fürchten, er 
müſſe ewig verloren fein. Alfo fürchten fich die Kinder 
von Sfrael, daß fie mußten Haare laffen, und in dies 
fer Noth des Todes verloren fein. Diefes ift nu eine 
elende Marter, darüber in den Pfalmen oft geflaget 
wird, daß die Heiligen fagen v): Herr, du haft mich 

ar verworfen von deinem Angefihtz; item, im 6. 
falm: Ah Herr, ftraf mich nicht in deinem Zorn, 
und züchtige mich nicht in deinem Grimm. Herr, fei 
mir gnädig, denn ich bin ſchwach; heile mich Herr, 
denn meine Gebein find erfchroden, und meine Seele 
ift ehr erfchroden. Ach du Herr, wie lange! Wo 
ich mich umbfehe, da fterb ich unter meinen Feinden. 
Sch werde allenthalben geängftiget, Himmel und Er 
den ift mir zu enge worden, ich fonnte nirgends bleis 
ben, allenthalben waren meine Feinde. 

Da werden wir gelehret, daß wir in Verzweife— 
lung nicht folfen fallen noch verzagen, und wie man 
in Anliegen fol aus der Jeoth Fommen. Denn wenns 
zu ſolchem harten Stande und Zügen nicht fommet, 
fo fchmedet ung Gottes Gnade und Hülfe nicht w). 

Darnach, dag Mofe gefagt wird, er foll mit dem 
Stabe ind Meer fchlagen, fo folle ſich das Waffer 
ertheilen, gar truden werden, und ſtehen wie zwo 

auren: da muß das Waffer, das fonft Andere ers 





t) Menſchliche unleidlichkeit. n) Pharaoniſche Geſetztreibet. v) Ge⸗ 
wiſſens Ohnmacht. Pſal. 53. w) Leiden ein gute Purgation. 
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‚faufen folte, der Schuß werden, und fie beim Leben 
behalten. Dasjenige, das würgen follte und Sch 
den anrichten, dad muß Frommen thun und lebendig 
machen. Das auch zur, Hölfen führen follte, das 
"muß gen Himmel helfen. | 
Biel Propheten und Palmen haben fich mit dem 
rothen Meer befümmert, daß es dem Volk Sfrael 
bat müffen zum Leben: dienen, und doch der Aegyp— 
ter Tod war. Alfo wunderbarlih-ift Gott x), daß 
er mir mit dem zur Geligfeit hilft, das fonft meine 
Holle ift, und daß er mich duch Schande zu Ehren 
bringet. E3 wäre das rothe Meer den Kindern von 
Sfeael der rechte bittere Tod gewefen, fie hätten müſ— 
fen alle drinnen erfaufen, wie es denn den Aegyps 
tern widerfuhre; dennoch ift diefer Tod den Sifraes 
liten ein Leben, und wird allbie gefaget, das Meer 
fei geftanden ald zwo Mauren, gleich als wäre gar- 
fein Waſſer allda. 

Aber wodurch geſchieht ſolches? Daher, daß 
Moſes mit einer Ruthen, Stecken oder Stabe aus 
Gottes Geheiß drein geſchlagen hat. Der Schlag der 
thuts y). Es iſt wohl ein närriſch Ding, daß er mit eis 
nem Stab ins Waffer fchlagen fol, und diefer Schlag foll 
folche Kraft haben, daß er das Meer theilen foll, daß es 
ftehen muß wie zwo Mauren, und der Sfraeliter Schuß 
und Schirm werden, Wenn e3 in der heiligen Schrift 
nicht gefchrieben ftünde, fo würde mans fur die höchfte 
Thorheit und Narınwerf halten, daß. ein Holz oder 
Steden folche große Ding folle ihun. Aber das ifts, 
daß es Gott eben fo wohl ohne den Stab Moft hätte 
fonnen thun, und es wäre des Stabs nicht vonnds 
then gewefen. Denn Gott hats gethan, und nicht 
der Stab, wenn mand will recht anfehen. Denn der 
Tert faget: Da das Meer mit dem Stabe gefchlas 
gen war, da Fam ein Wind, der das Meer weghube, 
daß es truden ward. Der Wind hats weggenommen, 
und nicht der Stab. 

Der Stab ift das heilig Evangelium z), wie denn 
allenthalben in der heiligen Schrift wird Gottes Wort 


x) Gott wundert uberall. y) Meeres Bertheilung. e) Evangelium. 
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ein Stab genennet, al3 im drei undzwänzigften Pſalm: 
Dein Steck und Stab tröften mich 2.; und Efaik 
am eilften Capitel wird gefaget: Er wird feine Hand 
gehen laſſen uber das Waſſer mit feinem ftarfen Winde, 


und die fieden Ströme fchlagen, daß man mit Schus , 


ben dadurch geben mag. Das gefchieht mit dem Stab 


ober Steden a), daß es muß geben und gefchlagen 
werden, und mit Freuden getrieben werden zwifchen | 
den Sündernz das macht denn die Gewiffen getroft. | 
Wenn ver Schlag gefchiebt, ſo weichet Sände, Zeus 


fel, Tod und alles Unglüd. Nach dem Schlage hebt | 
der Wind das Meer hinweg, daß es Raum wird; \ 


da3 ift, wenn Gottes Wort getrieben wird, denn ift 


der Stab ind Waffer gefchlagen; und nach dem Wort | 


folget der Heilige Geift, der bläfet das Gewiffer hin⸗ 


weg und machet einen Muth, erneuert die Herzen; 


denn ift hinweg, verfchwindet, zerftäubet und zerflens | 


get der Tod, die Sünde und alles Unglüd, 


’ 
Diefes ift nu eine wunderbarliche Kunft Gottes, 


daß er durch das mündliche Wort, wenns geprediget 
wird, mit und handelt, den Heiligen Geiſt gibt und 
fchenfet, welcher fchaffet, daß einem Chriftenmenfchen 
Nichts Schaden muß; fondern das Gegenfpiel muß 
drauf erfolgen, daß ihme auch hülflich und nützlich 
fei, was an ihm felbs und feiner Natur nach, fchäd- 
fich und verderblich wäre b). Das Stabfchlagen ing 
Meer ift, das Evangelium frei herausftogen, predi⸗ 
gen und treiben in Anfechtungen leiblich und getftlich. 


Denn kömmet der Heilige Geift und macht Raum. , 
Alfo gehets, wenn mich die Sünde druden, mein böfe , 
Gewiffen befchweret umd zur Verzweifelung treibets/ 


— 


Je mehr mich dieſelbigen kränken und beſchweren, je 
mehr ich getrieben werde, daß ich auf Gott hoffen ſoll. 

Das ift ein fuftiger, feiner Krieg, daß ich Gots 
tes Wort hab und höre, daß Chriſtus geprediget wird, 
er fei mein Herr, umd ftehe fur mich.e); denn iſt 
mein vorigs Leben und Weſen, auch meine Sünde 
da, welches ift gleich ald das rothe Meer; da fpricht 





a) Schlag des göttlihen Wortd. b) Gottes Handlung unfern Mens 
{hen. Proverd. 9. ) Geiſtlicher Krieg. Ephef. 6. Pſal. 144. 
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Pharao: Dieß und das haſt du nicht gehalten. Aber 
je mehr mich das Geſetz, Sünde und Teufel martert, 
je mehr ich hoffe, und wird mir Raum gemacht, wenn 
ich dem Wort Gottes anhange. Alſo müſſen auch 
die Sünde einem Chriſten helfen; und wenn er nicht 
Sünde hätte, ſo käme er nicht ſo wohl herdurch. Denn 
fo ich nich: die Simde, das böſe Leben und Gewiſ—— 
fen fühlete, fo fehmedete mir nimmermehr die Kraft 
des göttlichen Worts all wohl. Aber dieweil fie mich 
martern, und die Holle heiß und fehredlich machen, 
darumb fo werde ich der Kraft des göttlichen Wort 
defte mehr gewahr, daran ich hange, und bringet 
‚ mich berdurch. 

Das hat Gott in diefer Sache alfo geordenet d), 
und was ich von der Stunden rede, das wird von Ans 
dern auch gefaget. Du kömmeſt nicht davon, denn 
alleine durch das Wort Gotted, wenn man mit dem 
Stabe ind Meer fihlägetz das ift, wenn du Gottes 
Wort annimmeft, denn muß dir fein Unglüd ſchaden. 
Das Wort Gottes theilet3 gewaltiglich, daß diefels 
bige Sünde dich fordere und dir helfe, daß du viel 
beffer herdurch kömmeſt, denn fonft. Alfo machet , 
das Meer lebendig, welches fonft tödtet. Das ges 
fehieht durch den Stab, und daß der Wind kömmet, 
der Alles dürre machet und trudnet. Der Stab hats 
‚nicht gethan, fondern der Stab bat nur gefchlagen; 

der Wind aber hats gethan. Denn Gott will den 
Heiligen Geift geben Durch das Wort; ohne Wort 
will ers nicht thune). Er hätte wohl ohne den Stab 
das Waſſer zertheilen können; aber er hats nicht wol 
Yen thun. Alſo wird der Kind dir nicht zertheilen 
und vertreiben die und das Unglück, ohne 
den Stab, oder ohne das Wort Gottes. Halte dich 
allein zum Wort, nimms in die Fauft, und fihlage 
frifch drein mitten in die Sünde und in den Top, 
bie ift Gottes Wortz denn wirds alles beifeitd weg— 
gehen und Raum machen. i 
Der Teufel bat fonft die Welt erfüllet mit Geis 


d) Unerhörete Helfkunſt Gottes. 6) Johann. 3. Galat. 3; 
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ſtern, die vom Winde und Geiſt predigen D, aber 
ohne Moſi Stab, und die heilige Schrift verlaffen. 


Sch warne euch dafür, daß ihr euch wohl fürſehet, 
denn ich fürchte fehr, wir werden Gottes Wort wie⸗ 
derumb verlieren umb unfer Undanfbarfeit willen.‘ 


Ra 


Der Wind theilet das Meer nicht, es fei denn, daß. 


man bab mit dem Stabe drein gefihlagen. Gott ers 
leuchtet dich nicht ohne fein gottliches Wort. 


Der Stab ift gegen dem Meer Nichts, wenn- 


mans mit der Vernunft will ausrechnen g). Denn 
der Stab iſt irgends zwo Ellen lang, fo ift das Meer 
in die acht oder zehen Meilen breit; noch thuts Mo— 
ſes und fchlägt mit feinem Stabe drein, dieweil Gott 
ſolchs ihn geheißen, er follte drein fchlagen; darauf 
folgete balde der Wind, der es theilete und trudnete, 
Alſo ift auch das Wort Gottes ein fihlechter Buchs 
ftabe, fchwarze Tinten, ein Wort wie ein ander Wort. 
Da faget man denn: Ei, was follte das erlöfen 
von Sünden, Tode, Teufel und Holen? Aber fiehe 
du zu, und gehe mit dem göttlichen Wort fleißig umb, 
fo wird der Heilige Geift dazu kommen, und mit 
dem Wort folgen, und alfe dein Unglück ausfchlagen 


und dir herdurch helfen. Der ander Haufe Pharads 


nis, und zwar er Pharao ſelbs, die erfaufen im ros 
then Meer; das iſt b), wo Gottes Wort nicht ift, 
fondern Menfchenlehren und Menfchenfaßung find, 


oder auch gleich das Gefeb Gottes, und Vertrauen 


auf gute Werf, da erfäuft Alles. 

Pharav i) ift ein Kehrer ohne Gott und ohne-dem 
H. Geift, ein müffiger Prediger, der da machet, daß 
man aus der Gnaden Gottes fallet, und in eigener 
Heiligkeit und Vertrauen auf gute Verf einher gehet. 
"Mer diefen Lehrer folget, der muß zu Boden gehen, 
er kanns nicht erwehren. Wer aber Gotted Wort 
bat, der fühlet die Sünde, das Gefeß und den Tod, 
und ſchaden ihme Nichts. Wer den Stab aber nicht 
hat, fondern höret andere Geifter, denen er folget, 
der. wird in feinem Gewiſſen erfaufen, 


$) Rottengeifter. ) Stab8 und Meeres Bergleihung. h) Der 
Gottloſen Verluſt. i) Pharaonifhe Lehre und Predigt. 
Luthers ereget. d. Schr. Ir. Br. 18 
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Da erhub fih der Engel Gottes, der 
fur den Gezelten berzog, und madt ſich 
binter fie, und die Wolkenſäule madet 
fih auch von ihrem Angeſicht, und trat bins 
ter fie, und fam zwiichen die Gezelt der 
Yeaypter und Sfrael. Es war aber ein 
finfter Wolfe, und erleudtet die Nacht, 
daß fie die ganze Nacht, diefe und jene, 
niht zufammen fommen fonnten. 

Das ift auch ein Mirafel, daß Gott heißet eis 
nen Engel fich zwifchen die Kinder von Iſrael und 
Aegypter lagern. Das ift ein herrlicher Troft K), daß 
Gott väterlich fur die Seinen forget. Denn er läſſet 
feine Hülfe allhie erfcheinen, und gibt und die Ens 
gel zu Wächtern und Gleitsleuten; gleich als wollte 
Gott allhie fügen: Sch wills alfo machen, daß Pbaz 
rao euch nachjagen fol; da richtet euch nad. So 
bat uns Gott in feinem Wort, was zufünftig ift und ' 
uns ubergeben würde, auch zuvor verfündiget. Das 
beißet ja väterlich und getreulich gewarnet und vers 
mahnet, auch daneben zugefaget, daß er und nicht 
verlaffen will. Denn da ift Gottes Wort, das füs 
get: Die dich verfolgen, follen dir dienitlich und 
‚ förderlich fein; wie denn noch heutiged Tages der 
Papſt und Tyrannen wider ihren Willen das Evans 
gelium gefordert haben, ob fie gleich fehr dawider 
getobet und gewüthet, und e3 ganz und gar haben 
dämpfen wollen. 

Darumb handelt Gott väterlih gnug mit den 
Sfraeliten, er verfündiget ihnen, er wolle fie nicht 
verlaffen. Daber haben die Heiligen viel Troft3 ges 
nommen, daß Gott feinen Heiligen alſo nabe fei, 
daß ihnen auch die Engel dienen müffen, wie der vier 
und dreißigite Pfalm auch faget: Der Engel des 
Herrn lagert fi) umb die her, die den Herrn fürch— 
ten, und hilft ihnen aus D; und der 91. Pſalm fas 
et: Er bat feinen Engeln befohlen uber dir, daß 
ie dich behüten auf alle deinen Wegen, daß fie dich 
auf den Händen fragen, und du deinen Fuß nicht 


k) Troſt der Chriſten. 1) Der Engel Hut und Wach umb die Chriſten. 
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“an einen Stein ftößeft. Wenn wir das gläuben, for 
folten wir defte fröhlicher fein. Denn die lieben En — 
gel find unfere Wächter und Gleitsleute, ja, unfere 
Knechte und Diener, fo auf die Chriften warten müfs 
fen, daß ihnen fein Leid widerfahre, wie die Epiftel 
zun Hebräern m) zeuget, daß die Engel dienftbare 
Geifter find, ausgefandt zum Dienft derer, die da 
felig werden follen. Alfo Eben wir allbie auch, daß 
die Kinder von Sfrael nicht irgend eine Maur oder 
Wal umb ch haben, fondern gleich als große Heers 
fhaare, dadurch fie fürm Pharaone geſchützet werden, 
daß fie nu fiher und Gottes Hülfe gewiß find. 

Aber da gehört Glaube zu n), daß man wiffe, 
die Engel Gottes find umb und her, gleichwie ein 
Kriegsheer fih ins Feld lagert und niederläffet mit . 
feinem Harnifh, Spieß, Büchfen, Roß und Was 
gen. Dieß ift ungezweifelt wahr, werd allein gläus 
ben fonnte, und Gott vertrauete, der wäre denn ger 
wiß, daß die lieben Engel bei ihme ftehen. Derhak 
ben fo follten wir dieſes Schußes der Engel und trös 
ften und ficher fein, daß es in Gefährlichkeiten nicht 
werde Noth mit uns haben oder gewinnen. Sch ſelbs 
wollte lieber einen Engel umb mich haben, denn vier. 
und zwänzig türfifhe Kaifer mit aller ihrer Macht 
und Gewalt; wenn fie gleich hundert mal taufend Büch- 
fen bei fich hätten, fo iſts doch alled gegen einem 
Engel gar Nicht? 0). 

Und wenn wir fonft feinen andern Troſt hätten, 
denn diefen einigen, fo wäre ed gnugp). Sage mir, 
ift es nicht ein groß Ding, daß Gott fur uns alfo 
forgfältig ift, und fo genau auf uns fiebet? Was 
fol er doch mehr thun? Ja, fprichit du, ich mochte 
gerne einen Engel fehen. Lieber, da wäre denn des 
Glaubens nicht vonnöthen; aber man muß es glaus 
ben. Def haben wir ein fein, herrlich Erempel in 
der Hiftorien des Propheten Helifa . Sein Knecht 
fahe, daß ein groß Kriegsvolf der Syrer umb die 
Stadt Dothan fam, darinnen Helifaud war, und bes 








® 


m) Gap. 1. m Glaubens ſcharf Gehät. 0) 4. [2]. Reg. 19. 
p) Kraft und Wichtigkeit diefes Troſts. q) 4. [2]. Reg 6. 
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lagert ſie. Das wußte nu der Prophet nicht; darumb, 
da es ihme von dem Knechte angezeiget ward, ſprach 
er: Fürchte dich nicht, ihr ſind mehr bei uns, denn 
bei ihnen; und bat Gott, daß er dem Knechte die 
Augen aufthät. Da ſahe er, daß die Berge umb 
Dothan alle voller feuriger Noß und Wagen waren. 
Sa, wenn man einem die Augen alfo aufthut, fo 
mochte er feben. Darumb, wer allein Gott vertrauen : 
kann, fo fiehet man nicht allein bunderttaufend Ens 
gel, fondern alle Berge voll Engel, ja, man fiehet 
. Gott ſelbs umb fich ber, ex 
Alfo wird allhie auch angezeiget, daß der Engel 
ſich des Volks Iſrael mußte annehmen wider die Negyys 
ter, auf daß wir wiffen, daß wir einen folchen Herrn 
baben, der und. behütet und bewachet, daß ung ja 
fein Leid widerfahrer). Wahrlich, es ift eine Sünde 
und Schande, daß wir davon fo viel fchöner Hiſto— 
rien und Sprüche der heiligen Schrift haben, und 
dennoch dem lieben Gott nicht vertrauen können, der 
fo ftarfe, gewaltige und tröſtliche Verheißung uns dieß 
Falles gegeben batz noch gehen wir dahin, und ach» 
tens Nichts s). Das macht alles unfer leidiger Unglaube, 
Da nu Mofes feine Hand ausredet 
uber das Meer, ließ ed der Herr hinweg 
fahren, durch einen ftarfen Oftwind die 
ganze Nacht, und machet dag Meer truden, 
und die Waſſer tbeileten fich von einander, 
Und die Kinder Sfrael giengen hinein mit- 
ten ind Meer auf dem Troden, und das 
Waffer war ihnen fur Maurn zur Rechten 
und zur Linken. 2 
as iſt das ander Mirafel, fo allhie gefchieht, daß 
Gott das Waffer ald Mauren ftehen läfſet, und die 
Tiefe des Meerd muß austrodenen, auf daß die Kin- 
der Iſrael fonnen hindurch gehen; damit Gottes rechte 
Hand, Kraft und Allmacht gefpüret wird, daß er 
den Seinen in der Noth, als ein gnädiger Gott, 
wohl helfen fünne. So laffet ung lernen an Gott 
glauben. Denn was der Glaub vermöge, was er 


r) Pal. 121. s) Der freie Wille, 
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fur Hülf erlange, und was er fur einen Nachdruck 
babe, das zeiget und dieß Exempel an t). Davon 


rühmet und prediget die Epiftel zun Hebräern am 
eilften Gap. mit diefen Worten: Durch den Glauben’, 
find fie durch das rothe Meer gegangen als durch ein | 


truden Land; und da es ihnen die Aegypter wollten 
— giengen fie alle unter, verſunken und erz 
runfen. 


Das dritte Mirafel. 


Als nu die Morgenwahe Fam, fhauet 
der Herr auf der Aegypter Gezelt aud der 
 Feuerfäulen und Wolfen, und madet ein 
Schreden in ihren Gezelten; und ftieß die 
Räder von ihren Wagen, ftürzet fie mit 
Ungeſtüm. Dafprachen die Aegypter: Laf 
fet ung flieben von Sfrael, der Herr ftreitet 
fur fie wider die Aegypter. Aber der Herr 
fyrah zu Mofe: Nede deine Hand’ aud 
uber das Meer, daß das Waffer wieder 
berfalle uber die Aegypter, uber ihre Was 
gen und Reiter ıc. 

Als die Aegypter nachjagten den Kindern von 
Sfrael w), und fie ereileten, fchredet fie Gott durch 
einen Engel, daß fie fliehen wollen; aber das Meer 
fhlägt wieder zufammen, behält und erfäufet fie alle. 

Dieß Mirakel foll in und erweden Gottes Furcht, 
dag wir ung dran fpiegeln und fehauen, wie Gott 
die Gottlofen und Unbußfertigen ftrafen und ftürzen 
fonne, wie er denn allhie dem Pharav und Aegyps 
tern alſo thut; daher Joſua am 4, Cap. davon fa 
get, Gott hab das Schilfmeer darumb vertrodnet, 
und fie hindurch geben laffen, auf daß alle Volfer 
auf Erden erfenneten die Hand des Herrn, wie mäch- 
tig fie fei, und dag man Gott den Herrn allezeit 
fürchtete. — 

Nu müſſen wir das letzte Stück auch handeln, 
als den Spruch ©. Pauli 1Cor. 10., da er ſaget v): 





t) Dem Gläubigen Alles durchgängig. u) Berfolgend und Jagens 
Trankgeld. v) Auslegung des Spruchs 1. Gorinth. 10: 


= BZ 


Unfer Bäter find alle unter den Wolfen gewefen, und 
find alle durch8 Meer gegangen, und find alle unter 
Mofen getauft, mit der Wolfen und mit dem Meer; 
welchs am felben Ort nicht ift ein Geheimniß oder 
Allegoria, fondern eine Hiftorien. Wenn aber Jemands 
Luft hat zu heimlichen Auslegungen, will eine Hiftos 
rien deuten, und in eine Allegoriam ziehen, der ſoll 
es auf das göttliche Wort ziehen, uͤnd ſehen, wie 
man. mit dem Glauben und Gewiſſen umbgebe. ©. 
Paulus. zeucht ed an ald ein Exempel und Hiltorien 
fur ſich; als follt er fagen: Unfer Väter find im Meer 
getauft, gleich als wir; das ift, fie haben damals 
Gottes Wort auch gebabt, daß fie geheißen wurden, 
fie follten fterben und durch Chriftum eingehen in das 
ewige Leben; daß fie alfo durch das Wort und den 
Glauben an Chriſtum erlöfet find. Derbalben fo ha— 
ben fie durch den Glauben auf das Wort diejelbige 
Gerechtigkeit erlanget, die wir auch haben. Abraham 
ift dur das Wort Gottes an Chriftum auch ing 
ewige Leben gegangen und getauft worden. 
Das Getauftwerden an diefem Ort und fonft 


| mehrmals in der heiligen Schrift (als da Chriftus den 


‚ zweien Söhnen Zebedäi zur Antwort anzeiget Matth. 
am 20.: Könnet ihr euch täufen laffen mit der Tauf, 
da ich mit getauft werde?) bedeut und begreift in ſich 
eines Iglichen Fährlichkeit, Anfechtung oder Werk, 
von Gott ihme befohlen und auferlegt. Das ift feine 
Zaufe. Denn er hat Gottes Wort, und wird ges 
führet in mancherlei Widerwärtigfeit, daraus ihme 
denn Gott hilft durch das Wort, und wird ihm alle 
fein Leiden und Verſuchung gleich als eine Tauf w). 

Daß aber ©. Paulus faget: Solches alles wis 
derfuhr ihnen zum Furbilde, haben Etliche ausgelegt, 
als heiße das Furbilde x) ein Allegoria oder geiftliche 
Deutung, aber es ift unrecht; fondern alfo heißet es: 
Den Juden ift folches alles widerfahren, und dieſe 
That, als der Durchgang durchs rothe Meer, iſt zur 


Figur, zum Erempel und Beiſpiel geſchehen, 1) an⸗ 


w) Leidens- und Verſuchungs-Tauf. x) Furbilde. 
7) + und. 


— u — 


zuzeigen, daß ®) und auch alfo gehen werde. Denn 
gleichwie fie ihre Noth und Fährlichfeit gehabt, das 
raus Gott fie errettet bat: alfo haben wir unfere Noth 
und Taufe auch, daraus wir erlöfet werden; als. follt 
er fagen: Wer da mill ein rechter Chrift fein und 
felig werden y), der muß getauft, das ift, gerollet, 
gepanzerfeget und geplaget werden. Def haben wir⸗ 
viel Erempel in der h. Schrift. Und es koſtet mehr, 
die heilige Schrift recht lernen, denn audlernen, wie 
die Rottirer und Sergeifter ihnen felb$ träumen; dars 
umb fie der Schrift bald fatt haben. 

| Furbilde wird allhie nicht genennet ein Geheim⸗ 

miß, es iſt nicht ein Figur geweſen, ſondern ein großer 

Eruſt; Gottes Wort, fo da lebendig macht z), und 
der rechte Glaube ift allda gewefen; darımb fo iſts 
ihnen nicht im Schein gefcheben, fondern es iſt die 
That ſelbs da gewefen. Die Figur oder Furbilde muß 
man nicht auf die geiftliche Deutung allein ziehen und 
deuten; es ift ein Erempel gewefen, daß, wie fie ges! 
than haben, alfo muffen wir auch thun. ; 

Wiewohl alle Hiftorien ihre Auslegung auch has 
ben a), damit fie Ghriftum bedeuten, dennoch fo find 
fie fur fih auch ein Ernft, und find nicht alfeine die 
Hilfen, fondern auch der Kern. ©. Paulus fpricht: 
Sie haben einerlei Tranf mit und gehabt, das ift, 
einerlei Glauben an Chriftum, wie wir auch haben. 
Wie follten fie denn alleine eine Bedeutung geführet 
baben, und nicht erfchnappt haben Ehriftum ſelbs? 
Ja wohl. Alſo lerne, daß es nicht eine Bedeutung 
‚oder Figur fei, fondern ein Erempel. 

Ein licher muß in feinem rothen Meer gehen, 
wenn er herdurch baden foll b). Da lerne, mie du 
das rothe Meer zertheilen folleft, und dir eine ſichere 
Straße machen. Siehe dich nicht umb nach deinen, 
guten Werfen, fondern nimm den Stab, das ist, das | 
göttliche Wort. Wenn du das treibeit, denn fommet 
der Wind, das ift, der Heilige Geift Fommet mit dem 





y) Chriſten Mufterung Acto. 14. x) Ehrä. 1. [@]- a) Hifkorien 
Inhalt. b) Bad nes rothen Meeres. ; 
8) + es. 


Wort und machet Bahn, daß du denn fagen Fannft: 
‚Ei, wenn dieß Unglück nicht gewefen wäre, fo wäre - 
ich dahin, und nicht alfo hindurch fommen, wie nu. 
Das Waffer muß den Kindern- von Sfrael helfen und 
ihre Maur fein; alfo, was ung fonft hindern will und 
Thädlich fein, das muß ung zu Nuß und allem Gus 
ten gedeihen. , 4 22 6 


| Das funfzehente Capitel. 


Da fang Moſe und die Kinder Sfrael 
dieſes Lied dem Herrn, und fpraͤchen: Ich J 
will dem Herrn fingen, denn er bat eine 
berrlihe That gethan, Roß und Wagen bat 
er ins Meer geftürzt. 

Wir haben näheft gehöret von einem großen 
Mirafel und Wunderwerf, jo Gott an dem Volk Sfrael 
gethan, da er fie durchs rothe Meer geführet, und 
den Konig Pharao mit feinem Kriegsvolf darinnen N 
erfäuft bat: welchs ein fonderliche Wunderthat und 
erſchrecklich Wert Gottes ift 1) gewefen, und darumb 
geſchehen, auf daß die Volk Sfrael an Gott gläuben, 
ihm vertrauen, und fir folche unausfprechliche, große 
Wohlthat danken und dienen follte, denn er fie dem 
Tode gleich aus dem Rachen und Zähenen geriffen. 
Es ift aber folche Gefchicht auch darumb befchrieben a), 
daß wir aus diefer wunderbarlichen That erkennen folls 
ten, wer Gott wäre, nämlich, der auch mitten im 
Tode helfen könne; wie denn der 68, Palm auch fas 
get: Wir haben einen Gott, der da hilft, und den 
Heren Herrn, der vom Tode errettet. Darumb fo 
fol man ihm vertrauen, daß er alle Sachen gut mas 
hen werde, 
Dazu follen wir diefer Hiftorien recht gebrauchen, 
Denn wie die Kinder von Iſrael haben vom Herrn 
Hülfe bekommen, alfo will er unfer Nothhelfer auch 
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a) Ruh und Brauch des Mitakels. 
1) „iſt“ feblt. 
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fein b). Die Kinder Sfrael feben die Aegypter am 
Ufer des Meeres alle todt und’ erfoffen, darumb fo 
fürchtet das Volk den Herrn, und gläuben an ihn, 
und von der Zeit an erfennen fie, was fie fur ein 
Gott haben, und fernen ihn fürchten und ihme ges 
borfam fein. Solche Andacht, war bei‘ den Kindern 
von Sfrael groß, wenn fie lang geblieben wäre; aber 
fie währet nicht länger, denn ein Tanz und hohe Meſſe. 

Nu folget Moſi und der Kinder Iſrael Freudenz 
lied oder Kobgefang, da fie Gott fur diefe große Wohle 
that danken e); welchen Pfalm man in Iſrael hernach 
für und für alle Jahr gefungen hat. Denn e8 ift die 

Weiſe und Gebrauch gewefen, daß man von Gottes 
Wunderwerk geſungen, oder, wie man pflegt zu ſa— 
gen, ein Spiel angerichtet hat, Davon man Tngen 
und fagen folt. Denn Gott handelt alfo mit ung, 
daß wir beide Dhren voll haben, und uberall Urſach 
und Anreizung guug, ihn zu preifen, loben und ehren, 
Def haben wir allbie an Mofe ein Erempel, welchem 
David auch hat nachgefolget, und viel herrlicher Pſal⸗ 
men und Gefäng gemacet d). Darnach haben anz 
“ dere Väter auch) fo gethan, wenn Gott ein fonderlich 
Wunder an ihnen beweifete, ald, wenn irgends eine 
redliche Schlacht geſchehen ift, und Gott Sieg gege— 
ben, daß. man darnach davon gefungen hat. Und 
das ift billig, daß man Gottes Werk treibe mit Pres 
digen und Singen, daß aller Welt Ohren davon voll 

werden e). 

Ich willdem Herrn fingen, 

Das ift die Summa diefed Pſalms N, daß Mo: 
ſes und das Volk wollen Gott fingen und loben. Es 
fol ein Lobpfalm fein, da fie fingen und ſagen wollen 

von Gotted Allmacht, Ernft, Gewalt, und auch von 
feiner Gnade und Güte, daß er ein Wunderwerf an 
ibn getban bat. Ihrer Perfon halben haben fie fein 
Lied zu fingen, denn es ift Nichts in diefer That, 
davon fie fich ruhmen konnten; fondern fie find er— 
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ſchrocken und gleich halbtodt geweſen von wegen der 
grauſamen Leibs- und Lebens» Gefahr, in welcher fie 
waren, als die ist follten ins Grab gelegt werden. 
Daß aber etwas Guts gefchehen ift, haben fie unferm 
Herr Gott zu danken; dem fingen fie auch Preis und 
Lob dafür, und danfen ihme. 

Darumb find dieß eitel fröhliche Wort, die aus 
dem Herzen heraußer brechen, welches Gott erfannt 
bat, und will ihn nu preifen und loben g). Denn 
es ift ein groß, rühmlich Werk gewefen, und darf 
ſich diefe That wohl fehen laffen und an Tag foms 
men. Gott hat ein Meifterftud allhie beweiſet; es 
ift ein Föftlicher, hoch trefflicher und großer Sieg ges 
wefen, daß die Aegypter im rothen Meer erfäuft find; 
daran mag man Gotted Gewalt und Macht wider 
feine Feinde ſpüren und fehen. 

Der Herr ift meine Stärk und Lobge— 
fang ıc. 

Wir fonntend nicht thun, die ſechs mal hundert 
taufend Mann wären fo ſtark nicht gewefen, Pharaos 
nem mit feiner Krieggmacht zu tilgen ꝛc. Wer nu zu 
Gott alfo fagen Fann: Du bift meine Stärke b), ders 
felbige it anders gerüftet, denn wir faule Tropfen 
find. Wie wird aber Gott unfere Stärfe? In den 
Sachen, die Gott antreffen, und nicht allein in dies 
fen, fondern in alfen Dingen müffen wir verzweifeln 
an und, daß wir Nichts vermögen. Alfo geben fie 
ihm die Ehre und befennen, daß fie feine Stärke noch 
Kräft gehabt, und was gefcheben fei, das fei durch 
feine Macht und Gewalt ausgericht, es fei nicht ihr 
Werk, fondern Gotted Gnade und Gegen, er fei der 
rechte Kriegsmann, der ihre Feinde geſtürzet hab. 

Diefes ift ein hochmüthiger Troß, dag man alfo 
fagen fann: Der Herre ift meine Stärfe D; und has 
ben die Wort ihr gar viel gefungen, aber wenig vers 
ftanden. Sie wollen aber fagen: Diefes ift Gottes 
Werk, Troß fei Jedermann geboten, der ung ein Leid 
thue, oder ein Härlin krümme. Wenn demnach, Gott 





g) Urſprung rechtſchaffenes Lobes. h) Stärke und Allmacht Bottes. 
i) Geiftreiher Troß auf Gottes Stärke. 
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meine Stärke und Kraft ift, welches Stärfe wird mir 
doch können Etwas abbrechen? Denn ich kann fpres 
hen: Ob ich gleich ein armes Würmlin bin, fo babe 
ih doch Gotted Stärfe bei mirk). Stem, ob id) 
gleich, Nichts bin, und auf Erden ſchwach und frank 
und fo matt, daß ich auch nicht den Fliegen wehren, 
konnte, fo mich ftechen, dennoch fo bin ıch ſtark; denn 
Gott ift meine Stärke. Das haben die Kinder von 
Iſrael aus der Erfahrung lernen müffen, daß fie an. 
ihnen verzweifeln, und fagen: Wir willen nirgends 
mit die Aegypter zu fchlagen, denn mit dem -Glaus 
ben und Pertrauen auf Gott. Und in diefem Bers 
- trauen faſſe ich in mich Gottes Stärfe, und Gottes 
Stärke faffet mich darnach in ſich; fintemal Gott dies 
jenigen nicht verläffet, die auf ihn vertrauen). _ 


Mein Kobgefang. 


Das ift, mein Ruhm; ald wollt er fagen: Sch 
weiß Nichts zu preifen, rühmen und zu fingen, denn 
von dem. 

Und ift mein Heil. 

Mein Sieg, mein Heil in diefer Sache m) mit 
dem Könige Pharaonez mein Heil, fo den Feind 
uberwältiget, der mich keck machet durch) das Vertrauen 
auf ſich, und tilget den Feind. Das ift gefaget von 
der Gewalt, die da fichtet wider Noth und Tod. Wollt 
Gott, daß wir diefen Vers auch treffen fonnten, wenn 
wir unterliegen, daß wir wider die Sünde, den Tod 
und Teufel, und fonft alles, was und bei will und 
zufeßet, könnten fagen: Ich hab einen Sieg, Stärfe 
und Heil, fo größer ift, denn du biſt; troß der mir 
ein Leid thue. Alfo uberwindet man den Tod und 
den Teufel und alles Widerwärtige. Das ift ein 
Großes, daß ein armer, fchwacher Menſch fühlet, er 
habe. eine folche Stärfe bei fih, daß _er auch ben 
Tod und Teufel uberwinden möge, Die Sfraeliter 
haben mit dem Schwert Pharaonem in das Meer nicht 


k) Rom. 8. Pal. 22. &fa. 41. D Die gewiſſeſe Rüftung und 
Wehre. m) Göttlih Heil. 
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geſtürzt und erſäuft, ſondern dieweil fie an Gott hien- 
gen durch den Glauben und Vertrauen ihres Herzens. 
Darumb fo iſt der Glaube ein göttliche Stärke, ein 
göttlich Werk und Ding ıc. 

Das iftmein Gott, ich will ihn preifen, 
er ift meines Vaters Gott. 

- Fur großer Freude des Geiftes, fo die Chriſten 
aus den Werfen Gottes haben, reden fie n) von eis 
nerlei Ding auf mancherlei Weile; da läuft der Mund 

ar uber mit ausbündigen, fonderlichen Worten. 
enn das Herz voller Freuden ift, und ein Ding 
wohl bedacht. hat, denn folget drauf, daß der Mund 
viel davon redet 0). Denn das Herz lehret den Mund, 
daß er fpricht: Allhie ift Gott, an den ich mich mit 
dem Glauben halte, bei dem will ich bleiben. 


Sch will ihn erheben. 


Das iftp), ich will ihn zieren. Eins Theils 
habens gedeutet, als wollt er ihm ein Foftlichen Temz . 
pel bauen. Alfo legens die Juden aus, ald wollt er 
„ Gott eine Hütten, das ift, eine Wohnung zurichten, 
da Gott nahe bei ihnen wäre. : Aber das Wörtlin 
erheben heißt hie zieren, ſchmücken. Denn die Juden 
haben Gott den Tabernafel oder die Hütten nicht ehe 
gebauet, Gott wollt es denn von ihnen haben, und 
bieß es fie; wie ers hernach den David hieß, daß 
fein Sohn Salomo follte den Tempel bauen q). 


’ Erift meines Baters Gott. 


Als ſollt er fagen: Er ift mein Gott und mei- 
ner Väter Gott, ja, wir meinen allein diefen Gott, 
der mit unferen Vätern, Abraham, Sfaac und Ja— 
cob, geredet, und ihnen fich offenbaret hat, und ver 
beißen ihrem Samen und Nachfommenden ‚er wollt 
fie nicht verlaffen, fondern fie mehren ald den Sand . 
am Meer, und als die Stern am Himmelr). Aber 
wir gedachten, daß wir arm wären und ſteckten dem 
Tod und Teufel im Halfe, meineten, wir hätten kei— 


u) Himmliſche oder geiftlihe Wohlredenheit. o) Matth. 12. p) Gott 
erheben. 9) 2 Reg. 12. [? Sam. 7.]. r) Der alte Gott. 
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‘ nen Gott; aber nu, weil wir hindurch find durch das 
rothe Meer, fo haben wir feine Stärfe erfahren. 
Da will Mofes fagen: Das möchte der Gott fein, 
der mit meinen Vätern geredet bat, und ihnen Vers 
beißung gegeben, daß er ihre. Kinder aus dem Dienfts 
baufe Aegypten führen wollte; „und: dag hat er nu 
mit der That redlich beweifet. Darumb will ich ihn 
hoch preifen und erbeben. Bon diefem Erheben, wie?) 
finget Maria auch in ihrem -Lobgefang: Meine Seele 
erhebt den Herrn. Mofes machts wuͤnderlich; er gibt. 
Gott viel Namen, damit er ihn will preifen, hoch 
loben, welch8 denn die Hebrät heißen erheben. 
Das find die rechten Werk, die Gott gefallen, 
damit wir Gott ehren, fehmüden, -zieren und ſchön 
machen, daß er fihoner wird, denn die Sonne ift, 
und gegen ihm fonft Nichts ſchön ift 5), Er darfs 
zwar nicht, daß man ihn erhebe; denn er fißet uber 
alle Himmel, im Thron feiner Herrlichkeit t). Aber 
“wenn ich mit meiner Predigt und mit meinem Lobe 
- ihn ausfchreie und von ihm predige, wie ein mächti— 
ger und feiner Gott er fei, algdenn wird er erhaben | 
und befannt gemacht u). Sonft ift Gott unbefannt 
bei den Menſchen, er taug Nichts bei ihnen, und 
ftinfet bei ihnen. Darumb, wenn er erhaben und ges 
zieret wird, daß durch meinen Mund, meine Predigt 
und Befenntniß fein Lob unter die Leute fommet, daß 
der Gott, fo zuvor ftanf, nu heilig gepredigt und 
gehalten wird, denn iſts der ſchöneſte Kranz, den 
man ihm fann auffeßen, und der hübfchte Rod, den 
man ihm mag anziehen, ja das hübfchte Haus, fo 
man Gott bauen mag. Diefer Mund richtet viel aus, 
wenn ich Gott alfo ſchmücke, daß die Leute viel von 
ihm halten, daß er den Leuten ind Herz fommet, und 
feinen andern bofen Gedanfen von Gott friegen, oder 
aus Eingeben des böfen Geiſts ihn verdächtig halten v). 
Allhie ift Mofes ein Meifter zu reden, und da 
ftammert er nicht, wie wir fonft droben gehört has 





s) Gottgefälliger Schmuck. Pfal. 104. t) Ezech. 3. u) Bekennt⸗ 
:  niß. Pſal. 185. ° v) Jacob. 3. Pfal. 34. 
2) „wie“ fehlt. 
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ben. Andere Narren mögen immer hinfahren, die 
ihm wollen Tempel bauen, Bilder aufrichten und ſchöne 
Kleider ſchenken w); aber das ift der rechte Schmud, 

wenn er in feiner Weisheit erfannt wird, daß man ' 
viel von ihm halt, ald, daß Gott getreu, wahrbafs 
tig, allmächtig, gerecht und weife ſei. Das ift ein 
ſchöner Shmud;z wie man fonft von einem Menfchen 
fagt x): Das ift ein ehrbar Mann, denn er führet 
ein fromm, redlich Leben. Und im Sprüchwort jagt 
man, daß Zucht ein Weibesbild mehr zieret, denn 
alle Kleider; davon Salomon auch fagt im Buch der 
Sprüche y): Ein unzüchtig Weib, das ſchöne gepus 
Bet ift, die ift nicht anders, denn wie eine Sau, die 
ein gülden Rink in der Nafen hat; aber welch Weib 
züchtig und redlich ift, die hat den höchften Schmud. 
Denn obwohl eine Hure mit eitel Perlen und Edel 
geftein von den Fußfohlen an bis auf das Häupt ges 
ſchmückt wäre, fo tft fie dennoch) eine Hure; da da- 
gegen ein ander Weib in einem Kittel, das fromm 
und züchtig ift, all ihren Hurnſchmuck überwieget und 
verjtellet. 

Davon, fpricht Mofes, will ich predigen, das 
fol mein Werk fein. Man fann Gott Fein wohlges 
fälfiger Werf thun, denn von ihm predigen und ihn 
loben z). Du darfit ihm nicht faften, Kirchen bauen, 
oder dich zu todte martern; damit Fann ich geſchmü— 
det und ſchön gemacht werden. Aber Gottes Schmud 
ift, wenn ich das Lobopfer gebe, daß ich, von ihm 
predige und unter die Leute bringe, und feine Macht 
und Stärke befannt mache. Das fol ich thun, das 
beißt recht erheben. 

Der Herr ift der rechte Kriegsmann, 
Herr ift fein Name, 

Sch meine, der könne friegen. Wie närrifch thut 
doch derjenige a), fo auf Harnifh, Spieß, Schwert 
und Büchfen feinen Troſt ſetzet, und auf Feftung fich 
verläffet, dadurch Ehre und Ruhm ſuchet. MWiltt du 


w) Gott mißfälige Unehre. x) Menihen-Bierde. y) Gap. 11. 
2) Gottes Wort führen und fürtragen. a) Der Kriegäleut 
Thorheit. 1. Same. 17. 
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Kriege führen, ſo fuche den rechten, billigen Krieg, 
der mit gutem Gewiffen gefchieht. Andere Leute Fries 
gen, gleichwie die Säue mit den Hunden. Gott ift 
alleine der mächtige Herr, der da Glück und Sieg 
in Kriegen gibt, wie in Pfalm gefaget wird b): 
Qui dat salutem regibus 9). Er bat befohlen den. 
Kindern von Sfrael, daß fie mit geharnifchter, ges 
wappneter Hand follten ausziehen aus Aegypten; wie 
fie denn ſechs mal bunderttaufend ftreitbarer Mann bas 
ben. Nu it die Macht und Gewalt der Aegypter auch 
groß, welche ſich alle wider den Kriegshaufen der Kins 
der von Sfrael legen. Aber was gefhiht? Die Krieges 
rüftung der Aegypter wird in einem Hut alle vertilgete). 
Die Sfraeliter hätten in acht Tagen nicht fo viel 
Kälber (wenn fie auch gleich wären gebunden gewes 
fen,) fhlachten und würgen fünnen, als der Aegyps 
ter gewappneter Kriegsleut allhie umbgebracht wers 
den; denn e3 ift gar ein gewaltiger Konig gewefen, 
der fich alfbie wider dieß Bolf gelegt hat. Aber Gott 
erreget 3) und bringet ihn darumb zu Felde, daß bes 
wiefen werde, er fei ein rechter Kriegsmann, der weiß 
wohl, wo er den Geharnifchten treffen folle d). Wenn 
das Stündlin fommet, fo ftoßt ers alled uber einen 
Haufen, daß nicht einer uberbleibet von denen, die 
fi) wider ihn oder feine Kirche gefeßet und aufgelehs 
net haben. Solchs beweifet mächtiglich dieſe That 
am Pharao, und viel, viel $) andere Gefchicht mehr 
bezeugen®. Ä 
Diefem Herrn foll man vertrauen, der eine folche 
Gewalt bat; und wer wollt an ihm zweifeln? Mo 
fes breitet diefe Schlacht mit vielen, langen Worten 
aus, und faget, wie es zugangen fei. Zwar e8 ift 
nicht Kinderfpiel gewefen, daß man hat fehen follen, 
dag Pharao e) fo viel ſchöner, herrlicher Leute mit 
ihm gehabt, fo viel Fürften, Herrn und weife, thäs 
tige, ftreitbare Leute und Helden, damit er gedenft 
wohl die ganze Welt zu freffenz aber da es zum Treffen 


b) Pſal. 144. © Böttlihe Kriegäthat. d) An großen Herrn ere 
Trieget Gott große Ehre. e) Pharannifh Heer und Beiftant. 
3) + [dos ift, der den Königen Sieg gibt.] 4) errettet. 6) „viel⸗ fehlt. 
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kömmet, ſo gehen ſie alle unter und verſinken wie 
Blei im Waſſer, müſſen erſaufen, auf daß man ſehe, 
Gott ſei der rechte Kriegsmann. =: 
Dieſes thät Gott noch heutiges Tages, wenn 
wir einen rechten Glauben hätten. Stünde ein Kor 
nig auf, wie im Pfalm gefagt wird f), fo fpräch ich: 
Gott, auf dich will ich vertrauen. Wollen fie denn 
mein Fleifch umbgeben und tödten, fo müſſen fie mir 
nicht ſchaden. Denn ich will mehr auf Gott vertrauen, 
denn auf meine Stärfe und Vermögen; denn präch— 
tig und mächtig ift feine Hand. Moſes fagt allhie: 
Du bift mein Heil und Stärfe, du, du haſts gethbang). 
ie ruhmen fich doch allbie die Kinder von Sfrael! 
Sie geben den Aegyptern Schuld, daß fie wider Gott 
gethan Haben, und wider Gott gefochten und geftrits 
ten haben. 
So ſollten wir auch lernen und und dazu gewöh— 
nen, Gott die Sache anheim zu geben, daß man fa 
gete b): Man bat nicht wider mich, fondern wider 
dich, Gott, geftritten. Sch bin deine Schwacheit, du 
bift meine Stärke; ich bin eitel Sünde, du lauter Ges 
rechtigfeitz ich bin dein Unflath, du bift mein Zierd 
und Schmud, da wird ed wohl beffer umb uns fte- 
ben. Der Teufel fiehet und wohl für ſchwach, Frafts 
los und matt an; aber wennd zum Treffen gebet, 
ſo ſpricht Gott: Sch bin allhie i). Denn gebets 
gleichwie mit einem armen Würmlin, dag an einem 
Fifchangel Flebt, welches der Fiſch will freffen und 
verzehren, aber er wird drüber gefangen k). Alfo 
Küßt und Gott auch ſchwach fein, und ift dennoch bei 
uns mit feiner Stärfe, und erhält ung. Denn trols 
len die Feinde einher, und wollen und gar vertilgen 
und frefien, „aber balde liegen fie zu Boden; ob fie 
wohl meinen, fie wollen uns auf einen Biffen freffen, 
fo feihlet3 ihnen doch. Denn Gottes Stärfe ift in 
unfer Schwacheit allda verborgen gelegen, und uber: 
windet alle Gefährlichkeit. 


H Eſa. 50. Pfal. 3. 8) Aegypter und aller Gottloſen Halsablau—⸗ 
fung. Acto. 9. h), Der Ehriften Siegsvortheil. Pfa. 73. 79. 94. 
i) Patiendo ecclesia vincit,  Kk) Würmlin » Angel. Job. 41. 
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Ich foll fagen zu Gott: Ih bin dein, Knecht, 
dein Glaube und dein Wort ift in mir gewefen, und 
weil ich dein Wort gehabt habe), fo wollen fie mich 
unterdruden D. Aber fiehe zu, wie fein fie follen ans 
laufen, die da Gott wollen unterdruden; e8 fol ih— 
nen gehen, wie e3 allbie den Aegyptern gehet. Sie 
find her, und wollen mich freffen, wiffen aber nicht, 
daß fie. dich, Gott, frefien wollen; das werden fie 
nicht hinausführen. Gott geb, daß wird auch eins 
mal alſo ruhmen fünnen. 

Denn da du deinen Grimm außliefef, 
verzehret er fie wie Stopyeln. : 
Sn diefen Worten erzählet Mofed den großen 
Ernft Gottes gegen feine Feinde, wie die Verfolger 
feiner Kirchen und Chriften follen alfobalde unterges 
ben. Denn w) gleich als fi) das Stroh oder Stops 
peln wider ein groß Feuer und Gluth nicht aufhalten 
- noch wehren Fann: alfo ifts auch, wenn Menfchen 
wider unfern Herrn Gott ftreiten und fechten. Es 
könnten hochmüthiger und trotziger Wort nicht fein, 
denn Moſes und die Kinder von Sfrael allbie gebraus 
hen, da fie vom Pharaone und den Aegyptern ers 
rettet find, daß fie fagen, Gottes Zorn fei ein ver 
zehrend Feuer, und Gottes. Feinde find Stroh oder 
Stoppeln. 
Hie haben ſie viel ein andern Muth und Sinn, 
auch ein andere Zunge und Sprache, denn ſie zuvorn 
ehabt. Erſtlich gedachten die Kinder von Iſrael, 
ie wären eitel Waſſerblaſen gegen Pharaone und den 
Aegyptern. Aber nu fehen fie, daß, wenn einer ums 
ferem Herr Gott vertrauet, fo muffen feine Feinde 
fein ald Stroh und Stoppeln gegen einem Feuer; da 
denn die Stoppeln einem Feuer nicht Schaden thun 
mögen, fondern das Feuer je länger je größer mas 
hen, und zuletzt vom Feuer verzehret, zu Staub und 
Aſchen gemacht werden. 
Man könnte von der großen Gewalt Pharaonis 
und der Aegypter nicht verachtlicher noch fehimpflicher 


D Pfalm.31.116.119. m) Ströhernund Stoppel⸗Krieger. Eſai. 40. 41. 
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redenn), denn allhie Mofes und die Kinder von Iſrael 
thun, daß fie diefen mächtigen, gewaltigen, prächtis 
gen König, fo viel Fürften, den Kern und das hö— 
befte Vermögen feines ‚ganzen Reichs Stoppeln und 
Stroh heißen. Wenn it einer den römifchen Kais 
fer, die Churfürften und Fürften, das ganze Neid) 
Stoppeln nennete, würde man nicht fagen, er wäre 
toll und thöricht? Aber Moſi Herz ift gar voll von 
göttlicher Hülfe und Gewalt, deren er fich allhie freuet 
und Gott dafür danfet, 

Das fol und nu zum Troſt dienen 0), auf daß 
alfe dasjenige, fo und anficht und befchweret, ob es 
wohl ein Schein bat, ald fei es groß und wolle und 
gar freffen und verfchlingen, nicht erfchrede. Denn 
wenn wir mit dem Glauben Sölches anfehen, und uns 
fer Schwacheit fühlen, auch die große Macht unfer 
Widerfaher anfchauen, fo fünnen wir doch Gottes 
Stärfe und tröften, und der Widerfacher Macht und 
Gewalt verachten. Denn fie find gegen Gott gleich 
als Nichts, Ja, die Welt, der Himmel und Erden 
und alfe Greaturn find gegen Gott gleichwie ein Tröpf⸗ 
Yin Wafferd gegen einem» Eimer voll Waffers p). 

Diefed erfennet man aus fürgenommener Hiftos 
zien q), da Mofe zu verftehen gibt, wie nach ihrem 
Durchgang das Meer wieder durch einander gefallen 
fei, gleich ald wollt Himmel und Erden untergehen. 
Denn es ift das Waffer fo weit von einander geftanz 
den, weiter denn eine große Stadt lang oder breit 
it. Da es nu plößlich wieder zufammenfchläget, 
wie meinft du, was es muß für ein Braufen und 
Gepraffel gewefen fein? Es wird nicht anders gethan 
baben, denn ald wollte Alles uber einen Klumpen fallen. 
Erfchricket doch einer vom Braufen und Rauſchen eis 
ned Waſſers; was follte denn allhie nicht. gefiheben 
ſein? Zuvor hieß Gott das Waffer ftille ftehen, wie 
Moſes alldie faget: Durch dein Blafen thäten fich die 
Waſſer auf, und die Fluth ftunden auf Haufen, Geift 


n) Des H. Geiftd närrlihe und verdrießliche Rede den Eifenfreffern. 
0) Der Chriften gewiffer Stand in Anfehtung. p) Eſai. 40. 
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und Wind heißet Ein Ding bei den Hebräern. Er 
ließ einen Grimm kommen, oder er ſchnaubete eins 
mal, da ſahe ich neine Kraft und Gewalt, fo alle 
die Stärfe und Macht der Aegupter (gleich als das 
Feuer die Stoppeln verzehret,) hat vertilget. — 
Mofes befchreibetr) nicht allein, wie fie geſinnet 
find gewefen, und wie fie fich gefühlet haben, daß 
fie gar fleinmüthig und verzagt gewefen; denn da 
find hohe Berge, haben ‚fie gedacht, wo follen wir 
bin flieben?® Da ift Nichts, denn eitel Tod für uns 
fern Augen: fondern meldet auch der Feinde Sichers 
beit und Ruhm, da fie die Kinder Sfrael befchloffen 
haben, gleich als wenn man die Säue zufammen in 
einem Stall bringet. Darumb fchreien fie: Gewon— 
nen, gewonnen! und ift bei ihnen eitel Kraft und 
Stärke, und gewiffe Hoffnung des Siege! s). Dager 
gen der Sfraeliter Haufe muß feufzen und fagen: D 
wir find des Todes und alle verloren ꝛc. Da läffet 
ſich Gott nicht fehen mit feiner Stärfe und Gewalt, 
fondern er ift in großer Schwacheit bei den Kindern 
von Sfrael; noch erhält er fie, und ftürzet den Phas 
raonem, und bfäfet den Kindern von Sfrael einen 
Muth ein. / 
Diefes find trefflihe Erempel und Wort eined 
aufrichtigen Glaubens t), daß, wenn ein Feind tobet, 
wüthet und ftolziret, und läffet fich dinfen, der Hims 
mel hänge alles voller Geigen; du aber bift dagegen 
Fraftlo8 und ohnmächtig, daß du denn ſchließen und 
fagen fönneft: Lieber Herr Gott, du bift mein, und 
ich bin dein. Und das ift Gottes Werk, da hat er 
Luft zu, wie auch der Pfalm finget, daß Gott Etliche 
Hoch erhebet, aufdaß er fie wieder niedrige und ftürze, und 
die Jungfrau Maria finget3 auch in ihrem Lobgefange: 
Deus deposuit potentes de sede etc. ?), Denn wenn ic) 
auch ein Ding hart niederwerfen will, fo hebe ich hoch 
empor; auf harte Püffe fparet man hoch. Darumb bes 


» Angſt der Ifraeliter und Sicherheit der Aegypter. 7) Jauch zu 
porm Sieg! t) Eonderlihe Glaubensfriſt. 
7 [das it: Er jtößet die Gewaltigen vom Stuhl, und erhebet 
die Elenden.] 
19: 
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vet Gott die Feinde hoch, daß fle hart falfen ſollen 
Alfo ließ er den Pharav und die Aegypter auch hoch 
herfahren, gleich als hätten fie die Kinder von Iſrael 
gar in der Hand; aber wenn man zu ficher wird, fo 
thut das Waffer feinen Schlung zu und friffet fie. 
Da liegt denn Pharao im rothen Meer, und Sena— 
cherib verleurt für Jerufalem fein Kriegsvolf, Antio— 
chus, der tyrannifche König, kömmet auch jämmer— 
lich umb im Perfienland u). ’ 

Daraus follen wir lernen, daß Gott ein fülcher 
Mann ift v), wen er erhebt, mit dem ftehet es führs 
lich; was er aber finfen läßt, das beveut etwas Gu— 
ted8, Das Hochheben ift fihredlich, denn er zerbrichtd 
auch gerne, und machet das draus, Das es nicht war. 
Sölches ftehet alleine dem Schöpfer zu. Das thut 
er; nämlich, was hoch und groß ift, das ftürzget er 
zu Boden, und was Nichts ift, das erhöhet er: wie 
auch der Herr Chriſtus ſelbs zu den Phariſäern fagt w), 
es fei für Gott ein Greuel, was für den Menfchen 
Hoch und groß ift. Darumb, wenn fie meinen, fie 
find Alles, und fteben auf feiten Beinen, fo liegen 
fie zu Boden. Wiederumb, was veracht und verwors 
fen iſt, deß nimmet fih Gott an ). Das ift alfo 
unfers Here Gott3 Art und Weis. 

Und funfen unter wie Blei im mächti— 
gen Waffer. 

Gleich ald wenn man ein Blei oder Klo ind 
Waſſer wirft, welches balde zu Grunde finft: alſo 
find in einem Hui die Aegypter auch evfoffen, daß 
in einem Augenblid weder Mann, Roß noch Wagen 
da ift, und fie auch nicht mehr fchwimmen noch einen 
Finger regen formen y). — 

Herr, wer iſt dir gleich unter den Göttern. 

Der Heilige Geiſt iſt gar voller Wörter, er ges 
bet gar uber mit Rühmen; gleichwie ein Faß, das 
rinnen ein Moft gieret, alfo ſchäumet Mofes von ubris 
ger Freud und Gedanken. E3 find maucherlei Göt— 


‘ 2 
u) 4 [2]. Reg. 19. 2 Mach. 6. v) Gottes eigene, ſonderliche Weife. 
Pf. 113. Ecelef. 3. w) Luck 16. x) Pfal. 10. y) Repentinus 
interitus impiorum. 1 Theil. 5. : - 
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ter auf Erden geweſen; aber kein Gott dat fo ein 
herrliche That gethan, als der rechte Gott z). Gott 
verhänget und läßt zu, daß andere Götter auch aufs 
geworfen werden, wie ©. Paulug davon faget a), 
daß fich die Teufel für Gott ausgeben und wollen 
angebetet fein; aber es ift nur ein einiger Gott uber 
die Bofen und uber die- Gottfurchtigen. Aber das 
ift der Unterfcheid, daß der Dienft und Ampt ungleich 
find. Denn diefer will auf eine ſölche Weife, jener 
auf eine andere Art Gott dienen, und feihlen alle 
Gotted. Gleichwie aber nur ein einiger Gott ift, alfo 
ift auch nur einerlei Weife, Gott zu dienen. Denn 
die Andern wollen unferm Herrn Gott auch dienen, 
aber fie dienen dem Teufel. 

Darumb, von wegen fo mancherlei Abgotterei, 
raufamer Sünden und Mißhandelung, dazu der Teus 
el gar bortig, unverdroffen und willig it, verbäns 
get Gott, daß ein Volf das ander dämpfet und til 
get b). Denn der Satan ift der Welt Gott, er bat 
mancherlei Engel, die ihm dienen, Alfo, in dieſem 
Gapitel wird der König Pharao und feine Fürften 
erfchlagen, aber Gott thuts durch den Teufel; wies 
wohl die Gottlofen oft die Frommen auch unter fi) 
zwingen und eine Schlaht gewinnen, denn der Sas 
tan bilfet und ſchützet zuweilen feine Diener und Volk 
auch c). Diefe Gewalt hat er wohl, aber es iſt 
Nichts gegen der Stärfe def, fo einen Himmel uber 
den andern gebauet hatz darumb fo ift er ein Gott 
uber alle Götter, er hat einen Himmel uber alle Hims 
mel gebauet. Wir heißen das einen Himmel, fo weit 
wir ihn fehen d); uber diefen fichtbarn hat er andere 
Himmel mehr, 

Alſo iſt nur Ein Herr und Gott, obwohl die 
Menfchen ihnen ſelbs andere Götter mehr träumen 
und erdichtene). In Hifpania haben fie ©. Jacob 
zum Patron, daſelbſt unter, dem Kamen ©. Jacob 
ehren und dienen fie dem Teufel, Zu Rom haben 





x) Göttlihe Urkunde. Deu. 4, a) 1 Gorinth. 8. b) Landverder, 
bung. c) Teufels Beiftand. d) Himmel. Pfal. 115. ©) Papſti⸗ 
ſche Götter nad heidniſcher Art, 
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fie ©. Peter; anderdwo hat man ©. Katharina, ©. 
Barbara und Nicolaum als Nothhelfer angerufen, 
Der Teufel ift ein Gott und Fürft der Welt; darumb 


fo ift er mächtig und gewaltig. Er kann zuweilen‘ 


helfen, und Gott verhängtd alſo; denn Gottes Rath: 
ſchläge find wiünderbarlih. Darumb will Mofes fas 


gen: Es iſt Nichts mit den Strohpotzen und Göttern 


gegen dir. Er befennt, daß fie Götter heißen; aber 
er fpricht: Wer ift dir gleich unter den Göttern ?. der 


fo hehr 3) und heilig, ſchrecklich, Toblih und wuns 


derthätig fei. 

Das ift gleich der Befchluß des erften Theilg, 
da in diefem Lobyfalm Mofes Gotted Gewalt und 
Ernit gegen die Verfolger und Feinde feines Worts 
epreifet hat, da er will fagen: Da ift keiner; es 
And viel Götter auf Erden, aber e3 ift feiner fo 
trefflich in Heiligkeit, al8 du ). Denn alle andere 
Götter, die man erfunden und fich ausgeben, die 
fhänden fich ſelbs; aber wer diefen Gott ehret, der 
wird heilig, und er beiligt auch Gott. Die Mönche g) 
haben ©. Bernhardum, Benedictum und Franciscum 
geehret, aber dem Zeufel unter dem Namen der Heis 
tigen gedienet, und unter diefer Heiligen Namen nur 
Schande angerichtet; aber dieß Volk bat den rechten 
Gott und den rechten Geift, und wie Gott heilig ift, 
alfo geben fie auch in Heiligkeit h). Andere Götter 
find inwendig unfläthig und unreine; es ift feiner fo 
ſchrecklich, loblich und wunderthätig, als du. 

Da du deine rechte Hand ausſtreckteſt, 
verfhlang fie die Erde. 

Das iſt i), fie waren unter dem Himmel, aber 
da das Meer und Waffer zufammen fiel, da tauchten 
fie zu Grunde und fielen ind Erdrich; beide Theil 
ſchlugen zufammen, und find die Megypier mitten im 
Waſſer, darumb fo find fie in Abgrund der Erden 
gefunfen. - 

Du haft geleitet durch Barmherzigkeit 





f) Gottlichs Uberwegen aller Nebengötter. 8) Mönchs » Gott. 
h) Exod. 19. i) Acgypter beftallte Herberge. 
8) madtig. ; 
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dein Volk, das du erlöfet haft, und haft fie 
geführetdurd deine Stärfe zu deiner herr 
lichen Wohnung. | 
Allbie danket und preifet er Gott uber der berrz 
lihen Woblthat, Gnade und Barmberzigfeit k), daß 
er nicht allein fein Volk, die Kinder von Sfrael, aus 
Aegypten geführet und erlöfet bat, fondern auch ihr 
Gleitsmann geweſen ift, und fie geregieret auf dem 
Wege aus Aegypten nach dem rothen Meer, und fie 
auch durch das rothe Meer gebracht. Der Engel ded 
Herrn ift für ihnen bergangen des Nachts in einer 
feurigen Säulen, und des Tages in einer weißen 
Wolfen ꝛc., welche Wolke fich feget vor der Aegypter 
Straf 9 zwifchen die Aegypter und Kinder von 
Sfrael, auf daß fie nicht fonnten zufammen fommen. 
Das meinet er nu allbie, daß es den Aegyptern 
nach ihrem Fürnehmen nicht gegangen ift, fondern 
Gott ift bei den Sfraeliten geftanden, auf daß fie ges 
wiß wären, fie follten nicht ausziehen oder fortrüden, 
es gefiele denn Gott wohl, und er wollte bei ihnen 
fein. Davon fagt Mofes: Es war deiner Güte Schuld, 
nicht unfers Verdienfts oder guten Werk. Denn wenn 
du nach unserm Berdienft handeln follteft, fo hätteft 
du uns wohl ungeleitet und ungeführet gelaffen. 
Ihr fünnet- denken H, daß aus der großen und 
erfchredlichen That ein groß Gefchrei erfolget fei in 
die umbliegenden Länder, fo von der Wunderthat ge- 
boret, daß die ganze Macht des Königreichd Aegypten 
im rothen Meer erjoffen fei, und daß die Kinder von 
Sfrael das Volk wären, welches trucken durchd Meer 
gegangen wäre, und alle Länder gedacht haben: Hilf 
Gott, wer will vor diefem Volk bleiben? Denn wenn 
der Türke in diefe Lande hereinftele, und mit trudenen 
üßen durch die Elbe zöge, welch ein groß 19) Ge⸗ 
—*— würde durch alle Land davon werden? Wie 
würde Jedermann das Herz entfallen? Vielmehr iſt 
dieß allhie gefcheben, als fich dieß herrliche Wunder- 


k) Gottes Barmherzigkeit und Güterzeigung. Pſal. 136. )) Ge⸗ 
rüchte vom dieſem Wunderwerf. 
9) Straße. 10) „groß““ fehlt. 
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werd hat zugetragen. Aber diefelbige Lande m) find 
dennoch zu Gott nicht befehret worden, fondern gedach⸗ 
ten, es wär irgends durch Zäuberei geſchehen. Denn 
e3 ift damals viel Schwarzfünftlerei und Zäuberei im 
Brauch gewefen, dazu die Abgütterei weidlich geholfen. 
Ob nu wohl Sfrael dem rechten Gott gedienet, ſo 
dachten doch die Heiden: Ein Gott ift ftärfer, denn 
der ander; item: Obgleich der Sfraeliten Gott eines 
gelungen hat, fo muß darumb der Aegypter Gott 
nicht unrecht fein. 

Da das die Völker höreten, erbebeten 
fie, Angft fam die Philifter an. 

Das iftn), die umbliegende Länder, als die 
HPhilifter, Edomiter, Moabiter, Cananiter und ans 
dere, fürchteten fich, fie taumelten, liefen zufammen, 
es erhub fich ein Rumor, da dieß gefcheben ift. Die 
Philiſter waren die näheften Nachbarn, darumb ger 
denkt er ihr, und waren die Philifter ein ftarf, mächs 
tig Volf, wohneten gegen dem Abend de3 Landes, da 
fie Hin ziehen follten. Die Kinder von Sfrael find von 
Aegypten herein gezogen, ald von Abend gegen Mors 
end, ald wollten fie ing Land gegen Mitternacht zies 
en; welches die rechte Bahn und Straß war auf das 
Land, da die Philifter wohneten, welches Land viel 
großer Städte, und Fürften, und Niefen hatte, Aber 
Gott führet fie lange umbher in der Irre, lenfet fie 
umb die Berge berumb, umb ihrer Sünde willen 0). 
Diefen Philiitern ward auch bang für ‚dem Gefchrei. 
Das Volk Iſrael bat nie ganz und gar der Philifter 
mächtig werden Fünnen, daf fie ihnen wären unters 
thanig geweſen; zinsbar find fie den Kindern von 
Iſrael gewefen, weiter hats auch David nicht bringen 
fonnen p). 

Da erfhraden die Fürften Edom, Zit 
tern Fam die Gewaltigen Moab an, alle 
Einwohner Canan wurden feige, 


Die Edomiter ) wohneten auf der linken Hand, 


m) Zeufeld Hinderung und Berblendung. Luc. 11. n) Folge der 


unerhöreten Rettung. 0) Philifter und Irrland. p) 2 Reg. De 
1 Paral. 15. q) Edomiter. 


— 297 — 


und Famen von Efau, Jacobs Bruder, ber, und die 
Kinder von Sfrael zogen faft bei 40 Jahren umb ihr 
Land ber. Moab r) lag etwas weiter gegen Morgen. 
Edom was bieherwärts beffer gelegen. Uber diefen 
Völkern lag Canaan. Diefe Länder allzumal, die fie 
für ſich hatten, haben fich uber diefem Wunderwerk 
entfagt. Wiewohl es gewaltige, große, mächtige und 
ftarfe Völker waren, dennoch dachten fie, wie fie wol 
ten die Kinder von Sfrael fchlagen und dämpfen. 
Das ift die That, wie es mit den Kindern von Sfrael | 
ergangen, und wie fie erlöfet find, Nu fchleußt er 
den Lobgefang mit einem Gebet s), und fpricht: - 

Laß uber fie fallen Schreden und Furcht 
durch deinen großen Arm, daß fie erftarren 
wie die Steine. 
i Als follt er fagen: Aus dem Gefchrei diefed gros 
ven Wunderwerfs laß fie feige werden. Drude nach, 

ieber Herr Gott, drude nach, fie haben Sorge, Furcht 
und Erfchreden, und wir muffen herdurch und follen 
herdurh. Das rothe Meer haben wir uberwunden, 
‘ ei, fo wollen wir diefen Haufen der Philifter, Edo— 
miter, Moabiter und Gananiter auch fchlagen und 
uberwinden. O Hilf, daß wir es balde thun, und 
thu du es; denn du bift alfeine mächtig. Du haft 
neulich den Pharao und die Negypter im rothen Meer 
erfäuft, darumb hoffen wir, du werbeft andere Völfer 
mehr für ung her vertilgen, und und ind gelobte Land 
bringen. 

Wie foll ers aber thun? Nimm ihnen das Herz. 
Denn diefe Kunft hat Gottt), er häuet einen nicht 
eine Fauft oder Bein ab, fondern er nimmet, die 
Mannheit und den Muth, daß einem das Herz entfället, 
daß fein Muth oder Mannheit da iftz wie der 76. 
Pfalm auch) faget: Bringet Geſchenk dem Schredlichen, 
der den Fürften den Muth nimmet, und fehredlich iſt 
unter den Königen auf Erden Wenn der Muth bins 
weg ift, denn ftehet man wie ein Narr, ja, es kann 
einer faum auf den Beinen ftehen, Arm und Bein 





r) Moabiter. 5) Gebet* auf G. Hülfheweis. 9 Herz und Mus 
thes Gntzichung. 
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werden zitternd und machtloſe, daß einer da liegt 
wie ein Klotz, läßt auf ſich hauen und ſtechen als 
auf ein Klotz oder Holz. Ein Knabe kann einen Mann 
erwürgen. Alſo läſſet unſer Herr Gott einem die 
Fäuſte ganz, den Harniſch und Spieß und das Mef - 
Br unentzogen. Aber er gibt ein verzagt Herz, wenn 
man mit dem Feinde ſchlagen fol. Darumb u) liegt: 
nicht an der Fauſt, noch am Schwert, fondern der 
Muth, der thutd. Wenn einer ein Ding in Sinn 
nimmet, daß ers thun darf, fo ifts fehon halb gefches 
ben. Denn hüte dich für dem, der dich mit Exrnft 
‚ meinetz; denn wennd im Sinn alfo befchloffen ift, fo 
gehet die Fauft balde hernach. 

Diefes ift unſers Herr Gotts Behendigfeit, feine 
Kriegskunft, Vortheil und beſter Harnifch, nämlich v), 
daß er den Scharrhanfen und Leutfreffern den Muth 
nimmet; denn wird einer geringer denn ein Kind, 
und blöder denn ein Weib. Darumb fpricht Mofes 
allhie: Nimm ihnen das Herz und den Muth, und 
gib e8 und; laß uber fie fallen Schreden und Furcht, 
daß fie erftarren, wie,die Steine. Denn wollen wir 
fie uberwinden; wenn ihnen die Mannbeit entgebet, 
denn werben fie matt und balbtodt fein, daß fie nicht 
ein Finger werden regen fonnen. 

Big das Volk hindurch fomme, dad du ermwors 
ben baft; als follt er fagen: Es ift Doch dein Volk, 
es liegt dir dran, auf 1) daß du geehret und ges 
preifet werdeft. Darumb nimm ihnen den Muth, 
und gib und ein Herz. Alſo ftreitet unfer Herr Gott, 
wider feine Feinde w); da mag denn danach ftreiten, 
wer da will, ich will mit dieſem Krieger zufrieden fein x). 

Bringe fie hinein, und pflanze fie aufdem Berge 
deines Erbtheils; das ift y), bringe fie in das Land 
Ganaan, treibe die Heiden aus. Dein Erbe, Denn 
das Land tft dein, fo find wir dein Erbtbeil. Das 
rumb wirft du, Gott, allda eine Wohnung, Tempel 
und Gib aufrihten, da du wirft gefunden werden. 


u) Die befte, zuträglichſte MWehre. v) Fällung der Wüthrihen. 
w) Nutzbewegung. x) Pfal. 108. y) Kichpflanzung. 
11) „auf“ fehlt. 
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Denn Gott hat allezeit alſo gethan, daß er auf 
Erden gegeben hat ein leiblich Zeichen, eine Perſon, 
Ort und Stätte, da er gewißlich hat wollen gefun— 
den werden 2). Denn wo wir nicht durch ein leib— 
lich, äußerlich Zeichen gebunden und gefangen wers 
den, fo wird ein Sglicher Gott fuchen, wo es ihn 
gefüftet. Darumb haben die heiligen Propheten viel 
gefchrieben von dem Tabernafel," von der Wohnung 
und Hütten, da er gegenwärtig fein wolltea). Alſo 
bat Gott ftetS gethan. Dergleihen hat er und Chris 
ften auch ein Tempel gebauet, da er wohnen will, 
nämlich, das mündliche Wort, die Taufe und das 
Abendmahl, welches da find leibliche Ding. Aber uns 
fere falfhe Propheten, Rottengeifter und Schwärmer , 
verachtend, und werfens hinweg, gleich als tüge es 
Nichts, und fagen: Sa, ich will fißen und warten, 
bi8 mir ein fliegender Geift und Offenbarung vom 
Himmel fommeb). 

Aber Hüte dich dafür. Wir wiffend auch wohl, daß 
Waſſer, Brod und Wein und nicht felig machen; 
aber wie gefällt dir das, daß im Abendmahl nicht 
fchlecht Brod und Wein, oder auch in der Taufe pur 
lauter Waffer iſt; fondern Gott fpricht, daß er in der 
Taufe fein will, fie fol und von Sünden reinigen 
und waschen? Und im Abendmahl, unter vem Brod 
und Wein wird der Leib und Blut des Herrn Chriſti 
geben. Willt du nu allhie Gott und fein Zeichen 
verachten, und das Waffer in der Taufe anfehen und 
halten gleich ald das Waffer, fo in der Elbe fleußt, 
oder damit du kocheſt? Oder willt du das Wort des 
Evangelii gleich achten dem Wort oder Neden, fo 
Bauen in einem Kretzſchmar oder Tabern reden? ce) 
Denn Gott hat gefagt: Wenn das Wort von Chriſto 
gepredigt wird, denn bin ich in deinem Munde, und 
ich gehe mit dem Wort durch deine Ohren in das Herz. 

Darumb fo haben wir ein gewiß Zeichen, und 
wiffen, wenn das Evangelium gepredigt wird, fo ift 
Gott gegenwärtig da, er will fich dafelbit finden laſ— 





2) Göttlichs Kennzeichen. a) Propheten Anhalten, b) Rotten 
und Flattergeifter. c) Ehwärmer Bezahlung. 
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fen; daſelbſt Hab ich ein Leiblich Zeichen, dabei ich Gott 
erfennen und finden möge d). Alfo ift er auch bei der 
Taufe und Abendmahl, denn er hat fich verbunden, 
allda zu fein. Laufe ich aber zu Sanct Jacob oder 
ind Grimmetbal, gehe in ein Klofter und fuche Gott 
anderswo, da werde ich feiner feihlen. Und wenn 
ist die Nottengeifter alfo predigten: Gleichwie das 

Iofterleben, Anrufung der Heiligen, Meß und Walls 
fahrt Nichts ift, alfo ift die Taufe und Abendmahl 
auch Nichts, das Flappt noch lange nicht. Denn es 
ift ein großer Unterfcheid, wenn Gott Etwas ordes 
net und einfeßet, oder wenn Menfchen Etwas: ftiften. 
Sa, du follt Gottes Ordenunge und Stiftung gläu— 
ben, fie anbeten und in großen Ehren halten; alfo 
hat ers Mofi auch befohlen. - 

Bringe fie in das Land; das ift, ordene und 
mache nambaftig einen gewiffen Ort, auf daß, wer 
nicht perfünlich dafelbft dich anbeten fann, daß ders 
felbige feinen Leib hieher kehre, und fein Angeficht 
dahin wende und bete e). Alfo hab ich Gott auch 
an einem gewiffen Ort, nämlich, allhie im Wort 
und Sacramenten, daß, wenn gleich einer zu Nom 
ift, oder wo er fonft fein,mag, wenn er fein Anges 
ficht zum Wort und Sacrament nur fehret und ans 
betet, fo findet er allva unfern Herrn Gott N, und 
wenn er fich auch gleich in einem Strohhalm wollt 
finden laffen, fo follt man ihn dafelbft ſuchen und 
ehren, Darumb fo haben die Propheten gefagt: Wir 
wollen zu feinem Fußfchemel fommen, denn er ift 
heilig; daſelbs wollen wir ihn anbeten. 

Aber unfere Propbeten (fo viel klüger find denn 
jene, in welchen der Geift Gotts fich tbätlich fehen 
hieß,) fagen: Meinft du, daß dieß Ho, Waſſer, 
Brod und Wein heilig fei? Das weiß ich felb8 wohl, 
daß e8 ohne das Wort und feiner Natur halben die 
Heiligkeit nicht habe. Aber wenn Gott will diefen 
Dingen durch fein Wort Heiligkeit und Kraft geben g), 
fo wird ed nicht Mangel haben; fondern Gott, der 


d) Gott und fein Wort unzertheilet. e) Daniel 6. f) Gott ges 
wiß anzutrefen. g) Heiligkeit Urfprung und Ankunft. 


drauf fißt und diefe Ding heiliget, der ift in feinem 
Wort. Wenn er nur t?) faget: Allhie bin ich, und 
da ift mein Wort, da findet man Gott; von dem 
wirds geheiliget. Darumb, daß er, allda will ſein, 
derbalben fo will ich ihn oder das Außerliche Zeichen 
nicht verachten. 5 2 

Sp will nu Mofes fagen: Laß fie einfiken und 
im Lande einwurzeln, und beftändiglich daffelbige eins 
nehmen, und nicht da bleiben gleich als Gäfte, die 
da effen und trinken, und nur. eine Nachtberberge das 
ſelbſt hätten, und wieder von dannen ausreifeten: fons 
dern laß fie zunehmen und wachfen, daß fie drinnen 
gepflanzet werden b), und wefentlich oder beharrlich 
bleiben ‚mögen. N 


Auf dem Berge. 


Das ganze Land nennet er Gebirge; umd redet 
Mofes davon, gleich als wärs ſchöne gefchehen, da 
es doch noch nicht gefchehen war, fondern Gott hat 
e3 im Sinne, fein Tabernafel und Hütten dahin zu 
bauen d. Das Land war forft nicht fo foftlich fet- 
ner Früchte halben, fondern davon, Daß Gott da 
wohnen wollte. Und Gottes Wohnung und Hütten 
fol! man nicht rechnen nach) Hol, und Stein, fondern 
daß Gott daſelbſt vedet, wie der Palm auch) faget k): 
Gott redet in feinem Heiligthum, deß bin ich froh: 
lich, Und alfo ift3 auch, wo Gott redet in feinem 
Wort und in der Predigt, das rühmet Mofes hoch, 
daß es ein Foftlich Land fei, und fpricht: Pflanze 
fie an den Ort, da du deine Wohnung gemacht haft. 

Daher faget auch ein ander Pfalm ): Sc) freue 
mich, daß zu mir gefagt worden iſt: Wir wollen in 
das Haus des Herrn gehenz nicht da Orgeln und 
Pfeifen find, fondern da der 9. unfer Gott vedetz 
dafelbft gebet an Leben, Seligkeit und Barmherzige 
feit. So haben die Propheten Gott gehabt, daß fie 
an einem leiblichen Zeichen gewiß gewefen find, daß 

* 





h) Pflanzen in der Schrift. i) Gewißheit göttliher Saden. 
.k) Pal. 60. 108, 1) Pſal. 122. Laut und Gehör G. Worts. 
12) mir. ; 
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Gott da wäre; fonft laufen wir bieher und dorthin, 
und wiffen nicht8 Gewiffes von Gott. Daber ift m) 
diefer in ein Barfußerclofter gelaufen, jener ein Gars 
theufer worden ; einer tappet hie, der Ander da. Denn 
Gott fiket nicht dafelbft, redet auch nicht an demfel- 
bigen Ort, locket auch nicht zu fich, wie er fonft thut, 
wo fein Wort geprediget wird. 

O! das wollen die großen Geifter nicht leiden »). 
Aber wohlan, laß toben und wüthen alle Heiden; 
er will ein Reich anrichten, das in Ewigfeit bleiben 
fol, wie er denn diefen Lobgeſang  beichleußt und 
fpricht Der Herr wird König fein immer und ewig. 
Denn er-ift auch allein ein wahrhaftiger, ewiger, all 
mächtiger, ernftlicher und barmberziger, gnädiger Kö— 
nig und Herr, der Pharao im rothben Meer hat Mo— 
res gelehret und erfauft, uns Sfraeliter aber mit tru— 
denen Füßen durchs Meer geben laffen und erlöfet. 
Nu folgt ein neue Cap., das man von den andern 
unterfcheiden folte. 

. Und Mirjam, die Propbetin, Aarons 
Schweiter, nahm eine Paufen inihre Hand, 
und alle Weiber folgeten ihr nah hinaus 
mitPaufen und Reigen Und Mirjam fang 
ihnen für: Laßt uns demHerrn fingen, denn. 
er bat eine herrliche That getban, Mann 
und Roß ind Meer geftürzt oo). 

Mirjam ift Mofes und Aarond Schwefter gewes 
fen, und nach den Sprachen werden die Namen vers 
ändert; ald, Hans auf deutfch wird fonft graece os 
bannes genennet, Claus wird graece Nicolaus gez 
nennet, Alſo muffen wir ihnen nachrechenz; die neuen 
Geifter geben darauf nicht groß Achtung. Marta, des 
Herrn Ehrifti Mutter, wird auch Mirjam genennet ıc. 
Diefe Mirjam, Moſes Schweiter, nimmet ein Erems 
pel von ihrem Bruder Mofe und von den andern 
Männern, und finget dem Herrn auch ein Danflied 
mit Paufen und Reigen zur Dankbarfeit, daß fie 
und die andern Weiber Gott auch preifen und loben 


m) Miderhriftiih Tappen. n) Des ©. Wortes abgefagte Feinde. 
0) Lobgeſang Mirjams zum Vorbild MWeibesperfonen. 
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umb feiner Wohlthat und Wunderwerk willen, die 
er an ihnen geubet hatte, wollen dadurch andere zu 
Gottes Erfenntnif und Dienft auch führen und loden. 

Mofes ließ die Kinder Sfrael zieben 
vom Schilfmeer hinaus zu der Wüſten Sur, 
und fie wanderten 3 Tage in der Wüften, 
daß fie fein Waffer funden Da famen fie 
gen Maraz aber fie fonnten des Waffers 
zu Mara nicht trinken, denn es war fait 
bitter; daher hieß man den Drt Mara. Da 
murret das Bolf wider Mofe, und ſprach; 
Was follen wir trinfen? Erfohrei zudem 
Heren, und der Herr weifet ihm einen 
Baum, den thäter ins Waffer, da ward 
es ſüſſe. 

Bisher haben wir gehört das Geheimniß großer, 
herrlicher Thaten, an den Kindern von Sfrael bewier 
fen, da fie aus Aegypten geführet worden, auch wie 
fie Gott gelobet und gedanft haben für dieſe große 
Wunderwerfe. Nu wollen wir wieder zu der Hiſto— 
rien fommen, und hören, wie ed ihnen weiter ges 
gangen ſei; und ift diefer Tert das Ende des funfze- 
henten Gap. Gott hat fie durch ein groß Mirakel 
aus Aegypten geführet pP); darumb fo bleibet er noch 
bei den Wundern, und höret nicht auf Mirafel zu 
thun, die ganze Reiſe ubef, bei 40 Jahren, dieweil 
fie in der Wüſten find, bis daß fie ind gelobte Sand 
fommen, und thut diefe lange Zeit ein Mirakel umd 
under nach dem andern. 

Aber allhie ift und auch ein Exempel fürgefchrie 
ben und abgemalet derjenigen, fo Gottes Wunderwerk 
feben, groß halten, loben und rühmen, und dennoch) 
balvde wieder zurückefallen und aller Wohlthaten Got 
tes vergeffen q), in dem, daß fie wider Gott mur— 
reten und ungedüldig wurden, daß fie in dreien Ta⸗ 
gen nicht Waſſer zu trinken hatten. Kurz zuvor bat 
ten fie gefeben und erfahren das unausſprechliche Miz 
rafel, wie fie aus Aegypten 'geführet, und durch das 
rothe Meer gebracht waren. Das follte in ihren Aus 





p) Gottes Wunderwirkung. q) Vergeſſung göttlicher Wohlthaten. 
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gen billig ein groß Ding ſein, denn das rothe Meer 
iſt nicht ſo ſchmal geweſen, als die Elbe oder der 
Rhein iſt, ſondern acht oder zehen Meil Wegs breit. 
Daraus ſind ſie wünderbarlich errettet, und der Feind 
Pharao darinnen mit alle ſeinem Kriegsvolk verſenket 
und ertränket. 

Was geſchieht aber? Uber drei Tage vergeſſen 
ſie Alles r), verachten die vorige göttliche Hülfe und 
Beiſtand, ſchlagens in Wind, haben ſich gegen Gott 
geſtellet, gleich als ſei er nicht mehr bei ihnen, und 
ſie kennen ſein nimmer. Iſt das nicht Sünde und 
Schande? Da ſie kommen zur Wüſten hinaus, auf 
ein Heide und Gehülze, da keine Leute wohnen, noch 
Länder und Städte ſind, da nicht ein flach Feld iſt, 
und gleichwohl dieſe Wüſten ſtracks zum gelobten Lande 
u gehet, daſelbſt finden fie Fein Waſſer. Wiewohl als 
kamen gen Mara, daſelbſt Waſſer funden, konn— 
ten aber deſſelbigen Waſſers nicht trinken, denn es war 
faſt bitter; daher hieß man den Ort Mara, das iſt, 
‚bitter oder Bitterkeit; da murret das Volk wider Mops 
fen und fprachen: Was ſollen wir trinfen® 

Hie konnen fie nimmer halten, die Geduld wird 
zu kurz s). Sie haben irgends einen Tag Mangel 
am Waffer gehabt; denn fonft werden fie vom rothen 
Meer Waffer mit fih getragen baben. Aber da fie 
einen oder 2 Tage DurftTeiden, und nicht alsbalde 
Waſſer haben, da murren fie, find nicht länger denn 
3 Tage fromm. ES hat aber damit Gott ihren Glau— 
ben verfucht und probiret, daß er eine neue Anfechs 
‚ tung, Noth und Trübſal umter fie ſchicket, als den 
Durft. Da gevenfen fie nicht: Siehe, hat ung Gott 
aus dem Tode und aus dem vothen Meer heraus ges - 
führet, o fo wird er und ja auch zu teinfen gebent); 
daß fie alfo ihme gegläubt und vertrauet, daß er dies 
fem Durſt auch fteuren würde. Darnach, fo fahen 
fie auch die Wolfenfäule und das Feuer Tag und 
Nacht für ihnen hergeben, dem fie nachfolgeten, als 
einem Panier; welches ein offentlich Zeichen geweſen 


r) Synergiftifhe Kräfte. ) Frömmkeit und Andacht verkehret ſich 
bald. ty) Freier Wille. — 


it, daß Gott als ein Herzog und oberfter Feldherr 
für ihnen ſichtiglich herzoge, am Tage und auch des 
Nachts: welch! ift ein berrlich Erempel ver Gegens 


wärtigfeit Gottes bei feinem Volk. Dennoch fo bes 


weget e3 fie nichts. 

Sie fragen nicht? nach dem vorigen Mirafel und 
Erlöfungen u), welche fie doch ſollten geftärfet und 
getröftet haben, daß der Gott, fo ihnen zuvor gehols 
fen hatte, noch lebete und noch aushelfen würde, wie 
1 Reg. [1 Sam.] 17. David auch fagt: Der Gott, 
der mir von den Löwen und Bären balfe, wird mic) 
auch von dem unbefchnittenen Philifter erretten. Und 
2 Cor.1. fagt ©. Paul., Gott hab ihm ausgeholfen 
in Aſia aus feiner Leibesfchwacheit umd Todesnoth 
duch ihre Fürbitte, und werde ihm ferner helfen, und 
fpricht alfo:_ Wir wollen euch nicht verhalten, lieben 
Brüder, unfer Trübfal, der ung in Afia widerfahren 
ift, da wir uber die Maffen befchweret waren, und 
uber Machet, alfo, daß wir ung des Lebens erwos 
‚gen, und befohloffen hatten, wir mußten fterben v). 
- Das gejchahe aber darumb, daß wir unfer Vertrauen 
nicht auf uns ſelbs ftelleten, fondern auf. Gott, der 
die Todten auferwedet, welcher und von fölchem Tode 
erlöfet hat, und noch täglich erlöfet, und hoffen, er 
werde uns auch hinfort erlöfen, durch Hülfe euer Fürs 
bitt für ung. 

Sp jehen nu die Kinder Sfrael nur auf den 
Bauch, wie der gorret und zu trinfen haben will, 
Freßlinge finds, die mehr auf den Bauch und Mans 
gel des Waffers Achtung geben w), denn daß fie auf 
Gottes Mirafel, Wort und Verheißung fehen; fallen 
alfo herunter und forgen nur für den Leib, gleich als 
wenn fie nicht Waffer haben, fo haben fie auch kei— 
nen Gott mehr. Sie wollen den Bauch verforget ha— 
ben, e3 bleibe Gott im Himmel, oder fei, wo er 
wolle. Das mögen wir uns laffen eine Warnunge 
fein, und unfer Augen nicht in die gegenwärtige Noth 
und Gefahr fteden, fondern fehen auf Gottes Wort, 


u) Erguidung and Erfahrung und Exempeln. v) ©. Pauls Leiden 
und harter Zog. w) Baudvettern. 
Luther's ereget. d. Schr. Ir. Br- 20 
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anf feine vorigen Mirafel und Erempel, wie er Ans 
dern geholfen hab; denn dadurch wird der Glaube 
durch den Heiligen Geift geftärfet. Be 
Nu, Gott fihweiget Dazu etwas ftillfe,. und läſ— 

fet fie fein, wie fie find. Und merf allhie, daß fie 
nicht alle zugleich gemurret haben; wie denn herna— 
cher im: Text folget. Denn Etliche unter ihnen find 
noch geitanden, und 13) auf Gott, der unter ihnen 
Wunderzeichen thue, gewartet, und der vorigen Mis 
rafel auch recht gebrauchet, und gehoffet, daß Gott 
die Seinen nicht verlaffen werde. Denn wenn Gott 
Wunderzeichen thut, fihidet er zuvor Etliche, oder 
Einen aufs Wenigfte, der den Glauben hat. Denn 
er thut nicht Mirafel, es fei denn zuvor der Glaube 
da, umb deß willen er Wunder ubet. Darumb find 
allbie noch Etliche gewefen, die gegläubt haben x), 
als Mofed, Aaron und Andere. Denn Mofeg fehreiet 
zum Herren umb Wafferz wie denn hernacher auch) 
noch zweene fromme Männer gefunden worden, als, 
der Sofa und Caleb, die in das gelobte Land famen, 
da die Andern alle fterben mußten. Alſo find allhie 
auch noch etliche wenig Fromme, umb deren willen 
er Waffer gibt, und die böfen Schälfe der: Fronmen 
Wohlthat genießen; und die Frommen muſſens allhie 
entgelten, darumb, daß die bofen Schälfe und Bus 
ben gemuvret haben, dieweil fie unter ihnen find, gleichs 
wie fonft die Böfen oft der Frommen genießen y). 
Gott hätte eine Bornquelle machen können; aber er 
wills nicht thun. Denn er handelt wunderbarlich, 
leichwie hie, daß im Felfen unnatürlicher Weife Waf- 
er ſtehet, und es noch täglich alfo gehet, daß alle 
Wafferquellen aus den Bergen und Gteinen gehen. 
Zudem fo iſts nicht weniger ein Wunder, daß die 
Wolken Waffer geben I. Wo nimmet er e8 doch? 
E3 kann nichtd Dünners und Weichers fein denn. ein 
Molke, denn es ift nichts Anders denn eine Luft; wie 
kann nu aus einer Luft Waffer und Negen werden, 


x) Gläubigen allezeit vorhanden. 3. [1] Reg. 19. ? Zimoth. 2. 
y) Der Oottfeligen Buträglichkeit. Gen. 19. z) Wolken⸗Wunder. 
13) 7 haben. 
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oder wie kann er aud Molfen Steine machen, als, 
wenn es graupet und hagelt? Sit fih deß nicht auch 
zu verwundern, daß in einer halben Stunde der ganze 
Himmel mit Regen uberzogen wird? Aber Niemands 
denft ihme nach, es wird alled veracht, weil ed ger 
mein iſt. 

Es geſchieht aber alles dahin und ergehet das 
rumb alfo, daß Gott in und den Glauben gern er- 
wedet und bauet, auf daß wir ihme vertraueten. Denn 
er will nicht laffen mangeln. Und wenn wir auch - 
gleich in fteinern Klüften fäßen, dennoch konnte er 
daraus Waffer und alle Nothdurft machen. Stem, 
was bitter ift, das kann er wohl füffe machen, und 
wiederumb, bald ſüſſe auch fauer und bitter machen. Alfo, 
was weich ift, das kann er auch hart machen, die 
Greaturen müffen ihm allein geborfam fein a). 

Alfo. ift allhie von Natur das Waſſer bitter ger 
wefen, und alfo gefchaffen; aber, da fie es itzt trin— 
ten follen, heißet der Herr ein Baum oder Holz bins 
ein werfen, da wirds ſüſſe; nicht, daß dieß Holz fülche 
voße Kraft hätte, fondern es ift ein Mirafel gewe— 
en, das Gott durch fein Wort, ohne einigs Zuthun 
des Moſi, hat thun wollen, und war balde das Wafr 
fer nicht bitter, wie zuvor b); ja, er kanns laſſen bit 
ter bleiben, und laffen ſüſſe ſchmecken ꝛc. 

Das ift alled darumb gefchrieben und gefchehen, 
daß wir den Glauben, feine Anfechtung und Übung 
wohl lernen, und wiffen, daß wir einen fülchen Gott 
baben, der Alles aus Nichts machet ec). Ihme ift 
Nichts zu Klein, auch Keines zu groß; und bie da 
gläuben, follen Alles haben, 

Dafelbft ftellet er ihnen ein Gefeß und 
ein Recht, undverfuhtfieund ſprach: Wirft 
du der Stimm des Herrn deines Gottes ge 
horchen, und thun, was recht iſt für ihm, 
und zu Ohren faffen feine Gebot, und hab 
tenalle feine Geſetze, fo will ich ver Krank 
heit keine auf dich legen, Die ich auf Aegypten 
gelegthab; denn ich bin der Herr, dein Arzt. 


a)Pſal. 135. by) Waſſers Durchſüßung. e) Glaubens /Erfahrung. Rom.5. [4]. 
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Gott hat ihnen oft Geſetze gegeben, als, droben 
im 12. Sapitel, da fie das Oſterlämmlin effen folltenz 
item, wie fie abborgen follten gülden und filbern Ges 
räthe von den Aegyptern. Alfo gibet er nu allbie 
durch den Menfchen Mofen, und nicht durch fich, Ges 
feße, 1?) Ordnung und Rechte; wie er denn herna—⸗ 
cher auf dem Berge Sinai durch fich ſelbs wieder Die 
zeben Gebot durch große Mirakel geben wird, 4: 
Zu der Stunde, ald das bitter Waſſer durch den 
Baum füffe gemacht war, da ließ er eine Predigt ges 
ben el das Wunderwerf d), und hat Moſes dieß 
Miratel zur Urfachen genommen, eine ftarfe, gute 
Predigt daranf zu thun; als follt er fagen: Ihr babt 
gefehen Gottes Wunderwerf, wie denn auch zuvor; 
derhalben fo fage ich euch, laßt euer Murren anftes 
ben, feid nicht fo ungeduldig nach diefem Mirafel, 
fo ihr neulich gefehen habt; gebt euch drein, gehor— 
chet der Stimme des Herrn, euerd Gottes, und thut, 
was recht ift. Das Land ift dir verheifen, er wird 
dich nicht laſſen. Wirft du folgen feiner Stimme, fo 
wilf er dein Arzt fein, dein Helfer, es foll dir wohls 
gehen, er wird dich noch wohl erhalten; wie du denn 
Ki erfahren haft an dem Mirafel mit dem bittern 
affer, das da ift füffe worden. - 
Dieſes iſt die Urfache und Meinung der Predigt 
gewefen e), und anderer Reden Mofi mehr zu diefem 
Bolt. Denn er vermahnet fie, und richtet fie auf 
zum Slauben, daß fie Gott gehorchten und ließen ihn. 
vecht haben, er würde fie nicht laffen, ob fie gleich 
ein wenig Etwas leiden müßten. Denn Gott vers 
fuchte fie, und ließe fie ſchwach und Frank, werden, 
darumb, daß er wollte bei ihnen fein, und fie wieder 
beilen. Er will_ihr Helfer und Arzt fein Das ift 
Es Theil, da fie drei Tage in der Wüften gezogen: 
ind, 


Allegoria diefer Gefchicht. 
Nu folget das Moyfterium, oder die Allegoria 


d) Predigt auf dieß Mirakel. e) Predigens Ausrichtung. 
13) f und. 
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uber diefen Text; denn Viel haben ihn wiünderbarlich 
gedeutet. Aber, was du willt geiftlich deuten f), das 
follt du immerdar ziehen auf den Glauben an Chris 
ftum und aufs Evangelium. Eins Theils habens alfo 
ausgelegt, daß Mara, das bitter Waffer, bedeute 
alferlei Kreuz, Leiden und Unglüd, fo einem Mens 
fchen widerfahren mag; aber daß Moſes ein Holz 
drein wirft und es ſuͤſſe machet, fei, daß man das 
Sacrament des Abendmahld, den Leib und Blut 
Shrifti drein werfe, und man gedenfe an das Leiden 
und Sterben, denn ſchmecket alles Kreuz und Leiden 
wohl, denn fei fein Xeiden fo herbe und bitter, das 
nicht ſüſſe und lieblich werde g). Diefes laſſen wir 
ehriftliche und gute Gedanken fein; wiewohl fie kindiſch 
gnug find, dennoch) fo werden fie auf das Leiden Chriſti 
gezogen. Aber recht deuten gehet hinein in Geift, 
aufs Gewiffen und Glauben. 

Mara ift das Gefes Gottes, und wandeln in 
der Müften ift die Schwerheit des Lebens h), fo ge 
führet wird unter der Laft des Geſetzes und der gu⸗ 
ten Werf, da nimmermehr fein Ruge noch Friede iftz 
fondern der Geift wird gar getödtet, und wird durch 
die Gefeß Alles je länger je ärger. Denn das es 
ſetze machet böfe Gewiffen, und richtet nur Zorn an, 
und mehret die Sünden. Derhalben, je mehr für 
das Gewiffen das Geſetz geprediget wird, je mehr der 
Menfch erſchreckt werden muß durchs bittere Waſſer; 
das machet Alle betrübet, es richtet zu ſchwermüthige 
Leute, wie denn die erfahren, die unter dem Geſetz 
ſind 

Nu, da erhebt ſich ein Murren und Ungeduld 
wider Gott, welches denn natürlich geſchieht. Denn 
da kann das Herz anders nicht thun, denn daß es 
Gott muß feind werden k). Ich rede itzt geiſtlich vom 
Gefetze. Denn äußerliche, grobe Menſchen muß man 
mit dem äußerlichen Geſetze zwingen. Aber die zars 
ten Seelen (a vede ich ißt von), die zu dem Evans 





"H Geſchicke zu deuten.  g) Leidens Süſſigkeit. h) Das Waſſer 
und die Wuften. i) Kom. 4. k) Wirkler Murren. Ratth. 20. 
3 Zimoth. 1. 
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gelio gehören, dieſe führet Gott ein drei Zagereife 
und zumartert fie, und bringet fie in den großen 
Durſt, Angft und Noth, zum] bittern Wafler, das 
fie trinken ſollen, das ift, daß fie ein bitter Gewiffen 

baben, Das Murren, welches folget, ift de3 Gewifs 
fens, das heimlich wider Gott zürnetz mit dem Munde 
ſprichts, es habe Gott lieb, aber dad Herz leuget. 
Denn es will nicht haben, daß es fo bart ‚verfuchet 
—— und iſt allen Strafen feind, ſo uber die Sünde 
eben I). | 
9 Die Strafen m) machen ein bös Gewiffen, thun 
demfelben wehe und find dem alten Adam ganz vers 
drüßlich; aber wenn nicht Strafen wären, o fo wäre 
ein fündlich Leben gar ein fein Ding. Dieweil fie: 
au dem Gefege und Zorn Gottes feind find, fo find 
fie auch Gott feind, und fülches aus nachfolgender 
Urfach, das unwiderfprechlich folget: Wer die Stras 
fen nicht bilfiget, der will Gottes Gerechtigkeit nicht 
baben, und erdichtet ihm felb8 allein einen fülchen 
Bott, der barmherzig feie Cwie ist die Welt pfleget 
u thun, und weiß fich meifterlich Darauf zu bebel 
Kin, darumb fo will derfelbigen auch Gott ſelbs nicht 
haben, Derhalben fo ift inwendig im Gewiffen ein 
beimlicher Groll, Läfterung und Murren wider Gott, 
da das Herz gerne wollt, daß gar Fein Gott noch 
Strafe wäre, Daher muß das Gewiffen immerdar 
ittern und beben, auch für einem vaufchenden Blatt 
rn fürchten und entfeßen. 

Dieß ift nu eine heimliche Sünde, daß man Shl- 
ches zudedet, davon nicht viel Leute wiffen n). Soll 
ten fie Gott lieben und ihme günftig fein? Sie woll: 
ten gerne Gott fliehen und meiden, und wollten, daß 
fein Gott wäre, wie man denn an denen fiehet, die 
da fterben follen, oder Etwas umb ihrer Miffethat 
willen erdulden. Und am jüngften Tage werden fie 
es viel Fenntlicher beweifen, da Bott von fich: treiben 
wird die Herzen, mit Simde der Ungeduld und Zorns 
beladen, eben darumb, daß fie ungedüldig gewefen, 
und wider Gott gemurret; welches denn Gott febr 





d Herzens Ungeduid. m) Sündenſtraf. n) Herzens Tück. Iere. 17. 
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wohl böret, fo fiebets auch ein Iglicher , der geiftlich, 
urtheilen und richten kann; aber die es thun, die er⸗ 
fennens nicht alfo. Es thuns aber alle, die erſchtecket 
werden durch das Erfenntniß ‚der Holen und des Ges 
ſetzes, ebe denn ſie den Heiligen Geiſt bekommen und 
ihre Herzen gemildert werden. Darumb, daß wir 
dem Geſetze günſtig und hold werden, ſoͤlches machet 
der Baum, welcher von Gott dem Moſi gezeiget wird; 
was ed auch muß für ein Baum gewefen fein, denn 
hie wird er mit Namen nicht ausgedrüdet, 
Es wird aber zweierlei allhie angezeiget, eritlich 0), 
daß das Waffer, das ift, das Gejebe, nicht ſüſſe 
emacht wird ohne Zuthun Moſi, welcher den Mens 
hen durch Gefegfihredfen gar und mürbe machet, und 
mit Bitterfeit alfo ängftiget, daß er nad Hülf vers 
langend wird; alsdenn, fo der Heilige Geiſt kömmet, 
balde wirds ſüſſe. Aber unſere Pottengeifter wollen 
den Heiligen Geift haben ohne das göttliche Wort. 
So Äft nu diefer Baum das liebe Evangelium; das 
bittere Waffer ift das Gefeße, oder Die Erfenntniß 
der Sünde. Der Baum des Lebens p) ift das liebe 
Evangelium, das Wort von Gottes Gnade, Bars 
berzigfeit und Güte; wenn das Evangelium ind Ges 
fee und Erkenntniß der Sünde getaucht wird und 
rühret das Herz an, darinnen das Gefeß Traurigfeit, 
Angſt, Schreden und Betrübniß anrichtet, da fehmedet 
e3. Mofes thut feinen Außerlichen Dienſt; alfo bie 
auch. Es thut Nichts ohne das außerliche Evanges 
lion, denn durch daffelbige folget Süſſigkeit und Luſt 
zum Geſetze. Man erfennet daraus, daß Chriſtus 
fir ung geftorben fe, und empfähet den Heiligen 
Seit, und friegt Luft und Liebe zu Gott, dem man 
fonft zuvor feind war. Wenn denn Gott ihm gefäls 
Jet, und diefe Luft iſt angangen, denn iſt O Friede, und 
geichiehet, was Gott heißet und gebeut, und auch das 
Gefeß haben will. Es iſt ihm lieblich und luſtig, und 
hoͤret gerne davon, dieweil das Geſetze ift yon einem 
Andern erfülletz ex ift gar ein ander Menfıh worden. 





0) Der Baum, ſo füfle macht. p) Geue. 3. 9) Cvangelions Nutz 
und Wirkung. 


y 
— 332 — 


J : ; 4 

Alfo ſollt mand auf das Predigampt ziehen, und 
darumb treib ichs, daß ich die junge Theologen, ſo 
in der heiligen Schrift ſtudiren, ube, und friſch leite 
und treibe zum Wort Gottes, und den Glaͤuben auf 
Gottes Wort gründe r). Die ander vorige Auslegung 
iſt zu ſchwach und zu kindiſch, erlanget den Grund 
und Geiſt nicht. 
Wenn denn nu die Bitterkeit weggenommen wird, 
und das Herz gereiniget ift, fo hat es nicht Beträbs 
niß. Denn wird erkannt, daß Gott ihnen das Geſetz 
gegeben habe, daß ſie der Stimme des Herrn gehor⸗ 
chen. So wollt er auch keine Krankheit auf ſie legen, 
wie er auf Aegypten gelegt hatte; fondern er wolle 
ihr Arzt fein, da fie gleich mit Krankheit uberfalfen 
würden; das ift, wenn das Evangelium geſchenkt wird, 
das denn auch den Tod füffe, ja, zu einem fanften. 
Schlafe machet, denn ift der Grund gelegt, und das 
ift die rechte Lehre, da muß man anhalten, treiben 
und vermahnen, daß der Menfch fich zu Chrifto Fehre 
und lerne, wie er uns helfe von Sünden, Geſetze, 
Tode und Teufel. Dabei bleibe, und ferne Gott ver— 
trauen. Wenn du nu ferner verfuchet wirft mit Bits 
terfeit, fo bleibe allezeit bei dem Wort, fo wird Gott 
dein Medicus fein, und wird dich fhüßen fir aller 
Betrübniß. 

Denn in dieſen zweien Stücken ſtehet das Pre⸗ 
digampt s), erftlich lehren, das man nicht weiß; dar 
nach, vermahnen und anhalten, daß man wohl einz 
bilde, was man gelernet und erfennt hat, und nicht 
laß werde oder daffelbige vergeffe. Wir find Fleifch 
und Blut, darumb fo kanns nicht gnug geprediget 
werden. Sölchs fiehet man auch in der heiligen Schrift, 
die predigt immerdar mit andern Worten von einerz 
lei. Lehre. Gott weiß, daß der alte Schalf, der alte 
Adam faul und träg ift, er läßt ihme balde die reine 
und vechtichaffene Lehre nehmen; darnach fi) irriger, 
verführiſcher 13) Menfchenfündlin bereden. “ 


r) Schrift Deutung und Auslegung. s) Predigampts Zugehore. 
2 Timoth. 4. 


15) darnach durch irrige, derführiſche. 
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Das fechzehent Capitel, E 


Und fiefamen inElim, dawaren zwölf 
MWafferbrunnen und 70 Palmbäume, und 
lagerten fich dafelbft ans Wafferıx. Und 
es murrete die ganze Gemeine der Kinder 
Sfrael wider Mofen und Aaron in der Mit 
ften, und ſprachen zuihnen: Wollt Gott, wir 
wären in Negyptenland geftorben dürchs 
Herrn Hand, da wir beiden Fleifchtöpfen 
faßen, und hatten die Fülle Brod zu effen. 
Denn ihr habet uns dvarumb ausgeführet 
in dieſe Wüften, daß ihr diefe ganze Ge. 
meine Hungers ſterben laffet. 

Wir haben den Text des 16. Cap. im andern 
Buch Mofi gehört, wie die Kinder von Sfrael von 
dem rothen Meer zu der Wüften Sin gezogen find, 
und wie fie erftlich in Elim fommen, aber nicht lange 
allda geblieben, da fie denn gefunden haben 12 Waf- 
ferbrunnen und 70 Palmbäume. Bon demfelben Ort 
find fie fommena) in die Wüften Sin, da denn diefe 

roße That gefchehen ift, fo hernach folget. Darnach 

Ad fie fommen in Raphidim, da hatte das Volk abers 
mals Nichts zu trinken; von dannen find fie auf den 
Berg Sinai Fommen. 

_ Nu wird allhie gemeldet, daß fie 12 Brunnen 
gefunden haben, daß fie des Waffers, fo Gott durch 
ein Mirafel ihnen gegeben hatte, mehr nicht bedurf— 
ten; darnach haben fie auch 70 2) Palmbäum gefuns 
den, und kann wohl fein, daß fich durch fonderliche 
Gottes Schikung dieß Brunnwaffer alfo in 12 uns 
terfchiedliche Duell getheilet hat, damit das Volk Sfrael 
Waffers gnug haben möchte; wie Gott zuvor auch ges 
than hatte. | 

Alfo verforget Gott fie mit Speife und Trank, 
daß fie leibliche Nahrung haben muffen, im Eriliv 


a) Umbzug der Ifraeliter. 
1) In der Driginal- Uusgabe ſteht: 17, 
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und in der Wüften zu trinfen und zu effen finden. Er 
bringet fie allhie gar an einen luſtigen Ort, da fie 
fich wieder erquicken und erluftiren mögen. Palmen 
haben eine füffe Frucht, die Datteln, davon haben 
fe gezehret, gegeſſen und des Brunnenwaflers getruns 
fen; vielleicht werden fie auch vom rohen Teig noch 
Etwas ubrig behalten haben. Dieweil fie nur 15 Tags 
reifen aus Aegypten zur Wüſten Sin gezogen find, 
fo wird ohn Zweifel Jedermann für fein Haus einen 
Schäffel oder zweene Mehl zu Brod mit fih auf den 
Meg genommen, und etlihermaß auf Vorrath ges 
dacht haben. Daraus haben auch wir zu lernen Fürzs 
ich, daß Gott unfer Hirte und Pfleger fei, der ung 
weide, fyeife und gnug gebe; wie der 23. Pfalm Sölchs 
auch lehret. 

Aber wenn das Mehl aus dem Sade ift und 
fein Teig mehr vorhanden, denn regt fich der Abgott, 
Sunfer Bauch b), und läßt fich merken, er fonne uns 
ferd Heren Gotts Vorzugs nicht auswarten. Denn 
dieß Volk murret wider Gott e), daß fie nicht Brod 
u effen haben; gleichwie fie droben murreten, da Waß 
zu teinfen mangelt. Es find in der Wahrheit die 
Kinder von Sfrael gar ein bofe Volk gewefen,: die 
Gottes Mirafel und Guttbat balde vergeffen und ih— 
res Berufd uberdrüffig werden, verzweifeln an Got ı 
tes Gnade und Barmherzigkeit. Meofen und 2) Aaron 
läftern fie, ald die da wollten das Bolt Hungers 
fterben laffen I; ja, Gott ſelbs fhänden H, ala hab 
er fie durch Mofen nicht Iaffen aus Aegypten führen. 
Darumb urtbeile, was für ein Kräutlin dieß Volk 
fei, wie fie zweifeln an Gottes Befehl, daß Moſes 
fie aus Aegypten ind Land Sanaan führen follte; item, 
verzagen an Gottes Hülfe. 

Und wir find gleich der Art; ſölch gottlos We— 
fen fiehet und auch aus den Augen. Wenn nimmer 
Vorrath verhanden ift, fo höret unfer Glaube auch 
auf, Sie find nicht mehr denn 15 Tagreiſe gegan— 
gen, da fagen fies Moſes Hats wohl ausgericht, wir 

b) Bruder venter. ec) Ifraeliten Frömmkeit. 
8) + den, 3 In der Driginal-Audgabe fehlt: Iafen. 3) 7 fe. 





fünnen nicht zurhide geben, wir wollten denn Hun⸗ 
gers fterben; auch können wir nicht weiter geben d), 
noch zur Seiten, yon wegen der Einöde und Gewilds 
niß, ausbrechen. Der Zeufel hat und in die Wüſten 
geführet. 
Nach der Vernunft e) haben fie Urſach gnug wis 
der Moſen, dieweil fie Nichts zu eſſen oder zu trin— 
ken haben. Denket ihr ſelbs, wenn du 15 Tag und 
Nacht in der Wüſten wäreſt und könnteſt nicht heraus, 
da gedächteſt du ſelbs auch, daß du müßteſt Hungers 
ſterben. Dieſe Urſach haben fie gehabt, daß das ganze 
Volk murret wider Mofen, und fpricht: Gib ung 
Speiſe! Warumb haft du uns laffen aus Aegypten 
ieben, daß du ung, unfer Kinder und Viehe Hunger 
Herben ließeit? 

Welche fpöttifche, höhniſche und läſteriſche Wort 
find doch das? N ES ift ein tiefer Unglaub, daß fie 
alfo zurüdefallen, Gottes Wort und Verheißung 
fabren laſſen, an die vorigen Wunderwerf und Hülfe 
Gottes nicht mehr gedenfen; und wollen die Buben 
dennoch fromme Leute fein ?), dazu von Gott unges 
ftraft fein, und wollen doch gleihwohl, daß alle Teus 
fel Aaron und Mofen wegfuhreten. Denn fie fagen 
allhie: Der Herr weiß Nichts drumb. Sie fprechen: 
Dort, in Aegypten wären wir felige Leute geweſen; 
aber allhie, in der Wüſten muffen wir Hungers fter- 
ben. Hundert Teufel haben ung bieber gebracht, Habt 
ihr ung darumb ausgeführet, daß das ganze Volk 
Hungers fterbe? 

Und nachdem fie alle mit einander alfo gemurret 
und geredet baben wider Mofen und Aaron, follten 
den beiden billig die Hofen geftunfen haben; aber fie 
fteben wie die Helden, ihr Herz ift voller Gottes, 
fehlagen diefe Läſterung aus g), ſo fie muffen hören, 
namlich, daß fie fagen: Ihr ſeid Gefellen, die ihr 
ung ausgeführet habt, und in dem gehandelt als die 
Böſewichter; follt Gott Sölches euch geheißen haben? 


d) Stattlihe Menfhenkräfte. eo) Vernunft Auzfage. £) Iſraeli⸗ 
tifhe Gursoyia.  g) Beſtandigkeit Mofi und Horons. 
5) „fein fehlt. 
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Da find die Wunder alle hinweg, die fie zuvor geſe— 
ben und empfunden, ja, gerühmet und gelobt haben 
im vorigen Lobgeſang, da fie gänzlich uberzeugt und 
uberwieſen gewefen find, daß dieſe Ausführung aus 
Yegypten fein Menfchenwerf oder Betrug fee. Wohlan, 
es gehet nicht anders zu; wo der Abgott Baud) 
fommet, und der Magen beginnet zu plaben, da iſts 
alles weg. Ein edele, zarte Frucht ift der Menfch, 
wenn er ihm ſelbs gelafjen wird. 

Aber wir wollen? beffer außftreichen, auf daß 
wir feben mögen, wer wir doch find gegen Gott h). 
Denn wir verfluchen, läftern, ja, verfolgen auch feine 
Boten und Knechte, und machen feine Wunder zu 
Schanden. Allhie fället eine ganze Gemeine dahin, 
bei fech3 mal hunderttaufend Mann, viel trefflicher, 
großer Leute. Joſua, Caleb und Andere geben itz 
alle dahin mit dem Haufen und Oberften des Volks, 
und bfieben alleine diefe zweene beftändig , die halten 
noch Farbe und treten nicht zurüde. Was wollen 
wir ung doch verwundern, daß ibt Etliche'dahin vom 
Evangeliv taumeln und porzeln, dieweil fo viel Leute 
allhie dahin fallen, welche der. Teufel alle friffet? 
Und das richtet alleine die Bauchforge aus, und brins 
get fie zu diefem greulichen Abfall I. 

Es ift ein wunderbarlich Ding umb einen Chris 
ften, der da ftehet, wenns noth thutk). Dennoch 8) 
pfleget man fülcher Leut in der Welt nicht hoch zu 
achten und dränget fich nicht fehr umb fie. Aber uns 
fer Natur ift alfo geartet, wie Salomon davon fagt: 
Wenn man ein Ding bat, fo iſts bofe, und wird 
nicht geachtet und taug nirgends zu; aber wenns Hins 
weg ift, fo preifet mand denn. Alfo gehets aud): 
Wenn Gott gmug gibt, fo haben wir dennoch nicht 
fatt und ift noch?) nivgend Gut guug, gaffen immerz 
dar vor fih auf den Mangel, und man verläßt die 
Fülle und Befcheerung 85) Gotts, fo vorhanden ift, 
bi8 man drumb kömmet. DO, denn iſts fehr gut gewefen. 





m) Gar giftige Bosheit der Menfhen. i) Matth. 6. 1) Etant« 
baftige Leut rara avis, Proverb. 20. 
6) + fo. 7) „noch“ fehlt. 8) Beigwerung. 
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Sch will es noch beffer auslegen, auf daß esvers 
nommen werde. Nimme für dich einen Ehemann, 
und einen, der außerhalb der Ehe lebetz oder gleich 
einen armen und reichen Mann, von welchen das 
Sprüchwort lautet: Gut macht Muth, Armuth wehe 
thut. Wer Armuth Teidet im Eheſtande, der fiebet 
nicht, was e8 will mit ihme werden, und duldet die 
Armuth mit. Unwillenz alle feine Augen, Gedanfen 
und Sinne ſehen auf den Mangel; daß er aber nicht 
ftirbet im Hunger, und einen fichern, fröhlichen 
Muth dazu hat, auch ohne Sorgen lebet, das gibt. 
ihm Gott, und ift de8 Armen fonderlicher Vortheil 
und Zuvoraus, Er bekümmert ſich nicht, Ddieweil er 
weiß, man ftiehlet ihme Nichts, er Fann mit Frieden 
fchlafen; dagegen, daß er das Haus voll Kinder hat, 
das tft in feinen Augen Nichts, der Güter rechent er 
feins nicht m). Wenn man diefe? auf einer Wage 
wägen würde, fo würdeſt du feben, wie weit folche 
Güter alle Armuth ubertreffen. 9) Gebet alfo dahin 
und brauchet des Himmels und der Erden, 

Aber dagegen n) ein NReicher, wenn er gleich viel 
Güter hat, fo muß er auch viel Mäuler ernähren. 
Da muß er forgen, daß ihme das Gut und Reich— 
thum nicht geftoblen werde, und denfet immerdar, wie 
er am Gut wachfe und zunehme; er bat nicht gnug, 
fondern gedenft immerdars Ci, hätte ich noch das 
dazu! 0) Alfo bat er nimmermehr einen fichern und 
fröhlichen Muth, das Gut machet ihme Unmuth, zus 
dem weder Auge noch Friede. Wiederumb, der Arme 
fiehet nur de3 Reichen Gut an; aber er betrachtet nicht, 
daß er einen Bortheil hab fir ihm, wie kurz zuvor ans 
gezeiget, der dem Reichen gänzlich abgebet. Urfach, 
es heißet, wie Auguft. fagt: Divitias invenisti, re- 
quiem perdidisti. 

Alfo feiblet ist den evangelifchen Bauen p) auch 
Nichts, allein, daß fie auffeben, wie fie Zins und 
Geſchoß, auch den Zehenten und andere Gerechtigfeit 


1) Unanſehlichkeit des Gegenwärtigen. m) Pfal. 128. 127. n) Reid 
thums Unluft. 0) Geizwänſte. p) Aufrührifge Baurn. 
9) + Er. 
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der Obrigkeit geben follen , die daran nicht unrecht 
thut, daß fie ihren Tribut fodert, da wenden fie ak 
leine die Augen ber. Aber dagegenr) feben fie nicht, 
daß ihr Aeder und Wiefen, Haus und Hof im gus 
ten Friede ift. Diefe Sicherheit machet ihnen die 
Oberkeit, fonft könnten fie nicht eine Stunde lang 
ficher fchlafen in ihren Häufern, Diefe Sicherheit und 
folch groß Gut fiehet man nicht. Ein Trunk Bronns 
ſchmeckt einem Sölchen beffer, denn gefötten und gebras 
ten; noch gäffet und fiehet er fih umb nach den gros 
Ben Hanfen, die auf ſchönen Hengiten daher traben 
und in güldenen Ketten prangen. Ach! gedenft dies 
fer Narr, wollt Gott, daß ich an feiner Stätte allda 
fißen foltte! und muß ihme alles ftinfen, was in feis 
nem Haufe iftz ſiehet aber und weiß nicht, was für 
Befchwerung, Fahr und Unluſt dieſem Stand anfles 
bet und nachfolget. t 

Alfo tbut auch einer, der außerhalb den Ehe 
ftande lebet 5); ver hält jein Wefen für eitel Unges 
mach, und läßt ſich dünken, der Eheſtand fei nur ein 
Nofengarten, und fiehet nicht den Vortheil, daß er 
nur den Bauch oder Ein Maul hab zu verforgenm 
Wiederumb, der im ehelichen Stande ie t), der fie 
bet auch nicht die Güter, die ihm gegeben find, näm— 
lich, dag der Mann und das Weib von Gott gefchafs 
fen und zufammen verordenet find; item, daß fie Kins 
der haben und Güter ihnen befcheeret werden. Dies 
fer läßt ihme träumen, daß der ledige Stand ein 
Paradies fei. 

Es find die Güter und Gaben Gottes in einem 
iglichem Stande zehenmal größer, denn der Schade 
und Mangel, fo einer darinne fühlet. Wenn du des 
Näheſten Güter rechneft mit deinem Mangel, und das 
gegen feine Mangel mit deinen Gütern, fo würdeſt 
du auch thun dasjenige, davon die Weifen gefchrie> 
ben haben: Wenn es fünnte fein, daß einer feine 
Güter und fein Unglüd auf einen Haufen trüge, und 
austheilet zugleich, fo wirde ein Sglicher fagen: Kiez 





q) Roma, 13.  r) Oberfeit Pflicht, Unterfaifen Gedeihen. 5) Ehes 
loſer. 1) Ehemann. ‚ 
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der, gib mir deine Güter; und des Unglücks dank 
ben nicht haben wollen. Mi 
Alſo u) hat der heidnifche Poet Hora. gefagt, eben 
dieß anzuzeigen, es laffe ihm Niemands an feinem 
Stande genügen: Optat ephippia bos piger,  optat 
arare caballus, der Ochſe wollte gerne ein Pferd fein, 
und das Pferd wollte gerne pflügen wie der Ochs ıc., 
fo es doch Niemands beffer machen noch anders ors 
denen follte, denn wie es Gott gemacht hat, ' 

Alſo wird! den Baurn auch gehen. Wenn es 
nicht wider Gott wäre, fo wollt ich aus einem Zorn 
den aufrübrifhen Baurn wünſchen, daß fie nur ein 
Jahr follten Fürften fein, Briefe lefen, Klage hören, 
Händel verrichten und entfcheiden, Brief fchreiben, 
und Anders mehr thun, was in diefem Stand will 
ausgerichtet und befchidet fein. Da wiirde einer def 
feldigen fo balde müde werden, daß er fpräche: Bes 
balt dir deine geele Sporen, filbern Schwert, gül— 
dene Ketten, fammeten Rock, Spieß und Harnifch, 
fhöne Roß und behangene Wagen; ich will bleiben, 
der ich vorhin gewefen bin. 

Alfo find wir alle mit einander gefinnet, und 
unfere Brüder, die Kinder von Iſrael in der Wüſten, 
gedenfen nicht lang an das Manna oder Himntelbrod v), 
gleichwie fie in Aegypten auch nicht gedachten an das 
Fleiſch und Brod, fo fie uberfläfftg hatten; fondern 
fie beufen und fchreien allein darüber, daß fie mit 
den Frohndienſten und Anderm befchweret und bedräns 
get waren. Sie haben nicht betrachtet ihr Gutes, fo 
ihnen Gott gegeben hatte, fondern alleine das Uns 
glüde und das Böſe gefehen. Aber an diefem Drt, 
da fie aus dem Mangel fommen find, und das Gute 
erlanget, fo laufen fie zurücke. Alſo ift unfer Auge 
ein Schalf, und kann ihm Gott felbes nicht recht thun. 

Ei, wollen wir denn gar Nichts leiden? Sol 
und denn allbie Nichts gebrechen? w) Im Himmel 
wird und Nichts mangeln noch gebrechenz in dieſem 
Leben aber muffen wir Gwir wollen oder wollen nicht,) 


n) Umbwechfeld Begierde untern Menſchen. v) Gegenwärtiges uns 
fheinbar und unſchmack. i) Berbeißen in dieſen Sommerthal, 
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.Gebrechen: und Mangel mitunter haben.  Bift du. 
arm, haft dır fein Haus oder andere Güter, ſo haft 
du auch Gebrechen; warumb gedenfeft du aber nicht, 
du habſt einen gefunden Leib, gefunde Augen und ans 
dere Sinne, du baft deine Stärfe, Kinder und Ans _ 
ders? 2c. Dagegen ift dein Gebrechen gar gering und 
Hein, den du daneben baft. 

Aber man muß anheben zu läftern und zu fchäns 
den umb eines Eleinen und geringen Gebrechend wils 
Yen, gleichwie allhie die liebe Sohnlin, die Kinder 
von Sfrael, auch thun. Da fie fatt find und mit | 
Fleifch und Brod erfüllet, fahren fie zu und verach— 
ten das. Himmelbrod, darumb fie doch zuvor fehr zu 
Gott fchrien I. Biel fügen, Gott fei zornig, ftäupe 
und ſchicke ung Krankheit zu; aber wir fchweigen das 
von fein ftile, daß wird. auch wohl verdienen. Er 
greifd an, wie er wolle, doch taugs ung nirgendhinz 
folt er denn nicht ftäupen? Wenn wir Gott wären, 
wir bielten fo lang nicht an und, daß wir nicht flugs 
mit Keulen drein ſchlügen; aber er iſt viel zu geduls 
dig. Da es gegenwärtig ift, was er ung gibt, fo - 
veracht mans; wenns hinweg kömmet, fo lobet mans, 
und will Feinesweges erftlich bedenken, wie gut es fei. 
Weil einem Mann fein Weib noch lebet, fo fiehet 
er nicht, wozu fie ihm nüße ſei; wenn fie aber ftirs 
bet, fo gedenfter: Ach Gott, hätte ich mein Weib noch! 

Alfo, wenn die Sonne einen Tag außen bliebe 
und nicht fcheinete, fo würden wir alle betrüubet wers 
den; aber weil fie täglich fich einftellet, find wir der 
Güter Gottes gewohnet, meinen nicht anders, denn 
gleich als müßte fie und fcheinen; weil fie mu immer: 
dar fibeinet, o fo danfen wir unferm Heren Gott 
auch nicht dafüry). Da die Kinder von Sfrael in 
Aegypten gefangen und dienftbar waren, verlangete 
fie nach der Freiheit; und da fie nur die Freiheit ha— 
ben, fo verachten fie die Freiheit, Alſo gehets. Wie 
es Gott mit und machet und fochet, fo wollen wirs. 
nicht anbeißen; noch träget erd; daher ©. Paulus in 


x) Uberdruffes Art im Lüfternmwerben. y) Creatur⸗Dienſt aus 
Gotts Ordenung. 
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den Gefchichten der Apoftel foricht, Gott habe ihre 
Weife und Sitten in der Wüften geduldet und ges 
fragen; und das iſt auch wahrlich alfo, er kann wohl 
leiden und tragen z). 
Eine ſolche ſchändliche Unart ift an ung a), daß 
wir für die gegenwärtigen Gaben und Gütern undank 
bar find, und allein einen Fleinen Gebrechen anfeben. 
Und ein Jeder mag heimgehen und rechnen die Gü— 
ter, die er hab, jo wird er viel mehr Güter denn 
Mangel finden, und danke Gott dafür. Was willt 
du mehr haben, denn gefunden Leib? tem, dein 
Hab und Güter, und daß dur fehöne Kinder haft? 
Aber wie follen wir ihm helfen 5b)? Salomo 
faget: In die malorum memor esto bonorum ; et econ- 
tra, in die bonorum memor sis malorum 10), Gebet 
dirs ubel und fühleft das Böſe, fo fehre deine Augen 
zum Guten, und gedenfe, wie gottfürchtige ze 
thun, daß du die Augen abfebreft vom Unglüd, und 
wendeft fie uber fich zu einem größern Glüde e). Alfo 
folfen fie fich tröften, fonft machen fie ihnen ihr Leben 
faur, und richten mit dem Grämen lauter Nichts aus. 
Von ©. Martino d), einem Bürger zu Nom, 
liefet man, da ihme alle feine Güter genommen find, 
und er ind Erilium getrieben ward umb des chriftlis 
. hen Glaubens willen, daß er gefaget hatte: Ob man 
mir gleich Alles nimmet, fo haben fie mir doch Chris 
ftum nicht weggenommen. Gebet hinweg mein Weib 
und Kind, mein Gut, Haus und Hof, meine gute 
er meine Ehre, Würde und Herrlichkeit, fo 
abe ich doch den Herrn Chriftum noch. Alſo ſiehet 
ein Chriften mit feinen Augen noch mehr auf das ges 
genwärtig Glücke und Gut, denn auf das Unglück 
und Übel, fo einem begegnet e). 
Aber unfere Naturf) kanns nicht thunz fie thut, 
wie allhie diefe elende Leute thun. Dennoch ftellet 


z) Gap. 13. Erod. 34. Pfal. 103. a) Verkehrete Weiſe der Men- 
fhen. vb) Rath für dieſe Seuche. c) Job. ?. d)S Martin 
chriſtliche Reye. e) Pfal. 46. Proverb. 16. Fr Natur Ungeduld. 

10) + [Am guten Zage fei guter Dinge, und den böfen Tag nimm 

auch für aut]. 
Luther's ereget. d. Schr. Ir. Dr. 71 
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ſich unfer Herr, Gott als ein Gott, der große Geduld 
babe, und es ihnen zu gut fonne halten, und fpricht: 
Wohlan, ich will euch eure Luſt büßen; wiewohl es 
unrecht ift, daß ſich Gott neigen foll nad) dem Wil 
fen diefes Volks. Gott hat ihnen droben eine Ber 
tröftung gegeben, fie..jollten feiner Stimmen gehor— 
chen, fo wollt er ihr Arzt fein. Darumb gibt erihnen 
Himmelbrod, auf daß ſie nicht follten Hungers fterz 
‚benz; aber fie gedenken bie an die Verheißung: nicht: 
Nu verfichet er das Allerlegte, ob fie ihme wollten 
gehorfam fein, daß fie 6 Tage follen Manna eintras 
gen, aber am Sabbathtageg) follten fie in ihren Hit 
ten bleiben und nicht heraus geben, darumb fo gab 
‚ Gott ihren zwiefach Manna, für den 6. und auch für 
den 7. Tag. Ein feiner Haushalter ift Gott, er gibt 
das tägliche Brod, und gibt nicht mehr einem Jeden, 
denn er effen kann. ; 

Da heben fie wieder an zu glauben und gedenz 
fen: Ei, iftdieß nicht ein feiner Kornboden oder Kornz 
faften, daß alle Morgen die Luft und Wolfen fo viel 
Brods oder Manna gibt, als viel wir effen fonnen 6)2 
Als der erfte Abend kömmet, da ded Morgens das 
Manna gefallen, da war’ Nichts mehr ubrig. Da 
werden ihr Biel gedacht haben: Was werden wir denn 
morgen haben? Alfo haben fie gedacht: Herr, gib 
uns unfer Brod beute, für das morgend forgen wir 
nicht; wie ers denn auch 11). damals beweifet bat. 

Alſo verforget und Gott, auf daß er dem Bauch 
fein Wundern nehmed. Denn der Bauch fchlägt 
unferm Heren Gott immerdar fein Wort und Wun— 
der nieder; aber man muß einmal, nach der Lehre 
©. Pauli, den Bauch und Speife unter die Erz 
den graben. Darumb lebe man alfo, und fteure fich 
auf die väterliche Treue Gotts, daß man ungewiß 
fei, was man morgen eintragen möge. Und wenn 
auch diefer große Herr mit feinen Worten nicht foll 
‚gelten, o! fo mag man dem Teufel gläuben; wie e8 


g) Heiliger Tag. h) Söttlihe Haushaltung. Pſal. 145. 147. 
i) Bauchs Aweifel. 


11) „auch“ fehlt. 
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die Erfahrung zeuget, daß ihr, leider, allzu Biel an 
Gott treulos und dem leidigen Teufel nur des gatftis 
gen Wanfts halben anhängig werden. 

Da Sprach der Herr zuMofe: Siehe, ich 
willeuh Brod vom Himmel regenen laffen, 
und das Volffoll Hinaus geben und famme 
len täglih, was es darf, daß ichs verſuche, 
063 in meinem Geſetze wandel, oder nicht. 
Des 6. Tags aber follen fie fih fhiden, 
daß fie zwiefältig eintragen uber das fie 
täglih fammlen. Mofeund Aaron fpraben 

u allen Kindern Iſrael: Am Abend follt 
ihr innen werden, daß euch der Herr auß 
Aegyptenland gefuhret hat, und des Mots 
gens werdetihr des Herrn Herrlichkeit fe 
ben. Denn er bat euer Murren gehört— 
Was find wir, daß ihr wider und murret? 
Weiter ſprach Mofe: Der Herr wird euch 
am Abend Fleifch zu effen geben, und am 
Morgen Brod die Fülle, darumb, daß der 
Herr euer Murten gehöret hat, daß ihr 
wider ihn gemurret habt. Denn was find 
wir? Euer Murren ift nicht wider ung, 
fondern wider den Herrn. 

Hie antworten Mofed und Aaron auf die Lä— 
fterung der Sfraeliten k), da fie fprechen: Ach daß 
wir in Aegypten durch Gottes Hand geftorben wären; 
damit fie fo viel wollen zu verftehen geben: Dort ha 
ben wir einen gnädigen Gott gehabt, der Teufel hat 
euch zu uns geführetz und fagen: Nu, ihr Läftert 
Gott und murret wider denfelben; morgen follet ihr 
ein Wunderwerf fehen, damit je Gott zur preifen und 
herrlich zu halten fei. Wir wollens euch hiemit an⸗ 
gezeiget haben, ihr follets fühlen und greifen, auch 
erfahren, daß e8 Gott Ihun werde, und dabei gewahr 
werden, daß nicht wir, fondern er euch aus Aegyp⸗ 
ten geführet habe; denn fonft follte morgen fein Wun— 
der noch Mirafel fommen. Gott wird aber feine Ehre | 
damit retten und beweifen. 





k) Mofe und Aaron bieten ihnen wider dad Maut. 
215 
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Mit dem tollen Pöfel fol man nach ſölcher Gnade 
und Barmherzigkeit handeln). Es ift wohl fticherlich, 
und fie hätten lieber etwas Befferd, denn das, näms 
Yich, wenn fie fagten und ihnen mit zu heuchelten: 
Meinet ihr, daß wir die Leute find, die euch könnten 
ausführen aus Aegypten, und bitten, ihr wollt euch 
an uns nicht rächnen? Aber fie haben fich fo wohl 


3 


und recht entſchüldiget. Das hat Moſes geſagt und 


Aaron befohlen, ihnen ins Angeſicht zu reden, auch 
Andern zu verkündigen, auf daß ſie es unter das Volk 
brächten. Aaron nimmets auch aus Moſi Munde, 
daß ers unerſchrocken fürtrage, und ſage ihnen eben 
die Meinung, wider wen fie gemurret und gegrunzet haben. 

Und Mofe fprah zu Naron: Sage der 
ganzenG&emeine der Kinder Sfrael: Koms 
met herbei für den Herrn, denn er hat 
euer Murren gebort. 

Zum Heren fommen ift, wenn man fich verfamms 
Yet und Gottes Wort höret, denn wo fein Wort tft, 
da ift auch der Herr. Es ift damals noch nicht der 
Tempel gewefen. Die fein Ampt richtet Aaron reds 
lich ausm). Er ftrafet fie erftlich, und bringet fie 
in Erfenntniß der Sünde, daß fie wider Gott gemurs 
ret haben, und feine vorige Mirafel alle in den Wind 
gefchlagen, Nu gebet die Predigt an, und mitten in 
der Predigt wandten fie fih und zur Wüften, denn 
er hat dieſe Predigt nicht in Einem Tage ausgericht. 
Und diefes ift unter der Predigt des Aarons geicheben, 
daß Gott ſich fünderlich fehen läßt, in einer Wolfen 
erfcheinet, daß man feiner gewahr wird in einer Wol- 
fen, aus welcher Moſes allein diefe Stimme gehört 
bat, und nicht ander Leute. Das heißet, die Leute 
fünnen tragen. Und wie er geprediget hat, alfo gehetd 
auch. Aber er ließ das Wort vorbergeben, wie er 
denn pflegt zu tbun, und darnach das Werk hernachs 
folgen. Durch diefe Predigt find fie abermals befehret, 
und bat Moſes und Aaron große Mühe und Arbeit 
mitihnen 2% gehabt, damit daß 13) fie ihren Glauben 


1) Here Omnes zu zungen. nı) Aarons Befehla Vollziehung. 
12) „mit ihnen‘ fehlt. 13) „daß“ fehlt. 
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aufrichteten und ftärften. Darumd fo thut Gott auch 
die Mirafel. 

Was man Wachteln heiße n), darüber ftritten 
noch unter fich die Lehrer; eins Theild meinen, es 
feien Rabbübner ; Andere, es feien Brachvogel; aber 
gewiß ifts, daß es Fleifch gewefen fei. "Uber ein Jahr 
hernach bat Gott fait dergleichen Mirafel gethan, wie 
man liefet Num. 11. Cap., da denn angezeiget wird, 
wie hoch fie geflogen find in der Luft, nämlich, daß 
man fie mit den Händen hat greifen mögen, und man 
keines Neßes dazu bedurft hab. Daß aber derfelbig 
Drt in der Wühlen Luftgräber genennet ward, ges 
fihahe darumb, dieweil man dafelbft begrub das lüs 
ftern Bolt. Nu darf man nicht gedenken, daß es ci 
nerlei Gefchicht oder Hiftorien feien, fondern es find 
zwo Hiftorien. Denn allhie baben fie auch Manna 
oder Himmelbrod mit dem Fleiſch; dort haben fie als 
feine Fleiſch. Aber alfo Fam diefe Speife fein mit 
Haufen, daß Alles voll lag, daß man ja nicht lange 
e3 durfte zufammenraffen und auffaffen, fo lags als 
les fein bei einander. 4 / 

Manna o) ift faft gewefen wie Goriander, wies 
wohl Goriander ift noch ein fleiner Geforn, gleich» 
wie bei und Neis oder Hirfenz allein Manna tft 
weißer und runder gewefen, und fchmedet wie Honig, 
mit Semmel vermenget und durchzogen, hat einen 
feinen, füffen, lieblihen Schmad gehabt. Daffelbig 
Brod oder Speife wird Manna genannt, fein ſchöne 
und flar, wie ein weißgefornt Mehl. 

Und am Morgen lag der Thau umb die 
Gezelt ber, und als der Thau gefallen 
wart#), fiehe, dalag Etwa in der Wir 
ften dünne und flein, wie der Reif auf dem 
Lande iſt. Und da es die Kinder von Sf 
vael faben, ſprachen fie unter einander: 
Das ift Mann, denn fie wußten nicht, was 
es war. j 

Sie ſprechen: Es ift Etwas; denn ed tft ein 


\ 





n) Diefe Wadıteln. o) Mauna. 
14) ‚‚war‘‘ fehlt. 


— 326 


neue Wunderwerk geweſen, darumb ſo hat es keinen 
Namen, dieweil es noch iſt eine neue Speiſe geweſen. 
Mann p) heißt auf hebräiſch Baarſchaft, Geſchenk oder 
Gabe; als ſollten fie ſagen: Es iſt Gottes Gabe, 
welche Gott unter uns austheilet; gleich als wenn 
wir ein frembd, unbekannt Ding bekämen, das doch 
ut und ſcheinbaͤrlich wäre, und wir hiefens Manna. 
iv Deutfchen heißens aus dem 6. Caͤpitel Johan— 
nid Himmelbrod; aber fie habens Gottes Gabe ges 
nennet. 

Mofe aber ſprach zu ihnen: Es ift das 
AR das euch der Herr zu effen geges 

en bat, 

Als folt er fagen: Da habt ihre. Gott hält 
feine Zufage; nu effet und fättiget euch davon. Das 
iſt ja gar hoch werfuchet und Gott ein Ziel geſieckt q), 
da fie Gott gleich getappt, gegriffen und gefühlet haben, | 
und er fich bat laffen fehen in einer Wolken, Das 
it wahrlich Gott verfuchen, welches er doch hart ver- 
boten hat, daß man .nicht foll fagen: Gib mirs alfo, 
oder auf diefe Stunde, daß ich Gott eine Perfon, Ott, 

Weife und Raum fürftelete, durch welche, wo, wenn 

und wie er mir helfen folle; fondern ich ſolls ihme 
heimſtellen, und alleine bitten umb die Nothdurft; 
dag fie denn allhie nicht gethan haben, 

Alſo haben wir von einem großen Mirafel ges 
bort, fo Gott mit dem Manna gethan bat, damit. 
er die Kinder von Iſrael vierzig Jahr gefpeifet, und 
täglich neu Manna gegeben, und nicht mehr gereicht 
bat, denn fie haben aufeffen Fünnen. Das vinket 
uns eine fchlechte That fein, aber es ift ein groß 
Merk gewefenz; wie denn folche Wohlthat Gottes mit 
dem Manna allenthalben in der heiligen Schrift ges 
rühmet wird, 

Und Gott hats erftlich darımb gethan r) r daß 
er feine Herrlichkeit wider die Ungläubigen und Läs 
fterer, wollte fehen laffen, daß er allein der rechte 
Gott wäre; wie denn Mofes faget: Am Abend follt 


p) Namens Deutung. p) Gott nothpreffen. r) Urſache des 
Manna Regenens. 
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ihr: innen werden, daß euch der Herr aus Aegypten⸗ 
land geführet hab, und des Morgens werdet ihr des 
Herrn Herrlichkeit ſehen ꝛc., und alſo beweiſen, daß 
aus Gottes Befehl und Geheiß Moſes und Aaron 
die Kinder von Sfrael hätten aus Aegypten geführet, 
Darnach jo bat Gott-auch damit wollen anzeigen, 
daß er feine Gläubigen, fo in ihrem Beruf wandeln, 
fpeifen und ernähren wolle; wie denn im fünften Bud) 
Moſi am achten Capitel gefaget wird: Gott hat dir 
Manna gegeben, da du noch deine Väter nicht wuß⸗ 

ten, was es für eine Speiſe war, auf daß er dir 
anzeigete, daß der Menſche nicht allein von dem Brod 
lebe, ſondern von einem iglichen Wort, ſo aus dem 
Munde Gotts gehet; denn Gott könne die Seinen 
auch ernähren, wo gleich fein Brod iſt; als allhie, 
in der Müften, da weder Ader, Korn, Mühle, 
Bıod, Bäder noch ander Vorrath war, dennoch, ebe 
fie follten Hungers fterben, fo muß ihnen von Hims 
mel Manna gegeben werden: gleichwie Helias zur 
Zeit der Theurung in Sfrael am Bach Carith, 3 [1] 
Peg, 17. auch wünderlich ernähret und gefpeifet ward. 
Und diefe Verheißung gibt auch der Herr Ehriftus, 
fo man erftlich fuchet das Reich Gottes und feine Ges 
vechtigfeit, alsdenn folle das andere Alles uns zufals 
len. Es faget auch der 37. Pfalm: Ich, bin jung. 
gewefen, und alt worden; ich habe aber nie geſehen 
den ‚Gerechten verlaffen, noch feinen Samen nad) 
Brod geben. 

Aber dieß Mirafel mit dem Manna hat bei ihs 
nen wenig geholfen. Dieweil dad Manna täglich ges 
fallen, fo iſts bei ihnen gar gemeine worden, und 
habens nicht geachtet); gleich als daß ung ist bie 
Sonne täglich aufgehet, welches denn auch) ein groß 
Wunderwerk ift, daß. fie nicht einen Tag oder zweene 
“ Tage, fondern viel Monden, ja, alle Jahr fo feheis 
net; aber es ift ist alfo in die Gewohnheit Eommen, 
daß wir gedenken, es fünne nicht anders fein, Ders 
aleichen tft und auch fein Wunder, daß jährlich Wein: 
und Korn wächfet. ES follt bilfig Gott, wie mit 





s)> Eäglih empfinden macht verächtlich. 


— 328 — 


dieſen, alſo auch mit andern täglichen Mirakeln uns 
fern Glauben ermuntern; denn, daß aus der Erden 
ein Weizenforn oder anderlei Gewächs kommen fol, 
ift fo ein groß Mirakel, als wenn Bott aus dem Hims 
mel das Manna auf diefen heutigen Tag noch gäbe; 
aber es hat nicht das Anfehen, fo machet ed das 

Gewöhnliche verächtlich. 

2 So haben fie nu für eine jede Perfon oder Häupt 
de8 Tages einen Gomor gefammlett). Wie viel def 
ewefen fei, weiß man nicht eigentlich, denn das 
fund, die Ellen und Maaß verändern ſich; wo man 

nur uber 2 oder 3 Meil fommet, balde ftimmen fie 

nicht mehr uberein: gleichwie der Schäffel, die Sprache, 
die Sitten und äußerliche Geremonien mit einander 
auch in der Welt ungleich find. Denn fo manch Land, 
fo manche Sitten und manche Maaß ift. Der Go— 
mor ift fo groß gewefen, daß darein gangen ist, als 
viel fie haben auf einen Tag effen konnen. Nu iſts 
gleichwohl ein ſonderlich Mirakel geweſen, daß der 

Kleine nicht mehr denn der Große, und der. Große 

nicht mehr denn der Kleine hat verzehren mögen, 

Einer hat fo viel empfangen, als der Ander, der 3. 

oder 4, eben alfo. 

Es kann auch alfo verftanden werden u), daß 
ein Jeder mit Haufen zugetragen hatz der eine Hand 
voll, jener ein Schuffel, der ein Hut voll, und bas 
bens darnach zu Haufe ausgetheilet durch dieß gemeine 
Gemaaß. Darnach ift einer fommen, der wenig ges 
bracht, der Friegt auch aus dem Gomor fo viel als 
ein Ander, daß er gnug hätte; gleichwie der Text 
auch alfo lautet. Es kann einerlei Verftand fein, 
daß fie e8 durch dieß gemeine Maaß ausgemeffen has 
ben. tem, es kann auch alfo fein v) , daß ein Ider 
viel oder wenig gefammlet hab ‚ und wenn er heim 
kommen ift, fo bat er nicht mehr noch weniger bes 
fommen, es hat mit dem Meffen zutroffen. 

Man fpüret auch beineben diefem, fo itzt vom 
Austheilen gefagt ift, daß fie find geizig gewefen, und 





t) Gomor. u) Sammlung und Theilung ded Bonn. v) Gotta 
Spenden unten Ifrueliten, 7 
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nicht zu erfüllen, und baden Gott. nicht, wertrauet, 
daß er ihnen Brod geben würde, in dem, daß fie 
wider das Verbot Gotted uber das geſetze Maaf bei 
fi) brachten; aus welcher Udermaag Würmer mwors 
den find, auf daß Gottes Mort erfüllet würde. Und 
darob, daß es fonft auch mit ihnen nicht fortgieng, 
mußte die edele Speife verderben. Es ift ein großes 
Heer und ein großer Haufe Volks gewefen, darumb 
haben fie auf den Abend Alles rein aufgeffen. Da 
bat denn Gott des Morgens abermal ihr fo Biel zu 
fpeifen gehabt. Es ift von der Hitze des Tages nicht 
zufchmolzen, man hats gebaden, gefocht und gebras 
ten, und find nicht zufrieden damit, daß es geſchme— 
det hat als Semmelmehl, und wie ein Feder ſelbs 
gewollt; fondern fie haben auch Anderd draus mas 
hen und fuchen durfen. 

Zu dem ift ihnen dieß ein Mirafel gewefen w), 
daß fie am 6. Tage zweene Gomer gefunden; darumb 
giengen fie hinein und fragten Mofen, und fprachen: 
Wie meinst du e8, daß wir des Tages nur einen 
Gomer fammlen follen, oder ed würden Würmer draus 
wachfen, haben wir doch heute zweene Gomer? Was 
antwortet er drauf? 

Alle Oberiten der Gemeine famen hin 
- einundverfündigtensMofe Unvderfprad 
zuibhnen: Das ifts, das der Herr gefagt 
bat: Morgen ift ver Sabbath der Beiligen 
Ruge des Herrn; was ihr badenwollt, das 
badfet, und was ihr kochen wollt, das for 
het; was aber ubrig ift, das laffet blew 
ben, daß es behalten werd big morgen. 
Und fie ließens bleibem big morgen, wie 
Mofe geboten hatte; da wards nicht ftins 
fen, und war aud fein Wurm drinne 

Wer hielt da, daß es nicht verdarb? Gott 
hats alfo geboten, da hat er fein Wort drüber geges 
ben, ex erhielts 18) auch, daß 10) nicht madig wurde 
noch ftinfend. Aus dieſem fieheft du, daß der Sab⸗ 


BE ö 
w) Berſehung 9 auf ven Feiertag. 
15) er bielt es. 15) Te. 
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bath gemwefen fei x), ehe denn das Geſetz Moſi kom⸗ 
men tft, und iſt auch wohl von der Welt Anfang 
her gewefen, fonderlih, daß die Frommen, die den 
wabrbaftigen Gottesdienst gehabt, an dieſem Tage 
zufammen fommen find, und Gott angerufen haben. 
Davon ift fint der Zeit ber derfelbige Tag genennet: 
worden der Sabbath, und ift ein geheiligeter Tag 
gewefen, abgefondert von andern Tagen, auf daß 
allda Menfchen und Viehe rugeten. Aber darnach ift 
aus dem Himmel diefes Gebot durch Mofen vffentlich 
gegeben, daß fie am fiebenten Tage rugen, und mit 
Arbeit und anderm Unheiligen inne halten follten. 
Zuletzt wollten fie es zu viel machen, da ftäupt 
er auch unter fie, wie ihr denn hören werdet; darumb fo 
mußten fie den Gomor auch behalten bis auf ihre 
Nachkommen y). Die Suden ziehen diefe That an 
Joannis am 6. Cap., des Heren Chriſti Wort damit 
zu verlegen, und rühmen: Unfere Väter haben Manna 
gegeffen in der Wüſten, das vom Himmel kam. Das 
rauf antwortet Chriſtus meifterlich, und ſpricht: Mo— 
ſes hats euch nicht gegeben, fondern mein Vater gibt 
euch das rechte Brod vom Himmel; und fagt weiter: 
Sie find alle geftorben,, die es geffen haben; wer aber 
diefes iſſet, der ftirbet nicht. a 

Alfo höret ihr fonft mebrmal: Alle Gottes Ga— 
ben und Wunder, wenn fie nicht gefaffet fein mit 
oder in dem Wort, Gotted, fo belfen, fie Nichts z). 
Das Waſſer in der Taufe, wenn nicht Gottes Wort 
dabei wäre, ift Nichts. Alfo, wenn bei dem Manna 
nicht Gottes Wort wäre, fo: hätte es die Kraft nicht. 
Das iſts nu, das der Herr Chriftus in vorgehenden 
orten meinet: Es habens ihr Viel geffen, und find 
gleichwohl geftorben ; denn fie haben diefen Anhang 
des Worts nicht mitgegeffen, darumb find fie auch 
nicht erhalten. Dergleichen find auch alle Sreaturen 
Gottes. Wenn fie ohne Gottes Wort empfangen werz 
den, fo ift fein Leben, Fein Macht noch Kraft in ih— 
nen, fondern es ift ein leiblich Ding. 


x, Sabbath. Gen. 1. y) Bedacht auf die Nachkommen. z) Kraft _ 
aus Tem Wort Gottes. . 
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Allegoria des Manna. * 


So hat nu Gott durch das Manna wollen bes 
deuten das rechte Manna a), welches er, Chriſtus, 
ſelbs iſt; wie er denn in dem Text Joannis es alſo 
deutet, und ſpricht: Dieß iſt das Brod, und zeiget 
auf das große Manna, auf ſich ſelbs; als ſollt er far 
gen: Da werdet ihr finden, was das Manna fei, 
das euer Väter geilen haben, 

Ihr wiffet aber, wie und welcher Geftalt Chris 
ſtus das Brod fei, Man muß ihn nicht alfo effen, 
wie e8 die Juden verftunden, da fie fagten: Wie, 
fann diefer ung fein Fleifch geben? Denn fte mei 
neten, fie müßten ihn mit den Zähenen zureißen, und 
mit dem Munde teinfen. Aber wie er eine geiftliche 
“ Speife ift, alfo iffet man ihn auch geiſtlich. Eſſen 
ift allhie gläuben; mit dem Glauben muß man die 
Speife empfangen, daß Ehrifti Fleifch fur ung getod- 
tet, un» fein Blut fur ung vergoffen ift b). Chriſtus 
will fagen: Wer da gläubet, daß ich vom Vater ge 
fandt fei, daß ich mein Fleifch und Blut fur euch, die 
ihr felig werden follet, gebe, derfelbig hat das rechte 
Manna, und wird nicht fterben. Denn das ift um 
fer Glaube, daß, der da gläubet an Ehriftum, geitorz 
ben fur unfere Sünde, der foll felig werden; man 
muß gläuben an Chriftum, 7) geftorben und aufs 
erftanden von den Todten. Wer iffet und trinfet 
Chriſti Blut, der hat das ewige Leben. Es find anz 
dere Wort, aber es ift einerlei Meinung. Alſo 
bleibt8 wahr, wer das geiftliche Manna iffet, der ſtir— 
pet nicht, Euer Väter haben dieß geiftlih Manna 
nicht gegeffen, das ift, an Chriſtum nicht gegläubet, 
darumb find fie geitorben. 

Diefen Tert haben unfere Widerfacher, die Sa— 
cramentfchwärmer, zu ihrem Behelf genommen, und 
haben ihn. fälſchlich auf das. Sacrament gedeutet. 
Wiewohl e8 wahr ift ce), daß Ehrifti Blut und Fleifch 


a) 1. Das wahre Himmels oder Engel» Brod. Pfal. 78. b) Den 
Herrn Ghriftum genießen. ©) Sacramentfhänder Dede oder Fe— 
ftung umgeworfen. 

17) + der. 
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alfda gegenwärtig tft; fo wird auch mit dem Munde 
empfangen, leiblich iffet und trinfet mans: aber dies 
fem Eſſen rechnet man nicht zu, daß es lebendig mache. 
Denn da geben Biel dazu, effen und trinken, und 
fterben doch, fie gehen dazu zur Straf und zum Ge; 
richt; welches denn von ©. Paulo bart geftrafet wird; 
derhalben fo haben fie nicht das Leben. Und ver Ses 
quenz, den man finget am Tage corporis Christi: 
Manna datur patribus, ift nicht recht, es wird falfch 
alfo gefungen, und ift ein närrifcher Sequenz; fons 
dern du follt e8 auf den Glauben und auf dag götts 
liche Wort ziehen. Das Wort wird mit dem Munde 
nicht empfangen und geffen, wie dad Sacrament des 
Altard, fondern das Wort wird mit dem Herzen ers 

riffen; wenn man gläubet, und wenn mans hinein 
ind Herz und Glauben zeucht, fo tftd recht. So will 
nu der Herr Chriſtus im Spanne fagen: Der Zus 
den Manna bat mich, Chriftum, bedeutet. 

Will man nu fagen d): Wie kannſt du das Brod 
fein, fo man iffet und teinfet? Alfo gefchiehts, wenn 
man mich austheilet. Mit was Meſſer? Daß man 
durch den Mund und Zunge von Chriſto predige, und 
vermelde, daß er fur uns fein Blut vergoften hab 
und geitorben fei: da lege ich dir Chriftum für, nicht 
auf Tellern, fondern in das Herz lege ich dir fein 
Fleifch und Blut, das fur dich gegeben ift. Das beis 
Bet ins Herz gelegt. Wenn du es alfo empfäheſt, 
iſſeſt und trinfeft, das ift, wenn du es alfo gläubeft, 
fo biſt du felig. Das iſts, das der Herr Chriſtus 
füaget: Wer mein Fleifch iffet, der wird nimmermehr 
fterben. Sonft gehet es alles dahin. Kurzumb, ihr 
feid alle verloren, wo ihr nicht mein Fleifch effet, das 
ift, mit dem Herzen mich effet und an mich gläubet, 
und ich euch durch das Wort furgetragen werde, 

Alſo Habt ihr das rechte Manna e), das Gott 
durch jenes bedeutet hat. Und fürzlich zu reden: 
Manna it und iBiger Zeit das Sacrament und dad 
Evangelium, nämlich, diefe Predigt, darin gehandelt 
wird, daß der Leib und das Blut Chrifti für und ges 


a) Chriſtum auf» und fürtragen. Apocal. 19. e) Unfer Wanne. 
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geben fei zur Vergebung der Sünde. Darumb, wenn 
du das Evangelium böreft, fo regenetd Manna, und 
da fammleft du Manna, das wird dirdenn vom Hims 
mel gegeben. Wenn du ed nu nimmeft, das ift, gläus 
beit, fo iffeft du auch, und bleibeft ewig, gleichwie 
das Wort Gottes auch ewig bleibet. | Ä 

So ift auch das Manna weiß gewefen f), gleich» 
wie ein Thau, wie ein Schnee oder Neifz das ift, 
das Evangelium ift nicht allein eine fäuberliche, feine, 
reine Predigt, fondern auch eine liebliche, ſüſſe Pre 
digt. Mofes ift ein biutiger, rother Prediger, er 
führet rorh im Schilde, er ift ein feharfer, zorniger 
Prediger, er tödtet einen Menfchen. Aber das Evans 
gelium ift weiß, rein, und hat feinen Fleden, es bat 
die fchönfte Farben, und ift dem Lichte g) am nähes 
ften. Denn das Licht ift die allertröftlichte Farbe, 
aber Finfterniß find ſchrecklich; gleichwie auch in Mors 
genländern Konige, Fürften und große Herren haben 
pflegen weiße Kleider anzuziehen, und. weiße‘ Fecheln 
umb die Hüte zu tragen. eiß ift ein fröhliche Farbe, 
fieblich und tröftlih. ‚Und ift die weiße Farbe die 
befte Farbe b), von aller Schwärze abgefondert, neis 
get fi) am näheſten zum Licht. 

Darumb fo gehet fie nirgendshin, denn auf Chris 
ftum, fie will nicht, daß man ihr Etwas zueignen 
fol; das ift, wer da prediget, daß dich Ehriftus als 
fein felig mache, der läffet das Manna weiß und bei 
feiner rechtfchaffenen Farbe bleiben. tem, es ift das 
Evangelium alfo füffe und fieblihi), es verfündiget 
eitel Zroft, Friede und Vergebung der Sünde, fo 
durch den Tod Ghrifti ung widerfahren iftz wie zu 
dem Gichtbrüchigen der Herr Chriftus faget: Get ge 
troft, mein Sohn, dir find deine Sünde vergeben ; 
item, Matth. am 11 Ca.: Kommet zu mir alle, die 
ihr müheſelig und beladen feid, ich will euch erquiden ac. 

Darnach, fo iſts gewefen wie Goriander k), klein 
geftoßen, gleich als Hirfen oder Reis; das ift, das 
Evangelium ift ein gering, fehlechte Predigt, wie denn 





f) 2. Des Manna Geftalt und Farbe. g) 3. Kidt. h) BWeißfäte 
big. : i) Buderpredigt und Geslenlabfal. K) 4. Corianderiſch. 


der H. Chriftus felb3 DM da3 Evangelium auch einem 
Heinen Senfkorn vergleichet. Alfo zuftoßen und ges 
ring iſt das Evangelium anzufehen, es wird von der 
Welt veracht, 18) geläftert und gefchändet. Dennoch 
fo. hat das evangelifche Wort, fo wir predigen, fo 
große Kraft, daß es felig machet; e3 hat eine gött⸗ 
liche Kraft bei fih. Solch Wort Gottes, fo aus des 
Menfchen Munde geredet wird und erfchallet, das 
wird mit der Bernunft nicht empfangen, es hat feiz 
nen äußerlichen Schmud noch Anſehen; noch bringets 
mit ſich den Sieg wider den Tod und Teufel „Höll 
und Verdammniß, auch Vergebung der Sünden, und 
machet zu Gottes Kindern, zu Herren uber Himmel 
und Erden m). Solche Gewalt haben wir im Wort 
Gottes, welches Wort doch ein fehlecht Ding iſt; denn 
es iſt umb einen Augenblick zu thun, fo iſts voru— 
bern). Darumb fo its nicht ein anfehlich oder präch— 
tig Ding, es hat feinen Schein, und ift doch fo Fräftig. 

Darnach, fo fchmedets wie Honig o) und Se— 
meel, das ift, es tröftet und erquidet die Seele, Anz 
dere haben allbie phantafiret, daß Honig und Semeel. 
fo wohl fehmedet, ſei die Gottheit und Menſcheit; die 
Gottheit muß erft ins Wort kommen, fol fie ung zu 
Nutz gedeihen und ſchmecken. Aber fie fallen hinein 
mit dem vita contemplativa 19); der Satan ftürzet 
fie alfo herab. Es wird Niemands die Gottheit ſchme— 
den, denn wie fie will geſchmecket fein p), nämlich, daß fie 
in der Menfcheit Chrifti betrachtet werde; und wenn 
du nicht alfo die Gottheit findeft, fo wirft du nim— 
mermehr Nuge haben. Darumb laß fie immer anbin 
fpeculiren und reden von der Beſchaulichkeit, wie AL 
les mit Gott buhle, und einen Vorſchmack des ewi— 
gen Lebens gebe, und wie die geiftlichen Seelen ein 
befchaulich Leben anfangen. 

Aber lerne du mir Gott nicht alfo fennen, laß 
ihn fein, wie groß und mächtig er iſt; aber hebe all- 
bie an, und ruhre ihn ang), und fage erftlich: Ich 





—— 


1) Matth. 13. m) Rom. 1. 2 Timoth. 1. nm) Pfal. 147.’ 0) 5. Ho⸗ 
nigſchmacks. P) Sottheitſchmack. q) Rechte Gottes⸗Beſchauung. 
18) + und. 1°) 7 daß tft. beſchaulichen Keben. 


— 35 — 


weiß von feinem Gott, denn der fur mich gegeben 
ift. Alfo wird dir feine Majeſtät ſüß fein, wenn du 
wiffeft, du habſt einen folchen Gott, der fur Dich ges 
geben fet, welcher Himmel und Erden in feiner Hand 
hat; denn wird dich feine Greatur, noch diefe feine 
Majeftät nicht erſchrecken. Denn daß er fur Dich ge 
geben ift, das ift feiner Barmherzigkeit und Liebe 
Schuld; allhie faſſe ihnen, und da ift er auch weich 
und ſüſſe r). 

Sonft ift Gott zweierlei, als Gott fur fich, 4 
er iſt ein Herr und Gott in ſeinem unbegreiflichen 
Weſen; darnach, ein Gott, der fur dich gegeben ifte), 
dag Gott ein Herr fei uber dich und alle Menfchen. 
Davon prediget Mofes, und er wills auch von AL 
fen baben, daß man ihn fur einen Herrn halten ſoll. 
Aber allbie fleucht Jedermann fur diefem Gott, denn 
er ift gar zu berbe und ſchrecklich. Aber da iſts nu 
ein ander Ding, wenn dir das Evangelium von dem— 
felbigen Gott prediget, und ihn dir recht furbildet, 
und machet, daß du Luft und Freude an ihm habeftz 
nämlich alfo, wenn es bezeuget und weifet, wie er 
fur dich geitorben und gegeben ſei; da ift er ſüſſe und 
‚wie Honig. r 

Zum fechften, fo ift das Manna nicht von Mei 
ſchen? Händen gemacht, noch aus der Erden gewach⸗ 
fen, ſondern vom Himmel herab gefommen t), gleich⸗ 
wie der Thau herab fället. Dahin haben die, Pro— 
pheten gejehen, wenn fie von dem h. Evangelio ge- 
weiffaget oder geprediget haben, Denn es iſt das 
Soangelion eine folche Predigt , die von feinem Mens 
fchen erdichtet ift, wie ©. Petrus in feiner 20) Epi⸗ 
ſtel u) auch faget: Keine Weiſſagung kömmet aus 
menfchlicher Wahl oder Andacht, fondern die Heiliz 
gen Gottes haben geredet, getrieben durch den H. Geift. 
tem, der Herr Ehriftus ſpricht v):, Ihr feids nicht, 
die. da redet, fondern der Geift meines Vaters, der 
in euch iſt ꝛe. Das Evangelium wird auch darumb 


rn) Gexef. 39. Dent. ult. Johann. 20. s) Göttliche Gelegenheit, 
Erod. 8: t) 6. Himmliſch. u) 2. Cap. 1. v) Matth: 10. 
20). ; zweiten; 
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vom Himmel kommend genennet, denn die Vernunft 
verftehets nicht, fie weiß nicht, daß Gott feinen Sohn 
fur mich geben, daß der Sohn in die Welt gefandt 
fei, und fur mich Menfch ift worden und geftorben. 
Davon kann Niemandd predigen, Niemands kann 
folche Lehre erfinden, fie Fomme denn von oben herab 
wunderbarlicher Weife, ohne Menfchen Zuthun w). 
Das ift fo viel gefagt: Das Evangelium ift eine 
himmehfche Predigt, nicht ein menfhlih Wort, man 
u auf dem Erdreich nicht finden. Darumb fo 
find alle andere Lehren erdicht, falfch und Teufelsleh— 
ven; denn fie fommen nicht vom Himmel x). 

E3 fommet das Manna auch des Morgens y), 
wenn die Sonne aufgebet; das ift, dad Evangelium 
ift aufgangen, und fommet zur Zeit der Gnaden, da 
die Shriftenbeit angteng, und die Sonne der Gerede 
tigfeit, das tft, der H. Ehriftus aufgangen oder aufs 
eritanden tft. Denn nach des Herrn Chrifti Aufers 
ftehung und Himmelfahrt fommet der Heilige Geiſt, 
und fället diefer Thau in die ganze Welt, Darumb 
ift das Evangelium eine Speife, von Gott zubereitet, 
ohne unfer Zuthun. Alfo haben wir auch Manna, 
die Himmelfpeife, fo wohl zugericht und uns darges, 
legt wird. So bat er und das Evangelium gefchenft, 
es it unfer Gabe; wir haben nicht darumb gebeten, 
noch darnach getrachtet, fondern es fümmet aus laus 
ter Gnaden, und offenbaret fich uns. 

Daß aber das Manna alfo aufgelefen wird z), 
daß ein Jeder fo viel friegt al8 der Ander, und daß 
mand nach dem Maaß Gomor miffet, das hat diefe 
Bedeutung, daß ein Chrift dem andern gleich ift, 
und feiner mehr oder weniger bat, denn der ander, 
fie haben alfe Einen Gott, Einen Chriftum, Eine 
Zauf, Geift und Glauben ꝛc. Das mag wohl fein, 
daß die Gomor ungleich gewefen find, eins fteinern, 
das ander hölzern, das dritte Fopfern oder gläfern. 


‚ w) Facultas applicandi se ad gratiam. Iohann. 1. 3. x) Donner 
ſchlag des Manns Eottes. y) 7. Die Frühſtunde oder Beit. Vide 
lere. 25. 29. 32, et in sequentib. cap: 2) 8. Sammlung und 
gleihe Theilurg. Epheſ. 4. 
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Alſo haben auch unter uns Etliche einen ſchwachen 
Glauben, die Andern einen ſtarken Glauben, mehr 
oder wenigern Unterricht vom Glauben, fo iſt doch 
folcher Aller Chriſtus. S. Petrus hat nicht einen beffern 
Chriftum, denn ich hab, und wie viel ©. Petrus hat, 


alſo viel hab ich auch a). 


Nach dem Namen Chrifti b) fol fih Keiner des 
Andern fehämen, noch beſſer denn der Ander fich 
dünken laſſen; denn der einige Chriſtus ift fur mich 
und dich gegeben. Sch hab ihn ja fo viel A 
als ihn Maria, die Propheten und alle Heiligen ges 
foftet haben; und dieweil ich an denfelbigen gläube, 
fo hab ich fo viel an ihme, als ein Ander. Wir 
find gleich, mein Maaß hat fo viel in fich, als jener; 
e3 ift gleich und fo groß, als jener; obwohl die da 
ſchwach find in Widerwärtigfest und in Anfechtung, 
ein geringfchäßigerd haben, und die Befenner haben 
ein fheinbarlicher Maaf, fo find fie doch, nach Ehrifto 
u rechnen, alle durchaus gleich, und haben einerlei 
Gut des Glaubens, das ift, fie haben den ganzen 
Shriftum. Dieſes ift gar ein tröftlih Stüde, daß, 
gegen Ghrifto gerechnet, alle Heiligen und Gläubigen 
gleich find ec). 

Diefes follen wir wiffen wider die Lumpenpredis 
ger, die und einen Unterfcheid gemacht haben durch 


"die Heiligen, und haben uns aus den Heiligen Ab- 


götter gemacht. Ich rede aber allhie von den Chris 
ſten; wo der einer ift, ob er fich wohl Allen unter: 
wirft und gegen Jedermann demüthiget, fo tft er doch 
fur Gott jo groß, als Petrus; ob er gleich nicht fo 
große Gaben hat, und fo viel gefanmlet als Andere, 
fo hat er doch im daffelbige Maaß gefanmmlet, und 
bat auch ein gleich Maaß, als ©. Petrus, das ift, 
ebendenfelbigen Chriſtum; darumb fo darf er ſich 
Nichts rühmen. Aber er mache nicht eine außerliche 
Gleicheit draus, er ziehe es nicht in Außerliche Sa— 
chen. Denn darumb heißet man nicht Ehriften. 

Der Herr Chriftus hat im Evangelio einerlei 


a) 1 Zimoth. 4. ) Chriſtlichs Namens Recht. © Timoth. ult. 
e) Gleicheit aller Gläubigen. \ 
Luther's ereget. d. Schr. 3r. Bd. 223 
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Samen, welcher doch an vierlei ?1) ungleichen Orten 
wird ausgeftreuet. Alfo heißet Alles Chriften, und 
haben das Evangelium Alle; aber das vierte Theil 
des Samend bleibt nur gut, und bringet feine Frucht. 
Solchs Chriftenvolf habe ich. nie auf Erden gefehen, 
noch erfennet. Wenn man fich unter einander vottis 
vet und ſelbs hoch hält, fo ifts falſch. Es foll eine 
Stadt fich nicht nennen eine chriftlihe Stadt, fie habe 
denn den rechten Beweis des Chriftenthumes. Darumb 
fo gib das 4. Theil heraus, oder das ander Theil, 
und rechne, fo.viel du willt. Die Perfonen kann ich 
nicht zäblen, aber dieß Fann ich jagen: Wo das Evans 
gelium ift, dafelbft find Chriften. Item, ich kann 
fagen: Inwendig find fie alle gleich, auswendig aber 
fehr ungleich, da hat einer mehr, und der Ander 
weniger gefammlet d), 

Aber was wollen wir zu dem Spruch ©. Pauli | 
fagen2 Cor. 8., daerdiefes auf die Almufen und Wohl⸗ 
thun zeucht, und mit winderlichen Worten bettelt und 
vermahnet, daß man Armen, Dürftigen helfen folle) 
Jedoch fpricht er, man foll nicht geben, daß fie voll 
auf hätten, und Andere darben und mangeln müßten; 
wie denn faule Tropfen pflegen berauszunehmen, 
und laffen Andere hinein geben; ‚die laſſen ſichs viel 
foften, jene wollens mit Müſſiggang und Faulenzen vers 
fchwenden. Nu dieß find feine Wort: Nicht gefchiebt 
das der Meinung, daß die Andern Ruge haben und 
ihr Trübſal, fondern daß es gleich fe. Sp diene 
euer Überfluß ihrem Mangel diefe theuer Zeit lang, 
auf daß auch ihrer Uberſchwang bernach diene eurem 
Mangel, und gefchebe, das gleich iftz wie gefchrieben 
ftehet: Wer viel ſammlet, hatte nicht Überfluß, und 
der da wenig fammlet, hatte nicht Mangel Wie 
reimet fich Doch das daher aufs Almus? 

Antwort: Ein Anders ifts, Erempel führen, und 
ein Anders, geiftlihe Deutung machen N. Das Exem⸗ 
pel wird aufs Werk gezogen, und die. Deutung gehet 


d) Shriften Hoffarbe. e) S. Paulus procuriret Den Armen. f) Exem⸗ 
pel und Allegorien. 
01) vielerlei. 
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auf den Glauben. Als: Chriſtus iſt fur ung geftors 
ben, und ung ein Erempel gegeben, daß wir hernas 
cher auch jterben ſollen; wenn ich denn fterbe, fo thue 
ih, wie Chriftus gethan bat. Diefes tft nicht eine 
Bedeutung, fondern ein Exempel und Nachfolge. Ders 
halben fo joll mans auch ein Exempel, und nicht. ein 
Allegoria beißen. Sp will nu ©. Paulus fo viel 
fagen, und fie unterrichten: Sch wollts gern alfo mas 
chen, daß es dem Erempel nach gienge, welchs dort 
unter den Sfraelitern Zeit in der Wüſten gewefen ift, 
als da, der wenig Manna' aufliefet, befommet doc) 
u Theil gleich fowohl, wie der, fo viel geſamm— 
et bat. — 

Alſo ſollts auch mit den zeitlichen Gütern zuges 
ben g). Ihr habt der geiftlichen Güter reichlich, und 
nicht weniger al8 jene; ihr habts Evangelium von 
Gott, den reichen Schaß, der bei euch ausgetheilet. 
Darumb fo feid ihr von Gottes wegen nu ſchüldig, 
das Zeitliche Andern mitzutbeilen. Und nu iſts gleich, 
daß, wer da wenig bat, der hat fo viel, als der da 
gar viel gefammletz wer den geiftlichen Schab hat, 
der wird den Andern gleih. Itzt habt ihr nicht wer 
niger, denn ich vder die andern Apofteln, wiewohl 
wirs erit gehabt haben, und ihr habts von und em- 
pfangen. Darumb, wer unter euch an der leiblichen 
Nahrung vermögend und reich ift, der theile aus 
denen, fo nothdürftig find; oder die euch dad Geift- 
fiche mitgetheilet haben, die da predigen, und im 
Kampf find, und euern geiftlichen Reichthum mehren, 
auf daß ihr reich werdet und friegt den Schaß, fo 
gebet ihnen wiederumb, und nähret fie, damit fie 
genießen euers zeitlichen Guts, wie ihr ihres geiftli- 
chen genießet und mit theilhaftig werdet. 

Daher fagt er auch in ber erften Eyiftel zun Corin⸗ 
thern am 9. Cap.: Wenn fie das Geiftliche euch aus— 
fen, iſts ein Großes, wenn fie das Zeitliche wieder 
einernten? bh) Sie fyeifen euere Seelen, ihr aber er— 
nähret nur. unfern Leib; wir dienen euch mit dem 
Schatz, daß wir dad Evangelium euch predigen, Das 


g) Handreihung von zeitlihen Gütern. h) Predigampts Lohn. 
22% 
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rumb ſollt the auch Unterhaltung geben, und und 
ernähren, Alfo trägt eind das Ander. Darumb fo 
ift dieß nicht ein Allegoria, fondern ein Erempel, 
Nu fagt der Tert weiter: Was uberbliebe, da 
wurden Wirrmer draus. Denn e8 war von Gott ges 
boten, man follt Nichts auf den Morgen laffen uber: 
bleiben i), gleichwie man an dem Sfterlamm Nichts 
mußte laffen uberbleiben. Nach ver Hiftorien ift es dag, 
daß Gott den Unglauben nicht haben will, daß man 
ihm nicht vertrauet noch gläubet; darumb fo ftraft er 
fie, daß alle, das uberig ift blieben, hat ihnen nicht 
müfjen zu Nuß oder zu Gute fommen. Das ift, der Uns 
glaube machts madig und ftinfend und daß es ein Greuel 
‚wird; wie fie denn auch inwendig gewefen find, ob fie 
wohl außerhalb dem Manna fur ihren Augen fich fromm 
und heilig fur Gottes Augen dünfen ließen. Darumb 
will er fie nicht lafjen leiden umb des Unglaubens willen, 
Es iſt aber die geiftliche Bedeutung, daß die Ju— 
den durch das alte Manna das Gefete verftanden 
haben k), dahin haben fie es deuten und ziehen wolz 
len, das uber einen Tag nicht währet. Sie haben 
den geftrigen Tag, wir den heutigen Tag; ihr Gefeße 
ift aus, das Evangelium ift nu aufgangenz; darumb 
fo wird nu das Gefege ftinfend und madigt, es wird 
greulich und verwerflich,. Moſes wird zornig uber 
die Juden, das ift, das Geſetze verdammet fie; aber 
fie fragen Nichts darnach. Alfo habt ihr die Hiſto— 
rien von dem Manna. 


— 


Das ſiebenzehent Capitel. 


Und die ganze Gemeine der Kinder Sf 
rael zog aus der Wüften Sin, ihre Tage 
reife, wie ihnen der Herr befahl, und la 
gerten fih inRapbidim, dahatte das Volk 
fein Waffer zu trinken. 


) 9. Vom Manna Richts laſſen uberbleiden.  K) Geſetzs Tag. 
Mottb. 20. 


= Mi = 


Aus dem vorgehenden Gapitel iſt geredet von 
dem großen Wunderwerf, fo Gott an den Kindern 
Iſrael getban bat, daß er fie in der Wüften vierzig 
Jahr mit dem Himmelbrod ernähret; wiewohl fie dens 
noch für und für ungläubig geblieben, und wider 
Gott gemurret haben, und diefes Munderwerf (wie 
denn auch alle andere Mirafel,) in Wind gefchlagen: 
wie wir denn dergleichen auch noch auf den heutigen 
Tag thun. Aber Gott bat mit denfelbigen Wunder: 
zeichen beweifen wollen feine Macht auf Erden unter 
den Menfchen; aber wir laffen ung dadurch nicht bes 
wegen zum Glauben. 

Hu fähret Mofes fort und befchreibet weiter ans 
dere Wunderthaten, die Gott an ihnen gethan habe. 
Denn wir haben allhie zwei Zeichen a), ſo er diefem 
Volk zu Gut bewiefen, eins, daß er ihnen Waffer 
gibt zu trinfen in der Wüften; darnach, daß er fie 
durch Mofi Hand wunderbarlicher IBeife in dem Kriege 
wider die Amalefiter errettet und erbält, 

Das eine Stück wollen wir erft beſehen. Diefe 
Hiftorien geben nach einander, gleichiwie die Gebirg 
in der Wüſten, da ein Berg auf den andern folgetb); 
wie denn die Gelahrten wiffen, wie diefe Berge nach 
einander gelegen find. Mara und Ethan tft ein groß 
Gebirge in Arabiaz alfo find allbie die Berge Horeb 
und Raphidim nahe bei einander gelegen, und haben 
Doch andere Namen, denn es wird hernach der Berg 
Horeb auch Sinai genennet, und Raphıdim liegt hart 
dran. Sie find einen frummen und langen Weg in 
der Wüſten gezogen durch das Gebirg. 

Da folget nu ein Mirafel, nachdem Gott das 
Volk Iſrael verfuchet, umd läßt fie dürften. In Elim 
hatten fie Waſſers gnug; ist find fie in der Wüſten, 
da ift gar fein Waffer, und feheinet wieder, gleich 
als wäre fein Gott, der nach ihnen fragete. Und es 
machets der Mangel, daß fie der vorigen Mirafel 
alfe vergeflen e), als, da das bittere Waſſer fufle 
ward, item, er ihnen auch das Himmelbrod gegeben, 


‚a) Bweierlei Mirakel. b) Arabiſcher Müfen Gebirge. e) Ran» 
gels Plagen. 
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und daß der Engel des Tages in der Wolkenſäule, 
und de3 Nachts in der Feuerfäule ihnen furgegangen. 
Das ift nu eine fhändlihe Plage, daß ung der Bauch 
regieren folle, und hindern, daß wir die gegenwärs 
tigen Mirafel nicht fehen. Und dünfet ist wohl: . O 
‚wären wir damald vorhanden gewefen, und hätten 
die Wunderwerk gefehen, o fo wollten wir gerne ges 
gläubet haben! Sa wohl. N 

E83 faget.der Herr Chriſtus Matthät am fechften 
Gapitel d): Sehet die Blumen oder Lilien auf dem 
Felde an, wie fie wachfen; fie arbeiten nicht, auch 
nähen fie nicht, noch ift Salomon in aller feiner 
Herrlichkeit nicht befleidet gewefen, als derfelbigen 
eined. Item: Sehet die Vogel unter dem Himmel 
an, fie faen nicht, fie ernten nicht, fie fammlen nicht 
in die Scheuren und euer himmlifcher Vater nähret 
fie doch. Diefes ift ein täglih Mirakel, fo wir ſe— 
ben und erfahren, wie Gott unzählig viel Vogel er 
nähret, und allen Blumen ihre lieblichen, fchönen 
—— und Schmuck gibt, zum Zeugniß eines großen 

zunderwerks: noch gehets in gemeinen Haufen Nies 
mands zu Herzen. 

Und redet der Herr Chriftus noch gröber und 
deutlicher davon, und fericht: Welcher ift unter euch, 
‚der feiner Länge eine Elle möchte zulegen? als follt 
er fagen: Ihr ſeid die nicht, die ihr euch ſelbs hät 
tet geichaffen oder gemacht, ihr habt euch ſelbs Nichts 
gegeben, noch habt ihr nicht fo viel Glauben, daß 
ihr unferm Herr Gott vertrauen fünntete). Und wir 
müffen alle fügen, daß wir nicht einen Augenblick 
unferd Lebens ſicher find P), und müffen dazu befenz 
nen, daß eines Anden Macht und Gewalt fei, daß 
wir ernäbret werden, nämlich unfers lieben Gottes. 
Diefes Mirafel haben wir täglich ‘alle im Haufe, tras 
gend an unferm eigenen Halfe: noch follen wir Nichts 
darnach fragen. Der Herr Chriftus fpricht noch dazu: 
Iſt nicht der Leib mehr denn die Kleider? alg font 
er jagen: Ihr forget fur die Kleider, fo Gott doch 


d) Des H. Chriſti demonstrationes an der Greatur und und ſelbs. 
e) Pſal. 100. ) Unfer aller Leben, Acto. 17. 
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euer Leib und Reben erhält, und auch diefeldigen Klei- 
der euch verfchaffet. s 

Es mag nu der Juden fpotten und lachen, wer 
da will, und jagen: Pfu ihre Haut an, daß fie fol 
ches nicht betrachtet und Gott gegläubet haben. Aber 
höre du, greif in deinen eigenen Bofen, fo wirft du 
darinnen auch einen folchen ungläubigen Juden fins 
den g); und pfu dich auch Y) an, ſollſt du dich nicht 
auch fhämen, daß man fo einen groben Efel in dir 
finden follte, der es fur fein Mirakel hält, daß Gott 
Dir dein Brod, Kleider, Leib und Leben noch täglich 
nothdürftiglich verſiehet, Speife und Nahrung gibt? 
Aber Niemands vdenfet daran, und danfet ihme da 
für, daß er das Leben erhält. Es ift ein gewöhnlich 
Ding, alt fein; Niemands danket Gott dafür, wenn 
er des Morgens aufitehet, daß ihm Gott die Nacht 
uber gnädiglich behütet hat. Alfo ift auch das Hims 
melbrod ein täglich Ding gewefen. Aber wenns Gott 
wieder entzeucht, als, daß fie alldie nicht Waffer 
haben, da wollt mans denn gerne wieder habenz ja, 
es wäre fonft fein Wunderwerf gemwefen, Alfo, wenn 
er uns täglich Alles gäbe, fo achteteng wir ganz umd 
gar Nichts, denn fiehe es an den Reichen, die Alles 
gnug haben, die fragen nach Nichts; damit Fame 
man nimmermehr zu Gott b). F if 
| Derbalben fo müffen wir verfucht werden, müf 
fen Noth und Mangel haben, und Feihl an Effen 
und Trinfen, an Kleidern, Geld und Gut, an Ehre, 
Gunft und Förderung befommen, auf daß wir Ur⸗ 
“fach gewinnen, Gott zu fuchen, auf daß wir Gottes 
nicht vergeffen, wenn wir fatt und voll wären d). Denn 
das „ift fonft unfer Art und Natur, es iſt bei ung 
Mangels gar gnug; noch find wir nicht zu zähmen 
und Fürre zu machen. Es muß der heilige Moſes 
im 5. Buch auch drüber klagen: Dilectus meus in- 
crassatus, dilatatus et inpinguatus, oblitus est Dei, 





g) Judenzen der guten Ghriften. h) Unfers lieben Gottes an ſich 
halten und den Korb höher bangen. i) Eſa. 26. 
1) „auch““ fehlt. 
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ereatoris sui 2). Alſo bleibet3 wohl. Den Leuten 
iſt doch wie dem Efel k), der ledt hinter fich, das 
Hutter fticht ihn, wird geil, gehet aufs Eis tanzen, 
und bricht ein Bein. Denn, gibt Gott Alles gnug, 
fo werden wir muthwillig und ficher, und vergeffen 
unferd H. Gottes. Will aber Gott ein wenig Lob, 
Preis, Ehre, Anrufung oder Dankffagung von ung 
haben, fo muß er uns laffen Mangel und Noth leis 
den, das Futter etlichermaß entziehen, und dag Leib 
liche laſſen in die Schanze fchlagen; fonft fraget man 
Nichts nach den ewigen Gütern unfers H. Gotts. 
Die Unachtfamfeit und der Undank haben fo gar 
Oberhand befommen D, daß Niemands zufrieden ift 


mit feinem Weib und_Kinde, Haus und Hof, Hand, 


Maul, Nafen, mit feiner Stärfe und Gefundbeit, 
Diefed achtet man alles nicht. Und was an diefen 
Stüden ein Ander hat, geliebet ung vielmehr, denn 
das Unſer; doch Gott wirft es in die Rappus. Aber 
wenn ein wenig fümmet ein kleine Armuth, oder daß 
Gott ſchicket eine Krankheit, oder fonft Gefährlich 
feit, alöbalde fo fehreiet man: O hilf Gott, Hilf Gott! 
Ja, kömmeſt du nu getrollet? Darumb, weilunfer lieber 
Gott und Vater fo barmherzig iſt, und wir fo blind 
find, daß wir feine Güter und Wohlthaten nicht fes 
ben, noch ihm dafür danken, fo behält er oft einen 
Heinen Zufpruch zu und, auf daß wir Urfach haben, 
ihn anzurufen. 

Alſo fehet ihr m), was wir für Leute find, und 
wer Gott auch fei; item, was die Welt, Fleifch und 
Blut thue gegen Gott. Die Welt ift blind, balftars 
rig und ganz böſe; Gott aber dagegen ift freundlich 
und gnädig, wohlthätig und von großer Güte ‚ wie 
ihn alfo die h. Schrift und fein eigenes Wort coms 
mendiret, 

Und fie zanktten mit Mofe, und ſpra⸗ 
chen: Gib uns Waſſer, daß wir trinken. 


k) Eſels Gumpen. Bad. 9. Matth. 21. I) Geringſchätzigkeit der 
göttlihen Beſcherrung. m) Nutz diefer Lehre. 

2) + [das ift, er ift fett und die und ſtark worden, und hat den 
Gott fahren: laſſen, der ihn gemacht bat]. 


a: 
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-Mofefprah zuibnen: Was zanket ihr mit 

mir? Warumb verfuhet ihr den Herrn? 
Da aber das Volk dafelbftdurftet nah Waf 
fer, murreten fie wider Mofen und —— 
ben: Warumb baft du uns laſſen aus Ae— 
gypten ziehen, daß du ung, unfer Kinder 
und Biebe Durft fterben ließeſt? 

Der Bauch zappelt abermald. Es hat der liebe 
Mofes n) ein beihwerlich, verdrüßlich Ampt gehabt, 
daß er fo ein unwillig, bartnädig, halftarrig Bolt 
bat regieren follenz; es hat ihn auch murb gnug ge 
macht, ift daneben in großer Fahr Leibes und Les 
bens ſchier alle Stunden geſtanden, denn er hat ims 
an warten müffen, wenn fie famen und ihn erwürs 
geten. 

Nu wollen fie wiederumb fagen: Wir wiffen 
nicht, ob. wir von Gott aus Aegypten geführet find, 
fondern du haſts gethan. Das ıft ein greulicher Un- 
glaub und erfihredliche Verfuhung. Da muß Mofes 
Undanf und Läfterung hören, fie fehänden Gott und 
alfe feine Wunder, dazu auch feine Boten und Pros 
pheten; das muß Mofes allhie anhören und leiden, 

Ein ſolch fröhlich Ding ift es, den gemeinen 
Pöfel regieren 0). Wer das nicht weiß, ver hebe 
nur an zu regieren, und verfuche es ein wenig, er ?) 
wirds balde erfahren. Ich wollte p), daß alle felt 
fame, winderliche und aufrührifche Köpfe nur zwei 
Sahr regieren follten, fie würden die Hörner balde 
abftoßen. Die Heiden haben gejagt: Magistratus 
ostendit virum, das ift, man fennet einen Mann 
nicht, er habe denn zuvor andere Leute regieret, und 
fei ihnen fürgeftanden, Denn an dem Drt pflegetd 
gewöhnlich alfo zuzugehen, daß, thut er Etwas, fo 
gefället8 einem alfo, dem Andern mit nichten; und 
wenn es Hunderten gefället, fo find ihr Taufend, des 
nen e3 nicht gefället. Wenn Gott einen will zum 
Märterer machen, den feßet er an einen Ort, daß 





n) Mofifhe Amptperwaltung. 0) Gemeinen Böfel Kegierung. 
p) D. 2. Wunſch. 
3) der. 
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er irgends regieren muß; will er denn ſein Regiment 
mit gutem Gewiſſen führen, und feine Seele verwah— 
ren, dem mag man nicht den Teufel uber die Thür 
malen, noch zu Gevattern bitten: fondern der ges 
meine Pöfel wird wohl ausrichten, daß er fo gelenf 
DR ‚ daß man ihn möchte umb einen Finger wis 
ein g). 

3 Wenn Mofed wäre ein ungedüldiger und unleids 
licher Dann gewefen r), fo hätte er. gefagt: Ins 
Teufeld Namen, was hab ich von euch? Sch habe 
Nichts fur alle meine Mühe, Arbeit und Gutthat, 
denn Murren, Zanfen, item, Undankbarkeit. Das, 
ift wahrlich ein fchöner, niedlicher Lohn, den man ihm 
dafür gibt. Er theilete ihnen das Herz im Leibe mit, 
und feßet fur fie Xeib und Leben, Ehre und Gutz 
aber dagegen hat er diefes Trankgeld davon, daß fie 
ihn fcholten als einen Bofewicht. . 

| Aber aljo gebet3 den Chriften.- Sie follen fur 
Gutes und Wohlthaten einnehmen Schande, Schas 
den, Nachtheil und Undankbarkeit. In der Melt ges 
bet3 nicht anders zu. Wer den Andern aus dem Koth 
zeucht, der ftößet ihn darnach wieder hinein; und wer 
den Andern vom Galgen erlöfet, der knüpft ihn dats 
nach zur Dankbarfeit wieder binan. 

Alfo ift es auch dem Herrn aller Herrn felbs 
gegangen 8). Denn da Ehriftus Blinde fehend, Taube 
hörend, Stumme redend machete, und von allerlei 
‚Krankheiten die Leute heilete, und Sedermann hulfe, 
zulest fchlugen fie ihn an das Kreuz. Eben alfo ift 
es allbie auch Moſe begegnet in der Wüften, daß 
er fur feine faure Mühe und Arbeit Gefahr des Les 
bens muß gewärtig fein. Wer fich nu deß nicht er 
wegen will, daß er in der Welt Undank einnehme, 
der denfe nur, daß er fich bafde niederlege und fterbe, 
Denn, wenn er will aufrichtig hindurch gehen und 
tegieren, fo wirds den Teufel umd die Welt bald ver: 
drießen. 

Aber dieß iſt die rechte Schulet), die ung leh— 
g: Dberfeit Anltegen im Regiment. r) Auf Gott fehen. Pfal. 123. 
s, Des H. Chriſti Begnadung. t) Unſers H. Gott Rothſtall. 
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ret, dieſes Lebens müde und uberdrüffig werden. Denn 
wern man in der Welt fur Wohlthat und Liebe Nichts 
denn Undankbarfeit, Herzleid und Haß einnehmen 
fol, fo wird man des Lebens balde müde, daß man 
fpricht: Ach wer todt wäre! Komm, lieber Gott, 
und laß mich nur fterben, komm Tod und hole mich! 
wie denn Moſes bernacher in diefem Buch wird fa 
gen: Ach Herr, nimm mich nur hinweg! u) Ja, fo 
muß man einem das Regiment heiß machen. Es düns 
ket einen wohl fein fein, daß man uber Andere herr 
ſche; aber verfuch® , fo wirft du fagen: Ach wer ein 
Baur auf einem Dorf dafur wäre, und unter einem 
grünen Baum mit Frieden füge!‘ 

Darumb fo faget Mofesv) allbieauh: Was zanfet 
ihr mit mic? Sch habs nicht gethan. Sehet doc) zurücke; 

feid ihr denn nu vafend und unfinnig? Sit e8 Doch uns 
> miüglich, daß ein folch herrlich Werk ein Menſch thun 
follte, als Himmelbrod geben, und Waffer aus eis 
nem Felfe fließen laſſen. Und weifet fie Mofes von 
ſich auf unfern Herr Gott. Es ift Herr Omnes ein 
tolfer Teufel, er gehorchet nicht, bis daß er auf das 
Maul gefchlagen wird. Mit Wohlthaten verwöhnet 
man fie; aber nur mit Befemen muß man fie ftüus 
gen. ES ift Mofes alle Tage, Stunde und Augens 
Hl in Gefahr des Todes, Das ift der Berdienft. 
Ei, du freundliche, holdſelige Welt! du feines Kraut 
fin! man follte dich lieben; du bezahleit wohl getreue 
Dienfte; du erfenneft fein eines blutfauere Arbeit. Alſo 
fchändlichen Lohn gibt fie, daß, einem wohl gelüften 
möchte, daß er mit Fäuften drein fchlüge, oder, Daß 
man diefe ſchöne Frucht mit Maien beftedte, und dem 
Teufel zum neuen Jahr brächte. 

Aber man muß diefen Undanf verbeißen, und 
nit Geduld uberwinden und ausharren, auf daß nur 
der Gottesdienft rein bleibe w). Wenn Mofes nicht auf 
den Befehl Gottes gefehen hätte, fo hätte er vorlangeft 
vom Predigampt und Regiment ablaffen müffen. Und 
Hätte ich mich auch ander Leute Haß, Feindichaft, Ver 





u) 3 [1] Reg. 19.  v) Mofe geherzt und mannlid. w) Der rich⸗ 
tigfte Weg und erheblichſte Urſach. 
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folgung und Undankbarkeit ftoßen follen, fo hätte ich 
mein Theil auch langeſt hinweg, würde nicht viel mehr 
gelefen, gefchrieben und geprediget haben. Aber ich 
Baba nicht. wollen thun. Denn wir follen der Melt 
dienen und ihr Guts thun, ob fie wohl dagegen das 
Gute mit Böſem vergilt. Gott wirds wohl annehmen 
und reichlich vergelten, was die Welt nicht bezahlet 
und erftattetz er wird unfern getreuen Dienft anfeben. 
Gott iſt gütig, gnädig, langmüthig und von großer 
Geduld; wie im Propheten Hofea auch gefagt wird: 
Was foll ich aus dir machen, Ephraim Soll ich 
Dich zurichten. wie Adama und Zeboim?: Aber meine 
Liebe ift zu brünftig, daß ich nicht thue nach meinem 
Grimm ꝛc. Er fiehet durch die Singer, daß er ein 
Zeitlang folche Undankbarkeit vertragen kann; er wirds 
aber zu feiner Zeit ungerochen nicht laffen x). Aber 
Menfchen könnens nicht thun, die Undanfbarfeit vers 
dreußt fie zu hartz darumb gehört dazu eine göttliche 
Geduld. 

Mofe fchrei zum Herrn und ſprach: Mie 
foll ih mit dem Bolt thbun? Es feiblet 
nicht weit, fie werden mich no fteinigen. 
Der Herr fprach zu ihm: Gehe vorhin fur 
dem Bolf, und nimm etliche Aelteften von 
Sfrael mit dir, und nimm deinen Stab in 
deine Hand, damit du das Waffer fihlugeft, 
und gebe bin. Siebe, ih will daſelbſt ftes 
ben fur dir auf einem Fels, Horeb, da follt 
du den Fels Schlagen, fo wird Waffer 
heraus laufen, daß das Volk trinke, M dx 
fes tHät alfo fur den Aelteften von Sfrael. 

Horeb ift gewefen ein dürre, rauch, hoch Gebirge, 
ein kahler Berg, da gar Nichts gewachfen tft. 

Allhie find abermal zwei Stud, eind, daß Gott 
einen Befehl thut, umd redet mit Moſe, er folle mit 
etlihen Aelteften in Sfrael hingehen an den Berg 
Horeb, und mit feinem Stabe an den Fels fchlagen, 
fo werde Waffer heraus laufen, daß das Volk trinfe y) 
Sonft Hätte Mofes wohl an ale Bäume im Walde 





x) Goͤttlichs Bechborgen. Exod, 3%. y) Gottlichs Geheiße— 
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ſchlagen mögen, ſo hätte er doch kein Waſſer draus 
gebracht. Darnach, ſo bat er das äußerliche Werk 
auch haben wollen. 

Aber e3 ift ein rühmlich Mirafel, da wir mit 
ftarrenden Augen furuber gehen, und nicht anfeben, 
auch jo dide Ohren haben, daß wird nicht vernehmen, . 
auf daß wir daran fehen könnten, wie gewaltig die. 
Greaturn in Gottes Hand find. Was kann unnatürs 
licher fein, denn ein Feld, ein barter Stein, daß 
darinnen Waffer folle fein?z) Wenn aus Schnee 
oder aus Wolfen Waffer würde, und regnete, das 
wäre gläublicher, denn der Wolfen Art ift, daß fie 
weich und wäfferig find; aber ein Feld, ein durre, 
bart, trucken Ding, ein fahler Berg, daß der fol 
Waffer von fich geben, das hat eben das Anfehen, 
als wenn man fpräche, daß aus Feuer folle Waffer 
fommen, und wiederumb aus Waſſer müffe Feuer 
werden. Droben haben wir dergleichen auch gehört, 
da in der Wüften fein Ader, fein Pflug noch Egde, 
weder Samen, Korn, Waizen, Roggen, noch Gerz 
ften war, davon die Kinder von Sfrael hätten effen 
mögen, und ihre Nahrung haben; dennoch wuchſe 
Brod in der Luft, es fiel täglich Manna, Himmeld- 
brod, ind Lager. 

Wie reimet fih das? a) Die Luft gibt Speife - 
und Nahrung, und allbie die Steine oder Felfe fließen 
mit Waffer. Es ift eine wunderbare Gabe; wie ed 
‚denn. auch feltfam und wunderbarlich ift, daß Körner aus 
der Erden wachfen. Wer fann diefe Kunft, und wer 
bat diefe Gewalt? Gott hat fie, der kann folche uns 
natürliche Dinge tbunz auf daß wir daraus und ein— 
bilden mögen, was er fur ein Gott fei, und was er 
fur Gewalt habe, auf daß wir an ihm nicht verzag- 
ten oder verzweifelten, fondern feftiglich ‚glaubten, 
und ihme vertraueten, daß er.auch fonne das Leder 
an der Taſchen zu Golde machen, und aus Staub 
eitel Korn auf dem Boden machen, und die Luft mir 
zum Seller voll Weind machen. Das foll man ihme 


2) Wirkung G. vurch die Creatur. a) Göttlih Furhaben und Rath- 
ſchaffung. 
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Y 
vertrauen, daß er eine folhegroße Gewalt hab, und wir 
wiffen mögen, wir haben einen folchen Gott, der diefe 
Kunft könne, und daß es umb ihn alles regene und 
fehneie mit Wunderwerfen. + 

Aber e3 hilft nicht. Ach Gott! welch ein greulich, 
erfchrecklich Gericht wird uber die Welt geben, daß 
fie fih nicht fehret an diefe Mirafel! Lerne allhie er— 
fennen b), was die Welt- heiße, wie ein teufelifch 
Ding es umb die Welt fei. Sie ift verftocdt und vers 
blendet, und fiehet nicht Gottes Mirakel, noch was 
Gott fei, der fich fo reichlich ausfchüttet mit Wohl 
tbaten, und beweifet mit Mirakeln, und mildiglich 
bilfet Sedermann. 

Da bieß man den Drt Maffa Meriba 
umb des Zanks willen der Kinder Sfrael, 
und daß fie den Herrn verſucht, und gejagt 
hatten: Iſt der Herr unter ung, oder nicht? 

Sie wollen fagene): Haben wir einen Gott, 
oder nicht? Pfu euch an, euch Läſterer, daß ihr fo 
unverfchamet Gott verfuchet, und an Gott verzweifelt! 
Sn Hängers Namen, babt ihre nicht Manna gebabt? 
Oder, feid ihr nicht aus Aegypten gereifet, und mit 
truckenen Füßen durchs Meer gegangen? Pfu ung 
auch an, wenn wir dergleichen fagen, fo Gott ums 
balde nicht gibt, wie wir ein Ding haben wollen! 
Sie ftehen im Zweifel, ob Gott unter ihnen fei, oder 
nicht. Es ift eine folde Sünde gewefen, damit fie 
Gott verfucht haben, ob es wohl die heilige Schrift 
allhie verfchweiget; und ift ein Wunder, daß es Gott 
alfo lange gelitten hat, daß fie ihn immerdar ver— 
fucheten, R 

Es ift eine graufame, große Sünde, alfo Gotte 
mißbieten und mißtrauen, und läffet die ungläubige 
Rotte ihr Art und Tide allhie vedlich feben . Darumb 
geben fie dem Ort auch davon einen Namen, auf daß 
man ja diefer Sünde des Volks nicht vergeffe; heißens 
Maſſa, das ift, tentatio, und Meriba, das ift, jur- 
gium, ein Zank. Denn fie haben Gott verfucht, fie 


b) Welt und Gottlofen definiret. Pſal. 139. c) IHraelitifher und 
unfer freier Wille. d) Sein eigen Namen audrufen. ” 
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haben mit Mofe oder mit Gott gehadert und gezanfet 
an diefem Ort. Zwar Gott hat diefe Sinde hart 
verdrofien, wie man das aus dem fünf und neuns 
igiten Pſalm beweifen kann, da gefaget wird: Heute, 
o ihr feine Stimme höret, fo verftodet euer Herzen 
nicht, wie zu Meriba gefchahe, wie zu Maffa in der 
Wüften, da mic) euer Väter verfuchten, fühleten und 
faben mein Werfe), daß ich vierzig Jahr Mühe hatte 
mit dieſem Volk ꝛc.; und ſprach: ES find Leute, derer 
Herz immerdar den Irreweg will, und die meine Wege 
nicht fernen wollen, daß ich ſchwüre in meinem Zorn: 
Sie folfen nicht zu meiner Ruge kommen. Da zeucht 
der Prophet diefe I) Sünde an, daß diefer Zanf, 
Hader oder DBerfuchung Gott fonderlich verdroffen 
babe; und wird folches auch von Mofe im 5. Buch- 
am 6. Gap. ihnen aufgerudt: Verſuchet Gott euern 
Herrn nicht, wie ihr ihnen verfuchet in Maffa Meriba. 
Item, der 77. [78.] und 165. [106.] Pfalm gedens 
fen fein auch; wiewohl nicht gemeldet wird in ver 
Schrift, daß fie drüber eine Strafe erlitten hätten. 
Das iſt nu das herrliche Mirakel, daß Gott die 
Kinder Sfrael von dem Durft erföfet bat, und durch 
ein groß Wunder Waffer aus einem Stein oder Kek 
fen verichaffet, wie er ihnen zuvorn Manna vom Him⸗ 
mel gegeben hat: damit furwahr ung ein troftlich 
Erempel fur die Augen geftellet, daß Gott und er— 
halten und erquiden wolle, obgleich auch die höheſte 
und äußerſte Noth follten uns ubergehen. Darumb, 
ſo follen wir ihm auch alfe leibliche Noth vertrauen. 
Denn, sehe es mangeln follte, fo müßten ebe Steine 
zu Waffer werden, und Brod vom Himmel fallen, 
welchs zuvor nie erfahren, und uber alle Natur ift, - 
Aber bievon zu diefem Mal gnug. Laffet ung weiter 
zum Text greifen, 
Ei Da famAmalef, und ftreit wider Sfrael 
in Raphidim. Und Mofe ſprach zu Joſua: 
Erwähle und Männer, zgeuh aus, und ftreit 
wider Amalek Morgen will ih auf des 


e) Sie haben fühlen und nicht glauben wollen. 
4) die. 
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Hügel! Spiten ftehen, und den Stab Got . 
te3 in meiner Hand haben. Und Joſua— 
thät, wie Mofe ibm faget, daß er wider 
Amalek ftritte Mofe aber und Aaron und 
Hur giengen auf die Spibe des Hügels. 
Und dieweil Mofe feine Hände emporbhielt, 
fiegte Sfrael; wenn er aber feine Hände 
niederließ, fiegete Amalef. Aber die 
Hände Mofe waren ſchwerz darumb nabs 
men fie ein Stein, und legten 5) unter 
ibn, daß er ſich drauf ſatzt. Maron aber 
und Hur unterbielten ihm feine Hände, 
auf igliber Seiten einer. Alſo blieben 
feine Hände fteif, bis die Sonne untergieng. 
Und Sofua dämpfet den Amalef und fein 
Volk durch des Schwert Schärfe Und 
der Herr ſprach zu Mofe: Schreibe das 
zum Gedächtniß in ein Buch, und befiehls 
in die Ohren Joſua; denn ich will den . 
Amalef unter vem Himmel austilgen. 

Nu folget das ander Wunderwerf, welches wahr 
lich in meinen Augen auch feltfam ift, daß Gott die 
Amalefiter erfchlägt, und die Sfraeliter errettet, Dro— 
ben habt ihr angeboret, daß die Kinder von Sfrael 
feh8 mal hunderttaufend ftreitbare Mann, wohl ge 
barnifcht und gerüft, aus dem Königreich Aegypten 
‘ausziehen, gar ein gewaltige, groß Kriegsvolk. Hie 
aber werden diefe Eifenfreffer und Scharrhanfen, dieß 
mächtige Volk zu einem folchen loſen Volk, daß fie 
fi nicht ſchützen fünnen wider das geringe Volk der 
Amalefiter DH. Ich hätte gedacht, ein folch Kriegs: 
volk follt ein Kreuz durch die ganze Welt gereifet fein, 
Aber ihre große Macht und Gewalt Iäffet Gott fo 
ſchändlich zu Schanden werden, und wird ein fo groß 
Volk von wenigen Amalefitern ubel gefchlagen, welche 
Amalefiter nur ein Stücke Landes innen hatten, umb 
da3 Gebirge Horeb. 

Allhie gehet eine neue Anfechtung und Trübfal 


£) Iftoeliter Bagheit und Herzentfallung. 
5) + ihn. 
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daher 8), daß die Amalekiter zu Felde ziehen und 
das Volk Iſrael, die frembden Gäſte, ſchlagen wol— 
len. Nu waren die Iſraeliter des grauſamen Tyran— 


nen und Feindes, des Pharaonis und der Aegypter, 


nur. vor wenig Tagen los worden, welche denn fur 
ihren Augen im rothen Meer erfoffen und umbbracht 
find, daß fie meineten, fie wären iBt gar uber den Berg 
hinüber, es hätte numehro feine Noth oder Gefahr 
mit ihnen. Denn Gott hat ihnen auch in der Wüs 


ften Brod vom Himmel, und Waffer aus den Steins 


felfen gegeben. Aber es will noch nicht ablaffen und 
aus feinz ja, ein neue Unglüd plaßet einher, nämlich 
dieß, daß Amalef, der Feind, erfiebet feinen Bortheilh), 


und meinet, das Bolf Iſrael ift müde von der großen. 


Reife, da fieaus Aegypten gezogen waren, hatten auch in 
der Müften Hunger und. Durft erlitten, fteden noch 
in der Wüften und in dem Gebirge, da ihnen Nichts 
zufommen kann, und fie zum Streit nicht wohl ge— 
faffet find; darumb gedenkt er, fie zu uberfallen, zu 
fhlagen und zu vertilgen. 

Solchs ıft ein recht Bilde und Spiegel: dieſes 
Ghriftenlebens in diefer Welti), da immerdar eine Vers 
folgung, Kreuz und Noth auf die ander folgetz da 
heißet eg: Nulla calamitas sola; und, wie man im 
Sprüchwort fagt: Auf einen Sonnenfchein folget ges 
meiniglich gerne ein Platzregen. Es ift umb dieß 
zeitliche eben eines Chriften gethan gleichwie umb 
das Aprilwetter k), denn im April dad Wetter nicht 
ftetig ift, und nicht für und für die Sonne ſcheinet, 
fondern ißt ift der Himmel hell und Far, balde fo 
regenet3, ſchneiets, fehloffets und bagelts wieder 
drauf; flugs vergehet ſolchs trübe und naß Wetter 
wieder, und kömmet drauf ein Sonnenfchein. Alfo 
wechfelt Gott auch umb mit den Chriſten; itzt haben 
fie Glück, balde Unglückz ist ift Freude, balde Leid; 
ist Leben, balde Tod. Aber Gott hilft immerdar ın 
folcher Trübfal, und gibt drinnen ein Ausfommen, 
daß man die Anfechtung ertragen könne. 


g) Unglüd ift trädtig. h) Gelegenheit Anreizung. i) Glaubens 
Weltfahrt. k) Aprilwetter. 
Luther's exeget. d. Schr. Ir. Bd. 23 
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Da erhebet fih eine Frage von dieſen Orten, 
da fie eingezogen find, wie Amalek habe Fonnen wider 
ganz Iſrael ſtreiten, (denn des Volks Iſrael viel mehr ges 
wefen ift, denn jener, und daß Mofes mit dem Gebet fie 
alleine gefihlagen, und fie es nicht mitder Fauft gethan 
haben,) dieweil fie hernachmals die beide viel gewalti- 
- gere König, ald Og und Sihon, nicht beftreiten konn⸗ 
ten, item, warumb Mofe dafelbit nicht auch ges 
betet. Nu, wenns in der Schrift nicht ftünde D, 
fo gläubte ichs ſelbs nicht; ich fpräche, es wäre ers 
logen. Aber alfo iſts zugangen: Joſua erwählete 
Etliche. Es ift nicht ein Krieg gewefen wider das 
ganze Volk, denn dieß große Volt hat auch, einen 

rogen Raum mit feinem Lager eingenommen, fie 
And weit von einander gelegen, und breit gezogen. 
Da hat Analef ein taufend oder zwei angegriffen von 
dem großen Haufen, und alfo fein Müthlin gefübhlet. 

Es ift der gemeine Brauch auch alfo zu reden, 
wenn ein Bolt an einem Drt gefiblagen wird; obs 
wohl das wenigfte Theil die Schlappen einnimmt, 
fd faget man doch, das ganze Volk fei gefihlagen 5 
gleichwie man noch faget, wenn eine Stadt geſtür— 
met, oder ein Volf gefchlagen wird, fo gebet das 
Sefchrei, der Fürſt fei geſchlagen und uberwunden, 
Alfo ift im diefen Worten die Synecdoche auch, 
daß Moſes redet vom ganzen Haufen, obgleich nur 
ein Theil gute Klappen befommen hat; gleichwie man 
auch faget: Der bat einen Hund geichlagen, wenn 
er ihm faum an ein Bein getroffen bat, denn Nies 
mands kann einen Hund gar an allen Derten fchlas 
gen, Alfo fpricht man auch m): Der hat einen Mann 
gewundet, ob er wohl nur ihm ein Bein, Arm, oder 
fonft am Leibe verwundet hat. Item, man faget: 
Der hat ein Haus gepochet, ob er wohl nur den Ofen 
in der Stuben eingeworfen, oder die Fenfter ausge: 
fchlagen, oder nur in die Thür gehauen bat. Wohlan, 
das iſt die gemeine Weife, zu reden von einem Stück, 
da man doch das ganze Ding mit verftehet. Alfo 


1) Beriht von dieſer Schrift Nede. m) D. Luth. Einfalt zu leh⸗ 
ren, tft dieß ein Exempel. 
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bat allhie Amalef nur einen Ort ©) Lagers, oder ein 
Theil vom Volk angegriffen; das lautet alſo, als 
bätte er das ganze Volk Iſrael uberfallen. 

Das Studlin hat Mofes geklaget n). Nu wird 
er Joſug defeblen, daß er wider Amalek ausziehen 
ſolle. Zwar Gott ſelbs befiehlets, daß fie fich rüſten 
follen zum Streit, und alfo ftellen, gleich als wolls 
ten fie Amalek mit dem Schwert gartilgen und fchlagen; 
und fie follten ihn doch nicht mit dem Schwert all machen, 
Was. gäudelt denn ihr Schwert und Rüftung, fo e8 
Nichts ſoll thun, und Gott heißet fie e8 gleichwohl? 
Denn drunten wird Mofes fagen: Sch will droben 
auf dem Berge fein, und den Amalef fchlagen. Jo— 
fua, ob er wohl frieget, fchlug ihn nicht, fondern 
Mofes auf dem Berge mit feinem Gebet. Joſua zeucht 
von Leder; fo hebet Moſe zu Gott feıne Hände auf 
mit emfigen Anrufen, alfo gehets beides neben eins. 
ander: daraus wir auch lernen follen 0), wie Gott 
uns ſchützen und vertheidingen wolle, und ſolchs auf 
zweierlei Weiſe, durch Mittel, und wenn es die Noth 
erfodert, imandere Wege; gleichwie Fofua des Schwerte 
gebraucht wider den Amalek, aber Mofes, der ges 
gen?) Himmel die Hande aufhube, und betete, rich— 
tet mehr aus 8) wider die Amalefiter, denn Zofua mit 
der Schärfe des Schwert. Derhafben, fo fol man mit 
nichte verzweifeln, obgleich Mangel da iſt; auch nicht ſtolz, 
ſicher und aufgeblaſen werden, noch trotzen, wenn irgends 
ein Vortheil verhanden tft, ſondern auf Gott vertrauen. 
Es ift allbie ein Uberfluß und großer Borrath der Kriegds 
rüftung; aber aus ihren Kräften thun fie es nicht, und 
er muß ihnen nicht zu Nutze fommen, fondern Mofes 
mit feinem Gebet oder Händeaufheben fchlägt den Amalet, 

Alfo wehret die heilige Schrift uberall pP), daß 
man nicht zur rechten oder zur linfen Hand zu weit aus⸗ 
weiche; das ift, daß man nicht hoffärtig und vermeffen 
fei, wenn etwas Guts uns zuftehet; auch nicht vers 
zage, wenn Nichte da ift, oder daß Mangel und 


n) Mofi Treuperzigkeit. 0) Geiftlihe Begenwehre die feghaftigke, 
Pfal. 109. p) Sırift-BWeifung in Unfall und Hofart, 
6)-+ de. 7) FDen. 8) „aus“ fehlt. 
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Noth erſcheinet: fondern aufder Mittelbahn ſoll man bleis 
ben. Denn wennesdaift, fo kanns Gott wohl entziehen 
und wegnehmen; wiederumb, wenn es nichtallda ift, fo 
kann und weiß ers auch vom Himmel wohl zu verfchaffen. 

Dazu, fo haben wir in diefem Text ein herrlich 
Eremyel eines ernſten Gebet3 Q), und was dafjelbige 
fur Kraft und Wirkung habe. Denn da Mofes feine 
Hände aufhebet und betet neben Aaron und Hur, da 
fiegen. bie Sfraeliter, und liegen ob wider die Ama— 
Tefiter. Darumb ift es wahr, wie die heilige Schrift 
faget): Das Gebet der Elenden durchdringet Die 
Wolken, und läffet nicht ab von dem Allerhoheiten, 
bis es erlanget, was es begehret; item, daß im 59. 
Pſalm gefagt wird: Rufe mich an in der Zeit. der 
Noth, fo will ich Dich erretten, und du follt mich 
preifen, und daß Gott im Propheten Eſaia fpricht: 
Es wird fein, ehe fie fihreien werden, will ich fie 
erhören zc. Denn wenn ein chriftlich Herz ernftlich 
zu Gott betet, fihreiet, und ſpricht: Hilf, lieber 
Gott, nu hilf Gott, laß dich das erbarmen im Hinz 
mel! feufzet, flehet und halt an, fo iſts unmüg— 
lich, daß ein ſolch Gebet von Gott nicht follte erho- 
vet werden. Es muß und foll alles Sa fein; derhals 
ben fchlägt folch Gebet diefen zornigen und grimmiz 
gen Feind, den Amalek, auch. 

Nu wollen wir handeln die Allegorien dieſes 17. 
Gay. s), und fagen, was Gott hab anzeigen wollen. . 
Damit aber, daß 9) Waſſer aus einem fteinern Fel- 
fen entfpringet, folches ftellen wir an feinen Dit, dies 
weil diefe Allegoria faft gemeine ift, und ©. Paulus 
in der 1. Epiſtel zu den Corinthern an 10, Gay. fie 
auch anrühret etlichermaffen, und fpricht: Unſere 
Bäter Haben dafelbit einen geiftlichen Trunk gethan 
von dem Feld in der MWüften, der ihnen nachgefols 
get fei, welcher war Chriſtus; und deutet daſelbſt ©. 
Paulus den Fels t) auf Chriſtum, und will, daß fie 
eben allda beiderlei haben getrunfen, den geiftlichen 


g) Kraft und Wirkung des Gebets. r) Eceleſ. 35. s) Allegoria 
dieſes Capitels. t) 1. Der Feld. 
9) 7 daB, 
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und leiblichen Trunk; den leiblichen aus dem natür⸗ 
lichen Feld, damit der Leib erquidet und der Durft 
geftillet wurde. Aber diefe Wohlthat wäre ihnen nicht 
widerfahren, und das Waffer wäre ihnen, nicht. 
gegeben worden, hätten fie nicht. den Slauben gehabt. 
Derwegen baben fie geiftlih auch getrunken, das ift, 
fie haben gegläubetz wie wir denn auch noch an dens 
feldigen Chriftum gläuben. Allein, das ift zwiſchen 
und und den Kindern von Sfrael der Unterſcheid, 
daß fie an Chriſtum gläubten, der noch nicht foms 
men war, fondern er fam hernacher; wir aber gläu⸗ 
ben an den Chriſtum, der kommen iſt. 
So ift nu durch den Fels der Herr Chriſtus geiſt⸗ 
Yich bedeutet worden; darumbu), daß er der rechte Grund 
ift, darauf wir bauen und vertrauen ſollen, ja, darauf 
wir und auch ftöhnen und verlaffen mögen; darumb ber 
Herr Chriſtus auch faget zu Pelro Matth. 16., da 
er befennete, Chriftus wäre der Sohn des lebendi⸗ 
gen Gottes: Du bijt Petrus, und auf Diefen Feld 
will ich meine Kirche bauen; und ©. Peter wird das 
von genennet, „daß er heiße ein Felfer. Aber die 
Kirche ift auf Chriftum gegründet, das ift, fie gläus 
bet an Ghrittum, daß er fei unfere Gerechtigkeit, 
Stärke, Weisheit, Heiligkeit und Leben v). er 
dieß ibme vertrauet, der ift durch diefen Glauben 
und Vertrauen gegründet auf den Feld, und bleibet 
wohl unumbgeftoßen. 
Daß nu das Waffer aus dem Felſe heraus läuft w), 
das ift ein ungläublich Ding, und wird von der Ders 
nunft nicht begriffen. Aber Gott fprach zu Mofe: 
Schlage an den Feld, fo wird Waſſer herausfließen ꝛc. 
Wenn' nu Moſes nicht hätte den Glauben gehabt, 
fo wäre fein Waffer aus dem Steinfeld gefprungen. 
Sollte Mofes feiner Vernunft hierinnen gefolget ha⸗ 
den, fo hätte er müſſen fagen x), Gott ware ein 
Narre, oder der Teufel hätte Solches geheißen. Ja, 
wenns ein Schneeballen wäre, der möchte Waſſer 
geben ;.aber dieß war zu hoch, daß Waffer aus den 





a) 3. Urfadje der Deutung. v) 1 @Corinth. 1. ww) 2. Fels⸗Waſſer. 
x) Bernunft Verwirrung und Irrung. 
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Steinen follte fließen. Darumb, der Glaube Mofi 
und der Andern brachte das Waffer heraus, damit, 
daß fie dem Wort Gotted getraueten. 

Die Bedeutung ifb aber, daß noch aus dem ge» 
Freuzigten und verachteten Chriſto Waſſer der Gnas 
den des H. Geiftes entfpringet und berfleußet y); 
und dieß ift denn auch ungläublih, dag da Waffer 
des Lebens und 10) H. Geiftes fein folle, wie denn 
dieß Waffer alfo ausgelegt wird Joann. am 4. Gas 
pitel, da der Herr Ehriftus zu dem Samaritifchen 
Weibe faget, wer des Waffers trinfe, das er gebe, 
den wird ewiglich nicht dürften; fondern das Waffer, 
das er geben werde, das werde in ihm ein Brunn deg 
Waſſers werden, das indas ewige Leben quillet. Hie ſehe 
man auch, wie fich das reimet, oder wie man dieß 
‚ fallen könne. Ein gefreuzigter Menſch, der da Fleiſch 
und Blut hat, und läſfet ſich tödten, denn er iſt 
Fleifch und ftirbet, aus deß Tode, aus feinem Fleifch 
und Blut fol ein Geift, der lebendig mache, berauds 
fommen? Fleiſch und Geift, Tod und Keben ‚ wie- 
reimen fie fich doch mit einander? Mer will doch 
alldie den H. Geift herausfaugen® Das, müßte ein 
geſchickter Meifter fein, der diefe Kunſt Fonnte, 

Darumb dünkts die Welt uberaus närrifeh fein, 
daß aus dem verdammeten und erhenfeten Menfchen 
Ehrifto follte der H. Geift fommen, und lebendig 
Waſſer erquellen, welches erquide und felig mache 
an teib und Seele z). Das ift ubernatüclich, und 
keines Menfchen Berftande auf Erden begreiflih, er 
fei glei, wer er wolle. Wer es nu nicht gläubet, 
der hat es nicht; es gehöret Glaube hiezu, daß du 
es gewiß dafur halteft, daß Chriftus der lebendige 
Bronnquell und bimmlifche Fels fei, fo fur ung ges 
ftorben, und fein Leben fur ung gelaffen hab, und 
alfo dvurchgraben und eröffenet, wie auch der heilige Johan⸗ 
nes in der efchicht feines Leidens daher fiehet, Cay.19.; 
alles darumb, daß ich durch ihn den H. Geiſt uüberkäme. 





Y) Onadenguellund Himmelwaffer. z) Weltgeſchiche zu göttlihen Dingen. 
1 Gorintb, 2, 


10) + des, 
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Daß aber Moſes mit dem Stab an den Fels 
ſchlägt a), bedeutet, daß, obwohl hundertmal und 
aber hundertmal Chriſtus gekreuziget wäre, ſo käme 
doch der Heilige Geiſt nicht, wenns nicht in das Pres 
digampt gefayet ware. - Da muß man pochen und 
Hopfen an den Fels, das ift, man muß von ihm 
predigen, man muß die Ruthe des Mundes haben b). 
Das Predigampt iſt Moſi Ruthe und Stab. Wer 
den Leuten aus Furhaltung des Geſetzes ihre Gewifs 
fen pochet und fchläget, und daraufprediget, daß Chriſtus 
fur ung geftorben fei, der fchlägt auf den Feld, und 
aus derfelbigen Prediget, oder aus diefem Schlagen 
und Klopfen, da fümmet der Heilige Geift. Siebe, 
ein folch gering, verächtlich Ding ifts, es ift nicht 
dafür anzufehen. Ein Feld und Stab ift ein dire 
Ding; fo iſts auch umb das mündliche und leibliche 
Wort ein gering Ding, und foll doch, daraus fließen 
der Heilige Geift in die Herzen der Zuhörer, daß fie 
davon trinken, das ift, einen lebendigen Geift empfangen, 

Aber die Vernunft fpriht I: Wie kann der 
Heilige Geift aus dem mündlichen Wort empfangen 
werden, ift er doch unmeßlih? Sa, er reiniget und 
von Sünden, erretter und vom Tode, und bringet 
und ind Leben, machet und ewig felig, fegenet ung 
mit Gütern zeitlich und ewiglich. Das fcheinet ein 
närrifch Ding fein, daß durch eines Menfchen Wort 
Solches geſchehen folle; gleichwie, es auch ein feltfam 
und närrifch Anfehen gehabt, daß Mofes an den Feld 
gefchlagen. Aber Mofes hat geiftlich anzeigen wol 
len, daß man mit dem leiblichen Predigampt müffe 
auf diefen Feld, und nicht fonft auf die Erde ſchla— 
gen; dag ift, man foll Nichts predigen, noch auf 
Yichts fchlagen oder treffen, denn allein auf Chriſtum. 
Sch foll mit meiner Zungen immerdar fehlagen und 
dreſchen auf diefen Fels, denn fleußet balde Wafler 
heraus; das ift, denn wird mir und Andern der Hei— 
lige Geift gegeben, ja, er fümmet zu dir auch, auf. 
dag wir erneuert und wieder lebendig gemacht werden. 


a) 3. Mofiiher Stabſchlag. b) Eſa. 11. ce) Der Vernunft Mlür 
geln wider des heiligen Geiſts Zukunft und Erquickung. 
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© Aber dieß geſchieht auf dem Berge Horeb d), 
welcher gar ein dürrer Ort ift, e8 liegt gar ein dürre 


Land umbher, und ift ein ganz groß Gebirg gewefen, 


gleichwie im Böhemer und Thüringer Walde ift. 
Die Gebirg hat viel Stüde oder Theil gehabt, und 
darumb auch viel Namen befommen, daß es hat ger 
beißen der Berg Horeb, item, der Berg Sinai, bat 
in einer dürren Einode oder Wüften gelegen. Dieſes 
bedeutet, das Evangelium werde geprediget, und Waſ—⸗ 
fer aus einem harten Felfen gegeben anderswo. nirs 
gends, denn wo dürret, trodene Herzen find, das 
tft, elende, betrübte Sünder, wie ihr denn zuvor oft 
ehört habt, daß das Evangelium e) nirgends reichen 

roſt prediget, oder zu Herzen gezogen wird, dent 
bei den durftigen, hungerigen und dürftigen Seelen; 
wie denn das Magnificat auch alfo finget: Die Hunz 
gerigen. hat er mit Gütern erfülletz und fonft wird 
von dem Heren Chriſto gefaget: Das Evangelium 
wird den Armen geprediget. 

Unferd Herr Gotts Art und Meife ift diefe, daß 
er zu Schaffen hat und wirfet alfeine da, wo Nichts 
it, Denn mit dem N, fo hoch und groß ift, handelt 
Gott anders nicht, denn daß ers zubreche. Wiede— 
rumb, gebet er mit den Armen alfo umb, daß er fie 
tröfte, und daß er die Todten lebendig mache, und 
prediget durchs Evangelium ihnen Vergebung der 
Sünde, machet die Seelen und Gewiffen fröhlich und 
muthig. Denn wo die Seele fündlich, und das Ge 
wiſſen erſchrocken ift, da befümmets am Berge Horeb 
wieder Kraft und Stärke, Der Prophet Heliad hat 
an diefem Berge Horeb auch gewohnet g), auf daß 
wir fehen, daß die Propheten und das Gefeke mit 
diefem Berge viel zu thun haben; das ift, das Ges 
feße treibet die Menfchen dahin, daß fie ihre Sünde 
ertennen. Denn fo kömmet Mofes, und ſchmeißet 
mit einem Stab auf den Feld, da gebet Waffer her 
aus; das ift, da wird ihnen der H. Geift gegeben, 
daß fie wieder erquickt und gelabet werden. 


d) A. Berg Horeb. e) Evangeliong Ort. £) Gott ebene Men: 
ſchen. 5) 3. [1] Reg. 18. [19]. 
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Das tft die Verfuchung oder der Zanf zu Maffa 
Meribah). Denn in Horeb gehet3 alfo zu: Wenn 
das Gefeß geprediget wird, fo demütbiget ed die Ges 
wiffen, es offenbaret die Sünde; da bleibet denn 
Hader und Zanf nicht außen. Denn e8 fallen etliche 
Herzen zu, die mit Gott. durch ihre Werk handeln 
wollen, und ftreben wider das Evangelium, nehmens 
nicht an; als denn die Juden thun, Andere aber 
die 11) nehmens mit Glauben an. Diefer Kampf und 
Hader bleibet wohl, daß diefe, wollen Werk haben, 
jene aber den Glauben; diefe wollen das Evangelium 
nicht leiden, Andere die wollens haben; und währet 
folcher +2) Zank auch noch auf den heutigen Tag, 
welcher zu Maſſa Meriba fich zutruge, wie denn auch 
im Pfalm gefagt wird i), da Davıd von dem neuen 
Predigampt redet: Heute, wenn ihr werdet hören 
meine Stimme, fo verhärtet euer Herzen nicht, wie 
ihr thätet zu Meribaz fondern nehmet ohne Zanf die 
Stimme an, und laffet euer gute Werk immer hinfallen. 

Ru wollen wir auch hören von Amalef, was er 
bedeute k). Joſua ward geboten, er follte ftreitbare 
Männer auserlefen und wider Amalef friegen; aber 
Mofes bliebe auf dem Berge, hebet feine Hände auf, 
und betet. Und vdieweil er die Hände aufbube, fo 
lag Sfrael oben; wenn er aber die Arm finfen ließ, 
fo verlor Sfrael. Denn Mofes Hände wurden fehwerer, 
darumb mußte Mofes niederfisen, und wurden Steine 
ihm unter die Armen gelegt. Es ftunden ihme aber zweene 
auf beiden Seiten, fo die Hände Mofi emporbielten. 

Allhie find nu zwo Hiftorien. Das Volt Amas 
lek h nennet die heilige Schrift die Erftlinge unter 
den Heiden, wie Bileam im Buch Numeri m) faget: 
Primitiae 'gentium Amalek, das ift, da Sfrael aus 
Aegypten 309, da waren die Amalefiter die erften 
unter den Heiden, da fie durchziehen mußten, und 
die ſich auch wider die Sfraeliter legten. Darumb 
ward gefchrieben Deut. 25. Cap., daß man fie. ver 


h) 5. Maſſa Meriba. Matth. 20. Acto.13. ) Pfal. 95. k) 6. Amos 
Lekiter Niederlage. 1) Amalekiter. m) Cap. 24. | 
11) „die“ fehlt. 12) Ddiefer. 
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tigen ſollte, denn fie hatten fich am erften wider Ifrael 
gefetzet; wie denn allda gefagt wirdn): Gedenf, mas 
dir die Amalefiter thäten auf dem Wege, da ibr aus 
Aegypten zoget, wie fie dich angriffen auf dem Wege, 
amd fchlugen deine Hinterften, alle die Schwachen, die 
da hinten nachzogen, da du müde und matt wareft, 
und furchten Gott nicht: Wenn nu der Herr, dein 
Gott, Dich zur Auge bringet von allen deinen Feins 

den umbber im Lande, das dir der Herr dein Gott- 
gibt, zum Erbe einzunehmen, ſo follt du das Gedächts 
niß der Amalefiter austilgen unter dem Himmel. Das 
vergiß nicht. Und dieß ward dur) Saul und Sas 
muel ausgericht, welche diefe Feinde vertrieben und 
Yertilgeten. 

Die Volt Amalek bedeut die Suden oder dag 
Volk Sfrael 0). Denn als der Herr Chriftus auf 
Erden kam, legten fie ſich mit aller Macht und Ges 
walt wider Chriſtum. Dieß Bolf ift der rechte Amas 
lek worden. "Denn da das Evangelium durch Ivan 
nem den Täufer, durch den Herrn Chriftum felb3 und 
die lieben Apofteln geprediget ward, waren fie die al 
Vererften, die fich wider das göttliche Wort legeten, 
daffelbig mit großem Ernft verfolgten, und viel Chris 
ften todten. Und fie achten auch noch nicht das gütts 
lich Wort, denn das ift ihr Ampt, wider Ehriftum 
mit dem Schwert und mit der Zunge ftreiten. E3 ift 
ein geiftlicher Krieg und Streit. Aber es gehet den 
Suden, wie von dem Amalek gefchrieben ftehet, daß 
ein ewiger Krieg zwifchen Amalef und den Kindern 
Sfrael gewefen fei, bis die Amalefiter find vertilget 
worden. So bat Gott auch feine Strafen für und 
ür uber die Amalefiter ergeben laffen, und fie bis 
ind dritte und vierte Gefchlechte geitrafet. 

Durch die Apofteln und ihre Predigt ward das 
mals den jüdiſchen Amalefitern Solchs zur Warnung 
treulich gnugfam angezeiget p); dieweil e8 aber Nichts 
balf, fam ihnen der Glaub in die Hand mit den Ro: 
mern, durch welche das jüdiſche Volk gedämpft ift, 





n) 2. Samu. 15. 0) Juden amalekitiſche. p) Der Juden Gewinnſt 
am dieſem Keiege. 
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und wird auch noch heute zu Tage durch das Evan⸗ 
gelium verftöret umd-ausgetilget, daß fie nicht mehr 
thun können. Und ob fie, die Juden, wohl einzelen 
in die Länder ſich hin und wieder verftecen, fo füns 
nen fie doch nicht wieder zu Kräften fommen, 
daß fie ein eigen Volt würden, daß fie einen eis 
gen König und Häupt hätten: gleichwie auch Amas 
lef nie zu einem eigen Königreiche wieder gemacht ift, 
fondern, da es eritlich fo ein groß, herrlichs Neich 
war, und mit allerlei Vorrath verfeben bei einander 
ftunde, wie ein gewaltiger, großer See, oder ein tiefe 
fließend Waffer, fo ward es darnach fo gering und 
Klein, als ein Bach, da man mit den Füßen hindurch _ 
waten möchte; wie alfo Efaiad der Prophet g) das 
von redet. 
Sofua ermwählet aber Männer, fo wider Amalet 
» ftreiten follen r); das ift, Gott erwedet Prediger und 
Apofteln, die fich wider die Juden legen. Und diefe 
fechten und kämpfen mit dem Schwert des Geiftes, 
dag ift, mit dem Evangelio. 
Aber damit richtet man wenig aus, wenn nicht 
unfer Mofes, das ift, der Herr Chriftus, drohen auf 
der Spitzen des Berges wäre, und unfer Firft und 
Herr fei. Denn wir reden nur das Wort, und pres 
digens; aber wo er nicht das Herz rühret, und den 
Heiligen Geift gibt, Glauben in und erwedet, uns 
troftet und ftärfet, fo iſts gefcheben. Das wird in 
dem angezeiget, daß Moſes mit feinem Händeaufhe— 
ben mehr ftreitet, denn Sofua mit feinem Schwert; 
das ift, wir predigen, aber er gibt das Gedeihen und 
den Nachdrud dazu, wie Solches ©. Paulus auch bes 
eugets), da er Spricht: Paulus hat gepflanzet, und 
oe begoffen, aber Gott hat das Gedeiben dazu 
gegeben. Alſo ift Moſes allhie ein Bilde und Figur 
des Herrn Ehrifti, denn auf Chriftum foll man auch 
alle Figuren zieben. 
Daß aber Moſes fchwere. Hände bat ıc., td) bes 
deutet Moſi Predigampt, oder die Lehre des Gefebes, 


4) Gap. 1. r) 7. Streitbare Helden wider Amalek. s) 1. 60: 
yinth. 5. t) 8. Schwere Hinte Mo, 
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Denn wenn Mofed Ampt im Schwang gehet, und ° 
das Gefeb getrieben wird, denn find feine Hände 
fchwer; das iſt, die Werk des Geſetzes find fchwer zu 
ihun. Aber alfo Haben wir Mofen im Neuen Teftas 
ment nicht, als die Juden ihnen gehabt; wir haben 
nur den halben Mofen, er thut bei uns Chriften 
‚mehr nicht, denn daß wir anfänglich durch ihn zur 
Erfenntniß der Sünden gebracht werden, wie denn 
Paulus faget, e8 werde die Sünde durchs Geſetz er- 
kannt. Darnach haben wir Chriftum, der den inners 
lichen Menfchen regieret durch den Heiligen Geiftz 


| ‚aber auswendig find feine Hände noch ſchwer. Denn 


er bat noch viel fehwacher Chriſten, die nicht hernach 
fonnen mit den Werfen, wie denn ©. Paulus zun 
Römern u) auch drüber klagt; der alte Schalt will 
nicht hernach. Nach dem innerlichen Gefege iſts alles 
erfülletz aber nach dem alten Adam find die Hände 
noch ſchwer, es will nicht hernach, da ift das Gefek 
eine fehwere Laft und Bürde, ſo da drudet und bes 
fchweret. Denn das Fleifch gelüſtet wider den Geift, 
ſagt ©. Paulus, und der Herr Chriſtus ſpricht: 
Der Geift ift willig, aber das Fleiſch iſt fchwach. 
Das Fleiſch zeucht und immerdar zuriide "vom 
Geiſt v). 

Aber die zweene Diener, fo Mofe Hände ems 
porheben w), bedeuten auch das Predigampt in beiz 
den Teftamenten. Man muß wehren zur rechten Hand 
und zur Jinfen Hand, mit Vermahnen, Anhalten, 
Strafen, Dräuen, Verheißen und Tröſten. Man 
muß widerhalten, daß man nicht geil, faul und laß 
werde; wie denn unſer Fleiſch und Blut dazu ſeine 
Luft hätte, Alſo will das Wort getrieben fein, auf 
daß wir nach dem Fleifch und dem Geift fede fein. 


‚ Wenn der Geift frifch vegieret, fo hats mit dem Fleifch 


nicht Noth; wenn wir alleine das Wort getroft treiben. 
Mit dem Predigampt des gottlichen Wort muß man 
das Fleifh im Zaum behalten, 

nd Mofe bauet einen Altar, und hieß 








u) Gay. 7. v) &fe. 9. Sale. 5. Matth. 26. w) 9. Handhälter 
Rot. 
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ihn: Der Herr Niffi, das ift, ein Heerzei⸗ 
hen, ein Panter. 

Diefer Altarıx) iſt Jeſus Chriftus, welcher. ift 
unfer Fähnlin oder Panier, auf welchem Altar wir 
opferen, das ift, Gott danfen und loben. Denn wir 
haben das Evangelium und den Heiligen Geift, und 
erfennen Chriftum, und thun auch chriftliche Werk 
allhie im Fleiſche. Das ift unfer Zeichen, daß wir 
in Chriſto und durch Chriſtum Gott danken fur fein 
heiliges Wort. Sonft haben die Prediger allhie eitel 
Mofes gemacht. Nu ift es gut, daß eins Theils 
Moſes fei nach dem äußerlichen Menſchen; aber in⸗ 
wendig da ſoll Moſes nicht zu thun haben, ſondern 
Chriſtus alleine regieren. 


Das achtzehent Eapitel. 


Und da Jethro, der Priefter in Midian, 
Mofes Schwäher, höret alles, was Gott 
gethan hatte mit Mofe und feinem Bolf 
Sfrael, daß der Herr Jfrael hätte aus 
Aegypten geführet, nahm er Zipora, Mor, 
fes Weib, die er hatte zurüde gefandt, 
fampt ihren zweien Söhnen; der einer bieß 
- Serfon, denn er ſprach: Ich bin ein Gaſt 
worden in frembden Landen; und der ander 
Elifeer, denn er fprad: Gott meines. Bas 
ters. ift mein Hülf gewefen, und bat mich 
errett von dem Schwert Pharao. Da nu 
Jethro, Mofes Schwäher, und feine Söhne 
und fein Weib zu ihm fam indie Wüſten, 
an den Berg Gottes, da er das Gezelt aufs 
gefchlagen hat, ließ er Mofe fagen: Sch, 
Sethro, dein Schwäher, bin zu Dir fommen, 
und dein Weib und ihre beide Söhne mit 
ihr. Da gieng ihm Mofe entgegen hinaus, 








x) Alter. Apocal. 6. Efa. 5. 
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und neiget fich fur ihm, und küſſet ihm 
Und da fie fih unter einander gegrüßet 
hatten, giengen fie in die Hütten, Da er 
zählet Moſe feinem Schwäher alles, was 
der Herr Pharao und den Aegyptern ges 
‚tban hatte Sfraels halben, und alle die 
Mühe, die ihren auf dem Wege begegnet 
war, und daß fie der Herr errettet hättex. 

Ehe denn dieß geiſtliche Regiment beftellet wird, 
fo ordnet Mofed das weltlich Negiment; denn man 
fonft das Evangelium nicht wohl predigen kann, es 
ſei denn zuvor in einem Lande ſtille, und werde guter 
Friede gemachet a). Darumb ſetzet Moſes dieß Caͤpitel 
vorher. Denn wo es nicht Friede oder ſtille iſt, da 
ſoll das Evangelium wohl ungeprediget bleiben. 

Sp beſchreibt er mu in dieſem Capitel b) , wie 
fein Schwäher Sethro, der Priefter in Midian, zu 
ihm in die Wüften Fommet, und bringet Ziporam, 
Mofi Weib, ımd feine zweene Söhne mit. Denn 
deoben im 2. Gapitel haben wir gehört, wie Mofes 
aus Aegypten entweich fir Pharaone, und verbielt . 
fich bei dem Priefter m Midian, hütet allda der Schafe, 
bis daß er ıhm feine Tochter zum Weide gab ‚ mit 
welcher er zweene Söhne zeugete. Und als er wieder 
nach Aegypten zuge, fandte er das Weib mit den 
Kindern zurücke zu ihrem Vater, der droben Neguel 
genennet wird, allhie aber wird er Jethro geheißen. 
Bielleicht it der Sethro der Frauen GStiefvater gewes 
fen, und wird Neguel, der rechte Vater, nu geſtor— 
ben fein. Da nu diefer Jethro böret, daß die Rinder 
von Iſrael aus Aegypten gezogen waren, fo kommet 
er zu feiner Tochter Mann, Mofe, und bringet ihme 
das Weib und feine Kinder, 

Aber was gehet diefes und an? Marumb ift 
es gefchrieben, daß man Mofi fein Weib und zweene 
Söhne bringet, und Jethro darnach wahrhaftig be⸗ 
kehret wird, den wahren Gott erfennet ‚ und oyfert 
bernach demfelben. Wir wollen daraus drei Stüde 
vder drei Lehren nebmen. Erſtlich: Moses ift in 


a) Friedsende. 1. Timoth. 2. b) Summa des Gapitels. 
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einem Ampt gewefene), von Gott dazır berufen und 
erfodert, daß er das Reich Aegypten und den König 
Pharao plagen, und das Volk Iſrael ausführen follte 
aus dem Dienjthaufe Aegypti. Derwegen verläffet er 
drüber fein Haus und Hof, Weib und Kind in Mir 
dian, befiehlet fie unferm H. Gott; der wartet allhie 
ſeines Hauſes, ſeiner Habe und Güterlin, Weibes 
und Kindes. Derſelbige verſorget ſolches Alles viel 
beſſer d), denn wenn Moſes ſelbs wäre gegenwärtig 
gewefen. Aber dieweil Moſes Gott ift gehorfam ges 
wefen, und hat dem Berufe mit a. nachgefebet, 
fo Gott ihme befohlen, derhalben fo thut Gott ihme 
wieder die Ehre, daß er fein Weib und Kind noths 
dürftiglich verforget, und zu gelegener Zeit dem Mofi 
herrlicher zuführen läßt, denn vielleicht fonft gefchehen 
wäre: daraus wir denn diefe Lehre nehmen follen e), 
daß, wenn wir im Gehorfam Gottes daher gehen, 
und wir umb feinenwillen Haus und Hof und andere 
Güter laffen müffen, daß wir darumb nicht trauren, 
oder und zu hart befümmern. Es foll mit den Gü— 
tern viel beffer zugehen denn zuvor; man hat fie alds 
denn dem rechten Hausvater befohlen. Zu jenem Mal, 
als Mofes fein Weib und Kind aus Midian mit in 
Aegypten nehmen wollte, da ward er todtkrank; 
darumb mußt er fie wieder zurüde ſchicken. Wie er 
fie nu nicht bei ihme hat, gehets ihme viel glüdfelis 
ger, denn da fie umb und neben ihn waren. Alfo 
will Gott uns lehren, daß wir ihme vertrauen follen, 
und Alles umb feinenwillen verlaffen, denn er kanns 
wohl erhalten, bewahren und viel reichlicher wieder 
geben, denn wir wünfchen oder begehren möchten. 
Daher wird vom Herrn Chrifto auch im Evangeliv HD 
geſaget: Wer da verläffet Ader, Haus, Hof, Weib 
und Kind umb meines Namens willen, der foll3 hun⸗ 
dertfältig wieder haben, Wären fie fonft mit einans 
der fortgezogen, fo wären vielleicht fie oder er in 
Aegypten geftorben. Aber nu find fie alle am Leben 
blieben, kommen frifch und gefund wieder zufammen. 
c) 1.-Mofi Amptöwarfung. d) Gottes Haushaltung: e) Sorgente 
nehmung der Abweſenden von den Ihren. f) Watth. 19. 





—_ 368 — 


> Zum andern, daß dieß große Mirafel und Werk, 
ald die Erlöfung der Kinder Iſrael aus Aegypten, 
nicht unfruchtbar bliebe, fo gibt er allhie zu vers 
ftehen, daß folches Auszugs auch die Heiden genoffen 
babeng), auf daß fi) die Juden nicht rühmeten, 
daß fie allein Gott fenneten, fondern die Heiden ken— 
nen ihn nu auch, Gott hat unter ihnen auch feine 
Heiligen und Auserwähleten. Er will nicht allein der 
Juden, fondern auch der Heiden Gott fein, ja, aller 
Greaturn Herr und Gott. Derhalben, da er die Kins 
der von Sfrael ausführete aus dem Dienfthaufe Aes 
gypti, und ihrer viel murreten und fich nicht befferten, 
da führet Gott zu, und nimmet auch die Heiden ur - 
u feinem Volk. Denn diefer Heide, Jethro, beffert 
I und befehret fich zu Gotth), und freuet fich uber 
dem Erfenntniß des wahrbaftigen Gottes, und uber 
der herrlichen Wohlthat, fo Gott an den Kindern 
yon Sfrael bewiefen hatte, daß er fie mit gewaltiger 
Hand aus dem Dienfthaufe Aegypti 108 gemachet 
hatte. Und wiewohl fich diefes fur ein fchlecht und 
gering Ding läßt anfehen, und feheinet, als fei Jethro 
allein in die Wüften zu Mofe fommen, fo bat er 
doch gewißlich viel Leute mit fich gebracht, denn es 
ift ein Negent, ja, das Haupt in Midian gewefen. 
Die Midtaniter find von Abraham herkommen, 
son der Kethura, Abrabams Weibe, wie Gene. am 
25. Cap. gefchrieben ſtehet. Damit bat Gott anzeiz 
gen wolleni), daß das Bolf Sirael von andern Menfchen 
abgefondert fei mit Außerlichen Satungen, allhie auf 
Erden, umb diefer Urfach willen: denn Ehriftus hat 
von diefem Volk feine Menfcheit an ſich nehmen: fol 
Yen. Aber nichts defte weniger hat er ihme auch die 
Heiden vorbehalten, welchen er inwendig den Glau— 
ben und den Heiligen Geift gegeben, ob er gleich nicht 
hat eine außerliche Sonderung mit ihnen gemacht, als 
mit den Juden und Iſaacs Same. Sie haben auch) 
nicht gehabt Mofen und die Propheten, er bat fie 


g) 2. Heiden » Befehrung. h) Jethro der Erfiling einer mit den 
: Seinen erleudtet. Johann. 4. i) Gottes zeitlihe Vorbildung 
mit den Heiden. 
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nicht abgetheilet von Andern, wie die Judenz doch 
inwendig hält er fie fo gut als die Juden, er gibt. 
ihnen ebednenfeldigen Glauben, Erkenntniß Gottes 
und den H. Geift. Hat alfo Gott feine Kirche und 
große Zahl der Gläubigen auch unter den Heiden; 
wie folches das Exempel Melchifedech, Hiob, Naaman 
Syri, der Nmiviter und Anderer, mehr ausweifen. 

So ift er ein Priefter und Regent gemwefen k); 
wie die alten Väter auch mit vegieret haben, als ißt 
die Könige und Fürften thun, bat gleichwohl auch . 
mit zu geprediget, und das Volk gelehret als ein Prie⸗ 
fter. Denn das weltliche Reich ift nicht alfo vom 
Predigampt damals abgefondert gewefen, als es ist 
it. Und dieweil er nu in dem heiligen Predigampt 
gewefen ift, und gegläubet, fo hat er ihme diefen 
Schatz und Erkenntniß Gottes allein nicht behalten I), 
fondern er ſolls anlegen, und damit wuchern, wie 
der H. Chriſtus Matthäi am 25. Gap. bezeuget. Dar 
rumb wird ohne Zweifel durch ihn das and Midian 
fein befabrt worden, und zum Erfenntniß des Worts 
Gottes fommen, wie die Kinder von Sfrael dergleis 
chen auch gehabt haben; daß alfo Gottes Erfenntniß 
und der Glaube weit ift ausgebreitet worden, und 
nicht alleine bei den Suden geblieben, fondern die 
Heiden habens auch mit genoffen. Denn Gottes 

erk haben follen in aller Welt befannt werden, auf 
daß Gott nicht allein von den Juden, fondern von 
allen Menjchen in der Welt gepreifet und gelobet 
würde; wie denn folget im Tert. 

Und Jethro ſprach: Gelobet fei der 
Herr, der euch errettet hat von der Aegyp— 
ter und Pharao Hand, der weiß fein Bolt 
von der Aegypter Hand zu erretten. Nu 
weiß ich, daß der Herr großer ift, denn alle 
Götter, darumb, daß fie Hohmuth an ih: 
nen geübt haben, — 

Sethro m) lobet Gott, und befennet ihn fur Ge 
dermänniglich, da thut er feine Bekenntniß. Das ift 


k) Jethro Stand und Dignität. 1) Prieſter⸗Schänder. m) Be⸗ 
kenntniß Jethro. 
Luther's exeget. d. Scht. 31. BP. 24 
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das rechte Opfer, das er Gott leiften Fann, daß man 
nach dem Erkenntniß Gottes fich freuet uber dem, 
daß Gott ein folcher Herr fei, der Sfrael errette vom 
Pharaonez darumb fei er auch) alleine der rechte Gott 
fur allen andern, der den großen Bäumen fteuren 
fann, daß fie nicht in Himmel wachen. So find 
die Aegppter ficher und vermeffen gewefen, haben 
Hohmutb an den armen Sfraeliten verube. Wer 
alfo Gott erfennet, der hat ihn wohl und recht ers 
kannt; und alfo will er gelobet und erfannt fein, 
auf daß man wiffe, er fei ein folcher Gott, der als 
len helfen könne, die da in Nöthen fteden, und feis - 
ner Hülfe begehren; der auch demüthige alfe hoffar: 
tige und boben Leute »). 

Nu, das rühmet er von Gotto), wie er uber 
alle Götter ſei, und feinesweges die Hochtrabenden 
und Ubermüthigen neben fich dulden könne; darumb 
er auch mit den Aegyptern nicht eind war. Denn 
die Aegypter waren hoffärtig und gar zu muthig, 
und druckten dad Volt Iſrael unter ſich; daraus hilft 
ihnen Niemands, denn alleine diefer Gott. Und mit 
diefem Gott wollen wird auch halten, der ein folcher 
Gott ift, daß er fann belfen und aus aller Noth ers 
vetten, und demüthige die Hoffärtigen. Aber wo find 
die, die Beides gläuben? Man verachtet beide Stüde. 
Denn die da boffärtig find, Ubermuth, Frevel und 
Stolz treiben, die haltens nicht dafür, dag es Gott 
fehe oder rächen werde. Sie wollen willen, daß Gott 
gnädig ift, und mit der Strafe verziehe, damit fie 
Raum haben zu ihrer Bosheit, und daß ihnen oft 
ihr Bubenftüde eine Zeitlang hingehen pp. Denn 
Gott fiehet dazu durch die Finger; dag machet fie fo 
verwegen g), darumb gläuben fie nicht, daß ein Gott 
fei. Denn fie führen ihr gottlos Wefen alfo binaus, 
wie fie ed nur im Sinne haben r). 

Mas gefchieht nu auf diefer Seiten bei ung, die 
wir gläuben und leiden folten? Hie will e8 auch 


n) 1 Pet. 5. o) Gottes Beiftand und Zutritt. pP) Pfal. 64. 
9) Das maher fe beifig. r) Pfal. 14. 55. 
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in und nicht ®), daß Gott Fonne aus großen Herrn 
und Hanjen Fleine oder gar feine, und aus reichen 
Leuten arme und Bettler machen; oder aus Klugen, 
Weiſen und Hochgelabrten Narren machen, oder Heis 
ligen zu Echanden feßen werde. Ga, wir gläuben 
auch nicht, daß Goit auf uns ein Auge hab, und 
nach uns etwas frage. Wenn mirs feihlet an der 
Nahrung, oder ſtehe in Gefahr des Todes, komme 
etwa in Schand und Echmach, von Stund an dente 
ich, es ſei gar mit mir aus, und Niemands mehr 
verhanden , der da helfen fonne. Dder, wenns fonft - 
fommet, daß das Herz betrübt ift, und man in Uns 
glück ftedet, da gläubets Niemands, daß Gott bei 
uns fei, fo es doch Gett von fich läßt predigen nnd 
fagen, daß er gegenwärtig bei und in Nöthen fei; 
als Dal. 9.: Ich bin bei ihm in der Noih, ich 
will ihm heraußer beifen und erretten. Er beweifets 
auch redlich, ald, an dem Pharaone, den er fann ins 
rothe Meer ftürzen, und die Kinder von Yfrael aus 
feiner Tyrannei ledig machen. Wer wollte fonft dies 
fem Bolf ausgeholfen Haben? Es war je Niemandg, 
der fich ihrer annahm, oder gedachte fie zu retten. 
Darumb gedenfe du auch alfo: Es gehe mir, 
wie es wolle, fo ift doch Gott daheime. Wenn ich 
nu Gott fenne, und weiß, daß ein Gott fei, denn 
denfe und fei gewiß t), er ſchaue auf dich; denn 
das ift feine Art, daß er auf uns fiehet, nach ung 
fraget, und Acht drauf hat, und ift bedacht drauf, 
daß er und helfen moge. Denn er ift ein folcher 
Gott, der diefes von fich läßt fingen, fagen und fchrei- 
ben, daß er erhöhe die Untergedrudten und Niedri- 
gen, und wiederumb ftürze die Gewaltigen von dem 
Stubel, oder drude die Hoffärtigen zu Boden. Aber 
dieweil wir nicht glauben, darumb widerfähret ung 
auch feine Rettunge; aber die e3 glauben, denen hilft 
er-getreulich; ob ſichs gleich eine Weile verzeucht, doch 
fommet er zuleßt u), und läffets nicht feihlen, wer 





3) Unfer, der Ehriften, zappelnder Glaube. t) Unfall zu uberweh- 
ren und uberwinden. u) Hab. 2. 
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alleine :ihme aushalten, ausharren könnte, wie bie 
heilige Schrift fehr fleißig biezu vermahnet. 

Ein fol Licht hat er sim Herzen gehabt, daß er 
alſo mit Freuden fingetz als follt er. jagen: Sch lobe 
Gott, der den Elenden bilft, und ftürzet alle Hohen 
und Stolzen. Dieß Liedlin oder Geſang finge ibm . 
nach, wer da will fich als einen Chriften erzeigen v). 

Nu fället eine Frage für: Ob mehr Götter find 
denn einer? w) Droben babet ihr gehört, da die 
erfte Geburt alle erfchlagen worden find, habe Gott 
ein Gerichte gehalten an den Göttern in Aegyptens 
Jande. Es ſind aber die Aegypter ein närrifch Volk 
gewefen, die voller Götter geitedt haben, wiewohl 
ed auch das Flügefte Volk unter der Sonnen gewefen 
tft, dafür ichs gänzlich halte. Denn Sofepb und die 
Kinder Sirael brachten ein groß Licht hinein, denn 
in Sfrael war alleine der rechte Gott befannt x), 
und denfelbigen haben fie auch geprediget und befannt 
gemacht; wie denn der Pſalm y) fpricht, Joſeph hab 
die Weifen in Aegypten gelehret, und habe fie von 
Gott unterrichtet. Aber bernacher find fie yon dieſem 
Erkenntniß Gotted und dem bellen Licht wieder ab- 
gefallen, und viel blinder worden, denn irgend! Ans 
dere 2); wie ed denn pflegt alſo zuzugehen, daß nad 
großem, bellen Licht auch pflegen große Finfterniß 
zu folgen #8). Darumb baben fie in Aegypten herna— 
cher Kühe und Ochfen, Kälber, Hunde, Kaben und 
Vogel, dazu Sonne und Mond angebetet, Und in 
ven: folgenden Kapiteln b) wird man hören, wie die 
Kinder von Iſrael Solches von den Aegyptern gelerz 
net, und bernacher auch ein gülden Kalb aufgerichtet 
haben, und drumb getanzet c). Aber was find doch 
‚diefelbigen Götter? Uns gehet e8 auch alfo. Wenn 
wir auf einer Seiten des rechten Gottes gefeihlet ha— 
ben, denn haben wir feiner gar gefeihlet, und wer 
ihn nicht ganz ergreifet, der hat Nichts von ihn d); 


v) Ghriften Hofrecht. w) Bon manderlei Göttern: x) Pfal. 76. 
y) Pfal. 105. 2) Staarblindheit der Megppter. a) Experto 
erede Ruperto. bi Gap 32. e) Hinfende Hausgenofſen ma« 
hen hinkend. d) Halbirer. 
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alleine, daß wir nicht ſolche abgöttifche Wilder auf 
richten, wie fie tbäten: ! 
Wie, wenn ich aber gläube e), daß Gott durch 
die Meffen verfühnet und zufrieden geftellet werde, 
und nebme nicht an den Mann Sefum Ghriftum, der 
von der Jungfrau Maria geborn ift, und fur mich 
gelitten bat und geftorben iſt, ift das nicht Gottes 
gefeihlet? Sch nenne wohl mit dem Munde den rech« 
ten Namen Gottes und des Herrn Chrifti, aber im 
Herzen babe ich feiner vergeffen. Denn meine Ge 
danfen find nicht rechtichaffen in meinem Herzen, und 
ich nehme meinen eigenen Dunkel und folge ibme, das‘ 
von doch die heilige Schrift Nichts lehret, ja, viels 
mebr aufs Heftigite wehret und verbeut; und das’ 
nicht bei Halgabhauen Gvie man pflegt zu reden), 
fondern beim höbeften Verluft, nämlich der Seelen 
Seligfeit, und damit hab ich den göttlichen Namen 
geläftert und gefchändet, und mir einen andern Gott 
gemacht. Denn es joll dem Heren Chriſto gefallen, 
was mir geliebet, da mir doch vielmehr gefallen follte, 
was Ghrifto geliebet; denn er fol mich meiftern, und 
ich oder Andere ihm nicht. Aber alfo gibt mir der 
Teufel den Dunkel ein, und ubervortheilet mich, daß 
er mir den Namen Chrifti und Gottes daran’ fchmies 
vet; fo wird man betrogen. Dagegen Tehret mich 
die heilige Schrift, daß ihme dieß gefalle, und Söl— 
ches Gottes ewiger Wille fei, an Chriftum gläuben, 
und auf fein Leiden, Sterben und Blutvergießen fich 
verlaffen, wie Sohannis 6. gefaget wird: Das ift 
Gottes Werk, daß ihr an den gläubet, den er gejandt 
dat, und ja nicht irgend ein Werf aufrichten, das 
rauf ich meinen Troſt feßete; alsdenn fo treffe ich ihn. 
Und alfo ift die ganze Welt D zu unfern Zei 
ten in lautere Abgötterei gewefen. Darein ift fie alfo 
gerathen und gefallen, daß man erftlich ein wenig 
gewichen ift und geftrauchelt hatz darnach find fie je 
mehr und mehr in größere Irrthum gediegen, bis 


e) Papſtiſche widerchriſtiſche Adgätterei. f) Welt Gräuel und Irr⸗ 
thums Schlamm. * 
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daß alle Lande voller Abgötter worden; wie der Pros 
phet Zephanias am erften !) Gapitel faget. a 
Alſo giengs auch Jerobeam g), da er zwei Käls 
ber anrichtet, eins zu Dan, das ander zu Bethel, ftifs 
tet allda Gottesdienft und opferte, und war eben das 
felbft der Gottesdienft, fo zu Serufalem war; er fchmies 
vet auch den Namen dran, daß er ſprach: Iſrael, 
da iſt dein Gott, der dich aus Aegypten geführet hat. 
Diefer König Jerobeam wußte von dem rechten Gott 
wohl, der im Himmel ift, und der den Kindern von 
Iſrael hatte aus dem Dienfthaufe Aegypti geholfen; 
noch nimmet er diefen Namen, und fehmieret ihn auf 
feine Abgotterei, und fpricht: Derfelbige Gott wird 
allhie bei diefen Kälbern geehret; man dienet ihme 
alda, und follte ihme der Dienft gefallen, ven fie 
thäten bei diefen Kälbern b), fo doch Gott in feinem 
Wort gefaget hatte: Zu Serufalem will ich geehret 
und angerufen fein, da der Gnadenftuhel ift. Aber 
diefes mußte alles nicht gelten; darumb ware man 
ber, fuhre weiter zu, und richtet hie in einer Stadt, 
und dort in einer andern befondere Gottesdienfte an, 
und folgeten diefem Exempel Jerobeams nach i), daß, 
man in allen luſtigen Thalen und grünen Auen Altar 
bauete, und das Land all voll ottesdienfteg mas 
chete, daß man fchier deren nicht mebr erdenfen konnte. 
Doch hieß es alles: Siehe, das ift der Gott, der 
und aus Aegypten geführet hat 2), und unfern Büs 
tern die Verheißung gegeben bat. Da ift der Name 
wohl geblieben, aber das Herz und die Meinung 
ware falſch k). Dieß ift nu den Namen Gottes ges 
läſtert und, gefchändet, denn der leidige Zeufel ift uns 
ter dem Titel und Namen Gottes gewefen. 

Alfo kömmet und fleußt alle Abgotterei ) aus 
dem Unglauben und Blindheit ber, daß wir Gott 
nicht erfennen. So ift unferer Mönche Abgötterei 
erftlich in der Wüſten angefangen ‚ daß fie nicht woll⸗ 


g) Jerobeams Neichd-Erhaltung und Friedfertigung. h) Reges, qua 
Juvat. eant. i) Regis ad exenmplum. k) Irrthums Deckel. 
I) Rnkunft aller Abgötterei. 

3) In der Driginal» Ausgabe Reht: andern. 2) „hat“ fehlt. 


— 39.9 — 


ten mit den Leuten umbgehen, flohen in die Wilds 
niß, und wollt einer dieß und jenes nicht effen, mit 
andern Leuten Feine Gemeinfchaft haben, Andere wollt 
ten diefe und jene Kleidung tragen, und mit folchen 
Dingen dem wahren Gott dienen. Darnach, fo find 
wir alſo ſchändlich herunter fommen, daß wir gläubs 
ten, wir fonnten durch Ablaßbrief oder auf Papier 
gen Himmel fommen, baben darnach Kichtlin und 
Kerzlin für die Abgötter geftellet;z dadurch wollten 
wir felig werden. 

Sit das nicht ein grober Spott? m) Wenn ei- 
ner wollt der Aegypter fpotten, die da Kälber, Och— 
fen, Katzen, Knoblauch und Zwiebeln angebetet has 
ben; fo haben wird ja fo arg gemacht als fie, ja, 
wohl ärger. Denn da gedaht man anders nicht, 
denn: Dieß oder jenes Werk will ih thun, will ein 
Kirche bauen, fo wird mir Gott gnädig fein. Wels 
cher Teufel. hat dir das gefaget oder befohlen? Sa, 
fprichft du, e8 dünkt mich alfo gut. Ja, Lieber, dünkts 
dich alfo® Aber du follteft es von Gott lernen, was 
gut wäre, fo willt du es ihn lehren. Es find Ge— 
danfen, die der Menfch lernet von feinem Herrn und 
Gott, dem ZTeufeln). Denn es iſt fein Gott weder 
im Himmel oder auf Erden, der fich ließe verfühnen 
mit Glockengießen, mit Lichten und Butterbriefen oder 
Ablafbriefen. Aber du träumeft dir ſelbs aus Eingeben 
des Teufels von einem folchen Gott, und braucheft Söl—⸗ 
ches dem wahrbaftigen Sotte zu Schanden und Unehren. 

Der wahrbaftige Gott ift nicht alfo gefinnet 0), 
daß er fich ließ bezahlen mit Lichtlin und Wachs; 
fondern er fehidet feinen Sohn vom Himmel, der 
wird Menſch, vergeußt fein Blut für mich am Kreuze, 
und ftirbet: das waget er dran, daß ich felig wers 
den möchte. Diefes iſt der rechte, wahrhaftige Gott, 
die andern Götter alle find nur leidige Teufel; wie— 
wohf du den Namen Gottes und feines Wortd Das 
ran fehmiereft, und muß darüber Gottes Namen uns 
ter dem Teufel zu Unehren werden. 





m) Vapftefel ärger denn ägyptiſch. m) Zeufeld Gedanken und Dient. 
' 0) Sinn und Meinung Gotts. 
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Ein Idolum p) oder Abgotterei ift anders Nichts, 
denn ein menfchlicher Wahn und Gedanfe, vom Teus 
fel ins Herz eingebildet, und führet doch den Nas 
men des wahren Gottes; dadurch verleitet denn der 
Teufel, Wenn ein Menfch die höret, fo denfet er: 
D dieß Werf gefället Gott wohl, der Himmel und 
Erden gemacht hat. Derhalben fo gebet man hinan, 
aber man weiß nicht, daß der Teufel drunter ſtickt 
Alfo find des Papſts Brief voller Gottes und feines, 
Worts geſteckt; aber was ift darunter gewefen? Ans 
derd Nichts, denn der Teufel). Denn allbie hat 
man gar gefchwiegen des Herrn Chrifti Todes und 
Blutvergießens, und bat ein Iglicher fich feines Ges 
borfams und guten Werk gerühmet. 

Darnach, jo tft die Abgotterei auch heraußer ges 
ſchlagen im die Außerlihe Werk r), daß wir Strid, 
Kerzen und Kappen für ung genommen haben, gleiche 
wie die Aegypter Hunde und Katzen angebetet, Und 
fol die Welt no ein Weile ftehen, fo werdet ihr 
fehen, daß die reine, wahrhaftige Erkenntniß Chrifti 
noch wird gar wieder untergehen 8); wiewohl der 
Name Chriſti wird bleiben, Aber es werden drunter 
Rottengeifter und Secten auffteben, und das Volf 
mit dem, fo in der Schrift nirgends gefunden wird, 
verführen; als, daß fie die Leute auf die guten Merk 
weifen werden, und werden denn viel ärger werden, 
denn fie zuvor gewefen find. 

Unferm Herin Gott gefället anders Nichts , denn 
allein das einige Werk Chriſti. Derhalben, gleichwie 
es und zuvor unter dem Papftthbum ift gangen, alſo 
wirds uns wieder gehen. Wenn dieß helle Licht des 
Evangelii wird wieder verbleichen und verlöſchen, ſo 
werden wir wieder anbeten die Platten, abgefchorne 
Haer und Strid der Barfüßermönche, und fagen: 
O dieß gefället Gott wohl. Aber es ift Abgotterei, 
und gehort zum Teufel t). 


p) Idolum. g) Satanifher Betrug. r) Kein gottlos Bubenſtück 
olleine, s) Erſchreckliche und doch augenfbeinlihe Weiffagung 
DE t) Gott mehret no& durch beitändige Lehrer; es wäre 
ſonſt lange gangen. 
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Nu, Jethro faget allhie uw), alle Götter könnten 


das nicht thun, das diefer Gott thutz das ift, fo du 
alle Gottesdienst der andern Götter zufammen bräch— 
teit, und alle Gutdünfel auf einen Haufen und-Klumpen 
fehmelzteft, fo hülfen fie doch den Menichen gar nicht, 
wenn man fie gleich alle zufammen auf einen Haus 
fen näbme. 

Die Mönche ſprechen, wenn fie einen in Nöthen 
tröften vd: Hab Geduld. Aber es fünnen Heiden 
auch Geduld haben, und ift ihre Weife auch gewefen, 
alſo zu tröften. Darumb- tröftet folcher Werkheiligen 
Lehre fein Gewiſſen, das in Aegypten iſt, und ſie 


fünnen alle uber einem Haufen dem beſchwereten Ger 


wiffen in Armuth, in Sündenangft oder Todesnoth 


nicht rathen. Sie fünnen ihren Gott anrufen und 


ihme helfen w), aber er kann ihnen nicht helfen aus 
einer einigen Sünde, wenn fie auch gleich zu ihme 
kommen. 

So wiſſe nu, lieber Menſch, wenn du in Süns 
den fiegftx), was du thun folleft, nämlich, daß du 
wiffeft, du habſt einen folchen Gott, der dir helfen 
wolle; denn alfo ift er gegen dir gefinnet. Du wirft 
dir: ſelbs nicht helfen können. Da liegt viel an, 
daß man dieß wiffe. Die Mönche wien das nicht, 
fondern jagen: Hab Reu und Buße für deine Sünde; 
und lehren unmuͤgliche Ding, nicht das Erfenntniß 
des Heren Ehrifti. Aber wie wird hiemit der Seelen 
geholfen, wenn man mir gleich hundertmal fagete: 
Haft du geſündiget, fo denfe und hab Neu und Keid 
uber deine Sünde? 

Aber es hilft nicht y), dad Gewiffen wird dadurch 
nicht ftille, ficher und zufrieden, fondern je mehr verz 
zagt und blöde, und meinet nicht anders, denn Gott 
jei zornig, und ftehe ‚mit der Keulen hinter und, und 
wolle ung gar todt haben, bis fo lang daß der köm⸗ 
met, der alſo ſpricht: Willt du in deinem Gewiſſen 
ſicher ſein, ſo thue ihm alſo: Laß fallen deine und 
aller Menſchen gute Werk, und lerne Gott erkennen, 
u) Jethro Meinung v) Möndtroft gut heidniſch. w) 3. f1.] Reg. 18. 
») Sünvderrath: y) Wöndifger und wenihliher Troſt unkräftig. 
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und zweifele nicht dran, dieß ſei Gottes Art und Na⸗ 


tur, daß er denen helfen wolle, die an ſeinen Sohn 
Jeſum Chriſtum gläuben. Das nimme mit feſten, 
gewiſſen Vertrauen an. Da gehet durch Zuthun des 
Heiligen Geiftd der Menfch dran, und befindets ges 
wißlich alfo. £ 

Derhalben fo ift nu unfer Gott größer), denn 
alle andere Götter. Es gilt nicht mehr, denn Chri— 
ftum erfennen. Und wenn, denn das Gewiffen recht 
unterricht ift, fo folget auch drauf ein recht gut Merk. 
Wo der Veritand im Herzen rechtfchaffen ift, was 
Gott antrifft, daß ich weiß, was ich mich zu Gott vers 
ſehen ſolle, denn fo befenne ich ihm auch recht mit 
dem Munde, und diene ihm auch: recht a). Sontt, 
wenn das Herz faljch ift, fo find auch die Werk falfch. 
Aber hie richtet ein Chrift feine Wort und Werk das 
bin, daß er damit Vielen diene, auf daß es nicht ein 
beimlicher Schaß feie, fondern Fdermann gemeine werde. 
Nu folget das dritte Stück b). 

Ded andern Morgens fast fih Mofe, 


das Volk zu richten, und das Bolt ftund. 


umb Mofe ber vom Morgen an bi zu 
Abend Da aber fein Schwäher fahe alles, 
was er mit dem Volk thät, fprad er: Was 
iſts, das du thuft mit dem Bolt? Warumb 
fißeft du allein, und alles Volk ſtehet umb 
Dich ber von Morgen an bi8 zu Abend? 
Mofe antwortet ihm: Das Volk kömmet 
zu mir, und fraget Gott umb Rath. Denn 
wo fie was zu fihaffen haben, kommen fie 
zu mir, daß ich richte zwifchen einem Igli— 
chem und feinem Näheiten, und zeige ihnen 
Gottes Recht und feine Geſetze. 

Mofes lernet von Zethro, feinem Schwäher, wie 
er die Kinder von Iſrael regieren folle ec); denn er 
fiehet, wie er fo viel Volks zu Untertbanen habe, 
nämlich ſechs mal hunderttaufend ftreitbare Männer, 
die mit Mofe aus Aegypten gezogen waren. Unter 


2) Der wahre Gott. a) Anftiftung guter Werk. b) Das 3. Stück 
Ordnung des weltlichen Regiments. c) Regimentsverrichtung. 
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fo Vielen hat fi) wahrlich gar viel Zanks und Haders 
‚erreget und erhaben. Nu iſt die Laft, Alles zu vers 
richten, Einem alleine zu ſchwere; darumb, da Mofed 
will alle Suchen ſelbs verbören, und auf fich nehmen 
zu entfcheiden, eben damit wird dad Volk verfüumet, 
— einer den Andern. Darumb ſaget er 
zu ihm: 
Es iſt nicht gut, das du thuſt. Du thuſt 
närriſch, dazu das Volk auch, dad mit dir 

ift; das Gelhäfte ift dir zu fhwer, du 
kannft 9 alleine nicht ausrichten. 

Er will fagen: Du, Mofe, handelſt nicht weid- 
lichd), daß du alle Sachen läßt auf dich legen, du rich» 
teft Nicht3 aus; fo werden die Leute ungeduldig drüber, 
und wird Nichts zum Ende bracht; fondern thue 
ihm alſo: ; 

Gehorche meiner Stimme, ich will dir 
ratben, und Gott wird mit dir fein. Pflege 
du des Volfs für Gott, und bringe die Ge 
fhäfte für Gott, und ftelle ihnen Rechte 
“und Gefeße, daß du fie lehreit den Weg, 
darinne fie wandeln, und die Werf, die 
fie thun follen. Siehe dich aber umb unter 
allem Bolt nach redlichen Leuten, die Gott 
fürchten, wahrhaftig und dem Geiz feind 
find, die feße uber fie, etlihe uber taus 
fend, uber hundert, uber 50 und uber zeben, 
daß fie das Volk allezeit richten. 

Er wille), daß nach Gelegenbeit und Vermöge 
eines Jeden Berftandes und Gefchiclichfeit die Leute 
im Regiment verfehen, und ihnen Perfonen fürgefeßt 
werden, die richten in ihren Sachen. Was nu dent 
zu viel ift, der uber zehen regieret, das bringe man 
für den, fo uber hundert Mann vegieret; und wo 
es demfelbigen auch zu fehwer wäre, fo bringe man 
es für den, fo uber taufend gefebt ift. Und allhie 
ift das Volk erftlich mit Taufenden gezählet worden, 


ad) Jethro Unterricht Moſi mitgetheilet. e) Aempter⸗Beſetzung nu 
Seſchicklichkeit und Gaben der Perfonon. 
3) 4 es. 
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davon der Prophet Micheas f) auch ſaget; daß alfo. 


ein iglih Zaufend zu feinem Dberften und Häupt-⸗ 


mann ift gerechnet gewefen. Was aber unter diefen 
gar Keiner, hat vertragen oder beilegen können, das 
bat man follen gelangen laffen an Moſen, als an die 
hohe Oberfeit und oberften Richter. 

Dieß Stud gehört und auch an. Es ift bisan— 
ber das. Volk Ifrael ausgeführet aus Aegypten, und 
ift weder das geiftlich oder weltlih Regiment beftelfet 
oder verordenet geweſen; aber da nu dieß Volk in der 
Wüſten liegt g), und ficher ift für ihrem Feinde, da 
gehet das Regiment an, und nimmet Mofes für, dieß 
Volk zu ordenen mit weltlichen und geiftlichen Ges 
festen und Geboten. Und der Heide Sethro greift 
Mofi für, gibt ihme Rath und Anleitung, wie er 
regieren und e8 recht treffen folle. 

Ihr habt aber oft gehört, was das weltlich und 
geiftlich Regiment feih). Im geiftlichen Reich, da res 
gieret allein unfer Herr Gott, da ift Chriſtus das 
Haupt der Gläubigen. Diefe Gläubigen werden nicht 
gefehen, wie denn der Herr Chriftus auch nicht ges 
eben wird). Aber des weltlichen Regiments maffet 
fich der Herr Chriftus nicht anz denn da hat er fonft 
Häupter und Leute zugegeben, die e8 inne haben und 
verwalten nach Maaß und Recht der Billigkeit. So 
find nu im geiftlichen Neich Diener und Amptleute 
die Prediger, die da nicht regieren, fondern das Wort 
Gottes ift allda Negent, und dad Predigen von dem 
Häupte Chriſto k). 

So wird nu allhie beſchrieben, wie das Volk 
Iſrael ſei äußerlich in eine Ordnung gebracht, und 
wie das äußerliche, weltlich Reich ſei beſtellet. Er 
faſſet nicht erſtlich das geiſtlich Regiment, ſondern das 
Jeibliche Reich, regnum animale, wie es Sanct Pau— 
lus nennetl), davon auch der Herr Chriſtus faget m): 
Gebet dem Kaifer, was des Kaifers ift, und Gotte, 
was Gottes ift. Allda feßet der Herr Chriftus auch 


— 


f) Cap 5. 85) Beit zur Ampts ⸗Beſtellung. h) Beiderlei Regie⸗ 
rung. i) Johann. 18. k) 1. Pet. 2. Acto. 20. 1. Cor. 3. 
) 1.Cor. 2. m) Watth. a2. & 
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ehe da3 weltliche Negiment, denn das. geiftliche; 
und folches darumb, daß Noth halben das weltliche 
Schwert erſt muß geordent werden n). Denn ed muß 
zusor Fried auf Erden fein, fonft fann man nicht 
predigen, man habe denn Raum und Zeit dazu, daß 
es ftille und guter Friede fei. Wenn Unfried tft, 
dag man Spieß, Büchfen und Schwerter in Häns 
den haben foll, da kann man mit der Predigt des’ 
göttlihen Worts nicht viel umbgeben. 

Derbalden, fo hat Gott auch fechd Tage geges 
ben 0), an denen man arbeiten fülle, aber am fiebens 
ten Tage folle man allein Gottes Wort hören. Die: 
fen Tag bat er fonderlich zum Friede geordent, auf 
daß man an demfelbigen Tage Gottes Wort allein 
hörete. Und darumb will Gott noch das Regiment 
in der Welt haben p), damit es alles in der Stille 
und’ beträglich daher gehe, und man friedlich lebe, 
des Seinen warten, Kinder auferziehen möge, und 
für allen Dingen auch Gottes Wort hören und lernen 
fonne. Diefer Urfach halben wird dad Schwert exftlich 
eingefebt, und das Volk in eine weltlihe Ordnung 

ebracht, und beitellet, wie man regieren und der 
nterthänigfeit ſich halten folle, 

Soͤlch Regiment wird von einem fehlechten Men- 
fehen, der da fein Zeugniß von Gott hatte, daß ers 
thun follte, fürgefchlagen, wiewohl Gott es hernach 
beftätiget hat; fondern Jethro fähret frei heraus q), 
und lehret Mofen, der da gar voll des Heiligen Geis 
ſtes war, wie er regieren möge, da doch das Gegenz 
fpiel gefcheben follte, und Mofes den Heiden lehren, 
wie er regieren mußte. Aber ed gefchieht darumb, 
anzuzeigen, wie Gott dad Weltreich in die Bernunft 
gefaftet habe; und da hat er Witz genug gegeben, 
feibliche Sachen zu regieren. Die Vernunft und die 
Erfahrung lehren, wie man Weib und Kind vegiere, 
Kühe aus- umd eintreiben folfe, und was fonft Die 


n) MWeltlih Negiment erft beftellet. 0) Zagarbeit und Tagfeier. 
p) Wider Aufsührer und Wiedertäufer. q) Wider die Hochge⸗ 
lahrten und Zieffünftigen. 

€) do. 
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leibliche Nahrung betrifft. Diefes ift alles der Vers 
nunft Gabe und Gefchenf r), -ihr von Gott mitges 
theilet und verlieben; davon darf man nicht die beis 
lige Schrift umb Rath fragen, fondern Gott hat auch 
unter alle Heiden fülhe Gabe in die Rappus ger 
worfen. 

Und will Gott fagen: O das weltlih Negiment 
bab ich fihon gemacht und beftellet I. Wo? Genefis 
am erften, da gefaget ward: Wachfet und mehret 
euch, und füllet die Erde, und herrſchet uber Thier, 
Fifche und Vogel ꝛc., bringet die Erde unter euch. 
Da bat Gott zum weltlichen Regiment Macht und als 
len Borrath gegeben, al&balde als er nur den Mens 
fehen gefhaffen hatte. Dazu darf ich Feines Geiftes, 
daß ich ein Pferd anders regieren muß, denn eine 
Sau oder Kuhe 1); item, daß ich ein Bierfaß anders 
mache, denn ein Meinfaf: das lehret die Vernunft 
und Erfahrung. Sölches ift unjern fünf Sinnen uns 
terworfen, dag mans durch die Vernunft befchiefen 
kann; das weltlich Regiment ift in den Stüden ges 
faifet, die da unter ung find. 

Es reichet aber nicht dahin in diefe Ding u), 
die Gott und nicht unterworfen hat, als, uber das 
Gewiſſen; wie denn viel thorichter Fürften find, die 
ihre Macht und Gewalt uber den Himmel. führen 
wollen, und die Gewiffen regieren, auch was man 
glauben oder nicht glauben folle, da doch das weltlich 
Neich nur mit dem umbgeben fol, was die Vernunft 
faffen Fan. Die Vernunft gehet mit demjenigen umb, 
was unter und tft, und nicht, was uber ung ift v). 
Denn ich kann einen Ochfen regieren, daß er gehen 
muß, wie ichs haben will. Ein Haus muß auch ges 
bauet werden und ftehben, wie mirs gefället, oder ich 
breche es wieder abe, und baue es anderd. Darumb, 
fo gehet das weltlich Regiment nur mit den Sachen 
und Gütern umb, die Außerfichen, leiblichen Dingen 
unterworfen find. Und da fonnen Weltfeute mit ihrer 





r) Vernunft» Gebiete aud) von Bott. s) Policei » Ordnung und 
Verrichtung. t) N. Klotz dichter. u) Ende dieſes Gebiets. 
v) Deutlich gnug, wer Ohren hätt zu hören. 2 


— 383 — 


Vernunft klüger fein in leiblichen Dingen, denn geiſt—⸗ 
liche Leute. 2 

Heiden find viel weifer erfunden worden, denn 
Ehriftenz; fie haben viel läuftiger, ausrichtiger und, 
-geichiefter Weltfachen ordenen und zu ihrer Endfchaft 
bringen fünnen, denn die Heiligen Gotted, wie denn 
Chriſtus auch im Evangelio fagetw): Die Kinder 
der Welt find flüger, denn die Kinder des Lichts in 
ihrer Art. Sie wiffen beifer Außerliche Sachen zu, 
regieren, denn Sanct Paulus oder andere Heiligen. 
Daber haben auch die Romer fo herrliche Geſetze und 
Recht gehabt. Denn die Vernunft lehret fie, daß 
man die Mörder ftrafete, die Diebe henken follte, 
und wie man fonft Erbgüter austheilen möchte, das 
haben fie alles gewußt, und fein ordentlich gethan, 
ohne Rath und Unterricht der heiligen Schrift oder 
der Apoftel, wie denn Sanct Paulus in der Epiftel, 
fo er ihnen gefchrieben, dieß Falles Nichts gebeut oder 
fürfchreibet; alleine erinnert er fie, daß fie wohl 
geordnetem und von Gott gegebenem Regiment 
Folge thun. 

Sp follen wir nu lernen, daß Gott weltliche 
Oberkeit beftätiget und haben wolle, ob er die gleich 
nach unfern Gedanfen nicht eingefeßet, oder, daß er 
dazu gleich der Heiden gebrauchet. Denn er will die 
Oberkeit dazu geordent haben x), nicht, daß man fie 
alleine fürchtete und ehrete, Gwie man ihnen denn 
auch Ehre ſchüldig if), fondern, daß man ftille und 
friedlich lebe, und von Gotted Wort, gottlihem Nas 
men und Neiche predigen könne. Darumb, wo eine 
Oberkeit ift, da gibt oftmals unfer lieber Gott Gnade, 
Friede und Raum dazu, daß man fein Wort pres 
digen möge, 

Als, zu der Apoftel Zeit gab er das romifche 
Kaiſerthum y). Wiewohl es ein gottlos Reich war, 
und fich hart wider die Chriften legete, doch vegiereten 
fie durch die Vernunft, und wurden von Jedermän⸗ 


w) Heiden und Weltkinder Behendigkeit. Luec. 16. x) Weltlicher 
Oberkeit Nup und Brauch. Rom. 13. y) Das römifhe Reid. 
Daniel 7. 
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niglich gefurcht, hielten guten Frieden; es war auch 
zu ihrer Zeit allenthalben Fried, Die Melt ftund gar 
offen. Dieß war ein irdiſch, vernünftig Neid. Aber 
wie weltgefcheidte und weife fie immer waren, faben 
fie dennoch nicht, wozu Gott fie gebrauchte, nämlich, 
daß feine liebe Apofteln möchten auf und nieder in 
dieſem Kaiferthum fahren, und das Evangelium ficher 
predigen. Da lief auch das Evangelium fchnelle, in 
einen Hui, ungefäbr in etlichen wenig Jahren durch 
das ganze römische Neichz wie denn Gottes Wort 
fehnelle lauft z), es ift ein eilendes Wort, in einem 
Nu reißet und raufchet es durchaus, und wenns bins 
weg it, denn kömmet der Teufel, und will auch pres 
digen. 

: Das ift ein Stüd diefes Kapitels, da das welts 
lich Regiment mit.Geboten, Rechten und Geſetzen 
geordent wird, wie er weife, gottfürchtige Keute uber 
Aempter feßen follez und haben gehört, daß Gott 
eritlich weltliche Oberfeit a) einfegen läffet bei diefem 
Volk ohne fonderlichen Befehl vom Himmel, und wie 
er auch fonft läffet die Menfchen dazu gebrauchen ihs 
rer natürlichen Vernunft. Denn er hat auch deghals 
ben die Vernunft und fünf Sinne den Menfchen ges 
geben, Und was Dberfeit nach weltlichen Rechten 
allhie thut, urtheilet und richtet, das hat Gott ges 
than und geurtheilt; wie denn Meofes hievon fpricht: 
Das Bolt kömmet zu mir, und fraget nicht mich, 
fondern) Gott umb Rath, alsdenn zeige ich ihnen 
Gottes Recht und Geſetze. 

— Mu zeiget ihm Sethro auch an, und wir wolleng 
fürzlich befehen, wie diejenigen follen gefchiet fein b), 
die regieren und in Aempter follen gefeßet werden, 
welchs die Konditiones oder Zugehöre einer frommen 
Dberfeit oder Nichters fein follen. Davon faget Jes 
tbro: Siehe dich umb unter allem Volk nach redlie 
eben Leuten, die Gott fürchten, wahrhaftig und dem 
Geize feind find, die feße uber fie. Das follen die 
Eigenfchaften, Art und Tugenden einer frommen Ober: 
feit fein; wie fie denn im erften Gapitel des fünften 


2) Pfal. 147, 4) Amptleute. b) Gigenfhaft froinmer Regenten. 


Buchs Mofi auch wiederhofet werden, da Mofes ge 
beut den Richtern e), fie follen ihre Brüder verhören, 
und recht richten zwifchen ihnen , feine Perfon im Ge: 
richt anfehen, und Niemands Perfon fcheuen, denn 
das Gerichtampt ift Gottes. , Und 2 Paralip. am neuns 
zehenten jpricht der König Sofaphat zu den Richtern: 
Sehet zu, was ihr thutz denn ihr haltet das Ger 
richte nicht den Menfchen, fondern dem Herren, und 
er iſt mit euch in dem Gerichte. Darumb laßt die 
Furcht Des Herrn bei, euch fein, und. hütet euch, und 
thuts. Denn bei dem Heren iſt fein Unrecht, . noch 
Anfeben der Perfon, noch Annehmen des Geſchenks. 
So läßt nu in dieſem achtzehenten Capitel die 
heilige Schrift Nichts außen, was da zur Sachen 
dienet, oder das allhie feihlen möchte, und malet die 
Perſonen mit rechten Farben ab, die da ſollen die— 
nen zum weltlichen Reich; davon man denn wohl 
möchte ein Muſter nehmen, was man für Leute ge— 
brauchen ſolle zum geiſtlichen Ampt oder zur Seel⸗ 
forge d).. Denn, dieweil Gott will haben, man ſolle 
folche Leute ‚auslefen, die nur uber Leib und Gut, 
und andere Außerliche Sachen zu gebieten und zu herr: 
{hen haben follen; wie vielmehr will er auch folche 
Leute, und, wohl viel beffere haben, die in geiftlichen 
Sachen richten, und der Kirchen, mit feinem Blut 
erworben, fürftehen möchten? 

Aber, wie täufet er fie, wie malet er ſie ab, die. 
da follen Dberften des Volks fein in zeitlichen und 
leiblichen Sachen? Er befchreibet aber nicht allein 
die amptstüchtigen Perfonen in Ieiblicher Herrfchaft, 
fondern er ftichet auch heimlich mit an, und rühret 
die Lafter und Sünden, fo gemeiniglich unter diefen 
Leuten eingeriffen find und zu Zoten gehen. 

Erſtlich, fo follen fie Gott fürchten e). Denn 
wenn ein Negent, Prälat, Fürſt und Herr, Bürger- 
meiſter oder Richter nicht Gott fürchtet, fo wird er 
fein Ampt nicht wohl ausrichten; er wird nicht dran 
gedenken, wenn er Jemands Unrecht that, daß er 


c) Richterampt. d) Kichenregierer. 1 Tim. 3. 4. 2 Zim. 1. % 
Sit.1. e) 1. Gott für Augen haben. 
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Gott damit erzürnen würde. Denn wer fonft in ei⸗ 
nem Ampt ſitzet, und Andere richten und regieren 
fol, denn koͤmmet mancherlei Zank und Hader den 
 Menfchen zuhanden, daß fich die Leute zweien und 
uneinigen, und geben dem Richter oder Bürgermei⸗ 
fter zu ſchaffen gung. Soll er nu urtheilen und rich— 
ten, fo wird er allezeit ’eim Theil erzürnen und auf 
fich laden’; und da wirds gemeiniglich fommen, daß 
er die großen Hanfen und die reichen Junkern, feine 
gute Freunde und Schwäger, oder ?) die fonft für 
Andern angefebeir find, wird für den Kopf ſtoßen 
und erzürnen müffen 1 
Denn diefeldigen Scharrhanfenf) und große Herrn 
wollen immerdar Recht haben, wollen auch, daß man 
fchliegen und urtheilen folle, wie es ihnen gefalle, 
Thut mans nicht, fo werden fie des Richters‘ Feinde, 
und muß denn ein Negent dran wagen‘ fein Gut, 
Gunſt, Weib, Ehre, Leib und Leben, daß ihm dar 
ran Schaden widerfahre. Wer da nicht einen Muth 
hat, und darfd wagen, der gehöret hieher nicht. Denn, 
wenn er fich will fürchten, fo ifts umb ihn gefcheben. 
Denn, hilf er einem zum Recht, ſo hat er den Anz 
dern zum Feinde; fo gebet ihme dieß und jenes abe. 
Aber hinweg mit diefem Negenten, er Fann nicht fromm 
fein g)! Wenn ev aber dem Buben hilft, daß er blei- 
bet, und drucdet den Armen unter, denn tft einer im 
der Melt ein guter Fürft, Herr oder Richter. 
Darumb, fo fol er das Gottfürchten wohl ler 
nen und halten, und -gedenfenh): Wenn gleich die 
fer reicher, mächtiger und ftarfer Hans ‚over Herr 
mein Feind wird, da fihlage Glück zu, ich hab bei 
mir in meinem Ampt und Beruf noch einen, der viel 
ftärfer, anfehnlicher und gewaltiger ift, denn er, und 
wenn diefer gleich alle Teufel, Fürften und Könige 
auf feiner Seiten hätte, die alfe ärger wären, als 
er iſt, was frage ich Danach, wenn der bei mir ift, 
der droben im Himmel ſitzet? i) Alfo foll man die 


f) Schnarkhanfen » Art. g) Fromme Herrn. h) Gewünfhte Re— 
genten. Sed novemubi sunt? | i) Pfal. 56. \ 
5) „oder“ fehlt. 


Händel beſchließen, daß man ſage: Lieber Gott, ich 
fchreibe es dir. zu, 0b es mir auch. drüber mein Le— 
ben koſtete. Denn fpricht- Gott: Ei, ‚Da feft, ich 
will auch feſt halten k).. Alfo gebet3 hindurch, oder 
muß brechen, und. fürchtet einer unfern Herr. Gott 
mehr, denn die. Menfhen D. Aber wo findeft du 
folhe NRegenten? Wo, find fie? > EM 
Moſes, im fünften Buch am erften Cap., faget 
auch wohl, dag Richter und Oberfeiten ſölche Leute 
fein follen m), da er fpricht, er habe fie geſetzt zu 
Häuptern uber taufend, uber hundert, uber funfzig 
und uber zeben, und Amptleute unter die Stämme, 
und den Richtern geboten, und gefprochen: Gebet 
zu, richtet vecht, denn das Gericht ift Gottes; fehet 
im Gerichte feine Perfon an. Ja wohl, es iſt ein 
barter Zufaß; es thuts auch Niemands, er habe dein 
eine fonderliche Gnade und Gabe. Denn es findet 
fich allerlei, das einen Richter hindert n), ald Furcht, 
Gunft, Geld, Gewalt; da muß man denn haben eis 
nen feiten Muth, gleich als einen fteinern Fels. 
Davon haben auch die Heiden gefagto): Ma- 
gistratus ostendit virum; ywillt du wiffen, ob einer 
ein herzhaftiger, getrofter und unverzagter Mann fei, 
fo befieble ihme ein Ampt, da wirt du bald ſehen, 
was ex fei. Der gemeine Mann weiß nicht, was re⸗ 
gieven ift. Wenn einer aber ein Heer führen foll 9 
das Fähnlin in der Hand haben, und vornen an der 
Spitzen ſtehen ſoll, ſo wird ihme alle Kunſt, Ber: 
nunft und Mut zu kurz, die Hoſen werden ihme 
fehlottern, und das Herz zitternd; und ift er nicht 
mit diefer Tugend gefaffet, fo wird er Gottes gar 
vergeſſen pP). 
Wenn. wünfchen helfen follte, (nach der Welt 
Art zu veden,) fo follt man wünfchen q), daß ein 
Seder möchte ein Jahr regieren; und wenn einer ei- 
nem feind wäre, fo folt er ihme gönnen, daß er 





k) Pal. 127. 1) NRegenten » Troft. m) Moft Beihreibung. 
n) Hinderung einer Dberkeit. 0) Ierem. 1. Heiden - Erfindung. 
p) Grfahrung ift Allee. q) Amptö- Schwere und Mühfamkeit. 
6) „ſoll“ fehlt. 
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müßte ein Megent werden. Junge Leute meinen im- 
merdar, fie find Flüger, denn andere Leute, und den⸗ 
ten, Andere haben närrifch regieret, oder machens 
ja noch nicht, wie e8 fein folle, fie aber wolltens 
viel beffer machen; wolfen eilf Kegel treffen und umb— 
fhiegen auf Einen Worf, da ihrer nur neune auf 
dem Bofeleich ftehen. Kommets ihnen aber einmal 
zum Berfuchen, ‚fo machens_diefelbigen oft amt allers 
ärgeften. Ein ſölch Ding ift es umb das Negieren, 
daß Fein Reich rechtfchaffen ift, es fei denn die Furcht 
Gottes dabei; und wenn man einen findet, der dieſe 
Gabe hat, der regiert wohl, und e3 ift eine Gabe 
Gottes, gleich als ein hübfch Angeficht auch Gottes 
Gabe ift, welchs er in die Rappus wirft. 

. Sonft, wenn einer wüßte, was regieren wäre, 
der liefe davon, oder kröche in einen Winkel r); denn 
ed muß fich einer erwegen, daß er Sedermann zum 
Feinde haben werde, Darumb fpricht Jethro allhie, 
dag Amptleute follen diefe Tugend haben, daß fie 
Gott fürchten, und nicht für Menfchen fich entfeßen. 
Denn, wenn ich Gott fürchten foll, was fol ich mir 
denn für einen Menfchen grauen laffen? 7) Zähle 
mir aber einer die Fürften und Negenten alle uber 
einen Haufen, die mehr Gott denn den Menfchen 
fürchten, wie viel, meineft dit, wird man ihr zus 
fammen bringen? Sch wollt alle ihre Namen auf eis 
nen Finger fchreiben, oder, wie jener fagt, er wollte 
aller frommen Fürften Namen auf einen Petfchaft: 
ring graben 8). 

Nu, alfo folten die Negenten geartet fein t), 
und darumb ift es auch gefchrieben, daß uber diefen 
Leiſten die Dberfeit follte gefihlagen und gezogen werz 
den. Zwar, wer ein Stuͤcklin davon hat, der danfe 
unferm lieben Herr Gott dafür. Denn die Welt ift 
fonft nicht werth, daß fie füldhe Amptsverwalter ha— 
ben follte. Es gebeuts Gott wohl, aber Niemand 
hälts; gleichwie Die andern Gefeße Gottes auch nicht 





r) Wie Sölhes von Etlihen geſchehen, zeigen bie Hiftorien. s) Rari 
quippe bon} etc, t) Oberkeit Muſter. 
Mr Es. 
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gelhan und erfüllet werden. Es it wohl ein Gebot, 
dag man ſölche Oberkeit haben follte, die da Gott 
fürchteten; aber Niemand trachtet und richtet fich dar— 
nad. David ift ein fülcher gewefen u), und etliche 
wenig fromme König im Reich Sfrael. Denn David 
fürchtete Gott, und ift feines Gleichen nicht gewefen, 
wird auch nicht fommen auf Erden; er ift die Kron 
aller Fürften. Noch waren Leute in feinem Hofe, ja, 
fein eigener Sohn Abfolon, die ihme feind waren, 
und jaaten ihn aus dem Königreich, daß David alles 
zeit gleich als auf der Schudel ſaß v). 

‚ Denn wer da will ein folcher Negent-fein, der 
muß Aller Ungunft auf fih laden, auch mancherlet 
Fahr gewärtig fein w). Wer das nicht ertragen 
ann, der bleibe davon. Sonſt fiebet der gemeine 
Hotel, daß ein groß Ding fei, vbenan ſitzen; aber 
nimms in die Hand, und fiehe, was es fei, fonderlich, 
wenn du dem nach das Regiment führen willt, daß du kei⸗ 
nen Menfchen fürchteft. Wenn einem Chriften, der 






88 verftehet, ein folch Ampt angeboten wird, fo wide 


er dafür flieben, und das Ampt nicht annehmen. 
Wenn einer ſich will kehren an des Neichen, Gewal⸗ 
tigen Murren oder Zornen, fo werde er fein Ampt⸗ 
mann. Denn dad wird dir gewißlich begegenen, bift 
— ſölcher Regent, ſo wirſt du Unluſt gnug davon 
haben. 

DSZarumb will auch Gott haben, daß man für die 
Oberkeit bitten folle x), wie auch ©. Paulus in der 
erften 8) zu Timotheo am andern fagetz- item, daß 
man fie auch in Ehren halte. Denn e8 foftet viel, 
Oberherr fein beide in geiftlichem und weltlichen Re— 
giment. Ich vede aber von den vechtfchaffenen. Wer 
da will ein frommer Regent fein, dem wird fo viel 
Unluft, Sorg und Fahr unter Augen ftoßen, daß er 
lieber dafür möchte Steine tragen oder ein Baurs— 
mann. fein. Sp aber einer in der Negierung ein 
Schalt und Bube fein will, der mag feinen Lohn allhie 


u) David. 1. Reg. 16. v) 2 Reg. [Sam.] 15. w) Starker Rüde 
der Regenten. - x) ®ebet für Oberkeit. 
8) + Epittel. 
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hinwegnehmen ; eh wird. ers wohl finden, wie ers 
haben und detommen fol y). 
8 i 





dieß fi Ne 
befunden, die Sölches thun ‚ achten und betrachten. - 


Die ander Tugend _ift, wahrhaftig fein, daß er 
die Wahrheit liebe z). Denn das folget auf die Got⸗ 


tesfurcht; wo man Gott für Augen bat, pochet und 
trotzet auf den droben, da ift man auch wahrhaftig, 


ne Tugend, nämlich, Gott fürchten, 
degenten thun. Ihrer werden aber wenig 


da wird man mit herzlicher Liebe und Luſt thun, was 


recht iſt, und wirds getreulich ausrichten. Sonſt fin⸗ 


den ſich Tücke, Schein und Gleißnerei in der 
aß man die Leute mit der Naſen umbführet, 


Welt, d 
item, den Rechten eine wächſerne Naſen andrehet, 


und ehe man ſich umbfiehet, fo hat man aus Gutem. 


Böſes gemacht, und « wiederumb, auch was unrecht 
ift, zu rechte perfehret a). Davon redet Salomo viel 
im Buch der Sprüche, das er, als felb8 ein großer 
König, aus vieler Erfahrung gelernet bat. So ſoll 


au ein Negent dem Nechtem und der Wahrheit ges 3 


neiget fein, und helfen dem, das billig und dem Nech- 
ten ähnlich ift, und binwieder verdammen, was un— 
recht wird befunden, hintangeſetzt alles Anfehen der 
Perſonen. 


ſei b). Die erſte Tugend, die gehet gegen Gott; aber 
die andern zwo Tugenden ziehen fich mehr herunter 
gegen die Leute, , Aber wo findet man ſölche Herin? 

Sch halte es dafür, wenn man die Geizigen in der 
Welt abjheiden und abfondern follte, fo würde man 


wenig, Fürſten finden, die nicht geizig wären, und , 


Die dritte Tugend ift, daß er dem Geiz feind  ° 


nicht ihre Unterthanen ſchatzeten, ſchindeten und aus⸗ 


ſaugeten. An den Höfen e) regieret itzt Untreu, Fir 
nanzerei, Eigennutz, und der Geiz in den Fürſten 
und in ihren Räthen. Denn ſie haben Raum und 
Urſache dazu, und befchönen e3 mit diefem Dedel und 
Fürwenden, dieweil in der Dberfeit Ampt ſitzen ges 
bieret und träget vielerlei Anfechtung; rechnen aber 


y) Lucä 16. 2) 2. Wahrheit Allem vorzuziehen. a) Bö3 juris 


ſtiſch. Efai. 5. b) 3. Geizlos fein. ec) Hofbilde. 


und Rente, dazu fo werden fie auch febr 


Eee 


diefed gar. nicht, daß fie werden geehret und hoch ge⸗ 


balten. Man gibt ihnen ihren Geſchoß, Steuer, Zins 
fürchtet. Das 






her fommets denn, daß fie umb der Eh 


er r 


Gewalts willen ein ftolz, boffärtig Herz befommen, 
daß fie fagen: Man muß thun, was id) haben wills 


und gedenfen nicht, daß fie uber ſich auch einen Gott 
im Himmel fißen haben d). 


Erftlih e) wird einer aus Ubermuth kecke und 
fühne, bricht und beuget das Necht nach alle feinent 


Gefallen, darımb, daß er fi läßt dünfen, ex fet 


gewaltig; darnach, auf daß ihme die Hände geſchmie⸗ 
vet und gefilbert, das ift, Geld und Gefchenfe ihme 
ugebracht und zugetragen werden. Daher wird auch 


Im fünften Buch Mofi f) gefaget, daß die Geſchenke 
der MWeifen Augen verblenden. Es muß ein ehrbar 


Herz fein, und recht gottfürchtig, das fich nicht mit 
der Welt Gütern follte laffen betrügen, und Sachen 
nicht verfehren, fondern dem Armen feine gute Sache. 
und Gerechtigkeit des Reichen Unrecht erfürzteheng). 

Es ift fonft ein groß Gelegenheit und Occaſion 
im Regiment, Unrecht zu thun, fonderlich wenn einer 
geizig iſt, und Gotts nicht achtet 2); wiewohl noch au⸗ 
dere Urfachen mehr find, einem Unrecht zu thun, als, 
Zorn, Neid und Haß; wenn einer einem Regen⸗ 
ten ift zu nabe gewefen, oder Etwas zuwider ges 
than, da rächnet man fich gerne balde wieder, Darumb 
find dieß die fürnehmeften Urfachen, daß man in der 
Hperfeit Stande das Recht verfehret und nicht gleich zu 
handelt, als, wenn man Gott nicht. fürchtet, nicht 
wahrhaftig ift, und Geld oder Gefchenfe nimmet. 
Aber foll e3 recht zugehen, fo gehört hieher ein ſol⸗ 
cher Mann, der da nicht ftehet nach Ehre, Gewalt, 
Gut oder Gelde. 

Das ift eine feine Regel, was fir Leute die Ne 
genten fein folfen. Er fpricht nicht allein, daß fie 
nicht geizig fein follen, fondern auch dem Geiz feind 


d) — Herz und Muth Wadfen. Ephe. 6. e) Grad zuc 


Tyrannei und Geltfang. f) Gap. 17. [16.] g) Daniel 5 
hy Gelegenheit Verderb. 


rn er 


flehen müffen; noch würde er fich ded Regiments wes 








£ ET 
x — = ) 4 — 


ſein i), das iſt, alſo redlich ſollen fie fein, daß fie nicht. 
alleine für ihre Perſon milde ſind, ſondern auch An⸗ 
dern wehren, die ſich den Geiz wollen reiten laſſen. 
Sie ſollen nicht Gift und Gaben nehmen, ſondern 
recht handeln, Gott, der Wahrheit zu Dienft und 
zu Wohlgefallen. Aber fiehe dich umb, du wirft fe 
cher Negenten wenig finden; wie denn Mofes ihrer 
auch wenig gefunden bat. ? 

Nichts deſte weniger muß man diefes den Negene 


gefchiet fein, fonderlich, daß fie Gott fürchten. Wer 
diefe Gnade nicht bat, ver laß das Ampt ftehen. 
Denn man wird allezeit Mangel an den Leuten fehen 
und befinden. Das ift aber gewißlich wahr, wenn 
fie fich exfenneten, wer fie wären, und ihr Vermögen 
erwägeten, man würde einem ein Fürftentbum nadie 
tragen, und er würde ed abfihlagen und nicht annehe 
men wollen D. Man würde ihnen dazu bitten und 


ten predigen k), auf daß fie wiffen, wie fie we | 


————— 


gern. Aber wenn man ſelbs darnach rennet, lauft, 
flehet und bittet, fo ſtehets nicht wohl, iſt gar ein 
bofe Zeichen m); es gedeihet auch nimmermehr den Leu⸗ 
ten zur Beſſerung, wie die Erfahrung gibt und lehret. 
i) Geizs abgefagte Feinde. k) Herrn Lection und. fharfe Lauge. = 
)) Efai. 3. m) Geniefhungerige Amtäftäuber. R 
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